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Liebes Weib! 


Grrothe nicht, überrafcht in Deiner beſcheidenen Seele, dat ich 
Die Alles widme, was_ich Im Herzen und Geifte getragen. Kann 
ih weniger Dein nennen, fo wenig es ſei, da Du mir Alles geweiht 
und geſchenkt: Deine Liebe, Dein Leben, Jugend und Schöuheit, 
alle die Tage, die Yrüblinge, jeden Sedanken, jedes Gefühl — Dich 
felbft! und auf welche Dauer! Denn felbft nach dem vollſtändigſten 
WBeltuntergange foll ja uiemand mehr freien noch fich Freien laffen — 
und fo bift Du und bleib Du denn meine einzige Zran feit als 
ler Zeit und auf alle Ewigkeit. Allen ift Alles einzig, jede Freude, 
jeder Schmerz. nd, liebe Seele, das wuhten wir Beide, fo haben 
wir gelebt, fo uns geliebt, fo ruhig, ja faft verborgen uud unge⸗ 
kannt geftrebt: das eiufachs fchöufte Glück aller Menſchen aller Zei; 
ten in unferem Hanfe au uns und Durch uns wahr zu machen. Und 
faft ein Bierteliahrhundert ift dad nnd gelnugen in GSnüge und Frieden. 
Dir gegenüber, mitten unter den Kindern ift alles gefchrieben. Und 
wenn Du mich einft begraben haft, dann bewahre das arme Fleine 
Zämpchen, das mir leuchtete, während ihe ſchliefet. DO, unferes 
fehöuen, trog fo mancher Verfagung, köſtlichen Lebens! Wachte ich 
Dir Die Welt Flarer, fo lehrteſt Dun mich: das gute fleikige Weib! 
Die treue, immer forgfame Mutter! nd wenn ich denn Frauen in 
ihrer Ehrenbaftigkeit, Herzsinnigkeit, in ihrem unfchägbaren Werthe 
dargeftellt — von Wem konnte Sch das lernen? Mer ift die Ehriftel 


in der Oſternacht? Lächle nicht! Woher quoll der Frieden und die 
Zufriedenheit in unferem Laienbrevier — als aus dem Genuß mei: 
ned Menfchenglüces zumeiſt nur durch Dich. Du buldeft nur die 
Wahrheit, erlaube fie auch nur einmal zn fagen. 


T T 
T 


Diefe angefangenen Worte blieben fo liegen — 


Da Kkirb Dun wir! Mir und ben Kiudern! 
Mein Leben hat Dein Tod befchloffen! ganz! 


Über noch fiehen die Pforten ber ſtillen Behaufung ber Tobten mir 
offen; mir fhwebt die Sonne wie ein Traumbilb am Simmel, der 
Frühling bat Feine Kraft, und wenn bie Erde verfänte, mich wun⸗ 
dert’ es nidht. Und auch Du, bie Geftorbene, ſtehſt fchimmernd vor 
mir, wie meine Klage zu hören, und ich will Die erzählen, wie alles 
geſchah. — Alſo wie Alle vor uns zulegt, fo hatte auch und „Die 
heilige Zeit’ befhlichen, unfere Leibenswochen. Meine Liebe 
zählte in langer Todesaugft um Dib, Die Deine Zage, vielleicht 
bis zu den Beilchen ... zu ben Roſen nicht mehr! Daft Du Feine 
Schmerzen litteft, das tänfchte mich und Dich, — das gefegnete Slück. 
Und fo vollbrachteſt Du Deinen unerfannten legten Tag fo ruhe: 
voll, fo glückfelig, wie je einen zuvor, in den Armen Deiner Schweiter, 
die Die von enrer Kinderzeit erzählte, von Vater und Mutter; und 
auch von mir, ja wieder auch von dem Fremden bei uns, der ges 
meint: ich babe Di aus Griechenland Deiner Schönheit willen 
mitgebracht. And Du lächelteft noch einmal fiber Has vergängliche 
Leben. So ſank über Dich und bie Deinen, um Dich verfammelt, 
der leute Abend, die leute Nacht. So ſchliefeſt Du lange fanft. 
So fhliefen wir. Doc das weit Du wohl; aber Das weißt Du 
nit ..... Du ftarbft in der heiligen Frühe (bei Menſchen: ber 
heiligen Frühe zum dritten Mai; bei den Simmlifchen: in ihrem 
jeitlofen Tage). Du warf fo raſch und fanft entfchlafen 


wie ein Kind! zum bimmlifchen Lohn, o Du Gute! Denn wie 
der Menſch gelebt, fo geht er ans der Welt. Und meine Band lag 
leis auf Deinem Banpte unb mein Geift feguete Dich. O da, da 
mußte Sch aufhören zu klagen; ich muſtte bie Töchter tröften, denen 
die Seele gern auch entflohen wäre! Rur Dein Sohn Lam erft ans 
der Zerne und. fand feine Mutter im Leichentuch. Welche Klagen 
haft Du nicht gehört! Weldhe Thräuen nicht gefehn! Richt geſehn, 
wie darauf alle Deine Kinder von Dir im Sarge Abſchied nahmen, 
(nur die Kleinfte, Deine Thella nicht, die vor Seſchrei: ‚meine 
Mutter! meine Mutter!‘ nicht zu Die zu tragen war) — wie 
Dein Bruder Dir dankte für Deine treue Schwefternliebe — wie bie 
Zreundinnen Dich beweinten — wie ich fchludhzend Dir dankte für 
alle Deine Liebe, ja für Dein Leben! Wäre Ih Dir geftorben, Du 
bätteft es nicht Überftauden! Darum beftattete Ich Dich lieber! Und 
fo trugen Dich Bergleute, wie Erdgeifter, in hoch nud frei ſchwe⸗ 
bendem biumenbefränztem Sarge fort au Deinem in Segen fichen: 
den Banfe, aus Deinem Garten fort unter den Blüthenbänmen, 
begleitet von mir und dem Sohne. — Du kennſt die bittre Klage 
der Andremache — Du bift nicht Wittwe gewordeu! — Am Ausgange 
der heitern Jahre fcheidend, ward Dir dad einfame traurige Alter 
erlaffen! — Dir ift kein Kind geftorben! — Du nicht mich, ich ſehe 
Dich in die Gruft zur Seite meiner Mutter fegen — ad .... nicht 
in die Gruft .... nicht in die Erde, fondern in das Geheimnik des 
All's! in das fchaudernde Wunder des Dafeins. Unzählige Menfchen 
umftanden fchweigend und weinend Dein Grab — der Abendhimmel 
ward plöglich heiter und fchön und flammte in Purpur, daft alle 
betroffen auffchanten. — Und Du warft verfhwunden! Ja, dba erft 
ging meine Liche mir gar in das Heilige auf; in bad Erftaunen, 
die Ehrfurcht und göttliche Scheu: Wer der gute Geift war in Dei: 
uer ſchönen Geftalt, der uns wohlgethan, uns gefegnet! Alle Bun: 
der wurden mir wahr, alle Gcheimniffe Klar. Denn Niemand durchs 
fhaut fie, wenn nicht der Liebende. Und auch ein Wort ließeſt Du 


fe 


uns zu Deinem heiligen Angedenken: „Sei ruhig — ich ſterbe nicht! “ 
Das ſprach Er aus Dit, ald Du zu uns. 

Und fo ift unfer Teoft —: ber welttiefe Schmerz; und unfere 
Stärkung —: die weltalte Klage und die Thränen. ‚Denn das ift 
die Ehre der Todten.” Die Würdigung Deines Werthes, die Un⸗ 
vergehbarkeit Deiner uns Immer gegenwärtigen Geftalt. 


Das nimm zum Todtenopfer! 


Geſchrieben Musfan im Mai 18AB. 


Keopold Schefer. 
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Wilibald Pirkheimer wünfcht dem neunzehnten 
Jahrhundert Heil! 


Der grüne Donnerſtag verging in Nacht; mein Haus war ſchon 
verſchloſſen. Die Lampe ſchien vom Gewölbe meines Zimmers zu 
ebener Erde, ich ſtand mit der heißen Stirn an die fühlen Schei= 
ben des bunten Fenſters gelehnt und ſah durch Die eingefeten 
Spigen von ungemaltem Glaſe, wie fehwarze Gewölfe am vollen 
Monde porüber jchifften. Meine Seele war betrübt; denn mein 
Freund, der theure Meifter Albrecht Dürer, lag auf feinem letzten 
Lager. Ich Dachte unfer Leben durch, wie lieb, wie hold, wie werth 
er mir gewefen, und ich ihm — da lag er num! die Belt fahe aus 
wie vorher, die Mauern wanften und änderten fich nicht, fo feft 
ich fie anftarıte, und doch follte ein Mann dahinſcheiden, wie ihn 
Nürnberg nicht wieder fehn wird. Ach, und auch ich blieb jo un⸗ 
bewegt. Ich Hatte den Freund ein Jahr. nicht mehr befucht, er 
mich nicht, und wenn ich ihn fern in ver Straße wanken gefehn 
hatte ich ihn vermieden, und ald einen ſchon Abgeſchiedenen aufge⸗ 
geben. Aber mein Zorn war Liebe zu ihm! Zorn über feine ver⸗ 
meinte Schwäche, die ihn elend machte, wie er nie zugeftand — er 
lächelte nur. Wenn ich ihm aber immer bläffer jevesmal fab, im⸗ 
mer ausgedorrter die Band, mit der er bie meine drückte, dann 
jammerte mich des enlen Mannes, des, Künftler » Fürften,“ wie 
man ihn nannte. Er las mir in den Augen, was mir faft das «Herz 
abdrückte, ihm wiederzuſagen. Denn ich Hatte es ihm ſchon hun⸗ 
1 * 
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dertmal gefagt. Immer wich er mit freunplichen Reden aus, ja 
das war ihm fo gewohnt, daß nur ein Freund, wie ich, wiſſen 
konnte, was ihm dieſe Gewöhnung gefoftet. Ich konnte ihn nicht 
untergehn fehn in der Reife feiner Jahre, als erſt recht tragbaren 
Baum — fo ſah' ich ihn Lieber denn gar nicht mehr! Er erkannte 
des Freundes Herz, und mied auch mich. Auch das ertrug er, und 
war durch und durch im Herzen zu reinem Golde, zum fanften 
lächelnden Bild der Geduld geworben, ein Mann, ein Menfch, ver 
durch des Lebens erduldetes Leid nun ven Vortheil vor und an⸗ 
dern hatte, daß er auch ven Tod fanft und Lächelnd erwartete. 
Dann pries ich ihn oft weile und glücklich, und doch empörte fich 
mir das Herz zugleich. Jetzt aber, alle dieſe Tage her, feit er auf 
feinem legten Lager Ing, hatt’ ich Feine Ruhe mehr. Oft war ih 
bis an feiner Thür, ich hob den Klopfer — aber ich Tieß ihn facht 
nieder, und eilte wieder fort, fo ſchnell ich alter Mann vermochte. 
War ich aber entfchlofien, nicht zu ihm zu gehn, dann drückte es 
mir das Herz ab, und ich hatte nirgenv Ruhe. Er war Alles zufrie= 
den, ihm konnte nichts mehr gefchehn als Willfommenes und Gutes, 
und beinahe glaubt’ich, fo fei auch Alles gut, wasichthu’ oder laſſe. 

Diefen Abend aber waren fremde Kunftjünger gelommen, ven 
Vater und Meifter der deutſchen Künftler zu fehn; fie wollten ihm 
eine Nachtmuſik bringen — da ging ic) weinend hinweg, und ge= 
Dachte des Freundes, der vieleicht diefe Nacht dahin ging, wu der 
Mond ſchwomm in dem golonen Gewölt, ver Mond, ver über un⸗ 
fern alternden Häuptern jung und voll geblieben war, und faft 
mir daftand wie ein Geift. Und die zart empfundnen Worte be⸗ 
wegten mich tief aus einer unbefannten Menfchenbruft: 

Hier ſtirbt ein Menſch — was Hat Natur verloren? 

Sie tröftet fich mit hunderttauſend Kindern, 
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Mit ihren ew’gen Sternen. Darum bleibt 
Der Himmel heiter wie zuvor! dem Mond 
St nichts gefchehn, er glänzt und Jächelt fort; 
Allein der Menfch, der flach, das war mein Freund! 
Ich Armer finde folchen Freund nicht wieder, 
Und darum wein ich auf zum heitern Himmel! 
Zum Monde, der dort Tüchelt — ohne Freund! 


Da Hört’ ich ſchnelle Tritte Daher auf dem Steinpflafter. Ich 
ſah die Geftalt. Sie ſtand, fie ſahe zum Monde, fie wand die. Hände, 
bielt fie dann fo gewunden vor der Stirn des gebeugten Hauptes; 
fo ſtand fie lange. Dann löſ'te fie ſich haſtig auf, trat an meine 
Hausthür und pochte. Die war verfchloffen. Sie riß unmwillig an 
der Glocke, ver Hall im einfamen Haufe darin verfeholl. Aber ver 
von mir auf den Scheiben ves Fenſters ruhende Schatten hatte 
mich ihr verraten. Sie pochte. Ich blieb ruhig. Sie rief: „Herr 
Wilibald! — Pirfheimer! Senator! Herr doppelter Katferlicher 
Rath!” — Ich Tächelte zornig. Die Stimme war die Stimme ber 
fhönen Agnes, ver Frau meines ſterbenden Freundes Albrecht — 
drum Hört’ ich nicht. Da fchlug fie, hitzig und überellt wie fie war, 
mit der flachen Hand eine meiner fchönften gemalten Scheiben ein, 
die ich nicht um hundert Guͤlden gegeben. ,, Schlaft Ihr?” rief 
fie mit ihrer fhönen Stimme herein, „träumt Ihr? Euer Freund, 
der Albrecht, Tiegt auf dem Tode und entbietet Euch zu fich. Ach, 
er war Doch ein guter Mann!” — Diefed: er war! durchſtach 
mir dad Herz. Es fprach von noch Lebenden ſchon wie von Tod⸗ 
ten — und angeftedt von ihrer Hitze, ftieß ich mit der Fauſt in 
meinem Baret eine andere Scheibe hinaus, daß Frau Agnes zu= 
rüd fuhr. Euch wird Gott richten! murrt' ih. Aber — ich fomme. 

„Aber gleich!” rief fie, und verſchwand. 


| 
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Ueber mir hörte ich ein Fenſter zumachen — aljo meine un⸗ 
glüdliche kranke Schwefter Clara, die gewefene Nonne, die nun 
bei mir im Haufe wohnte, hatte das alle8 mit angehört! DO Him⸗ 
mel, die arme liebende Seele, wie mußte ihr fein, da Albrecht 
nun flarb! 

Ich ließ Alles wie es war, kaum verfchloß ich das Haus und 
eilte in das Eckhaus am Thiergärtner Thor*) zu meinem Albrecht. 

Auf dem glatt gegriffenen Geländer der Treppe hielt ich mid) 
faum, ich fland noch vor der Thür feine großen Zimmers rech= 
ter Hand, mich überfamen plößlich bittere Thränen; ich bezwang 
mich, trodnete Augen und Wange und ging dann leife hinein, 
Jeife näher zum Bett. Er fchien zu fchlummern. 

Zu feinen Füßen in der Nifche der Wand brannten zwei 
Wachskerzen vor einem Bilde. Es war ded Meifters Kleine Toch⸗ 
ter im Sarge, von einem Engel mit dem Palmenzweige bewacht, 
der ſich halb nur fichtbar von der Linken Seite über das Eleine 
holde Geficht des Kindes neigte. Das Antlig ded Engeld aber 
war der Mutter des Kindes, ver fchönen Agnes Geficht in blü= 
hender Jugend, mit feinem wahren Schmerz, feiner heiligen Hoff⸗ 
nung aufgefaßt. An den Sarg aber waren brei bronzene große 
Schilder gemalt, deren mittelfted das Geficht des Vaters, des Mei⸗ 
ſters Albrecht jelbft, mit zugefchloffenen Augen darſtellte. Das 
Schild unter des Kindes Kopf war das Geficht von Albrechts 
Mutter, Barbara ; und jenes unterhalb der Füße ihr Mann, des 
Kindes Großvater. So hatte der liebende Meifter die Theuerften, 
die er befaß, Hier traurig und fchön vereint. 

Das Bild mocht’ er jet betrachtet haben. 


*) wo auch die kerühmten Glasmaler Keller wohnen. 
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Ich ſah voll Bedauern auf ihn. Einen fchöneren Marin wie 
ihn hat es kaum gegeben; er fah aus wie ein Heiliger, ja ein Pros 
phet, nur liebenäwürdiger. Da ruhte nun vie jonft fo ſchöne, 
weiche, Leichte Hand, jegt matt auf der rothſeidenen Decke des Bet⸗ 
te8. Sie ruhte nun wirklich auf immer. Seine Stirn war noch 
jo heiter wie fonft, und der Ausdrudk feines Gefichts fo angenehm, 
jo aufrichtig wie immer. Seine uur wenig gebogene Nafe zeigte, 
wie ſonſt, auch jegt jenen ftillen Muth, ven er, wie jegt, nur 
zum Dulden zu haben ſchien. Sein ſtarkes Haar hing ihm in 
gefcheitelten halben Locken auf feine Schultern, aber e8 war nicht 
mehr ſchwarzbraun wie ſonſt, e8 war grau. Nur fein Bart, der 
das Kinn bedeckte, und mit der Spike dad Mittel des Halfes be⸗ 
rührte, war noch ſchwarz. Sein freunnliches Auge war janft ge= 
ſchloſſen. — Ich feufzte. 

„Er ſchlaͤft nicht!” ſprach Suſanna, die jet auch fchon be⸗ 
tagte Sungemagd des Meifters, die auf Soden zu mir getreten 
war, ich wußte nicht woher; „er fehnte ſich recht nach Euch!“ 

— Kommft Du einmal? — ſprach Albrecht jegt, ohne vie 
Augen aufzufchlagen und lächelte. Er reichte mir die Hand, aber 
nicht mir; denn ich gab ihm meine, va fchlug er die Augen groß 
auf. — Ich meinte Agnes! feufzte er faft unmerklich; und fich, 
num ift es der Sreund, mein Wilibald! Sie — fie fürdhtet fich, bei 
mir zu fein, als trete ner Tod fo fichtbar zu Menjchen! Ach, der 
kommt tief von innen — aus unferem Leben! Glaube, Wilibalo, 
daß thut nur der Herr. Er kann es nur, Er hat ed gewollt. Das 
fol jo fein. Engel fann Niemand töbten — wir fterben, weil wir 
fierblich find. Auch ung kann Niemand umbringen, nicht plötz⸗ 
lich, nicht allmälig: er kann nur das Leben abfürzen, mehr nicht, 
und das ift ja Doch wenig und nicht gethan. 
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Er? oder Sie? wen meinft Du, Du immer Guter! fragt’ ich 
bedeutend. | Ä | 

Ich meine Niemand mehr! ſprach er ergeben. Uber daß Du 
auch Niemand mehr meinft — fieh, dad bin ich Ihr Ichuldig, und 
Dir, ja mir. "Der Menfch, ver Gnade bedarf, thut wohl ; gerecht 
zu fein. Das ift was er Tann. * 

Er gab mir jetzt einen Schluͤſſel son der goldenen Kette, die 
er um feinen Halstrug. Dabei fiel ihm ein, die ganze Kette ab⸗ 
zunehmen und hinzulegen, und wie fie aus feiner finfenden Hand 
auf das Tiſchchen neben ihm mit leiſem Klang infich zuſammen rie⸗ 
jelte, fror mich faſt, und ich nackte: jo verlafien uns weltliche Ehren. 

Trage Deine noch lange! fprach Albrecht wiener. Im Leben 
iſt das Vermünftige nicht zum Schaden. Uber hier nimm ven 
Schlüfjel. Nimm Dir aus meiner Truhe, nicht mein Reiſebuch, 
nicht mein Tagebuch, pad kennſt Du — aber mein Ehelauföbuch. 
Ried! — Bewahr' es. Verlaß es einer vielverzweigten, ehrenfeſten 
Bamile — wenn Niemand von den Meinen mehr übrig ift, wenn 


die Blätter nur eine Gefchichte find, feine Spieße und Nägel mehr, 


% 


x 


wie ver Prediger Salomonis gewefen, Bann wird die innere Wahr- 
heit doch zu Herzen fprechen; und macht fie nur ein Weib noch 
zur rechten Zeit gelafjener, nur einen Mann nachvenklicher: das 
feinem Weibe zu halten, was er Bott verfprochen, ſo hab’ ich nicht 
umſonſt gelitten, wieih umfonft gelitten! Denn Alles, was ung 
befier macht — ift gut. Und das kann Alles, wenn wir wollen, 
wenn wir e8 fo verftehn. | 
Guter Meifter — will ich Dich nicht nennen, ſprach ich ge= 
rührt, denn dieſes Beimort hat ein Größerer dem Größten nur er⸗ 
kanntl dochtreuer, fanfter, enler Meifter, Lehrer, Mann und Freund, 
das wird die Nachwelt Dir erkennen, wie meinen Thränen jebt. 
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Er ſcherzte mir dad weg, und ſprach: Und willft Du mir ein 
Briefchen anvertrauen, an Deine Dir zu früh geftorbeneErescen- 
zia — fo fchreib! Es wird noch dieſe Nacht beftellt. Man fagt, 
die Todten fönnen das; fie find verfchwiegene Boten, die freilich 
feine Antivort bringen. Das mußt Du denn auch mir verzeihn! 
— Er lächelte, und drückte mir den Schlüäffel in beine Hände mit 
beiden Händen, während wir und Aug’ in Auge jahr. 

Mir aber hatte er unaußfprechliche Sehnfucht nach meinem 
guten Weibe erregt. Ach, fle war gut — auf die Gefahr: daß 
Gutes — göttlich if. Ach, fie war gut und hin. Ich Iebtel Als 
brecht ftarb — und feine Agnes blieb — Die ihm das Leben denn 
verfürzt,nicht — geraubt, wie er dagegen feierlich fich aufgerichtet. 

Ich fand ven bezeichneten Ehelauf. Ich hielt die wenigen Blät« 
ter in meiner Hand — wie ſchwer fie wogen? prüft’ ich ſeufzend 
mit einem Blick auf meinen Freund. Er war auf die Anftrengung 
der Rede eingefchlummert, die Hände auf ner Dede gefaltet. Auch 
son den Nachtwachen mühe, faß Sufanna in ihre blaue Schürze 
den Kopfverhülltin des Meifters ſammtenem Lehnſtuhl, und fchlief. 

Und fo ſetzt' ich mich allein, nur von Schlafenven und Bil⸗ 
dern an der Wand umgeben, an den großen, mit einer grünen 
Decke behangenen Tijch, fehürte die Lampe, rüdte fie näher, ent⸗ 
faltete und las. Was ich dabei dachte, hab’ ich ſpäter bei jeder 
Stelle mit Sternchen darunter bemerkt, und zu der Anmerkung 
die Anfangsbuchitaben meines Namens, ein W. und P. geſetzt. 
Sy viel für Dich, Du lieber Lefer, in den Tagen, bie mir feine 
find, nur fefte Zeit, nur geheimnißvolle Liebe und Seligfeit, und 
Licht und Glanz — auch ohne Deine Sonne! — doch lies! 
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Ehelauf des Meiſters M\ 
Frommen Kunftjüngern, Hugen Jungfrauen, 
ie auch 
gemeiner Ehriftenheit zu Nutz und Lehr 

an's Licht geftellt. | 


Recht Haben auf unrechte Art — iſt Unredit. 

Sollte das obige Dialerzeichen noch fpäter bei Menjchen bes 
Tannt fein, dann werben fie auch den Maler mit Namen wiſſen, 
und Diefer und Iener auch nad) des Mannes wirklichen Leben 
fragen. Denn der Künfiler Iebt zwei Leben; Eins in ver Phan⸗ 
tafie und in feinen Werken, das Andere als Menſch in feinem Hauſe, 
und beide Durchdringen, ergänzen und tragen einander, und Feind 
ift ohne dad andere lange gut und tüchtig. ragen fie nun aud 
nach diefem, in der Welt, ja ber Erbe wurzelnden Leben — und 
nachdem man vie Werke betrachtet, fragt man auch nach dem Meei- 
ſter — dann würden fie doch feinen rechten Grund erfahren, denn 
die um fein irdiſches Leben wußten, find Erde wie er. Cie würs 
den aber doch wohl von des guten Meifters Leiden hören, Ihn 
vielleicht zeihen, daß Er kein tüchtiger Mann in feinem Haufe ge= 
weſen, und Sie Feine löbliche Frau. Da fei nun Gott vor! und 
das Wort trete wie ein Schwert dazwiſchen, oder wie der Engel 
mit dem Schwerte vor dies verlorene — Paradied. Die Phanta⸗ 
fie des Meifters ift mit feiner Seele verſchwebt, feine Werke zeugen 
von feinen Gefühlen, feinem Naturverftänpniß, feinem Schauen 
und Können, ja find dad Alles zum größten Theil jelbft; viel ift 
auch aus feinem Leben mit hineingezogen und ununterfchein- 
bar darein vermebt, oder hält fie als Einfchlag; davon alfo fei 
nicht gefagt. Das ift gerichtet. Aber das Folgende hat feine beſ⸗ 
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fere Seele geichrieben, wenn fie zu leiden glaubte, alfo vom Wahne 
wirklich litt, und in dem Wahne das Lein befämpfte. Ind das 
war ihm Troft: das Gute zu finden! pie Ehre des Weibes; die tief 
verborgene Liebe zu entjchleiern und fie entzückt zu erkennen! Uno 
dad gab ihm Muth nicht nur, fondern Breubigfeit, daß auch feine, 
Liebe wieder frei waltete, wenn dann auch fpäter, was feine ſtets 
im Innern heimlich bildende Seele gedacht und empfunden, in feine 
Phantafieen überging, ihn unbewußt zu fchaffen trieb, und ihn 
felbft überraſchend, fich ald Geftalt in feinen Werken verrietb. So 
wird ner weijere auch der beflere Künftler. Seine Weisheit aber 
ift ruhige Klarheit und Fräftige Liebe. Der aber Alles Flar durch⸗ 
ſchaut wie ein Glas, und in allen Bildungen feiner fchuffenden 
Kraft nur eben ſich und feine Liebe wiedererkennt — das eben iſt 
der gute, wer felige, ift der höchfte Künftler. Wir find Knechte *). 
Alles aber wohl erwogen, ift es Berrath an ver Welt, fein 
Innres fireng zu verfchweigen. Die hohen Poffen mit äußern Din⸗ 
gen, die Gewaltthaten, die Morde und Gräuel, fie ſchrecken nur 
und fordern Erftaunen — die Menfchen faffen fie kaum! Und wohl 
ihnen darum. Sie find fo felten zum Glüde der Einzelnen — nun 
follten fie durch Die Kunfl durch lange Tage der Welt für viele Ge⸗ 
ſchlechter feftgehalten werden! Das fei ferne ! — Lieber in's Menfch- 
liche! in dad Allgemeine, ja das Alttägliche! Das ift fo Elar noch 
nicht, ald die Meiften glauben. Gier pas Innere zum Aeußern 
gemacht, das Gemüth des Menfchen heraufgefördert! und wär’ 
es nicht ſchoͤn, fo wär’ es wahr, und huͤlfe zu Ruhe und Glück. 


*) Kunftjünger, Lehrlinge. w.P. 


En a = u = Dun. DS Uu22 Senn ν 
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Wie Meifter Albrecht ein Weib genommen. 
Der Landmann freit nach Land, 
Der Edelmann nad Stand, 
Handwerk will Haus und Hand; 
Der Kaufhere möchte Geld, 
Den Maler Schönheit Halt — 
Ein Weib will alle Welt. 


Pfingften des Jahres 1490 war Albrecht auf feine Kunſt⸗ 
reife hinaus gezogen; Pfingften des Jahres 1494 hörte er wieder 
die Ahr in Nürnberg ſchlagen. 

Das Wiederſehn ift gern die Trennung werth. Der Vater 
hatte dem Sohn ein Haus gefauft, ihm feine Sufanma, ein armes 
angenommened Kind, zur Wirthichafterin gegeben, pie Stube mit 
fpärlichem Hausrath verfehen; Freude und Luft, Trieb und Kunft 
brachte er felber mit, und nun follt’ er und wollt’ er ein Maler 
fein in der Zwölf- Hügel - Stabt. 

Der Bater führte ven Sohn gar wohlgeſchmückt zuerft zu 
feinem Pathen Anton Koburger, der herzliche Freude an ihm 
hatte; darauf zu den Freunden, zu allen Genannten, wozu auch 
der Baterernanntwar. BonMeifterMihaelWohlgemuth,*) 
dem Maler, Kupferftecher und Schneider in Holz, bei nem Albrecht 
drei Jahre, von 1486 angefangen, fleißig und mühjfelig gelernt, 
dieweil er viel von feinen Nebenknechten ausgeſtanden — ging es 
gegenüber zu dem fröhlichen Harfeniften und Sänger Hanns 
Frey, der auch ein Mechanikus, ein Silberarbeiter war. Aber 


*) Bon dem noch viele fehr fchöne Holzſchnitzereien und Gemaͤlde 
in Kirchen vorhanden find, befonders in der St. Sebaldus- und 
&t. Johanniskirche. Anmerk. von Heibeloff. 


043 
bei dem heidniſchen Gott Hephäftus in feiner Himmlifchen Werte 
ftatt kann unter feinen bezaubernften Werken fein folches lebendi⸗ 
ges Wunderwerk geftanben haben, als bei Hanns Frey feine Toch⸗ 
ter, Agnes, ein junges nürnbergiiches Blut von funfzehn Jahren, 
das da Harfe jpielte. 
Sollte eine folche ſchöne Jungfrau in Nürnberg fein? — 
frug er fich fill. — Sind fie nicht alle in Italia geblieben, jen- 
ſeits Meftre? Bekomm ich meine Sinnen und mein Gerz wieder? 
wie plöglich nachgetragen in die Heimath von einer Taube! Hab’ 
ih wienerum Augen? Die Stimme, bie ich hörte, ehe die Thür 
aufging, war das nicht Eine jener Engelöftimmen? Nur viefes 
ſchüchterne Erröthen war port auf ven Lilienwangen nicht zu jehn! 
nicht das fcheu zur Erbe geſenkte Auge, von einem großen Augen= 
lien bedeckt, wie eine Blumenglode! und wie mit Wimpern lang 
befäumt! Das gab’ ein Bild! — ein Glück — ein Weib! einen 
Simmel auf Erden — in Nürnberg! DO du theure Vaterflaht! “ 

Diefe Gedanken und Gefühle zogen ſchnell, wie eine goldene 
Molke am Himmel fliegt, durch des jungen Meifters Seele, aber 
fie ließen einen Schatten nach; denn hie Liebe ift fein Gewoͤlk, ſon⸗ 
dern der Norpftern in Norplicht - Schein und Glanz *). 

Er foll Dich malen, liebe Agnes, ſprach Albrechts Vater. 
— Sie ſchlug die Augen auf, und ſahe mich**) düſter an. 

Nun Tochter, ſprach Meifter Frey, fieh nicht gleich fo böfe 
darein — dazu wird Zeit fein in Meifter Albrecht Wohnung. 

ZumMalen? oder zum Böſedareinſehn? frug ihn Agnes, aus 
hoher glühenner Höthe vie Farbe ſchnell bis in ſchneeweiße Blaͤſſe 


*) Solcher Nordſtern heißt auch oft der FleineBär! W.P. 
”*) Diefes „mich“ verräth den Autographen. W. P. 
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wechjelnd. Den jungen Albrecht aber fah fie ein wenig Tächelnb 
an, und bewegte leiſe dazu den Kopf, als fol er dem even des 
Vaters nicht glauben. : Daß fei ganz anders, und müfje ganz an⸗ 
ders gefchehn, und fich entfalten! Der Vater blafe mit Sturm eine 
Roſe auf, die heilige Wärme und Thau nur allmählig löſe, daß 
fie ihr Herz eröffne und dufte, und nicht am andern Morgen dar⸗ 
auf ſchon verblüht ſei ohne Duft. 

So nämlich wurde Albrecht klar, als fein Bater ver Agnes 
Vater fagte: Ich habe das Meine gethan, ich habe ihn eingerich- 
tet, fo fo; das Andre wird die junge Frau thun nach ihrem Wunfch 
und Willen. Denn jedes Ehepaar hat ein eignes Begehr, wie der 
Tiſch ſtehn muß, mo das Bett, damit die Wiege nicht anſtößt; das 
Recht haben auch wir gehabt, und unſere lieben Hälften! 

Zwei Hundert Gülden befommft Du. dazu, meine Tochter! 
lächelte ver Bater Frey. Nun aber gebt Euch auch die Hände! 
Wir Haben Euch ſchon im Geifte verlobt, nun thut es auch in 
der Wahrheit! damit wir fehn, mas wir gevacht, und Ihr be= 
ihliept, was wir mit Gott aus alter Freundfchaft angefangen. . 

‚ Wbrecht meinte zu folcher jchönen Agnes nicht Nein zu fa= 
gen, auch Agnes nicht. Sie follte ihm die Hand geben, aber fie 
ftand wie ein unbewegliches Werk Hephäftus, ernſte Scham ftand 
in dem edelgebildeten Antlig. Der Vater winkte ihr — fie ließ 
reglos den 23jährigen Meifter die Hand faflen, aber fie drückte 
fie ihm Schnell und erbittert fo heftig, daß er zuafte, und dem wun⸗ 
derlichen Kinde in Die Augen fah. Sie feufzte, die jugendliche Bruft 
blieb vom gehaltenen Athem gehoben fiehn, Tihränen perlten ihr 
bon den ſchwarzen Wimpern, fie riß fich los, und eilte hinaus, 

* Die Art ift nichts anders tröjtete ihn der Meifter Fred. Er 
drückte ihn an die Bruft, und gab ihm feinen Segen num allein 
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— ben ihren hat fie ſchon durch meinen Willen und ihren Gehor⸗ 
fam! jagt’ er. Die Ringe hat Euch Beiden Meifter Wohlgemuth 
verehrt. Darum wohlgemuth! und geht in ven Garten und ſchwat⸗ 
zet dort Einen dabon dem Jüngferdhen auf — over legt ihr ihn 
hin. Die Art laßt ihn nicht liegen. Von Euch nicht! 

Albrecht that wie ihm geheißen war. Agnes lag in einer 
Laube mit dem Haupte der Schwefter im Schooß, die ihn anfah 
und finnig lächelte, aber zugleich wie ſchwer beleivigt. Agnes 
ftand nicht auf, fondern flug Die Augen nach dem Bräutigam 
auf, und fie rubten groß auf ihm, und fchienen feinen Blick feft, 
fefthalten zu wollen. Denn neben ven Schweftern faß ein andres 

Mädchen, die Clara hieß und die Schwefter war Wili⸗ 
bad Pirfheimers, wie Albrecht als bald erfuhr. Als aber Agnes 
gefehn, wie er Jene anfah, und ald Maler freudig auf ihrem ſchö⸗ 
nen Antlig,, auf ihrem zarten Gebild nermeilte, kniff fie ven Gold⸗ 
finger ein. Als aber Clara dad Händchen ihr faßte, ſchien Agnes 
feine Kraft mehr zu haben, und Clara fügte den Ring ernft an 
der Freundin Hand. Dann flanden fie alle Drei auf, und Agnes 
in der Mitte ſchwebten fie fort, während Albrecht zur Erbe fah, 
nachblickte, zur Erde fah, bis er mit gejchlofienen Augen ftehen 
blieb, vielfach bewegt. 

Sein Vater werte ven Träumenden. 

Nun, Sohn, hab’ ich Dir mohl.gewählt? fragt’ er — 

Most! ſchön! — und doch nicht wohl! erwlederte er. 

Wohl! ſprach er, wenn Aeltern noch auf ihre Söhne und 
Töchter. batıen mögen, wenn fie fie wohlerzogen, daß ihnen Vater» 
wille auch wohlthaͤtig fein und fcheinen mag. Wählt unſer aller 
Vater nicht Zeit und Ort für und? Schafft er nicht Da 8 nur, was 
wir in unfern Tagen bier erbliden follen?.. Da ift fein andres 
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Blatt, feine Wolke, Fein Weib, Tein Kind, Fein Mann zu fehn, 
als die er-und erwählt. Und andert er fie wohl um.unfer willen? 
Er ſchafft fie wie er will, und demmoch weihte Er fie. und! - Was 
hat ex wohl gedacht? voraus geſetzt? Ei hat uns nur geliebt — 
gemeint, daß wir ihn Lieben würden, daß liebenswürdig fei, was 
er geſchaffen, und ſchon als feine Babel — Mein Sohn, das 
denke ja bei Allem! das denke auch bei Deinem Vater! Bei Dei- 
nem jungen Weibel Und wär’ es nicht, es könnte, follte Boch fo 
fein. Mein Bater zeigte mit dem Finger mir ein Mädchen; ich 
ehrie das, und diefe ward mein Weib. Wie ich mit ihrem Namen 
mich verfühnte — denn fie hieß Barbara — verfühnte, ja ihn 
lieb gewann, meil ich fie liebte, weil ver Vater fie geliebt — ſo 
wirft auch Du bie ſchöne, eigene, fromme, ſpröde Agnes lieben. 
Sie wird Dir treu fein, denn ihre Mutter ift ein braves Weib. 
Wer aber mir gewählt, war nur mein Meifter, Hieronymus Hal- 
Ver, mein Vater in der Kunft, der Deine ift Dein Leibliher -— 
Sie ift exit funfzehn Jahr! ſprach Albrecht janft. 
MeinSohn, ſprach er, das ift das rechte Alter, wo ein Mann 
auch felbft die Träume feiner Frau noch an fich knupft, nicht allein 
das erſte Erwachen ihres Herzens, ihrer Augen und aller Sinne, 
und ihre Liebe rein und einzig. Uno wollte fie auch fpäter Ande⸗ 
res denken und empfinden — ſieh, da halten fie ſchon Rofenbande ! 
Kleine Arme fchlingen fi) um ihren Nacken, ven Tag verlangt 
ihr Haus, die Nacht die Ruh, die zarte Sorgel So wächſt fie mit 
den Kindern groß, und was fie fieht an ihren Knaben, ihren Mäd⸗ 
then: vie Liebe zu dem Vater, fie muͤßte fie von ihren Kindern ler⸗ 
nen! und fchlingen Iene fich um feine Kniee, umfchlingen ihre Arme 
feinen Nacken, und beive Gatten jehen nieder, zwiſchen fich auf Die 
‚geliebten Kleinen, die Eins dem Andern nur verdankt — was muß 
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fie fühlen? Und merke wohl, Nichts iſt ihr fremd, Fein Reiz Tann 
Reued: bieten, Tein Neues Befleres und Seligeres, ald was fie 
weißt im Stillen: Gott zu danken! 

Ich Bin erft drei und zwanzig Jahr; ſprach Albrecht wieder. 

Mrin Sohn, ſprach ex, das iſt vas rechte Alter, wo ein Weib 
den Mann recht lange zu behalien hoffen darf. Der Mann iſt Va⸗ 
ter, die Jahre Fehlen nicht Im Anfang, ach, zulegtl wenn Fehlen 
— Tanfchen, Elendmachen ift. Ich nahm ein Weib von 15 Jah⸗ 
ven, und war jchon älter als Du biſt. Du weißt, Ich Habe 18 Kin- 
ver dem Herrn zum Taufſtein hingeſandt, das fruchtet mir im 
Himmel! Ich habe 18 Venſchen groß gezogen, und ich weiß nicht 
wiel dns fruchtet mir auf Erven! Wir waren mit der Mutter jung 
das Leid war Teicht, das Glack war Seligkeit! Die Mut- 
ter pußte fich fo gern noch mie ihre Mädchen, der Vater war gelent 
und flink, mit feinen Söhnchen umher zu fpielen, und willig ven 
Ball zu überſtricken, ven Drachen 108 zu lafien. Wir waren nur 
wie ältere Gefchwifter! das weißt Du felbft. Und wenn Du mid 
jo liebſt, jo mehr wie andere Kinder ihre Väter, bedenke, daß es 
daher kam, weil ich Dein Freund blieb, als Du größer warft, ja 
Dein Mrrrauter; bevenfe, daß es daher kam, daß Du zwar älter 
wardſt, aber ich — nicht alt! So ſoll es fein — dann ift ver Che⸗ 
Rand nicht Weheſtand, dann ſchmerzt dem Mater nicht ver Kopf 


‚som Kinderlaͤrm, dann ſchlägt ur. fühllos nicht datein, dann heiß 


nicht Stilleſitzen, Schausigen ihn — Erzichen, acht Futcht — Ges 
horfaml dann weinen Kunaben nicht um einen ſcheuumſchlichnen 
Greis und wandern rathlos, ſtützlos oh’ Ihn auf der Erde. Dann 
wiegt er Enkel, o der Menſchenfreudel Und wird auch er hinüber 
wandeln, dann grünem rings Die Bäume, und in Segen ficht das 
Gans! Darum — Jung gefreit, hat Keinen gereut! 

2%. Schefer Gef. Aukg. 1. 2 
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Diele näterlichen Worte ubertesnnen den liebenden Sohn, des 
DBaterd Wille ward jein Wille, una er hoffte, er jolle aud fein 
Glück werben. Denn feine Agnss war ſchön — nur mußt er nicht, 
wie er den Schaß erworben, da Engel wicht mehr erfcheinen!: Es kam 
ihm fo fihmell, aber nefka erwunſchter, vnd fein in Italia vom An⸗ 
blick der Schönheit ermeichten Herz harhartett ſich um per, mie vom 
Himmel ourch Paterhand ihm. geſchenkten Aguea göttliche Farmen. 

Aber das ſchoͤne Maͤdchen, das ihm gewogen ſchien, war nur 
beleidigt an weiblicher Ehre, gekränkt am dem Adel ver Liebe, daß 
fie ihm ihre Hand gewähren. wuſen, ehe ſie Ihe eine Antwort, ein 
Lacheln gegonnt, und zürnte auf ihn, daßer eine ſolche Gabe — ſo hin⸗ 
genammen! und zuͤrnte auf ſich, daß ihr Herz ſie doch zu dem freund⸗ 
lichen Jüngling zog! Die Liebe will frei ſein, und ſchon der Schein 
eines Zwanges macht elend, erniedaigt — je chler das Gerz iſt?) 





Die Slitterwoden. 


Agnes Brautſtand dauerte nur ſieben Wochen, bi8 zum. Tage 
ber ſieben Brüder. Der Ausſpruch ver, Aeltern: daß ſie Albrechts 
ſei, ſtürzte das ganze ſchöne Verhäliniß um, und nım Kar keit 
reiner Anfang mehr der Liebe, kein Grund, kein Fortſchaitt. Dad 
Mecht iſt kein Geſetz für die Liebe, es beleidigt grade die zarteſde 
Seele. Darum ſprach er nie. pan ſeinem Vexhaͤltniß zu ihr, vnd 
wenn fie tm Leichtünn Der Jugend Wins vergeffen, ſchloß ſich ihm 
ihre Seele auf, und ex las dann tiefberhülite Neigung, ja felbſt 
MFERBIBTIESIEDEN en een verriher ſcher 


N Da legt ein gute Sen einen Besen Gennd gu einem‘ Ahiwan- 
fen Gebaͤu! W. P. 
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hervorbrach, und ihm fie näher führte, nabe, ſelbſt bis in feinen 
Arm, bis Lippe faft an Rippe — aber dann entzog fie fach ihm, 
und war tagelang nur ernſter und ſchweigſamer. 

Am Hochzeitätage trat er, feit Langen Tagen zum erften Mal, 
im Braͤutigamskleide wieder vor fie. — und fand fie fertig geklei⸗ 
det im Vrautſtaat. So. ichien nam ja Alles gut, und auf Immer. 
Bon ana an ging ja Alles in jeiner vatüglichen Orsmung!. 

Es regnete. 

Doch dad verflümmte fie nicht, denn ner Megenam Hochzeittag 
verheißt dem jungen Paare — Reichthum. Beforgte fügen: Thraͤnen! 

Nun fand die ſchöne Agneß vor dem Alter in St. Sebaldus 
Kirche. Die eine Wange glühte ihr purpurroih, tie andere war 
ihr deſto bläffer — die rechte, die ihm. zugelehrtel Nach Außen 
alte fihien fie fich zu ſchaͤmen. Albrecht aber ſah währenn per Ge⸗ 
fänge fi) auch dad Schnigmerk von Beit Stoß, das erfi vor we⸗ 
nigen Jahren aufgerichtet war, am Altar au, vie alten bunten 
Glasmalereien in den Benftern, und geüßte leiſe nichkend bie and da 
wohl einen alten Jugendfreund, ver Hier ihn heut zum erſten Mal 
wieder fab mid roh, ihn aus. der Menge grüßte. Agurs verwies 
ihm das mit leiſer Armberuhrung, als. Mangel fionun Summe 
Iung ver Gedanken auf den erſten Schritt, auf vie Bermählung — 
die Frühlings Rathtgleiche ober dir Sonnenwende unferd Lebens. 

Aber melde Worte zum Zerte ver Trautede des geiſtlichen 
Herrn! und Doch: wie ſchoͤn und tief darch ihre Muslsgung und An⸗ 
wendung auf: und — umd unſte Heitten Goffnungen! derm ed wa⸗ 
sem jene Worte: 

„Gaſtfrei ga fein, vergeffet nicht! Dem durch daſalbige ha⸗ 
ben Eliche, ohne ihr: Wiſſen, Eng Engel beherbergt * *) = 

*) Etliche auch Jch W. P. 
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Die Braut ftaunte den fünftigen Manman, deu fir beherber⸗ 
gen ſollte wie einen Engel, er lächelte fie an, die er beherbergen 


. wollte alö einen Engel, und beine ſchlugen bie Blicke vor einan⸗ 


der zur Erde. 

Gaͤſte empfingen ſie viele und vornehme aus der‘ Statt im 
Brautbaufe, die Glückwünſche nehmen beide mit ſichtbater Kühe 
rung au. Am Tiſch ſaß die Braut in ſtrenger Haltung neben 
ihm. Und fo ließ fie fich nicht den Myrtenkranz ‚son dem Trotz⸗ 
köpfchen nehmen, und eine Alte entſchuldigte fie und ſprach: „Alles 
bat feine Zeit!’ — Darauf riß ihr Agnes ſelbſt aus den edlen. 

„Gott behüt! uns!’ murmelte Die erſchrockene Alte. 

Bu Ende des letzten Ganges vernahmen wir einen Schrei uns 
ter dem Tiſch hervor; es kam hervor, es war mein beſtet Freund; 
er blutete im Geficht, er ging gelafn = * — un 
lachte halb, halb weinte fie. 

Ich ſtand auf und ging ihm nach. Gr ieh bin dm fie 
unter went Gewölbe ber Hansthür.! 

Es if eine alte Sitte — Die ich namentlich nieht Toben fan 
— daß Einer vom Strumpfbande ver Braut zjedem Saft ein Oel 
een vertheilt, fprach er, aber Albrecht, verlaßt Euch —— — 
Ihr werdet viel leiden, aber ein treues Weib haben. 

Der Braͤutigam entſchuldigte fie, nicht: ohne Lucheln. 

Aber Jener fuhr fort: Denn welches Weib, undiſchon Die 
Jüngſte, fo eigen denkt, und fo Träftig alte treue Sitte mit: dem 
Heinen kecken Füßchen son fich ftöpt — und Spott und Aufruhr 


wenig achtet, die ift mir fonderbarer Ehre werth — ich muß mich 


felber wundern, nun ich's bedenke. Wenn Sitte ſo klar; fo unbe- 
dacht und umfängt wie Sonnenſchein, dann iſt fie gut und noch 
lebendig. Aber fo ift die Welt nicht mehr! Sie weiß, was Sitte 
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ft, was nicht, fie wendet an, fie benutzt fie zum Verderben — 
und von der Sitte Zwang gefeflelt, der gerade erſt kein Weib ſich 
laut entziehen darf, ohne Lachen zu erregen, wird Manche jaͤm⸗ 
merlich ihr Opfer! — Die kecke Braut hat Recht — ich prophe⸗ 
zei’ Euch Glück und Ungläf. Nun gute Nacht! 

So ging er fort, das Geſicht im Tuch verborgen und durch 
die Zähne murmelnd. Der Diener trug die in der Eil ergriffene 
aber nicht angezuͤndete Stodlaterne gar fonderbar vor ihmher.*) 

‚Betreten ging Albrecht hinein. Einige Bäfte draͤngten ſich 
an ihm noräber; alle waren aufgebrochen und ſchieden mit keinen, 
mit ſtillen, oder kurzen Begruͤßungen. 

So war das große aufgeputzte Zimmer leer. Die Braut ſaß 
noch an ihrem Ort und kniſperte Krumen von Gebacknem. Der 
Bräutigam ſetzte ſich zu ihr. Sie ſchwieg, and er ſprach nich. 

„Thut mie herzlich leid! rief Hans Frey, der Schwiegerra= 
ter, allein im Zimmer ſtehend. Das Alles kann noch ich nicht 
trinten! — Das Tiebe Effen und Backwerk ſieht mich umfonft an, 
und kann mir kein Herzeleiv abgewinnen. Doch ven Großvater⸗ 
tanz Faß’ ich mir nicht rauben! Heda, ihr Pfeifer! Heda, ihr Gei⸗ 
ger! Ein Mann ift auch ein Mem. Bin-ich müde, dann habt 
ihr Feierabend! 

Die Muſik erſcholl. Das Volk fah zu den erleuchteten Fen⸗ 
ftern herein. Bater Frey zog feine Brau feierlich zum Tanze auf; 
fie geborchte peinlich, und fo tanzte das ziemlich bejahrte Paar 
nach dem alten Reim und ver alten Melodie pen Tanz: 

Da ver Großvater die Großmutter nahm, 
Da war der Großvater ein Bräutigam! 
*) Das war mein Diener! umb jebt frei ——— — jene Nafe 
blutete — mir! W. P. 
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„En Brautigam! Ein Bräutigam!” — wirderhokte daB 
Chor vor nen Benftern, dazu in pie Hände Elopfend; der Großva⸗ 
ter in spe lachte ımp meinte, der Mutter ward ſchwindlich, fie 
ſetzzte fich Hin — und Die Hochzeit mar aus... 

Am jechdten Sonntage nach der Vochzeit hefuchte erſt Va⸗ 
ter Albrecht feinen Sohn. Er ſaud ihn — ſehhte ſich, ſah ihn 
laͤchelnd an und ſprach: 

Nam? mein. lieber Sohn, ir geht e83 Gt! Du: bi num 
ein ganz anverer Menſch gewotden, Du biſt uun ce Mann. O 
die Flitterwochen! bie Flittermochen! von ihnen hängt auf immer 
das Glüd der Ehe ab. Wenn irgend ein Jacob fieben Jahr um 

Rahel dient, und abermal ſieben Jahr, jo dient er doch nur, jo 
Iernt er die Braut zwar kennen, doch nicht die Frau. Die Braut 
zeigt ſich nur, wie fie erſcheinen moͤchte, ber Bräutigam auch; da 
iſt les faſt leiſe Sprache, Laͤchein, Zuvorkommen, Freude 
durch Frende machen, ein Zuſtand ahnlich dem Traum. Wer fo 
flirbt, der ſtirbt wohl! Doch dem ſoll nicht fo fein, fie ſollen le⸗ 
ben. Aber Maun und Weib haben in verſchiedenen Hänfern er» 
zogen gelebt, verfchiedene Sitte, ja manche Eigenheit angenom⸗ 
men, bie fish bei ihnen faſt unausrottbar eingeiwurgelt, Die fie 
durch's Leben tragen werben. Nun foll das Weib des Mannes 
Eigenheiten Iernen und mit hm tragen; er, die des Weibes. Und 
wie geſchieht nun bas? Die Natur giebt fie in die Schule ver 
Liebe; und unter ſengenden Gefühlen, uud wonnigem Verſinnen 
führt fie leiſe Jedem nes Audern Gebrauch und Gehalt ver, feine 
Art zu fein; fie laßt ihn an feine Beſchaͤftigungen ſich Lächelnn un⸗ 
merklich gewöhnen, fogar die Lieblingsgerichte des Andern ihn 
foften und loben, und das, was feiner Gewohnheit fremp, ja ihm 
abſtoßend ift, um des Andern willen erträglich, ja ungenehm fin= 
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ben. Das Alles lernt nun Jeder ini fchönien Traum der Liebe am 
Andern kennen, es fanft aufnehmen und mit fich- verſchmelzen in 
jener Roſenzeit, wo er ihm vergäbe — Alles, jelbft wenn er eier 
nes Mörbers Kind wäre. Und diefe ſelige Verblendung, dieſe be⸗ 
zauberte Befangenheit dauerte lange genug, um das Weſen des 
Andern ſich mit halben Sinnen und ganzer Gnuͤge eingepraͤgt zum 
haben. Und fo leben fie dann geruhig und einverſtanden mit ein⸗ 
ander, und Jedes Hat den Andern mit feinen Fehlern fo lieb gem 
wonnen, ſo lieb wie mit fernen Tugenden! — Nicht wahr, mein 
Sohn? denn Die Ehe ift der ſchoͤne Berein, in welchen ein Maͤun 
und ein Weib, wie fie Inuner ver Himmel zufammengefügt, was 
Jedes auch. Cignes im Hetzen and Geiſte trage, durch Liebe ver⸗ 
ſchmolzen zum fchönen Ziele Des Menfchen wandle. — 

Dann fah er ſich noch im Hauſ' und in Zimmern um, fand 
and gräßie vie Schwiegertochter, und hatte in feiner Meinung 
mit jenen fihönen, weiſen Worten den ganzen Zuſtand des jun» 
gen Paares beftimmt und geyrdnet. 

Aber dem war nicht fo! Jetzt war die Ehe des Künftlers 
angegangen; und es ſteht vie Frage, ob auch das liebendſte Mad⸗ 
chen ihn auslernen kann; fie hat zeitslebens an ihm zu lernen, wie 
er an ſich ſelbſt und dem Leben. Alle andern Männer find fertig 
und faßbar In ihrer Geſtalt und ir ihrem Seit — der Künſtler iſt 
eine Blume, die aus einer Verwandlung in vie andre blüht, fo 
lange fie lebt. Und ſchließt er fein blühendes Herz, dann ift er tobt. 
Und ſeine Werke find feinein Samen übergegangenen Blüthenftaubs 
fäden, die der. Winn nun Über die Eye ausfäet und verweht — wie 
er weht. Daher gehört vie Geduld, und nichts als die himmliſche 
Geduld einer treuen pflegenden Guͤttnerin Dazu, fein Weib zu. fein. 

Die ſchöne Agnes war gleichfam in einen neuen Kreid gera= 


24 


then. Ein Zauberkreis für fie. Da mar kaum Etwas, das fie ber 
griff, woran fie anders, denn ald fanftes ſorgendes Weib an dem 
Manne Theil nehm konnte. Und doch wollte fie das. Denn. im 
hrer nerheimlichten Liebe für den Mann war ihr nichts gleichgül⸗ 
tig, maß feine Seele bewegte, fein Herz erfüllte! Und Bieles, jo, 
viel Unentraͤthſeltes für fie, fehlen es zu bewegen, es zu füllen. 
Und fie allein gedachte pad Herz auszufüllen! Und er ſchien noch 
ein Iunigeres, Seligered zu kennen und fill zu verehren, ald Sie 
und ihre Liebe, ja ein Heiliges, Unfterhliches und Geheimnißvol⸗ 
les! Und doch verrieth alles Einzelne feines inneren Treibend und 
Simmens fich fo Flar, und wiederum auch fs bedenklich für fie in 
ver Welt umher begründet und mit verfelben zufusumenbängenn, 
daß ihr oft wohl, oft ſiedend Heiß ward. Aber, als Weib, küm⸗ 
'merte fie nur ſeine Liebe — der wollte-fie einzig gewiß-fein! 
Und fo beſchloß fie Die Flitterwochen denn Damit, daß fie im 
einer Nacht krank ward. Der Meifter gerteth in Angſt. Ste ver« 
Iangte nach Tauſendguͤldenkraut⸗Thee. Aber nichts mar zu finden, 
fein Röftchen, Fein Spänchen, kein Köhlshen. Alles wie verſchwun⸗ 
den! Sufanna erfchien. Und nun faß der gute Meifter und hielt 
das Töpfchen mit Waffer über Die Flaume der Lampe zum kochen, 
bis es ihm an dem Finger zu heiß warb, und Sufanne am Hen⸗ 
tel es hielt, bis e3 ihr wieder zu heiß ward, und willig der. Mei⸗ 
ſter es wieder nahın. So faßen die Beiden, leife renend, mit.ängft- 
lichen Gefichtern fich anblidenn, bis es Tochte. Als aber Sufanna 
fort war, als er das bittere Getränk feiner lieben, fchönen Agnes 
brachte, da Tachte fie unter der Decke, jchlang dann die Arme um 
feinen Nacken und fagte: ich wollte nur fehen, ob Du mir auch gut 
wärft? Nun trinke Du felbft auf ven Schred Dein Güldenkraut! 
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— Und er trank, während fie ihm auf die ſchmerzenden Finger 
blies, und die Spißen derſelben ihm küßte. 

Die Zweiflerin! Das war wohl eine gar arge That! zwar 
unbeventend, ja lieblich anzufehn, wie im erſten Lenz ein fchim- 
mernder Ring um einjunges Aeftchen. Aber er wird ein Reit voll 
Ringelraupen, und bringt ven Baum dam um feinen Schmud, 
wann er am freubigften blühen foll. 


Des Ztreitiabhr. 

Alle tüchtigen Männer haben einen gefegneten Schlaf gehabt. 

In jenes ftille heilige Reich voll Gedanken und Bilder, aud dem 
fie wunderbar begabt als Kinder zuerſt in das Leben traten, keh⸗ 
ren fie jegliche Nacht zurück, ſich zu ſtaͤrken; ihr vom Tage bes 
ſchränktes Bewußtſein, nad ennlich ofme den Schlaf Hein, eng 
und erbärmlich werden müßte, geht darin unter wie die Sonne, 
und ihr Geiſt kehrt an jeglichem Morgen verfüngt, geftärkt und 
erweitert, fo fchön hervor, wie ein. Bräutigam aus feiner Kam. 
mer. Auch die Blumen jchließen des Abends ſich zu, fie ſchlafen 
in Mondſcheinlicht und Sternenglanz bei Nachtigallenichlag, ale 
fei die holde Sängerin ihre Amme, und am Morgen iſt ihr Herz 
gelöf'ter, duftiger, voller. Soll auch ein Künftler den Schlaf ent» 
behren, die Morgenträume abbrechen, in denen er das in den Tag 
und dad Wachen hinüberzieht, wie Contreband über die Gränge 
der Erde, was er in dem bimmlifchen Reiche geichaut, dann gute 
Racht Phantafie! gute Nacht ihr aus nem Geift entfprungene, tief 
im Herzen empfunbene, mit dem innerſten Marke des Lebens ge» 
nährte Werkel Dann find die Seinigen — Ganpwerköarbeit, am 
Tage empfangen, am Tage gemacht und am Abend vergeffen — 
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Stuͤckwerk, Nürnberger Lebkuchen gleich. Und fiber zu Diefen 
muß der Teig drei Jahre garen und reifen. - 

Um dieſen Morgenihlaf.mun.tam zuerft ver Meiſter. Ag⸗ 
nes wußte nun wohl nicht, was er ihm war, aber fie bonnte ihm 
imufer Denjelben gönnen, wenn ſie ihn ihm für fo ſiß hielt, wie 
et ihr ſelber war. Sie hielt ihn nur für Trägheit bei ihm, nicht 
bei fich; für Bequemlichkeit. Doch Die jungen Frauen ſchlafen gern 
lang — und Albrecht Eonnte venfen: e8 reift vielleicht ein anderes 
göttliches Werk des himmlischen Vaters in der holden Schläferin 
unter den jeligen Morgentrüumen! So ſtand er denn früh auf, 
und damit war fein erfled Gut dahin! wenn er nicht ein anderes 
dafür erworben, jein chönes gelichtes Weib fo zu fehn — in den 
unſchuldigen Armen des Schkafes, vie rofige Glut einer heiligen 
Welt auf der Wange, als ſichtbaren Abglanz derjelben, im irdi⸗ 
chen. Reiche — wie neues Rat anıroN) auf Amen uralten gött« 
lichen Marmorbild. 

In dieſer erften Zeit ſollte der junge Meiſter zu Wiltbald Pirk⸗ 
heimer kommen. Agnes wußte, was er ſollte — und jo mar feine 
Kranje am Hemd jetzt nicht gewaſchen, und nicht gefaltet, oder 
im Anlegen verdarb fie Agnes ſelbſt wieder. Suſanna getrauete 
fich nicht, ihm das ſchwarzſammtene Ueberkleid zu putzen, oder die 
Schuhe mit ihren Roſen. Und faſt heimlich mußte der Meiſter das 
felber thun. Denn Wilibald Hatte freundlich gedroht, nun ſelber 
zu kommen. Er kam und holte ihn ab, feine — Cara zu 
malen. Das alſo war es. 

Er fand das ſchöne Mädchen — umgeben von en ſchoͤnen 
Kindern — blaäſſer wie da, als fie feiner Agnes im Garten ven 
Brautting an das Fingerchen gefledt; ihre Auge verhüllter, Ihr 
Weſen noch. milder, bejcheinener, vaß es ihm ganz eigen warb in 
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dem blumengeſchmückten fonnigen Zimmer, recht eigen bekloni⸗ 
men, mit ihr allein zu fein. Sie ſetzte ſich; er zeichnete ühre® lieb⸗ 
lichen Geſichtes Limrin, fie ſchlug wie Augen nicht auf — er mußte 
fie bitten. Da ſah fie ihn an, ihre Seele im Blick; dann zuckte es 
nur um ihre Lippen, fie ward bläffer noch als zubor, fie athmete 
leiſe, ihr Köpfchen ſenkte fich unwillkütlich bis die Spike des Kin⸗ 
nes auf ihre Wrufk ſich ftichte wann ein zartes Unterkehlchen bildete, 

Albrecht fahe kaum Hin; er mußte jeufzen. Die Kinder hate 
ten ſich an fie geſchmiegt, ſtanden dedglsichen befangen, regten ſich 
nicht, und ſeufzten auch leiſe, faſt abwechfelnd, als ob fie einan⸗ 
der heimlich damit angeſteckt. 

„Da ſteht ein Tropfen auf Deinem Arme,“ ſprach das kleine 
Maͤdchen; „fieh doch, Claͤrchen, wo kommt ber denn her?“ — 

Clara ſtand auf. Stört pen Neiſter nicht in feiner Anpacht! 
fprad fie mild laͤchelnd, und mich auch nicht, Liebe Kleinen! Der 
Tropfen tel von Deinen Wimpern, Du baft ja vorhin gemeint. 

Ih? fragte das Maͤbchen. 

- Rein, Du! ſprach fie gu dem Knaben. 

Ich? fragte der Kunde. 

Nun Aut, ſprach fie, jo ſind es meine Augen geweſen. Ich 
habe die Tage ber fo viel und lang an meinem. Schleier geſtickt. 

Glara zeigte ihm denſelben nen, ven Athem anhaltend. Ich 
leg ihn fo früh an, und doch ſchon zu ſpät! fprach fe mit kaum 
hörbarem Klange ver Stimme, ans einer Seele, die fih ſelbſt ver⸗ 
loren zu haben ſchien, ober mit ben Gebanken in ferwen, fernen 
Räumen und wiederum feltgen Zeiten weilte. 

Ach! Du wirft Ronne! feufgse ver Knabe. 

Nein, fie wird ein Engel, fprach das Mäpchen, ihn — 
rend. O liebe Clara, ich will auch ein Engel werden! 


— 
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Sp werd’ ich ein Mönch! entſchloß fich der liebende Knabe. 

Claras Blick ſtreifte kaum an meinen Augen ‚vorüber, und 
wenn Albrecht ihre Worte, ihre Geftalt, ihr. eiliges Unternehmen 
recht verftand, fo lag in dieſem flüchtigen Augenblick Die Befriedi⸗ 
gung und der.Troft ihres ganzen, ſich opfernben Lebens. - 

Auf einem Teller von chinefijchen Porzellan lagen Lebkuchen 
— ich weiß nicht, ob fie ed Durch ihren Bruder wußte — Albrecht 
aß feit ver Kinpheit viefe jo gern, und Glara bot ven Kindern 
jetzt davon — und wie zum Scherz reichte fie ihm auch den Teller 
bin, fahe dabei zur Erde, und flüfterte nur: vielleicht gefällt Euch 
auch davon zu Eoften? ein Künftler bleibt ja gern ein Kind, auch 
‚wenn er ſchon — — 

Sie brach ab. In demfelben Augenblicke ſchickte eilig fein 
Weib nach ihm: Albrecht müſſe nothiwendig nach Baufe fommen, 
es leide nicht Aufſchub. 

Clara lächelte, als habe Agnes eine Ahnung, als empfinde 
ſie das leiſe Echo der Worte in ihrer Bruſt. 

Sp geht nur zu ihr, Herr Albrecht, ſprach ſie, ihn entlaſſend; 
und wollt! Ihr mir es nicht übel deuten, nehmt auch Die Zeich- 
nung mit! Mein Bild war für den Bruder Wilibald beftlmmt. 
Doch wenn er mein gevenken will, bevarf. ed meined Schattens 
nicht. Und wenn er mich vermißt, wird er mich jelbft vor feinen 
Augen flehen jehen, ich ſei auch mo ich fel. Und außerdem — 
nicht angefehen in diefem Zimmer ſchweben, und Unbekannte täu= 
fchen, die mich nicht gefannt — was folf das exit? So lebt auch 
Ihr nur wohl! Lebt wohl! — — Nun eilt, jonft fommt ein 
zweiter Bote — dann kommt fie felbft. Ach, fiel) — — 


*) Arme, arme Schwefter! Allein darum fchieveft Du Dich: von 
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Albrecht ging wie im Traume von ihr. Aber ſein reines Herz 
hoͤrte ſelbſt ihre reinen, faſt das Gerz zerreißenden Worte nicht. 

Zu Hauſe aber war Niemand, ber ihn fuchte. Agnes lächelte 
nur von ihrer Arbeitanf, ſah im mit irren Blicken an, und ſprach 
zu ihrer Entſchuldigung nur: Mir war jo — Nun iſt mir ein 
Stein vom Herzen! e 

Als aber Pirkheimers Schyeßer iu das Kloſter zu — 
Clara gegangen, hatte fie allen ihren Jugendfreundinnen Geſchenke 
hinterlaffen, und Albrechts Agnefen einen Eoftbaren Spisenfra« 
gem von ihrer Hände Arbeit. . 

Agnes ſchloß Ihn ein, ja ſce verfuchte ihn au einmal an. 
Bielleicht heimlich. 

Die Macht ver ihm son bem Bater ſo fehr gepriefenen Flit⸗ 
terwochen hatte nicht nachgehalten, weil, wie er fühlte, er jelber 
fein Weib in dieſer Verblendung kaum wirklich geſehen wie fie 
war — und alfo auch fie ihn desgleichen nicht, viel weniger hatte 
fie ihn erkannt. Am wenigften aber konute fin bald fich am feine 
mit in die Ehe gebraten Eigenthünrlichkeiten, die jener Mann 
mitbringt, gewöhnen, das fah er ein. Es mußte alfo Alles im 
gewöhnlichen Lichte ed Lebens noch einmal betrachtet, mit ber 
ruhigten fühlen noch einmal. beſprochen, berathen und feſtge⸗ 
fegt wersen, wie es die @lelegenheit weit fich braͤchte. Am liebſten 
aber möge fi Allcd von ſelber einrichten, wie eb fich ſchicke, Al⸗ 
les Gleichgültige auifje dem Manne recht jein, jo neu es ihm jet, 
fo an der s er fh das Alles gedacht; auch er müſſe lernen, er 
mäffe die Hüffte ſeines Dafened opfern, der Brau fie gewinner 


dem Leben? Ich ahnete wohl dergleichen. Warum handelte ver 
Sans Frey fe ſchnell niit dem alten Albtecht WP. 
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laffen, um die Hälfte eines andern ;geliebten Wefens paburch zu 
gewinnen, und er phrfe kaum warnen, und müſſe nur reden, wenn 
wirklich ein Böfes zu meiden, ober ein Gutes zu thun fel. Ein 
Mann fei kein Lehrer, ober gar Hausprediger. Ein Wort ſei ver⸗ 
flänpfich genug, und ein guter Wille ned Weibes Habe Jahre lang 
daran im Stillen zu ülem— oft auch zu leiden. Darum war Al⸗ 
bracht denn fein ſchweigſam, und lernte Den heiligen Eheſtand mit 
frommem Sinn, dieweit der Herr ihn eingeſetzt im Paradies. 

Unter der Billigung ſeines Schweigens nahm aber bald Al⸗ 
les im Hauſe die Richtung und Ordnung wach. Agnes Sinn, und 
was einzeln gleichgültig gefühlenen, mm es bald yurch vie 
Menge und dad Zufammentreffen der Binge: niit mehr. 
Doc) ließ er das gut fein, was nicht fchliemm war. 

Denn er wußte wohl, er übte eine geiſtige Uebergewalt aus, 
Die das Weib in ihrem: Sinne bedrückte, uns ver fie nur. bucch 
Widerſtand ein künſtliches Gleichgewicht halten zu können glaubte. 
Sie kaunte die Macht den Etgebung nicht, aud der nicht: an ven 
beften Mann. Und wie fie täglich über dem Thiergäriner » Thor. 
auf dem Schilee der Reichſtadt ˖den Anker mit dem doppelten 
Kopfe ſah, jo folkte die Che auch zweikäpfig ſein, ohne zu beden⸗ 
ten, baß Kein lebendiges Geſchöpf alſo beſtehen mag, und felbft 
gemalt, und in Stein gehauen — ein Wunderthier fek aber vor⸗ 
ftelle. Zu ihrer Entſchuldigung nber ſei gejagt, fie war pad. Kind 
eines alten Vaters, und hatte Beinen Gehorſam gelerm, auch ven 
er. fordert: glücklich zu fein, gefchmeige alles Andere. Ste Hatte 
nur gelacht, wenn der Vater ihr etamal in vollem Eirnfle zu lachen 
befohlen, um fein Töchterchen einmal — auch nur zum Scheine 
— erbeitert zu fehen. ! 

..&o ernft war ihr Sinn, um: wur anf mwerige Dinge unLehen, 
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aber deſto fefter und unabläffiger gerichtet. Und dieſe Dinge wa⸗ 
ven nicht zu tadeln, ja jebem Menfchen zu münjchen und nöthig, 
Ihr Ehrgefühl war groß, ſtark und rein, aber unangefocdhten, 
nicht nur es fireng bewahrend, wollte fie es Durch das Leben tragen. 
Aber — — 

Abrechts Vater hatte das Haus zwar für ihn gekauft, doch nicht 
bezahlt. Und fo bedrückten die arme Agnes die Mauern, die 
Wände beengten fie, und fie war nicht zu bewegen, mit ihm zum 
Fenſter hinaus zu ſehen — aus dem geborgten Haufe. 

So oft fie aber als gute Katholikm in die Kirche ging, vermied 
ſie dafür auch die Straßen, worin Jemand wohnte, der Albrecht 
ſcheldig war, um nicht bedürfend und mahnend zu ſcheinen. 

Albrecht, aufrichtig wie er war, hatte ihr auch die Briefe mit⸗ 
getheilt, die ihn aus Venedig mahnen kamen. Reifeſchulden, Lern 
ſchulden. Und dem Fremden borgt ſelbſt der, welcher ſeinen Rach⸗ 
bar darben laͤßt, deſſen Umſtaäͤnde er genau bennt. Wer aber weit 
herzugereiſet, vor dem fet er auch wie Mittel dazu voraus, und 
glaubt. ihn nur in angenblisflicher Verlegenheit, die felbft ven 
Heichfken befallen kann. Albrecht aber erduldete manche Noth in 
fremden Landen, und darbte gern aus unbefieglicher Liebe zur 
Kunft, vie ihm ſelbſ einen Zuſtand froh übertragen half, dem 
ein Anderer ohne eine folche Gegenkraft vielleicht erlegen. Kam 
nun ein ſolcher Brief, dann ſchwieg Agnes Tage lang. Er aber hatte 
die Frucht feier Reiſe im. Kerzen une im Exift — fie war ihm 
nnraubbar, und daß ex fie ſchnldig mar und noch befaß, Fam ihm 
faft: wunberlich vor, und er war berubigt, da er feine Kraft em⸗ 
pfand und die Mittel fah wie, und wie bald, und mit welchem 
Danke er bezahlen wolltel Rechnete er nun Agnes alle die Aus⸗ 
fichten vor, fo. ſchlug fir. nur Die Augen nieder, ober ſah ihm mit 
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zweifelnden Blicken mr, womit fie ihm ſein ganzes Herz um⸗ 
mwühlte. Er war: feiner Sache gewiß, wie feines Lebens, und fein 
eignes Weib prückte durch Zweifel ihn niederl Sein Sinn empörte 
fich, alle feine Tünftigen Werke ſtanden feurig als Geiſter in ſeinem 
Bufen auf, er fühlte von ihnen fich über den Iammer int Leben er= 
hoben, ex gfüßte, feine Lippe bebte, Thränen floſſen vom feinen 
Wangen — und Agnes fchlich. verſtummt, doch nicht überzeugt, 
und wie er wohl ſah, auch unüberzeugbar jetzt, von ihm weg; fie 
war jelbft erſchrocken, denn fie hatte ihren fanften Mann noch nie 
fo geſehn, fo voll edler Kraft! fo voll innerm heiligen. Zorn! 

Und doch bald war er wieder befänftigt, erweicht, ja nieder⸗ 
geſchlagen; denn er vermochte damals das Nächſtbedurfte nicht 
immer feiner Agnes, fo wie fie e8 ala Hausfrau münfchte, wohl 
zu gemähsen! Sie, fie ſah vie Erfüllung ihrer billigſten Hoffnun⸗ 
gen nun nurnoch weiter hinausgeſchoben — und Er dadurch ihre 
Zufrienenheit mit fich, und mit ihm; und dadurch fchmebte deun 
feine eigene Ruhe, wie eine aufgefcheuchte Lerche, noch über ihm, 
nicht mehr ſichtbar unter den Wollen — bis einzelne Laute ihres: 
Geſanges wieder zu ihm herabdrangen, alb länge die 
Sonne ihm zu. 

Dabei berichtigte Agnes Michtderſtindniſſe — nur boi 
fich, die im Anfange Mi ſverſtaͤndniſſe wurden. Arbeiten war dem 
Meiſter Reben und Luft, denn feines Fleißes Tann Jeder erwaͤhnen, 
als einer Pflicht, und der Mangel deffelben iſt dnıe Unterlaffungs⸗ 
fünde, Aber ver Kunſtler iſt keine Maſchine, kein Mühlrad, das 
Tag und Nacht um ſich ſelber ſich waͤlzt — fein Wirken iſt geiſtig 
und feine Werbe find Geiſt, aus nem Geiſt. Gebanben und Bül« 
der fehlummern mie. Bienen im Store in ihm. Sie fliegen aus; 
und nähren ſich groß non ber Fülle und Shhägfeit des ewigen: 
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Srühlings da draußen; ſelbſt gefättigt "un ſtaͤrker, Bringen fie 
Nahrung mit Dim, und fürern die jungen Bienen, vie furrend 
noch mit. den Flageln ſchlagen; fie bebecken bie Brut, 648 fie ihre 
Röuigiu — nie Phantaſie — befrechten; und jched neue Werk ift 
ein Schwarm, ber, von den Autterſtocke ſich Fröhlich ſcheivend, 
hinaus zieht an ben ausgeſpirrten Ort, ſich anzafie deln. Er wech⸗ 
ſelt die Stimme nach feiner Ihn zuſammen haltenden Königin, und 
wenn feine. Birnen und die Bienen ded Mutterſtockes ſich auf. Blu⸗ 
wen begegnen, erkenuen ſie ſich nicht mehr. — Oder wie im Lenz 
Hige wird, Der Himmel ſich entzundet, uns das naͤchtliche Fruͤh⸗ 
lingsgewiner unter Roſenblihen und großen Regentropfen taus 
ſend Knospen ſprengt, Blüthen hervorlockt, Kroekus Veilchen und 
Hyazinthen auffchkleßt — und. wie, wehn der himmliſche Segen 
vorũbergeſchwebt, am Morgen daſtehn, als ſeien fie aus eigener 
Kraft aus der Erde gewachlen, dieweil ſie jo ſchön ſind, ımb jener 
zum Wunder ihres Dafeins ihnen auch jene Kraft zutraut — fo 
ichließt eine geiftige innere Seune die Blumen im Haupte des 
Künftlera fo plößlich aufl Aber fie müſen ſich alle gedulden, bis 
ſhre Zeit ift, und er muß fich gedulden, und lange als Keim und 
Knospe ſie tragen; und nichts Hilft. ihm die. Unruhe, das Hand⸗ 
anlegen, das Reiben der Stirn und die peinliche Selbſqual! Al⸗ 
les vergebens! Will er es: doch, dann iſt er nur ein Kind, das ein 
noch verſchloſſenes Schneeglöckchen mit ſeinem Stiel abreißt und 
im Munde zum Aufbruch zwingt; her. das einen Schmetterling 
aus der Verpuppung fchält, und nur bad: Wunder des Werdens 
erblickt — und zerſtoͤrrt! 

Araumte und ſaͤumte nun Meifter Albrecht freilich oft tage⸗ 
lang, ſetzte ſich ſtand auf, und ſprach mit fich ſelber, zeichnete mit 
dem Stabchen im Sande, eder fing in Auge vber eint Naſe mit 
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ſchwarzer Kreisean, dann nannte. ihn Agnesein Kind, oder glaubte, 
‘er rede, unzufrieden mit ihr, nit ſeiner Seele. Mer ging er im 
Garten umher, ſtand vlertelſtundenlaug bau dem Stamm eines 
Baumes und ſtudirte ſeine wanerlich gebonftene Binde, ſahe zum 
Himmel und prägte ſich die Frmen der Wolken ein; oder haß vor 
der Thar, rief wohlgebildere Kiuder herbri, frellte vas Eine ganz 
in deu Schatten des Daches, das Andere nur halb; un ließ das 
Dritte im Scheine der Sonne ſtehn, um die Farben der Kleider 
in Licht und Schatten bei fich gu berichtigen, over redete alte Maͤn⸗ 
ner und Weiber au, vis ihm eben. wie son Gott geſandt Damen, 

- dann zief the Agnes und ſprach vordrofſen: Meine en ‚arbeite 
doch lieber! Du weißt ja, wir. brandhen ed. | 

Ich arbeite. jat fprach Albrecht. Mein Sin ift ferigl 

Das gebe Goit! ſeufzte fie, als ſei er tmig, oder ungeſchickt! 

Sieh, meine Agnes, ſprach er dann laͤchelud: ſchultzt denn der 
Schnitzer die Formen? malt. denn der Pinſel? Das ſind — 
Geiſter und Selayen, die thun wenn ich rufe. 

Aber Du farmit Dich doch hinſetzen! 

Freilich das kann ich. 

Wenn nur Deine Pinſel ſich ſelber ungen wohn! — ein 
folcher Pinfel — und: uns.inär geholfen. 

Den Pinſel verbrennt ich, verbannt ich als einen ger boſen 
Geiſt! Ich, ich muß Alles allein thun, ſonſt waͤr“ ich ea ja nicht. 
Das wäre ja grade, als wenn ein fremdes —— 
lieben und. pflegen ſolleteee. 

Traten nun aber die innern Gebilde. — — wie 
Aberwunden durch ftetige Andacht, und Feen ſich chen antſchlei⸗ 
ert ſehn, wie. der Krokus aus: ber Erde erſchemend fein‘ zartes 
weißes Kinderhemdchen zerreißt, und glühte wer Meier. dann 
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wie ein Gefüß voll ſchmelzendes Gold zum Guſſe gefloften und 
ein, daß er zitterte, nichts von der Welt mehr wußte, und was 
ihm erjchien, mit begeifterter Haft auf bie Tafel Binbannte — 
dann kam wohl Agnes und rief ihn an, zmei⸗, dreimal, lauter 
und immer Inuter, einer Kleinigkeit wegen. Spraug er dann auf, 
nicht wiſſend, wo er geivefen und wo er jet ſei, fielen Die Pforten 
des Geiſterreichs plöplich zu, und verfanfen bie halb erfk herauf 
beſchwornen Gebilde zurüd in Die Nacht umb dem geiflägen Tod, 
und kehrten vielleicht ihm nimmer, «dh, nimmer fo wieder — er⸗ 
kannt' er dann Agnes, vie ſelber zornvoll über jein Wefen vor 
ihm ſtand und ihn taub und blind ſchalt — daun gli fein Blut 
‚einer Springflut — er faßte die zauberlöjende Störerin ſtark am 
dem Arm — ſo hielt er fie, bis er erwachte. Daun Iprach er be⸗ 
ihämt: Du biſt es, man Weib? Ich war. eben nicht hieri nicht 
bei Dir! vergieb! Nur ein Kind zu kränken ift unmenfchHicher, als 
alle Engel jehn, malen, fie und ſich preiſen hoͤren je wimſchenswerth 
ift. Auch Du lebſt in einer fchönen Welt — und daß fie die Sonn’ 
und der Mond erleuchtet, das macht fie nicht fchlechter Wo Du 
bift, wo ich hin, mit Seel’ und Gefühl, ja mit Phantaſie uns 
Werfen, pa iſt mir die wahre, die heilige Welt! Und nun lächelte 
er, und frug fie fanft: was bringfl Du mir denn, wein Kind? 
Aber feine Augen leuchtetaen. 

Sie aber glaubte, fie. Babe einen Damm erblickt! einen Gei⸗ 
fierbefchwärer! Sie befahe zen reihen Fleck auf Ihrem Arm, wo er 
fie gefaßt, ihre Augen verquollen in Thraͤnen, fie Beugte ſich bin 
und klagte: Ach, ich weiß es, ih ha’ e8 immer im Sinn — Du 
wirft mich gewiß einmal ermorden! Ich bete jedesmal, wenn ich 
zu Bette geh’, daß ich nicht in Sünden verloren geh’, wenn — 
einmal biſt, wie jetzt! Wenn ich Dir nichts bin! 
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Das Tprach fie fu weich, fo betzagt, in Ihr Schickſal mit ihm 
fg ergeben, daß Ihm bie gar fo befangenen Wome, das gar ſo 
furchtbare Weſen zu Thraͤnen ruhrte. 

O du, mein himmliſcher Vater! feuſzt“er * nur, ih ftand 
mit gefahtenen Händen. Bid er das fürchtende, Ihn nicht faſſende 
Weib, die fih willig und gem gar fo tief unter ihm fühlte, daß 
fie ſelbſt nicht ſchreien, nicht Hülfe rufen wäre, went er — — 
DO du: himmliſcher Vater — — bis er fie in ai Arme. ſchloß, 
und fie an feiner Wange glühte. 

Dann verſprach er fih heimlich: Ahr willig in Allem nach⸗ 
zugeben, ſie walten zu laſſen nach ihrem beſten Wiſſen und Ver⸗ 
ſtand, und liebevoll Alles zu dulden von ihr, iht Alles zu Liebe 
zu thun, bis ſtatt Seiner endlich ein ganz anderer, grauſamer 
Mann erſchiene, ver das vollführte, was ſie von hm — — 

O du himmliſcher Vater! 

Die Furcht war gehoben mit dem Worte. Denn was ler 

iſt, beunruhlgt nicht mehr ein Weib, felber ven. Dichter nicht. 
Dagegen meinte nun Agnes wieder: Die erſchöpfende An⸗ 
frrengung des Geiſtes werde feine Einne verwirden — fie werde 
ihr Leid mit Ihm haben — und darben müſſen im Alter — viel⸗ 
leicht in der Jugend! Oder ſein inneres Leben ziehe ihn ab, wie 
von Menſchen, fo eben von ihr, feinem Weibe! und — ihm 
wenig, ſo wenig zu ſein und zu gelten. 
Der Metſterſänger Nunnenbeck und Celtes wiſuchen Albrecht. 
Agnes hatte Ihnen gewiß ihre Furcht geußert: Dazu kam, daß 
ein Schüler Albrechts, em Anverwandter von Nunnenbeck, ein 
lockerer Zeifig war. Darum ſprach Soltes in beiber Goͤgenwart: 
Begriffe unterſcheiden, heißt das Leben unterfiheiven. Sch gebe zu, 
daß der Künftler von Geburt ein anderer, eigener, reicher begab⸗ 
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er Menſch fein muß. Ex ift das Organ, ver Mann, in dem ber 
ſchaffende Geift ner Natur noch fortflammt, Der ihr Aur angefan« 
gene Werk durch Bildungen aus ihrem Innern forkiegen fol, und 
ene äußere allgemeine Schöpfung zu einer menſchlichen faßt. 


Deswegen if feine Bruſt eine regſame Tiefe voll Keime und Ger 


bilde, der Inhalt zu einem fchöueren geifligen Frühling. Als 
Geiſt Der Natur nimmt er finnigen: Theil an ihren fo ſchön gen 
Schaffenen Werfen allen, ihn rührt ber Tod des Wurmes fo tief, 
als der Tod ned ‚größten Menſchen — ihn rühtt nur ber Tob 
Alle ihre Erfcheinungen ſpielen wieder in dem klaren und warmen 
Spiegel feiner Seele. Auch die Liebe, die alle Weſen entzückt. wehet 
und glühet ihn heilig an, und dieſer glühenden Fülle gegenüber, 
ja mitten in ihr, faßt er nie Seligkeit kaum in Gedanken, nie Milch, 
Alles überſtrömt. Ach; und er ringt das zu jagen, zu Magen, 
was Goͤttliches, und was Leidvolles Alles vor ihm ewig geſchah, 
neben und um ihm waltet, und uber feinem. Grabe noch ewig 
walten wird. Und dieſe Kraft der Anſchauung, u Drang 
aus der Kraft macht ihn zun Künftier. — 

Aber, fiel Nunnenbeck ihm in die Rede, aber reißt er ſich 
denn von ihr las, von ſeiner Mater RNatur Jos, wenn ex die Bahn 
des Künſtlers betritt? Kann er ihre Gefrtze nicht mehr gebraur 
chen? Ruͤhrt ihn nichts: wirklich Geſchehendes mehr, has er keine 
Freude, kein Leid, Erin eigenes chen: mehr in der Natur — 
bleibt er kein Menſch mehr, wean er Einer der Gerrlichſten ſeines 
Geſchlechtss werden will? Lockt, tauſcht, reizt und entzuͤckt ihn nichts 
Lebendes mehr, und nur ver Traum feiner Seele iſt km Erben, 
und fein Gehalt ift, was er träuusen muß? 

Brhe m — Celtes; wenn er das Kon, das —* 
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dann wäreer elender ala Eines der verwahrloſeſten Geſchöpfe feiner 
liebreichen Mutter! . Aber er hat zum Leben auch die Bhantafie! 
&r wohnt in keinem aBgefchloffenen, unterirhiichen, oder 
Aͤberweltiſchen Reiche, fuhr Nuanenbeck fort — er wohnt im Kern 
der Natur. Er iſt nicht einfam, nicht wie ein Zauberer nur mit 
den hervorgerufenen Geiſtern allein, furchtbar allein, fondern 
er ift in der würdigſten vollften Geſellſchaft aller Lebenden und 
Todten. Er bleibt ein Menfch, jedem Befeh des Wachens und 
Schlafens, des Hungers und Durſtes und allen Bedingungen des 
Daſeins ſtreng wie ein Tagelohner unterworfen. Er hat, er kann 
ſich wicht ven Geiſtern ergeben, denn fein guter Geiſt iſt Höher als 
alle. Er baut nicht anf den Trümmern dieſer zaubergleichen 
Natur feinen Wunderpalaſt, ſondern alle Geſete, ſelbſt die klein⸗ 
ſten, die zarteſten nimmt er in ſein Denken und Bilden auf — will 
er Henjchen herſtaͤndlich und theuer ſein, fo muß er nur nach den 
allgemeinſten Geſetzen, nie der Geriugſte verſteht und anerkennt, dich⸗ 
tem und ſchaffen — und feine Kraft tft nicht aus der Natur gegen 
die Natur, ſondern aus ihr andy mit ihe, und nur wo er ihr gefolgt 
iſt fein Ruhm und fein Lehen fo wahr und fo hoch er ihr zu fol= 
gen vermocht. Denn das Dienfchengefchlecht ſoll durch feine Were 
mittelung nicht eine verzerrte, erlogene, hingetaͤuſchte Natur er⸗ 
halten, ſondern Jeber wo mögtich jenes Herzens Kern, zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß der von ihm felbft nicht fo ar betrachteten Wunder. So 
nar erhebt er jene. einfachen Mienfchen auch zu Der allgewaltigen 
Mutter: die Rüchternen, Gerantenlofen und Gelaſſenen, welche 
vie Roth des. Lebens an allm Sinnen gebunden. Durch Ihn fehn 
fie, daß die Natur nieht fa gemeein .ift, ‚wie fie gemein; durch ihn 
werden fie. enblich.die ganze Schönheit ver Welt erblicken, Die ganze 
Tiefe, die in dem Geiſte des Menfchen Tiegt, und vie jene Geweih⸗ 
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ten zu. Tage fördern. Uber, wenn ber. Kunſtler nach den Schazen 
in die Tiefe ſecigt, fo iſt u doch ano ein Bergmann, der oben im 
Sonmmenſcheine fen Haus und; ſein Weib hat. 

Agnes ſah ven herrlichen Alten an, und erröthete. Dadurch 
ſchwieg er, und Celtes, der ſeine Menſchenlenner, wendete das Ges 
ſpraͤch nun näher zu Albrechts Guuſt. 


Ja, wie ker: Rünflkee.bie Welt liebt, ſprach er; fo liebt die 


Belt ihn wider, Sie kimmen einander richt entbehren. Und ber 
ſtrengſte Kapuziner hat Hecht, wenn er ven Kiriſtler tadelt, wer 
nicht auch die fittlichen Geſee der Mater, und rbeu Er, am ſtreug⸗ 
feresfüll Deun das meint! ich mit meinen erſten Worten. Die 
Gabe der Phautaſte, und die Gabe Der Verehrung des Gottlichen 
find zwei ganz. verfihädnene. Güter des Menſchen, aber fir vertra⸗ 
gen fich beine, in Einem, und machen enf beibe einen’ ganzen voll⸗ 
endeten Menſchen. Was ihn zum Künſtler macht, iſt, daß er ganz 
als einfachen Meuſch evſcheintad, doch In nnd Reich ver Phanta⸗ 
fie ſteigen kann, ſo oft er will, Aber, wohl verſtauden, ein Rei⸗ 
- wer, ein Engel ſoll dahin ſteigen. Denn wie nun ſelten Begeiften« 
ten, Stürmenden, nur ein⸗ oder zweimal Beraufchten ſind umschbe 
Geiſter, fie ſinken ſo tief aba fo hoch fie flogen. Mit ver Geburt 
gab nie Matur dem echten Kühaftker die wahre ichebung, bie Größe 
des Geiſtes zu lebruslanger beſtaͤndiger Daurr in And und Macht, 
und aus ihr bermt jeder allnagliche Hauch, jedes Wort, fo fuͤhlt 
er, ſo Leides er, und fo erfrent ihn Alles unter allen: Schickſalen, 
in allen Akmgebtngen. Usb: iv: fibt er, ſichtbar als ein nummer, 
ein Blinver, ja als ein Kinv:unser Kindern ums wohnt indeß — 
und bei ihnen; we. er will im Himmel oder in der Holle. Nm 
wir. nachhaltige gleichdanernor Kraft ſtempelt zu echten Beruf, 
und von Ihe hat er Gefchlift, Mamen, Werk und Glück. Und 
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ſchließt er nach Willlur das Reich ver Phantaſie, vann iſt er 
ein Unterthan des geringſten Gefetzes der außern Weht, geſchweige 
feiner Liebe! und fein Gewiffensh des zaruſten. — in vie⸗ 
fer * | 
‚Haft Dan gehört? Feng Nunnenbeck feinen jungen Verwand⸗ 

‚ ten, und faßte ihn an der Haus. Mo Du alſo rinen liederlichen 
Kunſtler fichfl, und waͤr' es im Spiegel, mein Som, da venfe: 
er iſt keiner, keiner von Grund ans: geweſen, oder wird bald kei⸗ 
ner mehr ſein; ven Widerſtreit zmmist Leidenſchaften reißt den 
Staͤrkſten zum Tode. Einen Fehler eriragt vie menſchliche Natur, 
geſchweige eine erhebende, ſtets neu belebende Kouft! Am Erguß, 
an dem in's Leben Treten derſelben ſtirbt Miennand. Das iſt ſei⸗ 
ned Lebens verjungende Wonne. Aber wer ein Digant iſt an Phan⸗ 
taſie, kann ein Mohrenkind ſein im Sittlichen; aber das Kind 
reißt den Giganten in ven Abgrund. Denn Beides iſt verſchleven 
zwar — aber in Einem Weſen. Und jeder Meiiſſch, er ſei und 
heiße wie ober was er wolle, bleibt und bleibe ein Menſch, und 
darf ſich um wenigſten wem Teufel ergeben, um Gott — ſeine 
Kunſt zu vffenbaren. 

Zu allen ſolchen ihr gemach —— Bweifeln — bei 
Agnes nun auch noch herzliche, weibliche. Albrecht war willig, 
ihr alle Broben feiner Liebe zu. geben, bis fie überzeugt wäre, 
Aber dazu Fam «8 wicht, Durch hundert neue Dinge. : .: 

Sufanne, bie treue; beſcheibene ap mit ana Tiſch. Das war 
ſchon nicht recht. Aber Albrecht ſprach auch mit ihr, wenn et ale 
kein war. Ihm war nichts granfamer, als in einem Kaufe, wo 
nur zwei, brei Menſchen zufammen. leben, fid) aus Hochmuth zum 
Schweigen’ zu zwingen, und ven Diener ober bier Dienerin wie 
Stumme zu behandeln, die doch Wanſchen find. wie wir, denn 
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nichts macht Jemanden veraͤchtlicher; als wenn er nicht reden banf 
— weil-er verachtet ſcheint und es wirklich iſt. Aber Agnes. vor“ 
muthete, wenn er ein: Geſpraͤch mi Sufanna abbrach, fobald fie 
eintrat, sd habe ihr gegolten. Darum jollte fie aus dem Haufe. 
Das gab er nicht zu. Das: geb noch böſere Zeit. Zuletzt entließ 
ex fie, weil ein: Elender das arme Kind verführt. Und heimlich 
fie vor Mangel ſchützen — das mar gefährlich. Darum mußt’ er 
dad arme Mäpchen wat ihrem Kinde fat betteln gehn ſehn — und 
er ſah es wirklich — «ber mit ſtillen Tränen und Seufzen. 
Wiederum kam ein Bilb- Weber aus Arras und wohnte bei 
ihm — und aß und.teamf auch. Freilich, Das Toflete Geld. Frei⸗ 
lich. Aber der Mann, ver nadı Rom zog, um großes Gelb zu 
erheben, und nette BeRellungen: anzunehmen, hatte auch einen 
Sohn mit, einen Maker, ven Albrecht lannte aus den Micherlarts 
den ber. Diefer wer nun eben nicht Zutrauen erweckend für edle 
Frauen, fonbern gar leicht und Infe in feinem Betragen. Und 
Agnes beurüheilte nun alten genofienen Umgang ihres Mannes 
in ber Fremde nach niefem Menſchen. Albrecht hatte nur Umgang 
feine Kunſt betreffend. mit ihm genflogen, als Menſchen hatte er 
ihn feinen Weg wandeln lafſen. Nur jo geht ja der Menfeh rein 
burch die. Welt; daß er. nie Kräfte für-fein Beben enfaugt, wie 
die Blume aus dem allgemeinen Ather. So geht in ver Menſch 
mi Pflanzen und Xhieren um, jo weit es ihm fürberiich, ohne ein 
Roſenſtock oderr ein Bär zu werben. Doch auch des jungen Mannes 
Schweſter war mit, ein. blühendes Kind, die Albrecht fett ihnen 
Radchenjahren gewogen war, und nun erwachfen, zutraulicher 
an ihm hing. Um auch hierin Agnes Zweifel zu loͤſen, frug er 
zum einſt bei Tiſche, in welchen Jahre er doch den Meiſter Bild⸗ 
Weber beſucht ? · Und die Neunung des Jahres zog fo viel son ben 
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Jungew Schönen Lebensſahren ab, daß nur ein Kind Abrig blei⸗ 
ben kvnnte, und das Agnes nen im Geiſte ſah. Run zlente fie 
aber über ihre Probe der Rechenkunſt und fein Lücheln. 
Durch rieſe Anregung kam für Albrecht vie Zen feiner Frau 
von ſeinen Wanderjahren zu erzuͤhlen. Er durfte nicht ſtochen. Unð 
fd ex mußte manches verſchweigen, wo er Liebes und Gutes em⸗ 
pfangen; was feinem dankbaren · Herzen faſt weh hatt. Auch fühlte 
er noch feine Mängel in Manchem, une ſahe nun erſt, wie er 
glaubte, um wie viel weiſer und vortheilhafter er feine Meife 
babe bangen Tünnen, Die Gelogenheit der Orte und: die Geſchick⸗ 
lichkeit der Meiſter! Aber das: ſchien ihm nur, weil en jetzt kliu⸗ 
ger war und writer in ſeiner Kunſt. Dehn per Menſch fleht und 
verſteht aur nach be Maaß ſeiner eigenen Kraft und :Mumft. 
Darum war ihm aber auch gewiß, daß we jetzt mehr. ſehen und 
lernen werde, und äußerte manchmal den Wurſch, wieder einmaf 
jene besrlichen Lande zu fehn, und die Schmfacht danach ſtand tief 
aus ver Seele herauf geſpiegelt, TaR fehmwerzlich in. ſeinem Geficht. 
Adgnes glaubte, was Gott zu. nort vielleicht gelaſſen, verlo⸗ 
ren, beſitze oder vermiſſe. Sie hatte an ihm Altes, und er hatte Sie! 
Darum rieth er auch en noch unausgebilveten Aunfkfün- 
ger ab, dan Weib zu nehmen, weil er ihm noch nicht gefurkt und 
befeftigt vunkte im feinen: Juch und eine Unruhe ihn trieb, die 
noch nicht an Ort und Stelle die gotarne Pforte zum: Schabe ver 
Seele, des Lebens und feiner Kunſt gefunden, ſondern noch auo⸗ 
waͤrts fuchte, was nur noch unentdeckt und unbeguugrnd in ihm lag. 
Uster dieſer Warnung verſtand un Agnes ein Mifterguäs 
gen mit feiner Heirath, und bolleb fait Tagelang in ihrer Eltern 
Haufe. Er holte fie Abends ab — um nicht zu wagen, daß fin 
nicht bommel Wo Mann und Frau die Worte fihen auf die Gelb: 
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wage Eegen, va ift faum ein freier Verkehr mehr, und ver Zwang 
muß doppelt werden. 

Gewohnheiten find zwar bequem, ja fie geben dem mannig« 
faltig beftürmten Leben Einheit, Einfachheit und eine gewiſſe ge⸗ 
faßte Haltung, und der Geſinnung feheinbare Groͤße. Doch un» 
ter Umſtaͤnden find fie auch zwängend und unmillliummen. So 
fei nur das angeführt. Agnes ſtand bei Tifche nicht auf, und ließ 
fich nicht im Eſſen flören. „Soll der Menfch, und beſonders die 
Grau bei Tische nicht Ruhe haben, fo ift Ihe DaB ganze Leben ges 
sadezu eitel Mühe, und ohne rechte Erholung. Dann fommt mar 
doch einmal des Tages zur Befinnung, und Alles erjcheint uns 
bei Tiſche behaglich und wohlgeſchmack, wie die Speife oder der 
Wein auf der Zunge.” 

Richt unwahr, und fein. - 

Denn ihr am wohlften war, wenn — Braten bratete und 
der Tiſch mit feiner Waͤſche gebe bereit jtand, dann geflel es ihr 
fo in dem Saufe — daß fie weg war wie Wieſewaſſer, und plau⸗ 
bernd ſtand bei irgend einer Frau Nachbarin. Das waren ihre ſchön⸗ 
ſten Viertelſtümdchen. Der Meifter. aber, dieß wiſſend, wartete in Ge⸗ 
duld anf fie, und lebte indeß in Rirderläͤndiſchen Küchen⸗Stuͤcken. 
Dagegen, wenn Er ein Biertelftünddhen über die Tifchzeit ausblieb, 
dann hatte fie ſchnell gegeffen; ver Tiſch war abgeräumt, und nun 
mochte er zuſehn, wie ihm was aufgetban ward. Er ſah das für 
einen freiwilligen FJaſttag an, und war von Zufriedenheit fatt. 
Sprach er aber dennoch zu ihr das Wort aus ver Traurede: 
„Seid gaftfreil” fo fpöttelte fie: Alſo Du Hift ein Engell: Wo 
find denn Deine Flügel? und wie it Doin himmliſcher Name? 

Und er antwortete, während fie feine Echultern befühlte: ich 
heiße nur Albrecht, und bin Dein lieber Wann! 
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Mein lieber? weißt Du denn das, mein Engel, fprach fie. 
Dann ging er fanft von ihr — dann jprang fie ihm baftig nad), 
und er blieb ſtill in ihrer ftillen Umarmung. : 

Alle dieſe angeführten Dinge waren mächtig durch ihre, Vers 
einigung, und wie ein Bundel Ruthen kaum zu biegen, geſchweige 
zu zerbrechen. Und fo verfloß das Streitiahr ohne wahren, Frie⸗ 
densfchluß, ver überhaupt nie felerlich abgefchleifen und feſtlich 


begangen wird. Das fol alle die fpätern Jahre hindurch gefchehn! 


Wiegber alte geheime Borbehaltenie Urfachen zu neuen offenba⸗ 
ren Kriegen find = o⸗ — — — Monarchen in der Ehe. 


Sine era Kanes. 


Die Schönheit hält alfo alle andern Anſpruche an ein Weib 
nicht nieder, ja fie folk ſie hervorlocken, wie die Sonne die Blu⸗ 
men, um fie alle deſto füßer-umd reizender zu erfüllen. Denn es 
it wunderbar, ‚wie viel die Schönheit zu vermuthen giebt, wie viel 
fie bededt, und üherglängt und weiht, jo daß nur ein ſchones 
Antlitz ein ſterbliches Weib ſchon zu einem Engel macht, und ſel⸗ 
ber ein Haar ans ihrer Wimper fcheint und. ift Fein Haar mehr 
— es if ein Wunder wie das [höne Weib. Und Agnes war 
Then, fo ſchoͤn! Aber Albrecht. ſah fie fat mit Wehmuth, faft 
mit Bedauern an, daß fie — ach, fie fo ſchön war. Die Schön⸗ 
heit ift nur eine. Gabe der Natur! nur eine Babe an pas Weib, 
Das Weih ſelbſt ift das Weſen, das fie empfängt, Wie aber 
das Weib ift, jo empfängt fie und trägt fie. die göttliche Gabe. 
Ja wie fie it, fo wird, uno e Vin auch zulegt ” Schoͤnheit. 

Doch — 

Eine kleine Agnes, pie nun erfchien, hab Albreihta 
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Weibe jegt ven Glanz, ja die Elorte ver Mutter, Die Gottheit «tie 
fegnetefiefort!. Agnes warihr hoiligſtes Werkzeug, und die verbor⸗ 
genften, göhtlicsften Kraͤfte ver allen Natur gingen gleichſann bei 
ihr zum Kunkellehn! Und mit Albrechts Ehrfurcht, Entiliden, 
Gnuͤge und Dank, war Mlles gut, befſer ald je, und feine Liebe war 
nun edel begründet, und ihre gerechtfertigt, wenn wicht mebr. 

Denn auch Agnes fühlte fich im Herzen. wie neugeboren und 
ſtillperpflichtet für des Mannes unernübliche Sorgfalt; Er. watine 
über Mutter und Kinn. Kein Lüftihen ſollte fie anwehen, und 
wenn die Lieben beide ſchlummerten, dann Alte er zum Zeichnen, 
zum Malen, und fafl mit Erſtaunen hatte er ſchnell und lieblich, 
«ine Geburt des Herrn, eine Anberung mit ven heiligen drei Kö⸗ 


zigen fertig. Die Bilder ſprachen gleichſam. Und ſo fegnete.er 
ven erwählten Weg! Sein Beben felbſt ſchloß ihm einen ungekanm⸗ 


ten Theil, wie ver Welt, jo ſeiner Kunfl.auf, und er fühlte fich 
Mann: nun ganz andere, wahrere Werke zu ſchaffen. So nahe, 
fo Beilig war die Natur in ihrer Wöttlichkelt nach nicht: bei ihm 
vorüber gezogen! und ihm war frifther zu Muth als im Blüthen⸗ 
Mai nach einem fanften, fruchtbaren Gewitter. Aber Die Stellen, 
die nem Känftler einmal erhellt worben ſtad, bleiben ihm ewig 
Tiht im Gemüthe ſtehn. In dieſe Lichwunkte feines innen Bes 
bens ſtelll er fich Hin, wenn er bilden will — dann kann er traͤu⸗ 
men und ſchaffen! Bon dort aus A Alles wahr! Er hat gefühlt, 
was er darſtellen will, er. kann anvern, verſezen, auf andere Men⸗ 
ſchen dann übertrugen, verwechſein, entfalten, und immer wird fein 
Werk aus dem Herzen ſtammen und wieder zu «Herzen gehn. Alſo 
die groͤßten, einfachſten, ſchönſten nud traurigſten Ereigniffe der 
Natur und des Menſchenlebens überhaupt nur muß: er erlebt ha⸗ 
ben — er muß die hoöchſte Freude, das tieffte Leid empfunden ha⸗ 
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ben — und wer die ſchöne wmenſchliche Bahn mit aufmerkſamer 
Seele wandelt, — und das iſt dem Kunſtler eigen — dem bleibt 
pas Alles nicht aus. Aber das iſt gemug für ihm, daß ſeine Phan⸗ 
tafte Naturgehalt Habel Er muß wicht unzählige Kinder ermor⸗ 
det Haken, um ven Bethlehemitifchen Kindermord darzuſtellen — 
wenn: er ur ein lebendiges Kind hat und Hebt, und neuft — 
es ftärhel Ex braucht nicht nen Kelch des Lafters ausgeſchlürft 
zu haben, um Yucrezia zu malen — wenn er nur ein Weib hat, 
nur je befeflen hat, das er licht, und venft: ver ftolze Konigssſohn 
erſchiene vor ihr mit den Dolch, oder ber Schmach. Er darf nicht 
beiteln gegangen fein, um den verlornen Sohn zu treffen — wenn 
er nur ein guter Sohn geweſen, ber feinen Bater gelicht. Die 
Lumpen finden füh daum. So trifft ver Kühler ireu und wahr, 
was immer in ber Welt, wene er immer ein edler mehrer Menſch 
geweſen, aufmerkſam auf ie wahrſten, einfachiten Naturgußänbe. 
Nur alſo ift das Wort ein Blasphem: ver Künftler muß ericht 
haben, was er fihaffen foll.. So hat er Altes erlebt, jenen Satz, 
und jener Gegenſatz tft ihm leicht. Denn des Kiünftlers erfie 
Macht iſt fein reines Gerz; Die zweite, feine Phantaſie; bie pritte, 
die Kraft, fich Alles einzubilden, was jenes giebt als ſein wahrer 
unverſiegbarer Quell, und dieſe webt. 

Albrecht brachte Agnes die Bilder. Sie freuten ſie. Aber 
fie ſah auf das Kind und ſprach: Das find doch nur Bilder! Wer 
bat fie denn beſtellt? und was wirft Du dafür befommen ?. 

Sie find ſchon bezahlt — durch Euch und meine Freude! 
ſprach er, wohl etwas verbroffen. Soeilich maren es nur Bilder 
— und weil er ſelber jeßt mehr hatte als Bilder, [ah er auch, 
daß nie Muttermehr habe, und gar menfchlich und recht gefprochen. 
So lernte er gen and) das, daß eim lebendiges Ontieämerk. mehr 
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fei als alle Menſchenwerke, und daß dieſe nur neben jenen beſte⸗ 
Sen, umd beſtehen duͤrfen — weil jene find. Denn Thorkeit wäre 
der Eigenfimu auf die Bnäge: ſelbft Etwas hervorgebracht zu ha⸗ 
ben! Der große Meier giebt den Vedanken zum ſchoͤnen Werke, 
die Kraft des Vollbringens, die Freude der Menſchen daran, fo 
gut als das lebendige Wert aus feiner Hand — das höchſte 
and göttlichftel 

Darum fchägte nun Albrecht das Eleine Weſen als ein uͤber⸗ 
ſchwengliches But vom himmliſchen Vater. Seid gaſtfreil ſprach 
er zu ſich, denn dadurch haben Etliche Engel beherbergt. Und durch 
dieſe Worte war er zuruͤck in jenen Tag, in die Kirche verſetzt, 
und die Jungfran Agnes ſtand neben ihm, und jebt gab er ihr im 
Geiſt die Beine Agnes in die Arme, und jo ftand die Braut — 
als Mutter! Was fpiter geworden, war ihm nun früher ſchon 
da, und bie Milte, von der. fein Herz überfloß, ließ er rückwärts 
in alle vie Tage leuchten und ſier erwärmen, in welchen er in frem⸗ 
den Landen vergebens nach ſolthem Gauͤcke geſchmachtet — in 
welchen er oft fo kühl geweſen gegen die Mutter ver Heinen Toch⸗ 
ter. Ja fie jollie fortan Ihm nun immer bie Mutter bleiben, auch 
went das Kin — — 

Er dachte Das nicht ans, —— flehte nur gie zuw Hum⸗ 
mel um ſein Leben. 

Die Mutter aber war mit feiner, wie fie — übertviebe⸗ 
nen Sorgfalt unzufrieden und prängte ihn zurück. Und ſo blieb 
ihm nur Die Wahl, fie zu ärgern, oder Bund ihr unbedachtes ju⸗ 
gendmuthiges Weſen fich vielleicht wohl Schaden zuzufügen. Und 
er wählte das: Bielleicht! un bat, daß es „ſehr ſchwer,“ ja ‚ge= 
wiß nicht” bedeute. Denn Keines von ihnen Dreien font’ er und 
mocht? er nun ohne die Andern ſich denken. 
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Eine Wärterin warn nöthig, und fo ward ver treuen Dlenſte 
‚ner. armen Suſanna gebadht, Die, trok ihrer Verſtoßung/ dennoch 
nichts aus dem Haufe erzaͤhlt, und darum kam fie wieder in’3-Hans. 
Suſanna aber hatte ein Mal-anf, dem Arm, ein kleines blut⸗ 
aothes Kreuz, das vor einiger Zeit anf einmal wie vom’ Simmel 
auf viele Menſchen gefallen war, und pas Albrecht auch der Son⸗ 
derlichkeit wegen, ſogar abgebildet hatte. Suſanna hatte. früher 
om bloßen Arm oft bei Tiſche nach Speiſe ausgeſtreckt, Agnes 
hatte das Mal gefehn, : bewundert, berührt, mit vem Finger fich 
an Die Wange geſtreift, und nun trug Die Beine: — ein kleines 
purpurnes Kreuz auf ihrer. rechten Wange. 

Deswegen war ihr pie Tochter nicht zecht Tieb; pers fie Hätte 
das liebe Kind gern wieder zum himmliſchen Bater geſchickt — und 
ihn um ein Anderes gebeten, wo mäglich aber aus der unzähligen 
Schaar „des Vorraths der Sterblichen‘ ch Eines muszumählen! 

Aber das Maͤdchen ſah auch dem :Bater jo aͤhulich, ala märe 
er klein und ein Maͤdchen geworven. Und er. aͤußerte in unbedach⸗ 
tem Scherz gegen Agnes: wie viel Mühe fie mit ihm habe, wie 
febr fie ihn liebe, und herze und Tüfie, und geen mit ihm tändfe! 

Und fo befam dad Kind vor feinen Augen keinen Kuß mehr 
son ihre, und aulegt hatte Sufanna es ſtets auf: dem Schooß. 

Die Eleine Tochter aber war kränklich, fie verſprach nicht zu 
leben und groß zu werben — und darum fehlug,,. vielleicht vor 
unertraͤglicher Wehmuth, vie Liebe ner Buster zurück; denn fie be⸗ 
Zämpfte einſt, hie blaffe Kleine anſehend, mit Mühe vie. Thruͤnen, 
unb als wäre fie ſchon verloren, fuchte fie fich zu. faſſen, zu teöften, 
gleichgfiftiger erſt zu fcheinen, um damit aufjuhören: gleichgüftig 
zu fein. Und das ſtets Traufliche, Stetö Hüfterlaunige Kind, nur Jel= 
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en mit Dia. zufrienen geſtellt nerdhente ſich azait Der Büntaen 
Soꝛ llare, Er Alhvecht den Mechſel ihrer Gefühle: Das 
Sind war zumei Jahre alt; 8A ſallae ain-galdenes Haͤubchen gu ſei⸗ 
nem Grbuntäiag bekomm, weh sin. weißes jchäned Kleidchen — 
aber. nen Tag Tara; war: Agnes wan nicht fertig danut geworden. 
Gr nahm eh, auch angeſchanuckt en ſeine Bruſt. Se ging das kleine 
Naͤdchen denn Taf: ganz zum Baker: üben, Es Anno neben ihm, 
wog er malte eder ſchuitzte. Er ſyielte mit ihm, und verſaͤumt. 
die Kun fh ſo oft als gern, um au dent Le han dafür zu gewinnent 
Es hielt ihm in feinen: kleinen Armen fe, his es einſchlief; und 
u aa verweilie er noch bei ihre; um die heiligen, einzigen Gtun ⸗ 
den wahrzunehmen, wo der Vater noch ein Rind beſaßl Wir ge⸗ 
dankennoll und doch wie gedankenlos ſah er zu, wenn es Ihm Piv⸗ 
ſek in kllareu Wafler auswuſch, oder Farben zutrug! Wie hört er 
es weich. und mocht e& nicht hoͤren, wenn die — zum Nacht⸗ 
gebet des Berklein ſprach: > 
Achh lieber Gott; ich bitte vi, 
(in frontmes Kind Taf werden mich! 
Eeöellt ichaber das nid werden 
Mia nich: liabar von der Alrben; :. — 
‚Rimm mich in beim ſchoͤn Himmelreich, 
Marke mid, ben Tieben Engeln gleich. 
— * wenn fir: and aderunfe kg ang: — unſet, der m 
bin wie im Kunvell 
Das Bin: hing gen. nur an ibm, ‚Usb: — ein Kind. 
als Bader und Mutter fie ſind ihn Alles, fie ünnen es verder⸗ 
hen laſſen ame erhalten. Ohne fie. iſt es huͤlflos, rachlos, und felbſt 
das Seiul Brat pren ver Mpfel, Din Gott den Aeltern gegeben hat, 
2. Schefer Gef. Ausg. 1. 4 
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empfängt es ans Ihren Händen, Mir hoch uns gewalttzz erſcheint 
ein Bater dem Kinde! nur weil es Ihn Eennt und Wr; Teint es 
don himmliſchen Vater kennen und erben. Das Kius wird Alles, 
was er will — und wer niuß er fein, den dad nicht richtter ver ſich 
ihm nicht neigte, bis an die Lippe des kleinen ſeufzeubenGeblldes ? 
Aus ſolkcher Empfinvung boarwoͤhnis wohl Mobtecht die kleine, 
ſein ſo beduͤrfende Agnes. Aber er hatte auch oines Kunſtlers Herz, 
und deffen gläubigen zarten Stan, une die ſollten aus ihm in ſein 
Todehierchen übergehn, fo kutz fir lebe. Ale er jenen Meufchen hoch 
anſchlug, und ws wahrer Verehrung fein Baret vor nn abnahm 
und in der Hand hielt, ſo wir Ihn auch ein Kind vn Engel, und 
fein Kind — ſein guter Engel, den er beherbergen follte ad fo be⸗ 
glüuckt war, es zu dürfen. Bad fo mußle er ihr Gt Water nidlen, 
die Engel, und den ſchonen ſanften Janget Johannes.n Er gab ihr 
Milch, oder Honig, die Blumen zu nähren; oder einen Ttopfen 
Wein, die dem Abbluhen nahen dadutch am Lobon zu friſten; over er 
gab ihr die ſchönſten Blumen ſelbſt, fie dem Chriſtaskinde in die 
Hand zu drücken — daß fie fallen lich — and fie weinte, Daß es 
nicht nahm. Die Mutter mannte das Thorheit, oder Verſchwendung 
der Gottesgabe. Als aber ver Winter gekswnten, und die Vögel 
von Schnee befchüttet, gedraͤngt und hunggeig an die Beitfter kamen, 
beredete er das nun faſt peeilährige Mae: fie ‚Beten, um fie 
zu begfüßen vom alten Bater Winter mit Eiszapfen flatt des Bar⸗ 
tes, und ‚blieden nun, um fie zu fehny und fle frenten ſich / wenn 
fie artig wäre, und fehön geputzt. Nun konnte der Wated arbeiten! 
denn nun ſaß fie ſtundenlang in verMuttenigeftenen Haube wohl- 
geputzt am Tenſter, auf daß fich vie Spetlinge Üben: Mei freuten! 
Oder als er ihr die Noth ver armen Vogel vorgeſtellt; ne die Kälte, 
da naͤhte fle Dem — ein warnies — vab freilich 
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nie — Stande Fam, demn der feidene Fäden Hatte keinen Knoten 

und zog fich durch. Als fie aber einſt auf ver Straße einen erfto⸗ 
zenen Goldammer gefunden, mit golvgelber Krone, weinte fie, daß 
der Schneetänig erfroren — und ſie ſei ſchuld an feinem Tode, weil 
fie fein Winterkleivchen nicht gemacht. Aber der Vater zägte-ihe 
einen andern, der froͤhlich flog — und nun lachte fie laut vor Freu⸗ 
den, und war nicht boͤſe, daß er fie ſo erſchreckt! Was en ihr gab, 
davon ſagt' er ihr: Gott ſchick ed ihr; Gott hauche die Wollen 
weg, Gott male ihr früh, pie Blumen an die Fenſterſcheiben. Une: 
wiſſen wir Großen eB beſſer, ober frömmer Summa, ein Künſt⸗ 
ler, der nicht ein Weib nimmt, und nicht Kinder hat, ober gehabt, 
der iſt nicht in Der Welt geweſen, it der! ſchönen, herzlichen Welt 
dach nidyt — auch wenn fie ihm taufend Thränen koſtet. 

Für Alles dad — und das War gegen ein unendlich Glück 
nur füße Strafe — nannte die Matter die Beine Tochter dem Va⸗ 
ter nur: Dein Kind! Wenn fein femer Abweſenheit ihm Hatte 
malen helfen wollen, und hiẽ und da ein Gewand im Gemaͤlde durch 
Übel geführten Pinſel verdorben, ſprach Jene, wenn er zurück kam: 
Dein Kind Hat es gethan! Waren Zeichnungen mit ſchwarzer Kreide 
ganz entſtelli und unkenntlich gemacht, odet Papiere zerſchnitten, 
welche die Mutter ſelbft Fir — Papier hielt, dann hieß es: Dein 
Kind hat es geihan! Denn ie Dintter wehrte Thu nichts, und der 
Baier konnte Hy sicht anders als ſanft verweiſen, was die Toch⸗ 
ter fo gut gemetat. Daumen lachelte Agnes, und ging von dannen. 

Aber die Ninder fühlen unglaublich ſein und richtig. Agnes 
ſah bald, wie ſchlecht det Vater fin Haufe ſtaus, wie wenig er galt. 
Albrecht erfuhr und horte und Ierhte atſt ſelbſt aus dem Mundr 
ver ihn liebenden Klanen: wie weh ihm fein ſollte, da ihm ſo weh 
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geſchah. Mit.ihren blauen fanften, Augen ſah er eh nun! Nies 
ev fah ea auch fo jauft, ſo ſtill. 

Als nun Albrecht einſt einen Ferm beſacht, und Das fellte er 
nicht, nach Agnes Sinn — um nicht vielleicht, wie ſie irrig annahm, zu 
klagen, hamitnichtöffentlich werde, was heimlich zu ſein ihr wohl er⸗ 
laubt ſchien — als er nun heim kam, und ſpaͤt, um ſie nicht meht wach 
zu finden, und dennoch fie mit dem Kinde under fand, Das auf 
nen Vater gewartet, um mit Ihm. au Vegt zu gehn — da ſchalt 
ihn die Mutter einen Geld⸗ und Zeityerſchmender, einen Mann, 
der weltlichen Bergnägungen nachhänge, indeß fie ſtets daheim im 
Haufe fich plage, und keine recht frohe Stunde voch bei ihm gehabt. 

Darüber ſetzte er ſich bin, ſchloß die Augen, aber hie Thrä⸗ 
nen mochten ihm heimlich Doch unter den Wimpern hervordringen. 

Da feufpie das Kinn, preßte ihn, und Füßte ihn, aber ſprach dann 
in kindiſchem Zorne zur Mutter: Du wirft Deu Vater uoch- unter 
Die Erde Bringen! dann wixft Du es haben! das jagen alle Leute. 

Die Mutter wollte. fie ihm von dem Arme reißen. Aber-er 
wehrte iht, und wollte fein Kind auch felber ſtrafen. Es waren 
Die erften Schläge. Das Kind ſtand zittexnd und unbew⸗ogt. — 

Schläge fie nicht um meinetwillen! um meinstipilien nieht, Tief Ag⸗ 
neB, Ihn mehr ung andere exxegesd. Aber der Vater ſchlug. Aber 
in der Wehmuth und. dem Zorne zugleich Bber alle ſein Rein, be⸗ 
merkte er erſt zuletzt, daß die Heine Tochter ſich zwiſchen ſeinen Knieen 

geweundet, und er hatte mit aqher Hond ſie auf den. Leib geſchla⸗ 
gen! Er entſetzte ſich, er ſchwankte hinweg, marf ſich in and Bett, 
und meinte, weinte ganz untröſtlich. Aber das Kind kam ihm nach, 

Rand lange ſtill, faßte dann feine Hand, ann bat: Wein Daher, ſei 
nicht boͤſe! Es iſt ja fo bald aus mit wir. Die Mutter fagt: Du hafe 

mir Recht gethan. Komm, laß mich beten und zu Bette gehn. Ich 
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babe in auf Dich: gewartet. Nun Tomi Baritmeänttchen, und bie 
Augen falten mir zu. Reue, nimm mich zu Div, ich will in kunß⸗ 
tig gern Rilf fein, wie Du! Hoͤrſt Du? ſchlafft DU? lieber inter! 

Sp ſchien das überftanden. ° ' 

Faſt zum Glück, möchte Dad ſchuldige Batetherz fagen, fiel 
die kleine Agnes ſpäter einem gefährlichen Kal; zum Glüutk! — 
damit er fich nicht ferner einbilde, er ſel ſchuld an des Kindes Tode. 
Es blieb feit jenem Tage Trank, ward kraͤnker, und Bein Arzt wußte 
Sail; ſelvſt Binde, der ſichen Jahr in Patenn art Bologna ftu- 
Hirt, drückte wein Vater nur die Hanbd. Das war verſtaͤndlich genug. 

Jetzt wachte das Multerherz wieder auf. "Der Ueinen U guet 
Geburtstag kehrte wieder am hoiligen Khriſtabend. Das goldene 
Haubchen, und das weiße Kleis hatte Albrecht, der Mutter unbe⸗ 
wußt, doch ſark entſchloſſen, in der Stadt machen lafſen, und be⸗ 
zahlt. Das Augebinde ſchimmerte in der Daͤmmerung unter de 
noch nicht augezuͤnderen Chriſtbaum. Die Mutter ſah es. Sie ſtand 
Setroffen ſowohl, wie tief gekränkt. Und eine Wehmuth Kefiel fie 
— die faſt in eine Wuth gegen Albrecht ausbrach. Er wolle bes 
Zinmer verlaſſen; aber an ver Ahur fauben ihm die Knlee sin. Ag⸗ 
nes eilte, ergriff im, hielt ihn in wen Armen, ſchalt ihn und meinte 
mit ihm, während er ſchluchzte und vergebens nach Faffnag rang. 
Sie lehnte ihn Hin. Da zündete fr ben Ehtiſtbaumn an, ver Va⸗ 
ter ſah Altes nur wie im Traume bereite, und als Alles fertig 
war, ſagie fie Ihm: Hals Dein Kind | und er chat ſo. Aber die Freude 
des Kindes war erloſchen; fie hob das goldene Haͤubchen auf; pas 
weiße. Kletuchen — und lachrlte kaum und verbarg fich: am Vater. 
Der Engel droben auf bes Chriſtkaums Spipe fing deuer; ex lohte 
auf. Und Das Kind bewunderie nur Die Aſche des Fngels in ver 
Heinen Sand, und das Befichen Rauſchgold von den Bügeln. ⸗ 
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In ver Nacht richtete fi tie Eleine Tochter plötztich auf, Der 
Bater koſete lange. mit ihr. Dann ſchien ſiß wieder zu ſchlummern, 
rief wieder den Vater an und Bee wit — Stine: m. 
Vater! Vater, ſei nur nicht böfel: — 

— Weontber denn mei Rab? hi en 
"Ach, Du wirft: gewiß — — — 7 
Nun Sag’ mir es dochl ae u Rn 
Aber verfprich mir ed al 
— —7— meine Hand. en ich denn nicht aſeſeinr 
Ich, Vater, daß ich ſerbe! Aber weine nicht! weite nicht zu 
ſchr. Die Mutter ſpricht/ Du brauchtef en. Ih. a 
gern, ach gen, bei Dir bleiben, aber ich ſterbe. J 
"Du gutes Kind, das thuſt Du fa wicht! Ich lid es — 
"Drum weine nicht. Du haft mir jo ſchon, ach, fa leid gethan, 


jo.tb, Nım darf icho nicht mehr ſehn Orum weine niet Sieht 


Du; wenn Di fapeft und malteſt, und gar ſo fromm ausſahſt, 
dann ſtand Dir immer: der ſchöne ——— — un ‚den a mer 
gemalt; ich hab ihn wohl: gefehn!: ..  .: .;: 

- Hun fiehe, ich will nicht weinen! ſprach allirecht, Du einer 
gnter Geiſt. Biche hin, wird: eur mir a) ar — 
Vater, für Did und micht 

Mun mochte Albrecht Lich, und mieber ſo — und zu⸗ 
frieden erſcheinen. Denn die kleine Agnes tief. Süche, da ſteht ver 
Jünger wieverl er winlt mir! en ich WEN mr — 
O: Vater! — 

Mit ſonderbarer eugier in Amiteecht. ſchardemd Ach um: 
Natürlich war nichts zu ſehn. Aber indeſffen er in den dämmern⸗ 
den Raum mit Thraͤnenaugen hingeſtarrt, mır um en — 
war das liebliche Kind — geſchlummert. 
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Der. Bater legte darauf ihm alte feine Beinen Spielſachen in 
den Sarg «am Die Mutter uns fich mie mehr durch fie zu erin⸗ 
nem — die Hertgöttlein, die Engel, das Eleine Lamm, dad Kleid⸗ 
chen für ven Schneekoͤnig, und vie Heinen goldenen Töpfchen umd 
Teller." Därlider Moos und Rofenblätter. Darauf num war fie 
ehrttet, So Ing ſie, weiß und rein im Geſicht — denn das Mal, 
bad purpurne Kreuz, war mit dem Blute aus ihren Wangen ver⸗ 
ſchwunden. Und nun erft ‚hatte fie das weiße Kleipchen an, und 
dad goldene Haubchen umng Dad, Aeinadaupt. pch ai jo, daß 
nicht aan Mchchen cheraorgequollen... 

Dann ſetzte der Vater ſich. vor fie hin ih malte fein Kind 
im Farge. Aber der Anal, iherailtigie ihn, cx enizug ed vor 
Janmer. nicht; es war Abenoanenug geworden, ey: legte ſich 
auf ſein Lagen, uud fühlte die Schdiorzen und traͤumue den Gedan 

len der Diſtichen much Maik MWilibald geſandt: : - ä 

Reben Sant; Was / ninmaſt du das liebliche Kind. mie? — Ich hatte 

Ginen Ungehan han Des aur ein Gepkin xit Ge - 
N — — 

Cie, Da: fir num fig das Spiehjeyn; leh, Kin es 

Fühe bie Soung, and “. Be, —— reglos Batch, ae 


#7} geht? ı nun weiß es vae Ri nicht! Di es geftorhen? | 
Richt! Sch weiß es, und mich ſenkt mit dem Kinde in's Grab, 
* ee 


— 


* 
Klag' und weine! doch tragen ſie Dir Dein Kind in die Erde; 
Klag u PT 68 Her. zuehe. 


— —— Kiuder pair! and das fell mich 
ge ar et ot Al va ee — = ” ut 


nn uns Pre, 


Sb 


Tod! dem Mäler brachſt Du das «Gerz, das iſt Div gelangen. 
Und. den. Himmel fetkan drau ich der irre, mie mehr. 


Mollieſt dem Kinde Du weh. ihug — o '2u irrieſ Bene. geftem 
vach es, lebendig, ud noch lächelt, geftorken, es heut. 


Doch das it — Troſt! und bin Sitten "Schmerz um bad Ririb 
ö iſt gehoben/ " 
und Dein eigener iſt — Liebe! fo Ueldeſte nun, 
Bir: fie zuvor Dich entzückt! und verftchfl! Du das: Zeben: der aut, 
se Du die Todte fo fe ai m bed ar ul 
Eu ” 


er 
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⸗ 


u 

Da trat Agnes nit eich Madhane ein; ſie a ſah nin, fit 
nahte, und ſahe, ob Albrecht ſechliefe? Als ſie das meinte, Da trat 
fie vor dus Kind, ſuhe mit Grblaffen die reine Wange, das atme 
Herz, und weinte hingebeugt, um wit ven Armen: es zu unfen⸗ 
gen bemüht, Tange-über dem Maͤdchen ſich aus. Sie beleuchtete 
das goldene Haͤubchen, ſir nahm e ab, ſchaitt von. den ſchönen wei⸗ 
chen Haͤrchen ab, verbarg ſie im Buſen, ſetzte das Haͤubchen wieder 
auf das zuvor noch erft beweinte Haupt, beſprengte den kleinen En⸗ 
gel mit Weihwaſſer, knieete zu Ihren Fußen Hin, und betete — 
dann entſchlich fie ſtill, wie fie, Me und verſchwand wie 
ein Geiſt. a 5 ET ee BE: 

Was follt’ er venken! 

EEE oe — 

wie Albrecht feinem’ Weibe Lebemopl’fadt.' 

Albrechts:gröäte, ja faft einzige Freude im Reben war nur 
dahin, und, wie ex wußte, werfen dahin: Agnes Sennte fich 
num eimbilden, wie ihm um das Berz Tel. Schon vorher hatte fie 
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ſich böfe Tage prophezeit, wenn fein Kind flerbe. Aber dem war 
nicht fo. Er ſchwieg. Die Mutter ſchwieg. Das Kind wurbe zwi⸗ 
ſchen ihnen nicht mehr genannt; ; 68 verfcholl nach und nach aus dem 
Angedenken der Menjchen, von denen «8 kaum Einige aeſehn. 
Seine Ehe blieb ohne Kinder, und ſo glaubten We, beſon⸗ 
ders fpäter und auswärts: ihn hahe nie ein Kind ıkegfüsdtz und 
die ſich beſſere Menſchenkeuner dunlien, erllaͤrten Agnes tiefen Miß⸗ 
muth einzig, allein und gewiß aus ihrer Kindexlofigkeit. Und ein 
mutterloſes Kind fei hakb ſo unſelig als ein Underlofes Weib, de⸗ 
ren freundliches Wirken im Leben aufgehoben, mit Richtigkeiten 
kaum hingehalten, ihr ſchonſtes Hoffen aber abgeſchnitten fe. Und 
fie verkümmere wie eiie halb abgeſchnittene Rebe am Boden, und 
richte ſich nie recht freudig auf, und blicke froh, von eigener Fükle 
ſchwer, anf pie reifenven Trauben der Rachbarſtöcke. Um nagendſten 
aber werde dieß Leid, weil ed von Andern ſchmerzklich⸗ liebreich ſtetb 
umgangen, und in Ihr ſelber verſchwiegen und doch nie vergeß⸗ 
bar erbulnet werden mäffe. Und fo galt dieß vermeinte Leid auch 
Agnes zur — Entſchuldigung, und Albrecht bekraͤftigte ben guten 
Blauben aus Liebe zu Ihr, und zur Ehre jet fi, weaigſtens durch 
Schweigen über ſeine Heine Tochter. 

Zu ſeiner finden Fufrtedenheit rrugen einige Zeilen das Meiſte 
bei, die er, vom Kirchhof nach Haufe getehrt in — Rode gt» 
funden. Sie fasten Ihm: 

Sin Mittel weiß ich, wie Du an Dir felft 

Das Unredyt räcken kanaſt, das Andre thun: 

Du mußt Dich ärgern! Ober iſt das Leben 

Dir ſchwer, und beut es Krankheit, Elend, dArmuth 
And vieles feines Ungemachs auch De: 
Du mußt Dich grämen! Oder hat die Wet °” 


58 


Bergänglichfeit und Tod: Du ‚mußt Dich Trinken; . 
Denn alfo frafit Du Dig für Aubre ſelbſt, 
"Die das verſchuldet. — Aber, biſt Du "weiße, 
Dann traͤgſt Du fill, was ift und was gefchieht, 
And freuft Di Deiner eignen frommen Seele, 
Die Alles Überträgt, die nichis Die raubt. 
:. "Und Bränkte Dich das Schickſal rein, nr 
So' venke: Sie anch leiden nichts, wie Da, - 2. 
Wenn ihre Bela :ftomm if: Weinafo du . . ... 0: 
Dann nach — bedenke: Deis weather Brass: 
Iſt Ligbe-npr! und dann, dapn ſei fo ſelig· 
Wie Liebe ‚macht. Jedweden. der fie fühlt. u 
Und dennoch malie ach Albrecht/ xht. in ſeigem ſieben unp 
zwanzigſten Jahre aus einem eigenen Gefühln). Er ſahe naͤmlich, 
wie ſehr ſich fein Geſicht und feine, gange Gaſßtolt in den wenigen 
Jahren ſchon verwandelt, und eywollte ſich wenigſtens in dem Bilde 
aufbewahren —conferoiren — wenn er bald nor blaͤſſer und dürf⸗ 
tiger ausſäh'. Er verzichtete darauf — Iemanden glücklich zu ma⸗ 
chen, und durch das waxm zurückgeſtrahlte Rild, des Glückes glück⸗ 
lich zu. ſein. Cin rechtſchaffuer Wann braucht ja nicht glücklich zu 
ſein. Gott weiß dad wohl, wem er das gleichſam unvermeidliche 
Hebel in ſeiner Welt auflegen kann, ſo daß eq bei du, Der ed tra⸗ 
gen ſoll — leicht oder. nichtg wiegt: — bei dym im Herzen Reinen 
und Geduldigen. Und fo dankte er Ihm ſelbſt dafür, und gedachte 
froh, daß feine Agnes von allen Käufern in der Welt in das Seine 
am beften gekommen, wo fie = ans eat: wäre, ungrtrit 
und unbeleibigt, 


an 





) Meifter Albrecht. Kart hieſer kein Bin. vach Bin ” g An- 
drea del Sarto. Es begründele fein Ruhm in Staljag.. W 
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Und Fe warf.er ſich ganz jeio Kauft in nie. Arwe. NMicht als 
zur Rettung, ſondern [08 und frei ven der Weli, wie er wohl font 
fi immer gewünſcht, und doch ſo nicht gehofft. Dech das geit 
ihm ja nun gleichl Nun begunn er feine leine Maſſton,“ fein lich- 
ſtes Werk, in deren Züge ce gleichſem alle feine Mefühle nieder⸗ 
legte, oder jene Gebilde dech sten ihren Files — —— 
ihrem Glähen und Walten ſcchha 

Nur Der Tod ſeines Waters zog Im nie mit er und Gier 
danken in Die rauhe Welt Hıras! Der guitesfürchtige Mann Halte 
Ulles, was er ſchwer ih ſainar Hand gewonnen; hayarı gelebt, feine 
Kinder mit Zucht wohl aufzuhringen, damit fie Gott und den Men⸗ 
ſchen angeneh würden. Am war geanldig, fanfteithig, gegen Je⸗ 
dermann frie dſen und hatte, in ſtetigen redlichen Kampfe, in man⸗ 
cherlei Petrubung, Aufechtung une Wiperwäetigleit nie tel. Bier 
ſellſchaft oder weltlichen: Fnende ſich bediener Einen. Sein Sohn 
Albrecht wollte es nicht, wir Jenen micht konnte, und fo ſtand 
er, auch einſam und frill; ihm gleich, ja höher ah Zufriedeilheit. 

Nun war aber Albrechto Muiber, Barbara, alt und arm. Es 
that Noth, nicht daß ihr. dee Som: verguit, denn as wäre un⸗ 
möglich — aber daß er ihr auch ſeine Liebe bewies durch Pflege 
und gute Tage im Alter, wie fie ihn gepflegt und ihm gute Tage 
bereitet in feiner Jugend. Auch ver Bater war glücklich durch fie, 
und durch fie am meiſten gemefen. Ste Hatte ihn nur innmer be 
ſcheiden gefragt, wasfiemollte, und was er beſcheiden gemeint, 
das Hatte fie nur immer gethan. Aber zwei Jahre wehrte Agnes 
des Mannes Mutter von ſich. Darüber war Albrecht wohl unwil⸗ 
lig , und überven Unwillen — - als verſtehe die Rutter befſere Wirth⸗ 
ſchaft, und ſolle ſie nun führen — war nun wieder feine Frau un⸗ 
willig. Am Rechten aber halt man innen und unabwendlich feſt: 
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er nach ſeine Mutter zu ib: So hatteer auch ſefnen Braͤber Jo⸗ 
Hannesin’s haus genommen, um ſeine Runft ihn zu lehren, aber 
fteilich Dafür den And veas ſortſchicken müfſen uber if Nei⸗ 
ſen zu ſeiner Bilvung geſchickt, ee tn heiuilich dabei unterſtutzt 

MWenn Albrecht aun nissen, vricckten ihm ſeine Freunde Die 
Gand nım ſtarber. Sin. lobten ſoine Gremalde, Bolyſchnikte erhae 
benen Arbeiten und anderes Bildwerk Aber Eibahr. Dian ein vecht⸗ 
fchafſener Meier weiß wahl am orſten and beſtan, welche feiner 
Arbeiten gut iſt, und wie gerathra. Deun Nemand weiß ſo wie 
er; was er hat machen worklen, Drum weiß er auch nur, was er 
gelelftet/ und wa dahienten geblirben, weiß Gott, wo? Er merkte 
alſo wothhl ven Grund ihres Lobes und um v8 hin. Die Steve 
waßte alſo! Aber Agnes meiate nicht, vaß ſie ige: VBis eint ein 
Marforio⸗ Vers, abs kleines Geſprach, ihr pegelommen, fe wußte 
ee wie. Er —— „Der «Gert im Sage u. 

Wa Meiſtetin. 
Der wog Bi untern Tiſch zu wetten? — J 
Drauf fa. ie, di. Bee 

Srau — 


— Meiſtet. 
26 will ich Bleiben faffen!. 
ar Fran. Meifterin. 
„.Eoll ich mich büden, Dich zu faſſen? 
Wie hoch auf einmal fieht Dein Sinn! 
Meifter. 
Mein Kind! man wird zuleht von Eiſen; 
Hier unter'm Tiſch will ich beweiſen: 
Daß Ich der Ser im Safe bin! - 


; ‚Witt. : 


61; 
Diefe ügeszeibenben- Worta ſchlugen ein. Es will gar nicht mahr 
mit und gehal“ ſyrach fie. faſt weinend und znlich. Ihe, Mei 
Wori rühzte ihn bis zu Ihraͤnen, und ex. hielt die auſgeregia Suim · 
mung feſt. Sie aber nerſticnmte ſich wiener haly, an: vuckſachtlo⸗ 
fer, feit ihre Artgu ſein nicht, nom ihr felbſtmehr mit aen Schleier 
des Geheimmiſſea zu verhuͤllen war. Sa feigert nie ABER 
ales-Bäfe, wie 698 One. = . Bo 

Wohl Schlimmes thut eine umfreunpliche Fran —* he 

fie dem Manne duxch ſich alle audern Srayenunlieh macht, Dem 
die Frau ift des Mannes Glas, durch weldgesm vie Welt betrach⸗ 
tet; fie iſt der Stimmhammer feiner Senle; Ahern noch Schlimme⸗ 
res thaut fie ihm, wenn ſie die Andern ihn lieb macht, ich möchte fagen:: 
zur Chae Gottea, daß wir. doch merken und fühlen lernen, Er habe 
ein ſchoͤnes amp: gut⸗s Werk gathan, als er Eon aus des Mannes 
Ribben geſchaffen, und ſie nun frei wiederhoͤlt, ſo zahllos wie Saud 
am Meere. Denn Albrechts Liebe beſtand eina harte Probe. 

Virfgeimers. Gattin, Crescengia, war ihm geſtorben. Der 
arme Mann! Denn er war arm geworden, fa reich ex blieb. Er 
verlangte ein Bild von ihr, alles daß er ſelber weinend au Fußen 
ihres Bettes kniee, wie en-heun gefmiet. Groesse empfauge bie 
legte Delung, und halte die Wachskerze und daß Krucifir. Am 
Bett aber ſtehe auch feine Schweſter, die Nome zu Santa ldap; 

Caras Bild, dag fie mir damals mitgegehen, nder wie zum 
Andenlen an fie geſchenkt, hatte dus Kind auch verderben decn 

Es foftete alſo einen Gang nach dem Kloſter. 

Clara ſaß im Sprachzinmmer. Sie ſaſ ohne Shlein, gedul· 
dig ihm ermartend, leicht mit einem Lacheln grüßend, und nut da⸗ 
zum war ein zartes Erröthen — vor jungfräulicher Scham: wa⸗ 
rum fie bier ſei — bemerklich, weil fie gar ſo Haß war. Als fie. 
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aber geſehn, wie — Die Jahre an ihm genagt — und ein Weib 
fleht auß einen Buck, wie ver Sartner an ver Frucht fieht, bie ber 
Baımı gebluͤhn: —vie Frucht des vergangenen Lebens, ja die Seele 
des Mannescur feinen? Geſichr ⸗da nahmen ihre Züge die Wehe 
muth an, deten er ſarwie Scene bedutfte! Ein ſchweresBild! Aber 
feine Soele hielt Farte. "Ce dachte nicht: Wenn vieſe holbe Geſtalt 
dieſe ſanfte Clara deine Agnes wäre! — O nein! er dachte kaum: 
wenn deine Agnes wäre wie fie} Deim des Vaters Wille wer ihm 
heilig, und ‚Heilig — die er liebte: denn weil er liebte, litt er ja 

nut: Und weil fie ihm nicht Heben wollte, litt fie: =. 

Ervollondete die Tafel; für St. Sebaldus Kirche beſtimmt, 
in feinen Hauſe, und ſchrieb mit goldenen Buchſtaben Pie Tatei= 
niſche Inſchtiſt daruüber. Agnes ſtand und ſahe zu, Vrachte den 
Anfang derſelben Heraus: „Mühieri ineomparabilt“ — — und 
frug, was Die übrigen Worte afe bedeuteten? — Albrecht wollte 
verſchweigen; als: er ſich aber gefaßt, fagte er: ihr⸗ ſie hießen - 
„Der unvergleichlichen Frau und Gattin, meiner Etara Eres- 
cenzia, ſetzte ich Wiltbalv Pirkheimer, ihr Mann, ven! fe Mena, 
als vurch Ihren Tob'turbiete*), dieß Deriimal.”. 

 -Manes war zornig, als hab’ er ſhhr das nur auß-bem Ser: 
zen fo vorgeſagt! Und die bläffe-Norne Elara, von Crescenzia 
aus dem Milde vor WBehmuth wegſehend, ſahe wen auf fiel Aber 
ihr Auge verlor die ſchimmernde Thräne nicht; nur Albrecht. 

Er bereitete ſich nun zur Reiſe. Und als er von ber Mutter 
ſchied, gab fie ihm die Sand; hielt ihn abch ein Weilchen, und 
ſprach nur leiſe: verlaß Dich indeßauf Dein Welb: Ich varf mir 
nicht: merken laſſen wie wohl ich Dirnwill, Torf! ei Niet nit“ 





*) lurbavit — kraͤnkte. Bin hi — W p. 
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Feind. Wer ihr nicht Recht giebt, der wird ihr verdaͤchtig. Und 
doch iſt fie brav, fo brav wie ihre Schweſter, ver Ehren fromm; 
und Beides find gar gotteßfirchtige Frauen! Aber man ficht 
doch, und ih muß es felber fagen: die Treuüe iſt nur eine Tugend 
der Frau, und vielleicht, fo heillg und herrlich fie iſt — noch nicht 
die befte. Zum Frieden des Mannes muß fie noch manch' andre 
befigen. Ja e8-märe beſſer, wie Pirkheimer gefagt — — — ® 
doch glaube, fie fparet ihre Neigung Tür Di allein auf, 
vielleicht bis fie — — over Bid Du‘ —— 

Sie brach ab. 

Albrecht blieb über Ein Jahr in Beneig, Und hier wieder 
in bie lebende ringende Welt voll junger, neue Bahnen brechen 
der Geiſter verfeht, erfannd er, wie heilſam ein’ Losreißen des 
Künftlers mitten in feinem Leben aus feiner Befchränfenven Bahn 
ſei, ein offenes Umfchanen noch einmal in ver Melt über die Mit- 
lebenden. Er wird noch einmal jung. Sein Leben hat zwei Fruh⸗ 
linge! Er empfängt nen, aber mit Schon ausgebildeter Kumft, dad 
Neuempfangene mit Kraft und Sinn in’s Werk zu fegen. So 
aͤſtet er ſich gleichſam noch einmal aus, und treibt neue Reben, 
und nur auf jungen heurigen-Trieben wachfen Trauben! Ver⸗ 
jäumt er das, ſo verſteinert er allgemach in Ü e In em IE das Voll⸗ 
fommenfte gehaltenen Bilden.’ 

Abrechts Werte waren bi8- hieher gedrungen, er e8 kam 
den nn neu vor, daß alles‘ u und Bee sicht mehr 


*) Mas er gefagt, ſieht im: Leben Albrecht Dürers von Rolf, 
Leipzig bei Dyk 1791. p. 31 — Ich verſchmähe aber ANes Böfe! denn 
‚ Beiuntren e if feine andere ober Mit Eigenfchaft etwas werth. 
AIch, der Sehen 
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aus Byzanz und Rom nach. dem. Kalt Norden wandere, ohne 
Vergeltung als Geld; nein, daß die Zeit mm. bie Hrdnung au⸗ 
fing, umzukehren, und Licht und Kraft, und, Vernuuft und. Kunf 
von nen Barbaren zu ven finkenden Bölfern nach Süden komme! 
Und mag er unter Seinen und Summer, fuüll anf ſeines Lagers 
Dede liegend, im Dunkeln erdacht, und im Kaͤmmerlein ainfam 
wie fuür Niemand als ſich harvorgebracht, das leuchtete jagt 
im Sonnenſcheine ver Berne, und ‚machte, don Menſchen Freude. 
So fah er feine eigenen Werke mit. Dank, ‚und ſtand. dabor mit ge= 
faltenen Händen. Die alten Meifter ſahen ihn finſter an; pie mit ihm 
in gleichen Jahren, ‚errötheten; vie Jünger fanden in ſchüchterner 
Blut Das war ihm Belohnung genug für Alles — Daneben! 
Das gab ihm Die Befriedigung, um welche Der Künfler, faſt fich 
yergrabend, Tag und Nacht fich müht, Den per Menich ift wun⸗ 
derlich und. faſt Jächerlich geſinat, Aber auch beſcheidan und be⸗ 
ſchraͤnkt. Ein Jeden will für al’ ſein Laben, feine Noth und Plage 
nur Anerkengung, nicht einmal Lob. Gelhſt das Windſpiel laͤuft 
ſich nach dem Haſen zu Tode, wenn ihm fein Herr nur ſagt: Dis 
biſt ein braver Aphll. Der für tapfer anerkannte Soldat gebt wie 
ein Halhgott in's Getümmel dag Kampfea und kommt. darin um, 
ale follte und. kaͤnnte ein Menſch nichts wekter fein, als ein, Neun⸗ 
tödter. Die Frau, die ſich Zeit ihres Lebens plagt mit Haus und 
Geld und Kindern, geht am Manta, frifch wieder in ihr Joch, 
wenn fie am, Sonntag Nachmittag eine Stunde, mohl gepugt ger 
feffen, und von ver Welt kaum mehr gefpürt, als Gottes Son⸗ 
nenjchein und ihre müden Hände, wenn ihr nur ver Manu ge= 
fagt: fürwahr, Du bift ein fleißiges Weib, ung thuſt das Deine! 
So iſt auch ver Künffler, Das Wort: Du haft ein gutes Bild. . 
gemalt, füllt fein Herz aus — denn er bat redlich gethan, wozu 
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Ser Ber: ihm Geſchick gegeben Und darum if ie kleine Gnuge 
nicht lücher lich. Denn fa geſchieht übevrall die Acbeit, die Dee 
derr ausgetheilt für dieß Geſchlecht, mit Ayeue, aber In. Wahr⸗ 
heit durch die Unrerfeunung noch — ahne Lahn, denn fie: giebi 
nar klar es Bewußtſein. Und das iſt genug fir ein jo edlra 
Beichöpf als ner Menſch. Er — ke a (eine Be Meine 
ee u 

Es geſchahe ihm aber auh — chtein— Sala, Bar: Wei⸗ 
jer Bellino begehrte von ihm einen Binjel, mit dem er die 
Gaare, und zwar niele auf einmal, fo. ſubtil manche. Mexcantonio 
Naimondi ſtach ihm feine besten: nach.· Andrea Mantegna mol 
ihn ſehn, und ſchrieb ihm ſterbenskrank mit bebender Gaund. x 
fuhr nach Papua, und, fand’ nen: amvexgleichlichen Meifler—— tobt. 
Die Sehnſucht hatte ihn Lebend erhalten bia one wenigen Min 
ten. Die Augen waren ihn nah. nicht zugeſnrückt. In Halogne 
wollten fie nun lieber Sterben, Ha fin ihn von Angeficht:ge Ange⸗ 
ficht. gefehn.. Die Runftogriefienen! Dex faft jngendliche Raphael 
Eanzio nahm Albrechts einfache Landſchaften u Hintergrunden 
und Orten für feine Gemalde. Er / chat nun, nach Albrechts Vorn 
gaug und Beiſpiel, hasin eine Halle, «in Thor, eine: Thaͤr, ain 
Bogenfenſter auf; und fo ſahe man ut, Inh ſeine nnndenfawen 
Begebenheiten ſich in der wahren, Welt pad). ſollten ereignet: ha⸗ 
hei, und verſchaffte ihnen daerch dieſe Einnestaͤuſchung; doch eini⸗ 
gen Glauben. Aber auch Falſches exſcholl iu: Volk, in welchem 
die Lüge gilt und wirft wie. Wahrheit. Michael Angelo Buona⸗ 
zotti ſollte Albrechts Zeichnanigen zenuiffen, feine Gevialde vew 
brannt haben. Das thut bein Maler. Aber dag mar ihm ein gro⸗ 
Bes Zeichen: ſo wohl von der Amfhigkeit der Welt zu unthei⸗ 


len, die in ewigew ——— en ihr worgebetet, 
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dahin faͤhrt; una vas iſt trauig für die wahren Meiſter unh den 
Werth ihver Kunſt! Theils war ed ihm em Zeichen vason, vaß 
Aa zu lebenden Mährchen wird, Fleiß und Geſchick, wie Leben 
und Wirken — und daß es für ein ſchaägbaros Glück zu halten 
fei, wenn ein Künſtler dem Volle gefällt, denn er hat dem gleich⸗ 
zeitigen Denken un Streben deſſelben auf ſeine Art entſprochen, 
und was ed geſehnt und geahnt, ihm hingeſtellt. Verlöſchen diefe 
Anſprüche mit ven verwandelten — dann wird er erit 
ein wahres Mahrchen. 

Dieſer Herz⸗ vnd Stanftärkungen: bedurfe num — leder 
Meiſter ſehr, als er zu jener Haueftau —— — legte 
Kor Rechnung ab. 

Well er auf fehlen Fuͤßen Raub, hatte er, ie zu gefelen, ven 
der italieniſchen · Heiterkeit aufgeregt, tanzen gelerut. Aber and Ver⸗ 
druß ander Sache, nur zwei Stunden beſucht. Machte eine Gechine. 

Es war ihm nämlich unmöglich, aus treuen, ber ‚ oft 
frommen Gedanken, vie ihm bei feiner Kunſt fortw mo bm 
Sinne lagen, une ums den ſehnenden, zurluckgezogenen Gefühlen, 
in welchen das Bilden ihn iimmer / erhielt, plöglich zu berauſchen⸗ 
den und berauſchten welilichen Dingen Uberzugehn; und wenn es 
ihm auch nicht ſchadete, ja hiugogen ſörderte: alle Luft des Vol⸗ 
kes zu ſehn und zu hören, fo brachte er es Doch nicht fo weit, au 
feinem eigenen Körper eine beweghiche Muppe zu —— Die 
Füße verſagten ihm immer dagn. 

Die Maler hatten ihn dreimal verklagt, weil er, oßne zu Gis 
ner ihrer Schulen zu gehoͤren, in Venedig gemalt; ihat 4 Gülden. 

Der Ritt nach Bologna, nach ver heinlichen Perspeotiva 
Toflete Geld — und dieſe Kımf war Agnes: nicht obrzuzeigen. 

Er Haste iht wollen ein orientaliſches ſauſtes Ziegen⸗ wolle⸗ 
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wid Tuch mitbringen, aber es wer Bette im Harfe ausgekom⸗ 
um. Dat orirutalifche uch mat verbrannt, Ba ma akt Dies 
ohngeachtet ale: Mueuten. 

Einem armen Maler, ver nd: ſou ziehen wollie, As bie 
alten Gemalde heimlich wieber ausegraben, vie Biuipiarl in Dem 
Bädern des Titus wicher vreſchutiet hatte, um ven iyfinber bus 
zauberſqmen Arabesken zu ſcheinen „—Tiche er detto atht Dutates. 
Er flarh Ihm aber in Rom danut ab. = 

aphack Hatte ihm fein eigenes, faft mit Fletß gemalteh, 

BE ein dahr nor ber Reiſe ſchou zugefamit, und johl ſchicku 
Abrecht das Seine in Waſſerfarben, dasgleichen fan mit Fleij 
gemalt, an Raphael, deſſen Grablegung vie Srundlegung gu ſei⸗ 
nem feinen Muhme geworven. Weil Albrecht nun vichts Heiuagt⸗ 
bracht wer nur in lauter Eutwierfen ging, verkaufte Agnes Des 
Aaphael, von Raphael gemalt, um riniges Gelb. Des war ihm 
bilterer als wenn Raphael ihn verbauft. Denn man verſteht ſich 
mit dem in der Ferne, deß Bilzuiß man bat; die Srele ſicht Tel» 
non Miefen in Rebelgeſtalt, drohend, und sichergnnenfen wit vu⸗ 
ſichtbaren Waffen. Nein, er ſihtund ſo lieb an⸗ fo ſll und gewar⸗ 
tig — wir ſchur er iſt oin Nenſch, und fo wird ine auch / merrſch⸗ 
lich zu Nuthe. Aber — wenigſtens Abrecht hatte arlch varu 
fein Vil vniß zeſandt, um non einem Miſter In Tetra Fache Dar 
urtheilt zu werden — ſich Telber„fchn zu. lafſen. Denn wie Meto 
ſter find vie wahren Lichter; welche Atbeit ia ihrer Art beleuchten 
meſſen. Das iſt Weleuchtung, Erkennung — dabel ſuht nian — 
ſich ſelbſt, und man hat mit ihnen ver Welt in's Auge geſehn! 
Andern in’3 Auge zu ſehn, das foͤrdert am erquidt, us nicht. 

Alles Büfs:aber ward gut, Dusch sine große Summe Geld, 
an 1100 Gulden Rtheiniſch, die Alcecht vom en 
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ir Tr he Marter des heiligen Barthidomäus envſtng, welche 
ernin Mnerig gemalt, und vie chm Wohl eingeballt, zul ſtarbe 
Männer zu Fuß, an Stangen von Venedig Bis ach Prag getragen. 
4: 1Da war Freude im Ha ufe! Frau Agnes beveiteteniee ſchaͤu⸗ 
mitge ſtarke CEhioccolaia, von welchem aenen Getränk fie großes 
NRahnens, mit lang untennrüdten Rüftfeiu, geht. Während des 
ESchlüerfens derſelben fh? fie num Alles, nach ihrer Weiſe, fo an⸗ 
genehm, was ſie anfchaffen' wollte, fa angenehm der Trauk auf 
vie Zunge ſiel. Was fir nun füß im Geiſte gefehn, das ſchaffte 
fie an; guten Hausraih, ſaubere Kleiner, Truhen, Behälter, Yin 
geſchirr, guteb Derkzeug. Da war nun vollauf zu Jehn, zuſſchuei⸗ 
den, zu maͤhen, zu putzen und zu orvnen! Zuletza legte ihr Meiften 
Albeecht die Quittung hin, wie daß or. feine ſaͤmutlichen: Schulden 
In Venrdig bezahlt. Sie zerriß vas: Papier. vor Fueuden. Wenn 
die liebe: Sonne in das Ziminer ſchien und bad blanke HZinn: Aigzte, 
Bann feigte ſich Agnes wohl hin und ſchlag wieder die Barfe.: Ste 
Lachelte gar freundlich aus. dem neuen Vettgewand za Macht und 
ws Morgen hervor: Ja; fie ſieß ſich non Ihrem Manne jetza man 
len, in ein Bub, das Adam und Eda vorſtellte, und Die fait Schöne 
Agnes war die · ſchone Ban im Paradies, ja sicht nach · denn Siem 
venfall okleider mit dem Veigenblatt, ſondern vor dem Sünden⸗ 
falle in himmlifcher Unfchuld. Albvecht hatte laͤugſt ie: Fromme 
Chelrute malen wollen, aher, einer pa wegen ſich nimmer ge⸗ 
traut. Zetzt war: ihhm das Wild. gelungen, und ein rechter Stein 
age yn0 ws N REINE u a — 
vy⸗ ch mir jest muß der Stein vom hairen ein’ rehter, kein 
unrechter, wie die Leule damals nunkelten und ſich in "bie: Ohren 
maunten: ich hielte mir ‘en chriſtliches Harem von den ſchoͤnſten Frame 
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At ſchald i g! und Kicbreicg:in aim sähe Dad war ihr 
recht! und daß fie fo ſein malte, o: wie war das dem Meifler ſe 
liebl Deck nahm ſie gern 4200 Gulden Rheiniſch für: Abam und 
Gene, welche in den ſchhaen Sqel. aurf die meſte unfer lichen: Sat 
Manberg zagen; and Hausß wand Azahlt, ara num. ſah ſie mit 
ibn eines Sonntage, alöDie Brite aus der Hirche Enden, nk 
Terteanbinend: Die Eochen hingewihr · eblich an bar garren Waugr 
herah, und arr Miſter belanſchtegern durch hie Düden derſelben 
ihr jchelwiſcheq Auge. Sie war ſeſt ſchön/ un: ar: man entächlofe 
ſen ſie nach en zu heiraichen, wenn fie nicht hatt ſein⸗Haus⸗ 
frau gewelan —ı Welche kurze; her 0’ welche hramliſche, valle, ge⸗ 
noſſene und alfo ewige sn! me von nn 
blick auferea Lebens. en 

De baten nie Kiel Da — fie Antleines Mi 
An in pffrem ee — geihmä, * 
—— — 
Tenroräschen:; Reunen an * Bas. ‚Die: PR Haile ibeen: — 
dech es waren Baͤ ache n, wie. bie. Betves ſie nermen: Ich. bin ſtark 
graug, mich nicht zu eniſchuldigen, meinen Starib ber lierftjgean Stanbe 


ſelig dazn: ihm Felber: Cod nun⸗auch zu ſcheinen, wie fie es ja-boch 
war. Denn aus dem heißen Italia zurückgebehrt, :Lichte er fein Weib 
faſt über die Maaßen. Das. machte ſie Audefam.. .n ; „Wi... 
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Thor hinaus. Die Aeltern weiaten hinterteein. Agnes wechſeite 
die Farbe Albrecht ging vom Feuſtet. 

Alch, dem̃ die alten Tage bie meuen verderben! daß ver Gram 
geboren wird mit dem⸗Tobe unſerer Ziehen! Wer ein zu Vit⸗ 
beres geltiten/ der ſtrebe nicht moht wach Glück, mur nach RNahe, 
demerer Sammtilung uno Vergeſſen. Swift. hauft us ſich Weh auf 
Di, und war ie: die ſchrinbare Ktrvue dos Gldea nlangt, 
äh then ver Juwel Bay, wer ſchmuͤckade Thein in das Kreuz! 
Marum Idbensiunge Sanftnmih tum, dem Das Serz gebromen! 
rhefurchtavollo Veſcheidenhrit vor Den, Der +4 Un affe verhing. 
Mur in ner Frommigkilt iſt inimer: Gnäge, Und vu ab. ihm 
ja auch ein Gott; und mit ihr Alles. ⸗·⸗· 

Die Aerzte nennen eine Wiederholung derſelbigen Krankheit 
un einem noch kaum Sanrfenen dinen Nurkfall ver. mimner gefaͤhr⸗ 
Ucher iſt und anf Inge danbeber wirft ul die Krankheit, welche 
Geſunde befällt; er — findet gereizte Kranke. — Albrecht war be⸗ 
wegt; Agnes Fang an tm lid zu Ihm. Do — aich aufgeriſ⸗ 
fene Wunden verharſchen wieder | Aber auchnun in vem beſſeren Zu= 
Mande war ſie nicht froh, weil Ihre Aeltern noch Im Clend wa⸗ 
en! Sie Beprülfte nun bed eigene beſſere Loos! Er fühlte ihren 

te nicht froh fein; und er nit, denn 
empfand die durchgretfende Kraft des 
umſchließt, als Leichtfinnige wähnen, 
en Kreid des Hausweſens, den Bi 
r herzlich erweitert. Ein Maun heirar 
thet nicht allein vie Schwiegermutter auch, er heixathet alle An⸗ 
verwandten der Frau mit. Ihe Vortheil oder ihr Nachtheil geht 
ihm von ihnen zu. Ex if nicht reich und glucklich, bis fie ale 
nicht parben. Die Welt Iegt Schande darauf, wer ſich nicht 
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weiiee mit dem Meichledht verhunden glaubt, alt mil.der Dean, 
und ſei fie ein Ausſrund, ein Juwel deſſelben. Deſto meha! Dar⸗ 
wa iſt einem. Eheheren das Wehe: zeit allen Berwmannten ſeinct 
Frau wahl amzugehr. fe ſeien men fie wollen, wall ſonſt das ein⸗ 
ul eingegan gene Perhäktsifi nach Jipkkumer weist. Agnes glaube 
immer: Alhrecht achte. ihre Kamdlie nitgt, wavin ninr Genhwueiut 
wen, den Pater aufgenommen, den Muchanitus, ner auch is 
ber Stunt. zu nen. Beften og, Garfr ſpielte and ſang, e lſo auch 
sin gute las Wein liebtz alſo auch oſt des Brite das Idee 
berwiegende nicht verſchanahte, wo er denn bam vrd der Toch⸗ 
vr Bermwürie - machte mig lach eln dax Mime, Dia er Sch fh 
durch feine Echren au Thraͤnen vihete! Oper er ſaua ſche lomüiſch, 
mit ahwechſe ln den Stinymen der Frau und deh Mannchdaß Lich 
vom Haushertn.“ Ja es hieß, er habe ns ſalber aus Dom gemacht 
Das grämıte wie billig nie Tochter, Albercht Hichelte ob des Alten, 
denn im Wein I Wahrheit. Er darfte den armen Mann alle 
nur mi großer Einſchrankeng liahen mnh loban. Denn er ſchahte 
alle ihre Bermendten. Bär Ihn mar Kin Gtaud, Ten ang, Iris 
Neichrhum ia der Melt. Mike ihre tan Kleinigkeiten, chr 
Drängen und ‚Streben und Mebmpblsten lammerae: ihn Acht. Er 
ſtrebte wur nach dem Einen; un Inbie in ſeiner Welt. Jeder galt 
ihm Das, was er war; ja,.mas.er fein wollte, auch das ſchlug 
er ihm an; denn als Knßtler wollie er ſelbſt geehrt fein, der mehr 
als alle Aubre datz Alles, was ar finmi, was er ſchaffen will ader 
konnie, zu ſeinem innern mahren Werche mit anſchlaͤgt. Nur lerate 
er, daß es nicht wohlgethan ich, u heimlich wohlzuthun, jo daß c# 
FIR unſeye rechte Hand, die Frau, nicht weiß: Das that ihm nicht 
gut! Und auch andere Arme willen: eq night, wo fie Halfe fine 
Buallem Alten kan. nun nach dieſe Baft- Ind: wie die Arper 
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a En ſcheiabar — fetter fie fallen, deſto ſchwerrt 
prakt Ihre, Tage, Monde, Ichte getragene Laft. Uns daß Iemank 
fie gern trägt, vernabert war: die Klage varuber. Er wollte nirt 
webeiten, fie wollte unr Grld red zuin Gluͤck dockten ſich dieſe bei⸗ 
Bei: Bogehten. Und!ed iſt bittig/ vuß Blele Ehe Sacht ai · ver⸗ 
ſiebenen Abfichten wanſchen, nur verdente Keiner dem andern bie 
feine, und zwinge fie ihm anf. Dafet lernte Albrecht alle Leiden ⸗ 
(haften: darſtellen, je auffllfitier fie ſich Atem ruhtgen Spiehel 
feiner Seele malten, ja einbtunnten. Satz uUnd Gegenſatz fordern 
ven Kunſtler: Aebe, Freude, Vergnugen, Geduld, Mileld; An⸗ 
Dat, Bermunberung Gutfetzen, Jorn; Traurigkeit, Neid und 
Gap, vas Alles gelang ihm, veß war er Meifker, und pries dank⸗ 
har und mit auft ichtigem ar Pi .. als — 
und darum Has: alt: Mann. 

Indeß — die Beivenfften' Bir die wir urben, fit an! 
und Abbrocht malte uf ſchatzte und bildete Manches in ihrer 
Avbſicht — ihr Irrude zu machen. Bi thin mar tagitche Schule: 
wicht geizig zu werden, nicht mürriſch und zaͤnktfch, nicht herro 
ſchend, nandigunb voch hochnriihig, wenn Alles nach Wunſch 
ging. Denn alle Fehler eines Menfchen ſtammen gewohnlich aus 
einem und demſelbigen Grunde. Die Nuhm frerite · ihn kaum mehr 
fo, — er lebte durch ihn gleichſam in einem getragnen, erho⸗ 
denen Zuſtande, ver vorthellhaften: Einfluß auf feine Werke übte, 
denn die Welt gewinnt dutch das Dem Kunſtler geſpendeie Lob 
um meiſten ſelber — und wehn Kunſtkuechte un Netſter aus Ita⸗ 
Ben Bis nach Frautfurt zur Seh Blmmelfahrt wer Heiligen Ma⸗ 
ria wallfahrteien, fagte ex nur ein wirteres: So? dazu. Denn er 
fürchtete ſich ifuſt, an einen neuen -Ort ein Gemälde zu ſchicken, 
des Ruhmes, nid. dan — a Brenners wegen. Denn wer 
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ir le: Maleri wicht wohlwollte und vocht ſoinen Werch · nicht 
Bang wrgſtteiten konnte, der verbarg ſeinen Neid darin, daß ar cha 
Als Mann bemitleidet⸗ und dann doch einen anguackl ichen Maler 
nennen korinie. Me ihe ein vertrauter: Freuns berichtet, ſollte die 
ſunſftihuoncrecttis Frau Vltiben; ja Mphael wollie lieber dem 
Weibeüberhaupt gehören, als daß Eine ihm, wie man fagt; gehöre. 

DaB thar Abbꝛecht woͤhl Tele, nicht um jruer Maͤnner, ſon⸗ 
dern vorzuglich um Atgnes willen. Er: arbeitete viel; nach und 
nach Tanıdn‘; in Jahren; vieler Ducuten, die Agnet blank uufch 
und verdeckte. Far fie ja waren fie. Amfengo hatie das Calb 
nur Jamgen · ſollen, die paat Fahre, eo ſie Hängen wäre und. ihn 
Aberleben konnte noth duerftig zu beſtehn; dann; ſie ſo gut 
zu durchleben, wie ſie ſezt gewohnt warz zulegt aber follten nie 
Bin ſou davon ſchon dazu veichen. Auch das! -— Icons Meiſchen⸗ 
aid wird Ihren! und Inner mit gleich⸗ großen Anſprüchen an 
memnſchlich es Wohlſein geborra. Alles will und Toll es geniehen; 
aber ln kLounen es nicht. Nnd die Fugesitzeitäh, von dieſere Soue 
berrachtet Bloß dir Gewohnung dm Haufe der Arltern am din 
Zuſtand, der in der Zeit beſteht, in wolche es eintritt, im welche 
es wahrſcheinlich gelangen farm; und vas Vatrrhuma iſt vie Stufe, 
von welcher es ausgeht. Das ſernere Erben aber If, in dieſer Rcl⸗ 
Air, bleeß die Beſchtänkang aller Wünsche in ber. Meujchen- 
Gruft bis duf das Muah des Rechten und vos mul nem Wohlſein 
aller andern Veſtandigen. 'Buglelh aber mıchbie Schale un er 
duld und der Weisher; es lehrt Tram, mit dam zuſvieven Ten, was 
es hin geben Lounte, und aAus dieſein Gegbumten alles: unıfichliche 
Gluͤck zu entfalten/ es hineln zuiträgen, oder vareiutzu ſetzen. Wer 
nun nicht vom Leben lernt, ſondern vie allgemeinen Anſptüche, 
ungebewgt durch tauſend Ktunkungen, venmerrieigyrc ja gefltigeiit 
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und erzaruter, ducch vab Beben tragen will ber: much upizuifeier 
van fein, — er.jchmt, je-mehe Anfnräche ihn Ehönhei 
und. JIngend, Kunſt und Gluck überhaupt zu geben ſcheinen. Ex 
ſchlaͤgt, die Euner wirbt an; die er hat, ja er ſMagt ſieraus am 
genießt z wäh, — — * iſt, — * u 


an und Mkbreohi6 Sekten, Barbonn, AncToi- 
— von Kunigunde, des Dellingens von Weißenbung Tochter, 
alſo adelig. Agnes Hatte: Sich eingebildet, ſie miſſe ſtalz fen und 
auf ſie verachtlich herabſeha. Diefe Meinung‘ verlegte ühre reine 
watünliche Kraft, ihr menſchliches Bemmitfein Dim. «ie wallte 
fie vorbanen; uud fo. hatte bie Mutter Deriposiung, hächniſche 
Worte und Schredien zu dulden. Die fromme Muttor aber duls 
dere nichts, weil fie das Milch ver. ürau des Gahnes nergah, uud 
vᷣchied, and papſftlicher Gewalt non Mein und Echuld abſolvirz 
Der Gott guäbig feil Sie war neun: Sabre bei ihm ige Baufe ger 
sehen, und er nexmißte fie ſchwerz; damn ein Blisk:in:ähe Auge, ein 
Quſpruch von ihr: „men Sohn!” und er war; equldi und fanft 
wie. zueor. Die Augen waren num. zu. — Wet: kanut' cr thai? 
Zeifchen Mutter: und Frau iſt der Maun Fein Rilke, uud ns 
Wehe. nicht beſſert, pa baͤſern elle andern Verſoche 

In der That war oſ nun ſtiller im Hauſe. Aber varch alles 
Sruhere hatte ſich Agnes auch das Lob hres Marnes verdaächtig 
gemacht, Bader Ihr. gern extheilte, und meinte, er ziehe ſie uf. 
Mie leicht fie etwas auf ſich deutete, ſei params zu ſehn, Daß; als 
m einſt. eine Sie ben als Ergabniß einer optiſchen Recheung groß 
auf bie ſchwarze Tafel geſchrieben und meggegengen, fie meinte, 
das bedente ihr hie. berufene boͤſe Sieben. Lächelte ex, o weinte 
fie; dauerte ihn das arme, ſcheue, fuuchtſame Rina, dann lachte 
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%. Und fe ging er alt gleicher eruſter unnerzogemer NRiene Durch 
die hundertfarbigen Tage. Das nannte fie Bleichgültigkeit, Kaltel 
Aber er hätte ja nicht gelitten, wenn ſein Leib ihm endlich gleich⸗ 
gältig hatie werden können. Fehler derer, bie-wis lichen, machen 
ns Doppelte Augſt — ſie, ach He follen mehr als wir. ſchalvioa 
mad vein fein! Debwegen geſtand fie Beinen zu; und er verbarg 
fi ich FeLÖR, wi Hoffte noch ruhig Tage — des Kevbft, 

Da Bat ſein wercäherziger Schüler ihm einen herben Streich 
geſpielt. Sein Meiſtor that ihen Iris, mehr abs fein Water, und 
meinend, daß Albreches Ton auf Agnes einem bleoibenden guten 
Eindruck machen wäffe, Hatte er ſein Windel geſchnallt Thon von 
ihnen Abſchied genommen, war aber Im Dunkel zurüc in Albrechts 
Malerſtube gefeiert. Darihatte er die son Albrechto Düfte getren 
genommene Weide Wachämaste dem Kleider⸗Manne angefügt, 
ner Albrecht vorſtellen follte, uud ihm an mit Farben beklex⸗ 
ten alten Malerrock angethan. 

Er legte Ihn fe, als fei er von der Leler gekürzt, und vi 
bunkelrothe Farbe, wie Blut, über ihm her. Dann packte er ſelbſt 
mit angftlichen SHlägen an Agnes Thür, die erſchreckt mit 
Licht in das Zimmer lieſ, und erſtaunt und verſteint ver Ihrem 
wodten Albrecht ſhen blieb, bis fie zu ihm kniote, Has Blut von 
der Stien ſtrich bis Albrecht, jo eben nach Haufe kommoend, her⸗ 
ein tritt, bis flo ſich umſieht, feinen Gelſt erblickt, der auf fie los 
(reitet, 6i9 erfragt, bis ſie ihn erkennt, blutroth vor Zorn ihn 
von ſich ſtoßt, hinaus eilen will vas Licht verloſcht durch den Wind⸗ 
zug des Kleibes, fie die Thür wicht ſindet, und Beide Im Dunkeln 
ſich endlich faſſen, umarmen und bliterlich weiten. — 

Welßt Du, was geſchehen ift, meine Aawes? fragte fie Au 
brecht zuletzt. Du lebſt! ſprach fie. — Nein, ſprach er, Raphael 


76 

Med! Leyvardo da⸗ Binxi er ae erh, iS amf 
kiamml! -' ’ une erh ie 
— Ste ließ ihn (08, Die Bewakt Dahme le bin tight 
der Erde; die in en Worte Iag: Raphoel⸗· iſt aodt, Ichlua nie an 
Oormerſchlag ein. Die Nacht ward lichreich zustbrachi. Aguab 
beſchwor ihn jezt, inne Miederande gu weiſen und; ned: Kaiſens 
Einladumg anzynehmen, dawit /er ſuh exhale NDann ſalle ex gar 
nicht mehr malen. Sp geiinffueimer:fie, wiegen: Guyana. Ihr 
Mann lebte ihr doppelt am dieſean Eape-anf.BInd:W Ifhuyper 
heuer und graͤnzt an das Fabelhafte; Mie viel ein tuͤchtiger Mann 
Ausc pen Aod emes nirchtigen Maus neipiuat:. Gr ſtagt dari⸗ 
Fach im Parife, wie vie. bolliniſchen Biken; Meil er ihn Where 
Jeht, ſcheint ex Ihn auch jo za Hhenbinten; Ihn vanglaͤngt och. die 
Hoffnumg, und mancheg Wort Hull zu ſeiner Gunſt penis 
Freunden auf die Wageſchale ed Lehenpigen gelegt, mierfie 
oft durch leeren Athem und eitles Lob hinauf hanchen — indeß 
man den Todten, an die uralte, ſtille, nichts mahr wirlende Schaar 
her Todten gereiht, mit nem: Wonte abfertigt: de morivis nid 
nisi bang (von Todten nus Gutes). Wird er nun obendrein alt, 
überlebt ex. die Meißer feiner Zeit, dann wink. ſchon; durchl die 
Hope Enade Gotties ein Anhalt der; Konft nah Ramſtverſtaͤnr 
digen Denn das Allter iſt auch in dieſer Hiuſcht ee wuraez baxe 
Mnadengabe. Ja, der ſchlechtafte Komäpissichreiler ans Auiſto— 
vꝓᷣhanes Zeit duͤrfte kerk noch ‚Heude wur. leben, aa ex wůrdenein 
Oralel ner Zeiten. fein, amp. wenn er nur doßtzen und, aur nach 
die Worte ſagen könnte: Das iſt ſchön! das It ſchlecht! ſo würde 
man ihn aus CEhrfurcht vor ja mahrchenhaften langen Sil ber⸗ 
Hort und des Wunders — —— wegen: dem Richter wählen, 
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und feine Weicheit preiſen. — Albrecht ſchaͤmte ſich fuſt zu leben, — 
Zener todt bie. „Doch ver lebte in feinen Werken. — - 
Nau wolke:fie ihn nicht- allein forilaſſen, /weil es ihen Ne 
verlich, ſchten: er lomme nicht wieder. Aber ex war kaufbar; kei⸗ 
nen Ahend, keinen Morgen nergafi ex, daß er durch fie. fu glücklich 
geweſen, ein Kind zu beſitzen, und gerade nun dieſes geliebte Kinb 
ner, durch fie. An ie kleine Agnes zu denken war ſainx at Her⸗ 
zen genug dazu: Sin Weib immer zu ehren, und ihr herbunden 
zu ſein. Außerdem wär! er vielleicht: le — u die Yır 
ßerdem gab es nl 
So reif'te nun Agnes und Sufanna mi cha In is tät 
ten, durch welche fie Famen, war ihm die angeibane Ehre. mau 
lieb, weit fie ihm in Agn⸗aa Augen Werih Brılpung geben ſollte. 
Das war wohl freilich nicht das echter Gefühl. Aber ſoll das der 
Welt ſchaden, wie wir fie verſtehenk oder Ihr Gutes und zus: Be⸗ 
ſten wenden? Darum ſchenkta en Vilder weg, wie die heilige Anna 
und Maria mit dem Chriſtuskinde dem Biſchof zu Bamberg, weil 
er ihn zu Gaſte lud, und in der Herberge auslaſete. In Autorff 
luden ihn Dir Maler auf ihre Stuben mit ſeinem Weibe und Su⸗ 
ſannen; ſie hatten alle, Dinge mit Silbergeſchtrr, andete köſtliche 
Zierrach, und üherköſtlich Gſſen. Auch ihde Weiher waren alle na. 
Und da ar zu. Tiſch geführt wurde, Ha ſtand das Valk auf beiden 
Seiten, als führten ſie einem großen, Herru, auch unter ihren gar 
wefſtiche Berfanen, Dis ſich alle mit tiefem Reigen ehrerbietig ge⸗ 
gen; ihn bezeigten. In ſraͤter Nacht beafeitsten alle ihn uud fein 
Weib. mit Windlichteyn heim. Agues konnte ſich wicht genug ver⸗ 
vumdern uns ward ganz irr· an · ihm an nachdenklich. 
Eiue Schwan; aber einflußreiche Erfahrung machte Albrecht, 
isn ehr ich ir Artnurpen gelafſen, an des Kicte ein RA 


Kefliegen, zu Armyud eben ausfleigen wollte, durch Sturnwind 
das Seil zerriß, und vieſer ihn hinaus auf die furchtbaren Weller 
der Ser krieb. In det Gefahr warn er Inner: Feine Agnes könne, 
müſſe, und werde auch ohne ihn leben! dieß Gefſchl Tehlummmerde 
ſeit dem Tage in feinem Herzen, und ſchlug, wie ein lebendiges Mei 
Aa, zu Zeiten ein Auge auf, und fahr hn an, oder rente ſich. 
Mun fuhr er bon Antwerpen nach Methein. Frau Margarrth, 
Carl V. Schweſter, wollte feine Agnes ſehen. Sie rbhte lieber ge⸗ 
ſtorben, als ſich vom ver hohen, ſpitztedigen Frau fo vurchtavi⸗ 
ren zu laſſen an Leib und Seele, ohne ihr ein Wort wledergeben 
zu vürfen. Aber ba Half kein Suppein en Sie — 
fig unter Ihränen. -  - : 
Jedoch Fran Wargaterh ampfin vie noch — faſ Kon 
Agnes gar fteundlich, vie ihr lieblichſtes Geſicht heut’ vorgeſucht. 
Sie hieß fie niederſetzen, und kredenzte ihr ſelber Wein und ge⸗ 
backenen Zierraih. Ihr ſeid unſere liebe Frau Agnes, ſprach ſie zit 
ihr, nenn Ihr wißt einen Kunſtler gu haften, wie es ihm wohlthut 
und der Welt. Eines Kunſtlers Ehe iſt zwar nur einen Menfihen 
Ehe, und die Frau: iſt ves Mannes Hulfe und Labſal in jenen Gr⸗ 
werk um Stative. Und jeglicher Mann bedarf Troſt, Erheiterung, 
Frieden in ſeinem Hauſe, um zu übertragen, was das Leben mit 
fich bringt, und noch Kraft zu behalten, nach Außen za wirken. 
Die Freude aber giebt Die höchſte Kraft, zu thun und zu leiven, 
"mein fehöner Engel. Fande er aber daheim ein finfires Geſicht, wo 
fonft fein laͤchelndes Weib ap, hörte er Nichts, ober ein Gemurr, 
woher ſonſt liebe Worte an fein Herz drangen, wär’ er anderswo 
Vieber, ihm wohler als in feinem Haufe, Sant: Ruhe, dann Ehe 
gute Nacht. Denn ns iſt ein Zeichen, wo vie Nanner ſo vft als 
möglich des Tages, ſo lange als moͤglich EA außer Ihrem 
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Haufe nach Bergukgen aus fint — bu inmgt bie Be nichts, ver 
Mann, oder bie Frau, oder Beine zuſammen. Dem waͤre tur (ie 
ned echt klar und vernünftig, geaulnig und feit, une Bas. Andere 
nur willig und Lehre anuehmend, dann hätten fe Weine vas Gil 
gefunden und feſtgehalten. Freundſchaft, ſelbſt mit Jugendfreun⸗ 
den, wird ſehr ermußigt in der Ehe — vum. die Fruu iſt De Man⸗ 
nes beſter Freund. Und jedem die Seine. Mar der Verdroſſen⸗ 
ſacht die alten Freunde wieder. Aber Cuer Albrecht, liebe, ſchoͤm 
Frau, bleibt fein zu Haufe, wie ich höre, und wirft —— 
Schein auf Cuch, ſondern ben aͤchten — auf ſech. 

Agnes bpaunte zu ſprechen, una nee it Mann in von lu 
gen Jahren jeden ihrer Züge zu Befen.besfinne, fa male fie fagen: 
Spott? wie! find die Vornehmen Kanzelrennet, denen MRiemand 
auf ihre Worte ein Wort enägegnen; wer denken darf, was er will, 
und laͤcheln? Aber nachherl nur Gedulel Freilich bann men Je⸗ 
den beleisigen durch feine Rede, daß ex nichts. grwichern kann + 
aber wer ein Billiger ift, flellt jeine Rede fo, daß er Ninmansen 
im Herzen beleibigt. Du Argel ——. 

Da faßte Irau Margareih Agnes Hand, zog ihe den ‚Hanke 
ſchuh aus, beſahe das zarte weiße Hiarochen, fixeicheltee®, und hielt 
bie ihre daneben, als meſſe fie nle Finger. . Dann wählte fie and 
einem Schmutklaſtchen unter vielen Bingen; eiten: der ſchaͤuſten 
ſieilt' ihr Ihn an, und ſprach holdfellg: Nehmt dieſen zuur Datil 
für alle Freunde Enres Mannes aus meines Hand. Denn ich ehr? 
und Lieb? ihn ſehr — mit folder Liebe, bie ein Weib, auch Tuch 
nicht, ſchoͤne Agnes, eiferſüchtig machen warf. Ich liebe feinen Seit, 
und was er berborbriugt; Ihr, Ihr liebt ihn ſelbſt, und beſcht ihm 
allein, fein Herz, fein. Kühlen uno irdiſches Leben. Wer ed dit bike. 
lig, und gas nicht zecht von Menſchen erkaunt, daß vie Welt vis 


Genu dratiſtlers var zů glich ehren niu! Des ſie iſt feier Fans 
ehre. Ohne: ih: Mlück iſt ſeines — Unglück. Sie, iſt am ihn: wie 
die Ulime ancven IBeinftock.vermsählt, er iſt er Welt mer fühe, ver 
frachtbare Thell, aber. ſie hält Ihn und. inägt ihn, mo. 
Bringt. und ohne fie — Fünfter gi Beben. . . . F 
— „Site waudte ſich einen Augenblick weg. Albrecht kg vor 
ihren feuchten Augen die feinen — zu Boden. Aques ‚bie das 
Glas, gar maleriſch, an bie; RENTEN nud ihn vom — 
den. Weine zu ſchlürfen. 

Trinkt nicht ſo, gute Ngurs;; lahr voanchegegenech fort; irinti 
auf hie Gefumohelt Cures Meiſter dc langed Beben und: heitere Tage ! 
Nnd Agnes fliſterte —— re ri 
— re ae 

:. So tft es recht! ſproch vie Fürkin nun ſei — Burtı@en 
— gerrunken non mir und von ihm Damm. on er tünſtler 
nicht arbeiten kemn, wenn ihrr uur eite Wolke, ja nur ihr Schets 
ten die Seele werduſtert, geſthweige ein Gram ibm das Herz zu⸗ 
‚fammenzieht, und nur durch große, freie Uebergewalt eines reinen 
Ganüthes es dennoch vermag/ aber zugleich dadurch nach uud nach 
tion weltlichen Dingen abgtgagen, hoͤllig abgeſpannt wird, nnd zu⸗ 
letzt die Gelligen mit weicher Inbrunft mehr verehzt, als er noch 
Drag fühlt; fie,narzeftellen -- fo trin® ich anf une Sofunnheit 
Die Menge nen Werke bed Miflers verdanken min. Cuch! Ihr für 
Welt die: Sorge non ihm, er iſt frei von menfchlichen: Bebürfen 
wucch Huch. Denn. das Werige, was den: Künftler anf Erden be⸗ 
Barfs, uub. darum auch van ihr. begehrt, das wendet Ihr liebreich 
ihm zu, daß er kaum weiß, mo es hergekomaen, wenn er nicht Gune 
U wohlthatige Engelahand an var Gabe erkennte, au dem ſtillen 
Frieden, der über ihm waltet. So ſpant er nichts von der rohen 
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tt — ae GEure Liebe, he milven Yontingo⸗Sonnenſchein, die 
Das Benz Ihm weit und die Gecle groß mucht. Dafür feib Ihr fo 
glücklich die ſchwaͤrmende Freude zu theilen, Bieten ſerromal gleich⸗ 
ſan noch ein Stuck auf dem Lebenkwege ſortreißßͤt — als haben 
hlannliſche Weifter feine Geile fortgefichrt indem er arbeitete — 
wenn ihm wiͤeder ein Wert vollenneranfieht. Aber cin Bott velohnt 
nicht nur den Schmetz nein, liebe Agnes er beldhnt auch reine, 
liebende Freude: Und ‚Alles, was Ihr dem Manne hut umd ſed/ 
wird Gott Euch lohnon. Gtubt das ſicher 

— „Sie ſprichr Catjchliches Ware dao 5?’ KRNapelte Ag⸗ 
18, vor fich hinſtarrennd. Dam erkannte ſie Margereth, nnd fo fagte 
fie Tawl zu ihr: Gnabigge Frau! Ich verſtehe Guch; aber Ahr ver⸗ 
Abt nicht mich, ua fein woch ein Weib. Es fel-fot Ich ertrag eb 
nicht mehhr. Aber das hort⸗ Menſchlich Bricht iſt mangelhaft, wur 
wer die Herzen keunt, ber könme richten, aber Der — not, 
weil Cr fie kennt, und weil Er fie gebifßet.. 

Ihr wißt, wendeie Iran Margareth fi zu Albrecht fr" Des 
Kaifer geſagt, Ihr wärt wegen Würtrrffülktee Curer Mnrft mehr 
ald ein Ebelmann, den Er aus ſebem Bauetn, aber aus einent Edel⸗ 
mann nicht einen Künftler machen könne, da Euch Einer von ih⸗ 
nen auf feinen Befehl die Leiler nicht halten wollen, weil er feinen 
Adel dadurch zu beflecken geglaubb ⸗hier reicht Euch ver Kalſev 
auch die golvene Kette; ver Ritter Schmuck und Zeichen. Ihr ſeid 
heut zu Ehre zur Tafel gelaben. Mich ſeid Ihr zu: Seinem Hofma⸗ 
fer ernannt. Wenn Ihr alſo fuͤhlt; wie Ihr ſprreht; enſore lirbe 
Frau Agries, ſo freut Guch ber Ehren Eures Mannes! Ihr wer⸗ 
vet mit ihm leben, wenn Wir vurch hohen Stand: im deben ab⸗ 
gefunden, stur noch als Namen auf vem durren / Stammbaum, alt 
vergelbte Dinte erſcheinen. — Jeti gicht in Frirven. "Ss 

2. Schefer Gef. Ausg. 1. 6 
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Agnegs enteilte, hochrotch im Geficht. Frau Margareih winkte 
Albrecht noch einmal zurüd. Sie ſtand ein Weilchen ſtunm und 
ſinnend; dann ſagte fie ihm: Das arme Kind thut mir noch leid 
— fie ift ein Weib! und das ſei Euch unverhohlen: Ich möchte 
deögleichen keinen fo gar ehrenveften Mann, wie Euch, der im Him⸗ 
mel lebt, und nur and Gnaden bisweilen zu und auf Erden here 
nieber fleigt, der weiblichen Urteil entzogen, nur Inuter 
an fich hat. Wir Weiber bedürfen einen Menfchen. ° 
Albrechtverneigtefich. Da gewahrte fie den Ring im Voden des 
Weinglafes, das Agnes bingefteit. Rehm ihn, ſprach fie, ich ſchenke 
ihn nun ein zweites, ganz anderes Mal, Eurem Weibe als Weib. 
Agnes war nicht zu ſehn. Sie lag zu Haufe krank, und die 
Apothekerin erhielt vierzehn Stüber, und der Mönch, der fie be⸗ 
ſuchte, acht Stüber. Dann packte fie ein, und das bedeutete Als 
brecht die Heimreife nach dem gewohnten und lieben Nürnberg. 
Dort vergrub fie ſich in Einſamkeit und Grillen, und fie ver⸗ 
mehrten fig in ihr. Die Worte der Frau Margareth wirkten gar 
heftig nach, auch hatte fie ihn für viele Arbeit, Die er ihr gemacht, 
oder gefchenkt, durch jene Worte für reichlich und gut bezahlt ge= 
Halten, Auch dem König von Dänemark, ver in Bruͤſſel war, hatte 
er die beften Stüde feines Kunftarudes verehrt — aus Ehrerbie- 
tung. Denn e8 war ihn eine Freude, den Leuten mit feiner Ars 
beit Freude zu machen, und er Ichte Jedem zu gefallen. Nur pen 
Vornehmen follte er nicht ſchenken! meinte Agnes; aber das 
meinte er ja nicht. Die Reichen muͤſſen mit für die Armen bezah⸗ 
Ien. Jett follte er oft von einem unvermogenden Liebhaber feiner 
Arbeit ein paar Gulden hesanfbingen aicht nachlafien! Aber — 
Sans Freh, fein Schwiegervater, Ing ſchou zwei Jahr krank; feine 
Frau ftarb, da warb für fie und Albrecht zugleich ein Begräbnig 
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gbunt, unb nad ff zwei daheen er fach auf her Bfrlger 
vater. Agnes Uram war alſo doppelt tief; dreun ihr Vater war 
in faft unmöglich zu duldenven Muerwaͤrtigkeiten 

un ihr Leben und Streben Ang ihr dadarch nun an: als ein ver⸗ 
gebliches zu erſcheinen. Sie hatte nun ein Haus, Alles, was 
man darein bedarf, eine Pubftube, gute Kleider, Augfichk, nicht 
zu verberben, Ehre — fa viel fie wollie, — aber Alles zu fpät, 
Mes nicht fo beiſammen, wie es das junge Köpfchen ſich ge= 
dacht, und was Die Menſchen ſich erſt erſtreben fellen, damit fie 
ein Gefchaͤft im Leben Hätten! Haben if todt, Streben lebeudig; 
und darum iſt Gtschen un Sehnen genug. Erlangen heißt Oel 
ausgießen auf das Meer unfrer Wunſche. au Inst erlangen 
giebt Galle aus flatt des Welt, 

In Dieter lezten Zeit war aber auch. Melanchthan in Nür- 
berg; gleichfam Luihers Staatoſocretair Dex Alles in tneltbefläu- 
dige, gültige Formen brachte, und die neuen Pfropfreiſer auf die 
moblverfiuiten Baume Tunftgerecht fügte, daß ner Saft des alten 
Stammes neme, veredelte Fruͤchte tige, Albrecht King dem neuen, 
das heit um iſt: Dem uralten Lichte au, das in nie neue Zeit getra⸗ 
gen ward. ME ein Künſtler war er. zu denken gewohnt, und zu⸗ 
rad zu gehn auf Die Quelle der ˖ Werke und von ihrer Ausbildung 
bis in den Geiſt, der fie gebildet; gewohnt, ven Gedanken mo mög⸗ 
Ti immer fchöner und wahrer auszuprägen. Das trug er jept 
über in Gemüthsfachen, und war Bald im Klaren und Heinen. 
Run Hatten jene Männer nie Ehe aus den Sacravienten gethan 
— Albrecht lobte die neue Mähr überhaupt — und fo ſchien es 
Agnes, er hänge ihr an — um die Scheidung frei zu haben. 
Cie entfegte fid; vor Melanchthon, wo fie ihn jah, und der ver. 
ſchiebene Slaube entfremdete envlich Agnes and Alhrecht. Sie 
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glaubte, fie deſaßen nun zweierlei Simmel, Jedes ſei von einem 
Amber Gott erſchaffen, und wie ihr Sinn, ſorſchier fa iht Beben, 
unbLeben iſt nie Ehe vorzugoweiſe! Machmal trauertenſie, daß 
er zeitlich umd ewig Tolle vetloren gehn, wozu en.kichelte.®). Als 
Er aber Ihr Veweiſe — woltte, da ſagte die: — Sch ung 
von mir: Satan! 0" 

Das Wert ruf thn ner ers geffitenen Berne, dei ale 
Wohlmeinen in feiner Sedle, ſo Hart, vaß er beſchloß: füh wirt 
Lich von Ihr wegzuheben, aber nicht ats ſolcher wie ſie ihn genauut, 
ſondern großmüthig, ja verſchwenbertſch. Die Llebe chut gem groß, 
ſpielt gern’ pie Körigin, die Reiche, die os Opfernbe; Gottlich⸗ 
Probe ind — voch bie menſchlih Weinende. Tine: vas mit Mecht. 
Die Liebe hat an fich felbft genug; was fie giebt, enipfängt fie 
wie von einem Gotte tauſendfach zuruͤck; wasfie entbehrt, genießt 
fie tauſendfach Im getraͤumten ſerlenvoll mitempfundenen Gonnffe 
Deſſen, den fie Tiebt. Seltrſame Kraft! Wumber der Natur — fo 
natürlich Dem, der fie Im Kerzen trägt. Nichta gilt dem die Welt, 
der’fie Baf, aber wer fie nicht Hat, erlangt fie wicht nt. eine MBit, 
nicht um: fein kigenes Weſen — oder vielmehr: er zlaubt nicht, 
fie dafür zu erkaufen, well er nicht' auf ungewohnten Gewinn ed 
hin zuwerfen ſich getraut Doch a geſagt: — — 


9. De, ndiiche evangeliſche Malz (denn, ſolche znd allein 
die wahren, bleibenden, deren Werke, niemals Hirngefpinnfte werben) 
erkannte gewiß ben Werth feiner Frau, bie ihn hier und dort gern 
felig wien, wollte, und ehrte ihre ſahrelange große Beunruhigung, 
die er zu Idfen wünſchte durch liebende Meberzeugung, durch Vernunft, 
die freifich fehmer Eingang findet bei allen u und faſt ne 
ſchwerer dei ‚Liebenden! — W. P. 
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willdbnik Agaed VulE — sr zählte das Guvld — 28 waven 6O0D 
Salven; a Aberſah Hr Rupferkiiie, hie Semklge — er ließ:ſit 
ihr. MWer ein Hertlicheres wid Alles / Neß ur chr auch — fir Gurk 
ſich fest man in ihr fat Weſen vote Danke une Lieben, dud 
fir Michte anſchlag, well eben fie fe Mehre U achtetr 

DER CEupfleideeng madte ihn fe Ariuaiitthig vaß: Er ans 
mehr auch das fir Nichts hielt wis er mit Kinn Ooben, mit 
fo viel Aebe geleitet — ſeine Amſt und ſeine Werke. In, er volle 
zuruck nach Ngarn, und; dem Morfchen ERtad, naher ſein Gruß: 
vater, Auten Durer, ats armer Suldſchanes nach Nürnberg chre 
gewandert — dort wollt’ er verſchallen, wieder den Weinſtock piler 
gend, Stöcke pflanzend, Reben ſchnrivend, Trauben leſend, wie 
feine Vaͤter, gar ehrvawerthe Leute, auch ohne einen Namen zu 
hinterlaſſen. Aber — ſeine Druohnheit zu wirken Heß ihm das 
ſelbſt im wachen Traume nicht zur⸗Er' wollte nur Rue haben, 
Ruhe, Ruhe, für ſeine letzten, beſten, durch das Seben getragenen 
Let Die mußten noch werden! Die ſollten noch Agned viele 
Goldſtuck⸗e Segen! Denn von Ike ſich au fcheient, das: kam ihm 
nicht ein — firfollte glacklich ſein, wenn Er nicht bei ihr wäre 
— daa ruht! ex, dus meinn er Denn wenn auch vie meut Lehrt 
Das zugeftum; ſo war jhin dein Gher Glaube doch fe. gewohnt, 
daß er einſah nur wie ihn als Kinder verfaßt, wlerdewn ihn riuſt in 
dad Beben tungen. Noß Geſttietht euht. Auch frhte ihen vder eimn · 
Nge ſchriftera ßige Gtutiv zus uheldung ; Bein in die Spinning 
kin: daß aufn, virekfache Wehſevie Che gebr vche n werven 
könne, ließ ſich ſein Herz nicht ein, ob es gleich voll davon war! 

Und jo ſchied er auf Zeit von ſeiner Agnes. 

Es war ein Sonnabend, an welchem er ſonſt immer Bst 
für die oft wunderlich vollbrachte Woche gedankt. War er bis da⸗ 
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hin nicht vom Laufe ber Weit gerähet, dann, bei. nem Macht ge⸗ 
Bbete, war ers gewiß. Dieß chrfurchisunlle Befühl am Sanunabend 
ſtanunte vielleicht geheim van der Kunde, daß den Sonnabend eir 
gentlich ver wahe alte Sönuing fei. Darum Inn’ er nur an die⸗ 
fen jcheiten. Er meistens dir gutes Werk zu thun. Er war fer⸗ 
tig angezogen/ nichk8 als wenige Reiſeſtüber in der Taſcht. Ag⸗ 
nes ſchlief nach. Er erat zu ihrem Bett. Er beunmberte das Weib, 
das ihn ſo beglücken kounte, ach, und die ſelbiſt fo elend ſchien mit 
ihn, durch ihn, daß er weinte an erſtenmal faſt laut. Er küͤßte 
fie auf den, auf der Dede —5 bloßen m Sie — ein 
-_ Auge auf. 
0 H:gahe! flüßerte.m. Der 
Gehe mit: Gott! fagte fie, wie im Auavm. 
— Ich komme wiener! Sprach er.: 
Aber fage das nur Einen Deiner ——— werach ie. 
- Bas. mil ich! ſprach er. 

So ward bes. geiiebn.®} 68 war — Fruhliag Die 
Borgenf onue lächelte ihn an, als er zum Hauſe heraustrat. Dafür 
lächelte er deu dappelten Adler über tem Thore am Als er aber 
durch Die morgendlichen Straßen hinaus zum Raͤdleinmacher, Mei⸗ 
ſter Sehald bei dem Sounrnbade Tom, derihm. ſeine Holzſtocke 
zurichtete, umb: als ihn anf dem jungen Graſe bie: Gaͤnſe auzifch“ 
ten, die kleinen gelbſchimme indeu Ganblein in exgenchgu · weide⸗ 
ten, da lehnt' er ſich an den Zaun neh urichens amd. als nach 
— ſeine Gedanken ———— ma im Haufe 





) W. Ehetehear * nur * She Kalter, Frau und 
Kinder. | 
Sch, ber Schr, 
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Meiſter Sebald Bei'm Fruhſtack ſeinem Weibe, feinen Kindern und 
Geſellen einen frischen Schwank vortrug, ben Meiſter Haus Sachs 
erſt geſtern Abend in's Volk gebracht. Weib und Kinder lachten! 
das waren ihm Stiche in's Herz. Ach! Da war Freude im Hauſe, 
wie bei Meiſter Sachs. Doch faßte er Muth, trat ein und beſtellte 
neue Stoͤcke bei Meiſter Sebald, wenn er aus Flandern wieder⸗ 
kehre. Und ver Mann fand ehrfurchtsvoll vor ihm, feine Muͤtze 
in der Hand, die Frau hielt aus Reſpett Die bloßen Hände vor 
ihm in die Schürze gewidelt, und die Rinder hielten ſich, faft furcht⸗ 
fam vor ihm, an fie an. Er lächelte, er wußte das beffer! Die @änfe 
züchten Ihn wieder an, als er fortging, aber ex Tächelte — er wußte 
das befier! 

Wie junge Rebendes Weinſtockes oft mitihren grünen Schnü= 
zen keinen Gegenſtand erreichen, umfich feſtzuwickeln, und ſch wan⸗ 
ten, fo hatten manche Gefühle Albrechts, Agnes nicht erreicht; 
wie aber im Herbfl der Winzer auch die feſtangewickelten und nun 
vertrockneten Schnüre der Rebe losreißt, fo meint’ er fich los⸗ 
zureißen. So lange hatte fein Scheiden gedauert! Nur 
in vielen Jahren loͤſſten ſich feine Gefühle, feine Gedanken mit 
Schmerzen von ihr ab. Denn was in der Welt fichtbar als Werk, 
oder wieber wirkene als That erfcheint, das mußte Alles Tange, 
lange zuvor werden und reifen; unb was bie Welt von Unterneh⸗ 
mungen auch. fieht, eö find Alles Früchte, pie vom Baume des Les 
bens fallen; fonft erblickt fie nur Blätter, und hört es vanfchen! 
Die Dinge blühen innerlich wie Die Feigen, verſchloſſen und un« 
ſcheinbar. So reift nur inimer Das Alte im Heut’, und im Heut’ 
wird Die Zukunft geſaet. Oft Iahre Iang verlieren wir durch tau⸗ 
ſend kleine Fehler vie Geſtradheit; wir flerben durch das Reben. 
Die Krankheit iſt vie Anſtrengung der Natur, uns zu heilen, ale 
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les Aißgechane ‚ober Bieliitene. in das natüslidhe Berbäkiwiß zu 
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nude im Lehen, 


"en leiden, meiten 1b ſcheiten en Ale, 
Iſt ſcheidat das biſterſie Leine, - 
‚Drisn quaͤlen fie alle Drei! 
Dach ad, von leiden und. meiden 
Waͤhlt gern ein Liebender: leiden — 
Meint doch die Geliebte dabei! 


Albrecht meinte nicht weit genag N am vor 
einer. augenblicklichen Umfehr, die ihn jeden Abend anwannelte 
ſich ſowohl als feine arme, ſich ſelber quälenne Agnes zu ſichern. 
Ihre eigens. Qual hatt’ ex Im Grunde nicht ehe wilt anſehen kon⸗ 
nen; Denn welcher männliche Sinn — der nicht eine Schuld ge⸗ 
ger den Himmel trägt, würde im Ernft durch ein Wäb gebeugt! 
Das fordert auch Feine; nur, ihre Wimſche gleichſam zu dehnen 
oder wohl auch zu vergeſſen, perſtehn fie nicht iamer. Ach, und 
das Leben verlaugt fo, viel von uns, Hinnehnen und Hingeben! 
Das Schlimmſte vom Leben iſt: daß are Alle auf dieſer Erde zum 
erſtenmal leben. Alles iſt neu, Niemand wird die ewigen Ueber⸗ 
raſchungen gewohnt, hoͤchſtens gewahnt, aͤberraſcht zu merken. 
Selbſt Has Afte,. Das täglich Ich Wichecholende ſindet ung tag 
lich wen und anders, an Alter, Sinn, Luſt un Muluſt, daß es eft 
befremdender, eigener wirkt, als das Raus, deſſen Cindruden wir 
noch anſtehn, uns hinzugeben. Und fo gehörk ewiges Genit zum 
Leben — denn Erben iſt bie höchſte aller Nanſte. Nur glaubt ng 


Keiner, weil er glaubt, leben zu kͤnnen, wie jenet währt, lieben 
za können, dem eine ſchöne Jungfran tief in's Auge ſieht. Ach 
auch lieben iſt eine. Kunft — nicht das, tu: Entzuͤcken und Vegei⸗ 
ſfterung gu geratben, im Mondlicht ſchwaͤrmen, die Nachtigall ben 
Lauſchen, vor. der Geliebten hinknien fie aufienasgten; vor ihren 
Kuß Hinfnden! Nein, das iſt die Kat vesfelben: Ihe Feuer zu 
bewahren, ihren göttlichen Shah, ihr Bermogen für nad: Leben 
gleichfam im basımı Golfer bei ſich zu tragen, mar ihn für den zu 
ſpenden, dem ſie ſich geweiht, immer berrit, Theil zu schauen, zu 
lächeln, zu weinem, zu helſen, zu rathen, zu lindern, kurz mit dem 
Geliebten zu leben, wie er lebt, und dabei iaruex auf inwohnen⸗ 
der himmliſcher Kraft die Richtung nach dem Himmel za behal⸗ 
den. Und dieſe Krnſt ift eben wißder nichts: als die höchſte, Die 
ſanfteſte Liebe. Wer fie hat, der kann lieben. Stunden, Tage, Ver⸗ 
mögen hingehen, nuch pfern,.bas Bönnex Die Meiften. Aber Sahre 
lang des Andern Weſen dulden, durch ihn und von ihm. Leinen, 
fehn eigenes Woplitin und Beben wonner erwägen, Hinfehmadhten, 
den Ton im Hurzen tragen, unde doch in ae Arme des Geliabten 
eilen, ſobald fie ich einmal uns öffnen, und dann glücklich, in ſe⸗ 
lig ſein, ale waͤre Nichts geſchehn, Keine Zeit zwiſchen jemer erſten 
Umerung geweſen, das lann die Liebe. So war Albrecht, ach, 
und je war auch Agnes, nux gehefſelt von unbegreiflichtr Gtwalt. 
Dieſe Ueberzeugung sah ihm Muth. Ex faßte ſie jegt erſt, uch, 
faft zu ſpaͤt für nad Leben, und darum wunſchte er: Der Menſch 
haͤtte ſchon einmal ſein Leben gelebt, um ruhig, weiſe und froh zu 
leben, da Alles in ner Welt und im Menſchenherzen and Liebe ſtammt 
— da Fein: Menich aljo Urſache Hatte, fh. wahrhaft zu geämen: 
Denn ein edles Herz bekuunmert nur das, ob es werth fei ber Liebe 
deret, die es liebte — und alſo werth überhaupt, denn niemand 
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Anderes Tan ihm das fo Tagen durch tauſend Handlungen. Aber 
Abrecht fahe: auch er konnte jegt begukgt fer! un zu jener Ue⸗ 
berzeugung, wie auch feine Agned im Herzen fein mliffe, gewann 
er die Einſicht: Leben fei chen nie Zeit, zu esfahren, daß Alles au 
Liebe fei, und vie gottlich⸗ vergonnte Zeit, fie ſelbſt an Andern aus 
fi zu bewähren. Das wollte num Albrecht an Agnes ae 

Das Alles empfand er [chen im Wandern. ı 

Er zog zu Lukas von Lehen. Selbſt ver Klang des Ramens 
ver Stadt zog ihn dahin. Mit Lukas hatte er bei ſeinem erſten 
Aufenthalt in Holland Herzliche Freundſchaft gefbiftet — und jegt 
son der Frau — geſchieden, bevurft' er un erkannt’ er einen Freund. 
Und er hatte ihn. O Immer gute Welt! berelter Reichthum für je⸗ 
ben Frohen, jeden Traurigen! So unglüclich er wird, Immer um 
ihn Die treue Natur! 

Er felbft hatte gebucht, ihm werde fein, wie einem Se 
brüchigen, der lange bis zum Erſtarren in Falten Wellen umher⸗ 
getrieben, jeßt von ihnen auf blumiges Ufer einer einſamen Infel 
gefpült wird. Aber ihm war jest, als fel er von ihnen vom Ufer 
hinaus in vie kalte See geſpult! Nichts fehlte ihm, Altes war. thin 
bequem und freunplich eingerichtet. Friſche Wäfche lag Jeden Mor⸗ 
gen auf feinem Anziehſtuhl gebreitet, feine Kleiner fauber von je= 
dem Staͤubchen gereinigt; er ftand auf, er omg fchlafen, wann er 
wollte, er fahe zum Fenſter hinaus unter die Menfchen, er ging, 
wobin e3 ihm geflel. Berrüdenne Sreiheit! Denn pas blieb Alles 


*) Dur rebliche Seele! Du Haft viel nachgedacht, nachdenken müf- 
fen. So bereueteſt nun Du für fie! Und Reue, auch die nur ja 
— ae — giebt nn Dein Kern blieb TÜR. 

-- . W. p. 
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ſo ſull in ihm, es geſchehe fo gleichgaltig! Was kannt ex hier lien 


ben? Wem hatte er ſtandlich hier was zu verzeihen? Wer that 
ihm Hier leid? Er enupfand Die fühe Macht per Gewohnheit ſelbſt an 
das Bitterſte! Er empfand, daß Worte nichts ſind, fo mild, fo ver⸗ 
ehrend fir Flingen, wenn nicht ber Geiſt der Liebe in ihnen gluͤht 
und uns anhaucht. Und in. Agnes Worten — vermißt' er jetzt 
öde — war ber Geiſt einer treuen Liebe, der nicht muͤde mard, fich 
mit ihm zu. befehäftigen, über ihn und wit fich ſelbſt zu zurnen, 
ein aufgeregtes Leben lang! Ach, das kann ein gleichgültiges 
Herz nicht — das will und kaun nicht einmal beleidigen! Und ex 
liebte fie — ach, fo konnt er nicht von ihr gekraͤnkt werben! Und 
fo war ſchon das Gefühl feiner Liche zu Ihr genug, ans Leben. 
ohne fie ſchwer, weit ſchwerer zu errragen! Ach, wir lichen wohl 
ein heitres Kind, und meinen, unfer Gefühl für daſſelbe Eönne 
nicht wachſen! — da tft es krank — und nun erſt wiſſen wir, wie 
viel herzlicher, ach und ſchmerzlicher auch wir ed lichen konnen! 
Da löfen ſich gleichſam neue, zartere Ranken in unſerer Bruſt, 
mit denen wir es umithließen, wie Ephen ein halbgeſunkenes Mar⸗ 
morbild. Und liebte ihn Agnes auch auf Die ſonderbarſte Art, fo 
liebte fie ihn noch] Das ift Die Hauptſache; Ihre Liebe glich dem 
warmen Sonnenſtrahl durch ein feuerroihes, am feuchten Orte, 
mit den wie Ihau Darauf zerfloſſenen Farben des Regenbogens 
belegtes Rubingias, ſchimmernd im Benfler. eines Domes. Und 
— Eigenfiun tfiniemals ohne Grund, und Tann der Grund nicht 
eine Krankheit fein? Und heiſcht die nicht Bedauern? Ach, Das 
war es ja eben, was ex nicht mehr ertragen! Und war das Mecht? 
Es ift das größte, das ſchaͤblichſte Unrecht, nicht an Die Ratur zu 


Hier, entfernt von ihr, hatte er arbeiten wollen — was alles! 
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ano wie viel! Aber feine Gebanken waren ferne ber ihr, gebannt 
auf fiel Doch nis er hei Ihe ont, als ſie ihn utwnadalte, da konn⸗ 
ten fie ſchwaͤrmen in die Weine, vorthin, wo die Innen Gebtlwe 
ſtehn wie in’ einem himmltſhen Dome voll Mefit' und Duft, aus 
dem der Künftler ſie gleichfan reubt Für Sie Erve. Hier in Leyden 
wuchs ſen Weh und wo er ame zlücklichſten fohn Konnte, ja wirb 
lich glncklich empfand er: vas war er nur bei ſeinem Weibe. Et 
giebt Huſtãnde, worin das Reine, Unvolllonrmene, das mbglich 
Beſte iſt, und in einem ſolchen befiudet Ah noch inner. fortwäh«e 
rend das Menſchengeſchlecht Woltte er beſſer anv glücklicher ſein? 
Das ſei ferne! Alleß, was um ſer iſt, das iſt das Beſte für uns; 
denn wie wählen vielleicht unſer Lovs; aber. was wir gewählt, dar⸗ 
in gehn wir wie in ſtählernen Mmum bit un unfen &xbe — und 
Fremdes ſo viel beſſer es und erſchrine/ Türmen wer voch ninun er⸗ 
mehr ragen, nor uns aneignen, weil wit ſchon Eigehum Ben 
worden find. Darum aushalten! treu Feln! .. 

Jegt:war er im Fall, fogar fein Unrecht rinzuſchnl Uno fü 
ange kommt ver Menſch nicht zur Mieche, als er glaubt: ex Habe 
Hecht in allem ſeinen Denken wen Thun, gegen alle Welt! Aber 
ſchon mit dem Zweifel, und Der. nur erſt voraus defekten Meinung‘: 
er gehe wohl irtd — er müſſe ſich richten, kommt Maãgung zur 
Welt, Berſöhnlichbelt und Ruhe, und daunn mit:ner Wahrheit, ja 
ſelbſt mit der eigenen Echnlo, gemcch zuletzt auch Zuſtciedenheit 
une. Gluck Mr. fan on, vas imiter di⸗ Wahrheit dem erichen 
giebt. 

kuka⸗ feiern Albrechee Gebursfeſt den Et. ——— 
tag, ven ihm feine Agnes, wenn er Weiahrit ſprach, ſo oft vor⸗ 
geworfen! Allerhand Meiſter kamen, hatten aber alle, aus zurter 
Ruͤckficht auf ihn, ihre Frauen dcheim gelaſſen. — Bitter! 
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Ust Minnens iſt am wohlſen, Erach Biefiker Meier Gut⸗ 
ſcheaf ner Wuminif, je ganz unter und; und den Weibern aus 
wehlften, wenn fie ohne Männer fo recht unter fich find | Wir fing 
ehren! zweierlei Masuren, muy jo verkehrt daun jedes recht ungen 
Birt und gennathlich wit feiner Naur. 

Diefe Werte gaben bei Tiſche Stoff, wit varhaltener Hin⸗ 
ſicht auf die Weiber zu ſprechen. Dar Albrecht hatte Lukas zwei 
FlaſchenTyrunen Chriſti gefkellt. Diefe verſchmaͤhte en nicht 
zu boſten, una er hatie ſeine wunderlichen Gedanken dabei. Dieje 
Thranen aber ntmölkten ſein Auge! «Sie ſtellten ihn im Geiſt in 
eine felige Berne ner Zeiten, und er blickte zurück in feine Sage, 
und fiche, da ſaß und weinte ſein Weib in Ruͤrnberg, und weite 
um ihn, nach ihm! Er aber fof im Lepden, gegen fih.üher am 
Aſch Meifter Paten utſchaaf, neben ſeiner rofigen, immer. zaͤrd⸗ 
U am Ange des Paͤterchend hangenden Tochter. Da fing er mie 
er Adler ·ſchnelſ zurück in, den Rag, in die Gegenwart, Er ſah in 
ihr feine groß gewordene kleine Kochter Agnes und jeufzte, und 
bie Tochter, das. gute Dämmen, ſah ihn au, und ſeufzte desglei⸗ 
be. Denny ex wuhte, wre viel Peer Gutfchaaf in ‚feinem Haufe 
son feiner Ehefrau zu erduldm hatte, und had) war Gutſchaaf gar 
fo. heiter! Das machte Me Tochter. Sie. mar wis das Del zwiſchen 
Thör und Yngel,. das mühe 2 zuifegen ſchwer autaufpreckennen 
Nitlairen. Sie wolle nicht heijrathen, weil ſie glanbte, zuwor 
ihre Liebe und Dankbarkeit dem Bater beweiſen zu müflen, che fie 
Jemand anderen liebte. Und der Bater nahm das au. So groß, 
fo ſchon, ware feine Agnes, bildete er: ſich «in, und fie waͤxe ſo Hut, 
und der Väter hätte fie ja Hab; ach, und ſo anni! er nen Ted dad 
bitterfte Leid, und feine Thtimen vannen in das She mit m. 
nen Ehrifti — und er konnie nicht triuken. 
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Trinkt doch! unfer Meifter, ſprach ver ſchlaue Keiſter Die⸗ 
krich, der Glasmaler; trinkt! Der Wein, den ver Mann trinkt, 
bandigt die Frau; und der Wein, den Die Frau trinkt, entehrt ven 
Mann. Hört nur einmal Hinkiber über vie Straße! da wohnt eine 
fogenannte Strohwittwe, bie ihr Mann verlaffen, und vie ihm na 
zu vergelten, fonft chriſtlich und unſchuldig gefinnt, mit Willen 
gar manchen Verdacht auf fich haͤuft, und oben jeht fröhlich Ban⸗ 
ket hält. Ich weite, ſie wird Recht haben, wenn er nach Hauſekommtl 
»O, fprach Bernard von Orleh, Frau Margaretha Maler; 
bie Frauen Fönnen fo niedlich und lieblich Unrecht haben, daß man 
fle darum noch einmal: fo Tieb bat, und Mecht auf ſo bittere Weiſe, 
daß man mit ihnen ſelbſt die heilige Wahrheit verwanſcht. 

Lieben Kinder, fiel unſer Gaſt auf ſeiner Reiſe nach Baſel, Herr 
— von Rotterdam ein, Ich muß Euch ein wenig tho⸗ 
richt ſchelten — nach meiner Weiſe. Die Männer meinen: alle ihre 
Noth komme von den Frauen, wenn fie ja nur durch jene ſie anſicht! 
Wirleben, dad Leben hat tauſend Ungemach, das iſt zu bedenken, und 
haben wir Frauen, ſo trifft uns freilich alle Sorge — im Eheſtande; 
und Jeder nimmt ſeine Farbe an, wie weißer Wein auf rothem Faſſe 
roth wird. Man merkt nur darauf nicht genng. Ein Weib kann uns 
nichts anhaben, und fo wahr es gar Tiebe Gefchöpft find — ſo wahr 
will es keine. Doch Sorge muß fein! — Und noch wie als Mector 
in Oxford declamirend, belegte er feinen Gap mit den Verſen: 
Schmähft Dir die Sorge? fie iſt das filvertraute Verhaͤltniß 

Sitichen Natur und Uns, knüpft fie das Heilige Band. 
„Frau“ darum heißtfie dem Mann, und Mann” dem Weibe, der Mutter 

„Süßes Kind," dem Kind Heißt fie noch „Matter“ allein. 
Jeglicher hal ſie: der Arne, um unentbehrliche Guͤter 
.. Und der Reiche darum, wie er erhaͤlt, was er hat. 
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Anb Allvater Hat um bie Natur die nucndliche Sorge, 
Beides um Ar und Reich, und ihre Sorge dazu. 
Sorg' ift Liebe zur Erbe! wer ohne fie lebet, o lebt ber? 

Kennet er, reiche Natur, fühlet ex, heilige, dich! 

Meifter Dietrich wollte gar feinen Unterſchied zwifchen Sorge 
und Sram und feinen Geſchwiſtern machen, aber Here Definerius, 
dein Symbolum: „Nemini cedo‘ (ic, weiche Niemanzem) 
war, widerlegte ihm, fprechenn: Sorge zu lichen, Sorge geliebt 
zu fein, zu Ieben und zu wirken — Alles iſt bloße Sorge bei Ver⸗ 
nünftigen; und weil Gott ſolche verausgeisgt, fee Ich Unver⸗ 
künftige, ich weiß nicht grabe wohin, ald etwa in die Welt, nach 
Brüffel oder Leyden, wo fie nun eben figen! Bei Bernünftigen 
eignet fich nicht3 zu Gram und Ungläd, denn die Gegenkraft ei⸗ 
ned lebensmuthigen Herzens läßt kaum Sorge aus der Empfin- 
dung der Welt werben. Da ſeht unfern heitern Peter Gutſchaaf 
an! Er reitet feinen Namen, ja er bringt ihn zu Ehren! Er hat 
nur Sorge, und vie nicht einmal, denn was ihm etwa vom Le⸗ 
ben kommt, wog ja die Frau vor allen Dingen gehört, das geht 
ihm durch Die liebe Stimme feiner Tochter gu, und bringt nun 
warm und erquiclich an’fein Gerz! So ift eö recht, fo kann es im⸗ 
mer fein, unfer lieber Peter Gutſchaaf, Ihr fein der wahre Mann! 

Er reichte Meifter Gutſchaaf die Hand über den Tiſch, und 
das Töchterchen Iegte auch fein Hänpchen darein, und das fchien 
dem alten, vielleidenden, vieldarbenden, unverheisatheten Erasmus 
Deſiderius gar wohl zu thun, denn er hielt das Händchen Tange, 
uns ſchien gar Manches zu denken und zu empfinden. 

Aber der Schalk fteckte in ihm auch dießmal. 

Denn Meifter Gutichaaf, durch die rührende Hingebung era 
griffen, ergoß fein ganzes ſchweres Herz in Die Worte: Ja, ich 
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muß es fagen, gluͤcklich kann der nur werden, ver Weib und Mitte 
der hat! Ein Anderer kann nicht einmal unglucktich fein — auf 
die rechte, die menſchliche, herzergreifende Ari! 

Die Art kenn ich freilich nick, ſprach berr Deñderius. Ich 

toben alle Frauen! J 
Und Bernard von Orleh flüfterte meiſter Dietrich vernehm⸗ 
bar m Ober: — weil ſeine Mutter Fette war! 
”  Datauf veifehte Herr Deſtderins: Wein Vater Hat nicht ge⸗ 
freit, und Ihr wißt aus der Schrift — im Gimmiel freit man nicht, 
und lußt ſich nicht freien; Iht, alle meine lleben Herren und Mei⸗ 
fer, mßt nm freilich am beſten wiſſen: ob ber Siminef nicht bloß 
ſchon Hesinegen der Gimmel heißt air 

hr wißt u bie Vrde ui — zu medien! ſprach 
Dietrich. 
hr ſogar die Hollel aatheynete Deſiberius. 

Moifter Gutſchaaf dachte, daß ihm die Thränen don ben al⸗ 
ten blaſſen Wangen liefen. "Nicht wahr, mein Stiökhen, fprach er, 
wenn ich nicht geheirathet haͤtte, das wäre gar ſchlimm für Dich⸗ 

Gar Be: — fie, ums a wie abwefend aus der 

Welt. 
Und noch ſhnmmler für mie! ſprach Saſhat 

Noch ſchlimmer! ſprach das herzige Kind. 
Aber nun iſt Alles gut! ſprach er. 

D, ſo gut! ſprach fie weich, 
Und der Alte weinte vor Freuden. =; 

Ihr ſollt leben! Meiſter Gutſchaaf, und län — 
und fernen Anveraanbin] = ganze san Gutfchaaf! el 
rief Defidarius, ° 

Und hoch! ciefen le. - 
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Albrecht hatte Jedem ein. Glaſ lacrimae Christi nagu eine 
geſchenkt. Aber ſein Nachbar, Herr. Beibering, verweigerte gar 
eigen lächelnd dieſe Thräuen, mit dem Worte: Ich habe Feine Frau, 
guter Meiſter Albrecht. Rheinwein iſt mir — Alleinwein! 

Dadurch aber, daß auch Jas gute Schäflein des Vaters Ge⸗ 
ſundheit trank — und zu Albrecht herüber lispelte: „ich meine 
‚Auch die Muftey!“ wurden Deſiderius ſcharfe Worte gang fumpf 
und fchuitien. Alhrechten nicht in Das «Herz, der mit den Thränen 
auch jeingr Tachter. Mutter Geſundheit trank. 

Die liehen Meiſter hrachan auf und ſchieden daun, wie jeher, 
von-heimlicher Unruh getzichen, mußte, um neun, un. zehn, 
um eilf Uhr; Peter Gutſſchaaf blieb am längften.: Solche. Ehre 
war ihm, als. bloſum Illuminiſten, noch nicht widerfahren. Das 
Tochterchen hüllte ihn in feinen Pelzaberrock, bamerfte einen Wein⸗ 
flecker auß ſeinem Spitzenkoller, klopfte ihn, auf die Wange, Tüßte 
ihn und ſprach: ganz leiſe: Laßt. Cuch Dan Flecken nicht Die Freude 
verderben! Morgen, noch eheDie Muttex aufſteht, ik Alles gewa⸗ 
ſchen und wieder gefältet. Darauf zündete fie das Latexuchen an, 
nahm Abſchied, drückte Alkzrecht die Hand, and mit unwiderſteh⸗ 
licher Wehmuth zog er Has Lebe Kind in feine Arme, hielt fe ſich 
feft an, der Bruſt, und: küßte ſie auf die Stirn, 

Der · Voter dankte ihmfür die große Ehre. 

-Albrecht- singe. bewubt anß ſein Zimmer. Cr legte ſich auge⸗ 
kleidet auf's Beit, die Lampe brannte nur düſter, während. er in 
halbwachem Traume vor ſich hinſah. Da ſchlug ver Zug des Thqu⸗ 
wirdeß an air; Jenſter ihm wach ſo·beklommen, und ob er gleich 
‚die Thur nicht hatte aufpeha horen, ſo ung: N jein a vor 
ihm mitten in Zimmer. 

t. Agues biſt · Qu —* ef e& ie bachemt. & — fe on. 


8. Scheſer Gef. Ausg. 1. 
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Doch fie mar fo jung, fo friſch, nur blaß/ ganz anders mie Men⸗ 
Sehen! Die Gränzen der Menfchheit waren ihm verſchwunden — 
er hielt die Geftalt für feine Tochter, die ver Erde jo lang emtzo⸗ 
gen, heimlich in nen Gärten des Paradieſes fo groß und hertlich 
aufgewachfen! Und konnte das nüht ſein? Aber wie wär fie dann 
hier! Doch fie war va! Das war die feligfle Stunde feines Le⸗ 
bens! Das Herz wallte ihm über nor Entzuͤcken; et börte, ob fie 
ihn anreden, ihn flehen würde, zur Mutter zurück: zu kehren Des⸗ 
wegen ſchien ſie gekommen! — Doch ach, es war die Tochter nicht, 
demnn die hätte ihn angelächelt, und Diefe Agnes zümte ihn an! 
finfter und vorwurfsvoll, and doc ſtanden ihr große Tränen in 
den Augen: Sie wollte auf ihn zueilen, fie breitete ſehnend die Arme. 
nach ihm aus, und als er. ihr entgegenelfte, ſtieß fie ihn von ſich, 
und floh; er wollte fie halten, und fing nur ihr flatterndes Ilanges 
Haar in der Hand’; er hielt fie, fie bog den Kopf, wie nen Schmerz 
zu vermeiden, nachgebend zuräd — da fiek ihm ein, er traͤume 
— da that fie noch einen lauten Schrei — er ließ los, und fein 
Weib war verſchwunden, es war finſter im Zimmer, kaum ſter⸗ 
nenhell draußen, und der Thauwind ſtrich an den Fenftern vorüber. 
Er bedachte dann, wie tief fein Weib im ſeiner Seele lebe. 
Es that ihm wohl, aus dieſer Erflheinung abzunehmen: ſeine Ag⸗ 
nes fühle innige Sehnſucht nach ihm! Er fehwandte num täglich 
zwifchen Bleiben und Scheiden. Ex wartete: aber dis Antivort au) 
einen Brief an — ab, dem er auch vor jenem —— 
erzählt. Be 

Die Antwort PR ra Pirkheimer ſchrieb im, Apms e- 
wartete ihn am Iohannistage von ſelbſt; nur zuͤrne fie ſehr, Daß 
ex fie fo ſtreng an ven Haaren gehalten, und habe ihm ausgogan⸗ 
genes Baar gezeigt, dad fie in jener Nacht waheſcheinlich ſich ſel⸗ 
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ber ausgerauft in ihrer Angft*). Uebrigens ſei Clara, nach aufs 
gehobenem Kloſter, wieder. in feinem Haufe, Agnes habe die Ju⸗ 
gendfreundſchaft mit ihr erneuert, und es thäte ihr wohl, mit ihr 
yon ihm zu reden. Als Motto ſtand über dem Briefe das Wort 
des heiligen Chryſoſtomus: „Es ift leichter, ein Volk zu regieren, 
als eine Seele,” 

Pit nem Entſchluſſe, zurückzukehren, ſein ihm von Gott be⸗ 
ſtimmtes Lehen auszuleben, ward Albrecht ein neuer Menfch. Auch 
meint’ ex, beſonders jet, kein Unrecht durch feine Trennung be⸗ 
gangen zu haben. Das Wörtchen „Und“ war fein Troft. Wer 


ſich ſcheidet von feinem Weibe, und freiet eine Anbere, ver that 


bloß Unrecht. Es iſt Niemand, der fein Haus ‚verläffet, ober Ael⸗ 
tern, oner Brüder, oder Weib, oder Kinder, um bes Reiches Got⸗ 
tes willen, der es nicht vielfältig wienerempfahe in dieſer Zeit, und 
in ver zukünftigen Welt das ewige Leben. Das Reich Gottes aber, 
fagte er, ſich non ihr ſcheidend, iſt Friede und Freude und feine 
Gerechtigkeit. Und Frieden wollt’ er ihr laſſen, ohne jelber in Freu⸗ 
den zu fein. Dad war nun unmöglid. Er erholte ſich kaum auf 
der Iangen Reiſe zu Agnes, denn ex Tonnte feines Herzens Krank⸗ 
beit nicht verwinhen, wie man feine Kinberfranfheiten durchſpielt, 
verfchlafen und vergefien hat! 

Am Iohannidtag Abend gelangte denn Albrecht in den frucht⸗ 
baren Feldern vor Nürnberg an. Die .untergehende Sonne bee - 
Veuchtete Die. Burg und. vie Thürme ae Stadt fo warm, fo hei⸗ 


) Ich weiß nicht mehr, ob ich ihr nicht vorher Etwas von Al⸗ 
brechts Urt, fie zu Halten, merken laſſen? Ich war fehr in Born, als 
ich ihre in's Gewiſſen rebete, und befam, wie gewöhnlich, dafür mein 
Gliederreißen. W. P. 

7% 
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mathlich! Ach, e8 giebt nur eine fehöne Sonne für Jeden; das 
iſt die, die über feiner Vaterſtadt auf- und niedergeht! die va 
wohnt, wie ein alter Schwan im Teich. In ber Fremde iſt fie nur 
eine kalte Nebenſonne, ein umberf chweifend Geftiin, das taͤuſchende 
Luftbild der Heimathfonne, das ung wie ein Ct verfolgt. 

Albrecht wollte Die Dämmerung abwarten. "Sehne Gedanken 
ſchwärmten wieder aus, wie Bienen aus einem son fremder Trift 
nach Kaufe getragenen Bienenkorb; fie fchmehten um Blumen, 
um blühende Linden, um goldene Wölkchen, und feine Seele fing 
an zu bilden, wie in ver erſten fehönen Jungllügszeit Er ftieg 
auf einen ganz nahen Hügel, ver die Ausflcht Hatte auf ven Weg. 
Die Linden ragten’empor; die Ihm befanntefteinerne Bank! war 
von wogender Saat verſteckt, in der die Wachteln ſchlugen. Jetzt 
trat er Heraus. Ihm klopfte das Herz, er ſah zwei Frauen, Die 
Eine rechts ſitzend hingelehnt, die Andere links; er nahte leiſe — 
fie ſchliefen! Die in der goldenen Saube- und dem blauen Kleive | 
war — feine Agnes! Die Andere, tm weißen einftichen Kleide, im 
Schleler, in welchen der Rofenfchein der atergebeilben in 
hineinleuchtete — war’Elara! 

Beide waren Mn entgegen gegangen. Agnes wollte bielleicht 
durch die Gegenwart Jener Albrechts Thränen oder Ihre Worte 
mäßigen, und zugleich ihm zeigen, fie fei verföhnt, fi ie a duldſam, 
fie erttage und liebe, was ihn nicht Kaffe! - 

Er ſtand, und fah die beiden Frauen ſchweigend an. Welcher 
Anblick! welche Gedanken! 

Sir erwachten nicht, er wollte fie auch nicht wecket Er ſetzte 
ſich zuletzt zwiſchen ſie, und ſah und und mübe wi⸗ er u, 
entſchlummerte auch er. 

"Als er Bee bemerkte er, daß er mit feinem‘ Kopfe — 
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auf Claras Schulter ruhe — denn hie ‚golbene Haube zur Linken 
— mar fort, Agnes war zuerft erwacht, fie hatte ihn fo gefehn, 
wie er fich felber gefunden, ruhend — an der Freundin, nicht an 
ihr — ſie hatte gemeint — ad, fie. mar fort! Am Horizont lag 
nur der Erde breiter, ſchimmernder Safrangürtel — fo war fie 
lange ſchon fort. — Du arme Seele! ſprach er laut. 

arme Seele?! frug fie aufſtehend; 


ſprad Stiwmime? — Er ergriff ihre Hand 
Sie: t die Hand vor die Augen, und wie⸗ 
der ſi ie jetzt leiſe wieder: Du arme Seele! 
——— in heiliger Abend, denn hier iſt ein 


Engel! nachte ex, dankbar zum Simmel blidenp.. Dann gingen 
fie ſtill und neben. einander wandelnd nach der nahen Etadt. Als 
brechts Haus mar verſchloſſen. Clara ſchlug die Augen nicht auf. 
Nun begleitete er jie nad) Pirkheiugrs, Haufe, die Thür that ſich 
auf, und ſtumm ging ſie hinein; denn nun ihm „gute Nacht‘ zu 
fagen, brachte die arme Seele nicht über die, Lippen, Und das alte 
Lächeln kam wieder auf fein Antlig, 

Sp. ging ‚er zu feinem Haufe, und ſah eine Wäle, wie die 
Kinder Johanniswurmchen fingen. Da that ſich die Thür auf. 
Sufanna ‚ging, ihn nicht auf dem. Sige bemerkend, an im vor⸗ 
über, nach Waſſer. So ſchlich er auf ſein Fimmer, und ging, ein 
Abendlied im Munde, ſtill zu Bett. 

Schläfft Du noch? ſprach Agnes am Morgen zu ihm einge⸗ 
treten. Sie ſchte ſich zu ihm auf's Bett und hielt ſeine Hand, 
Gleichgültigkeit i in ihren Zügen, aber er fühlte, ihr Blut wallte 
heftig. Das Frühſtück iſt fertig, ſagte ſie dann noch, ein wenig 
lächelnd; fie betrachtete fich ihn, den bleichen, abgehärmten Mann 
— da pickte der Todtenwurm in dem Holze ſeines Bettes, da ward 
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fie todtenblaß, und hielt die Hand auf dem Herzen ımb holte nicht 
Athem — er pickte fort. Da erhob fie ſich ernſt, und ging von 
ihm mit abgewendetem Geficht. 

Nun faß er bei ihr, als wenn nichts vorgefallen. Alles Selm 
Alten, Sinn und Herz: Leid und Freud'. Nur war fie ſchweig⸗ 
famer geworden, als wenn Sprechen Ihn zubor gefränft. Ia, es 
war ihr Vorzug, daß fie Alles fagte, was Andere, Befaftere, 
verfchtweigen und doch denken; denn Weib iſt Weib. Ganz rein, 
ganz liebend in der Seele — Glüd dem Weibel aber das nicht 
ganz, oder kühl und arg, ja falſch — der Unterſchied iſt klein! 
ach, er iſt keiner! 

.. Er aber ſah doch — fie wollte beſſer fein, Das war bei ihm 
gut. Sie hatte auch Suſamnas jegt erwachſene Tochter zu ſich 
in’8 Haus genommen, fie aßen wieder Alle an einem Tiſche. Sie 
bat jegt feine Freunde, oft, recht oft noch wieber zu fommen! 
Dabei fahe fie zur Erde, und drehte an dem goldenen Trauring. 
Ste taufchte ihm das Holzbett mit dem Todesboten ab, und ſchlief 
nun felbft darin. Sie, ging jet öfters hin zu Glara; fie ſteckte 
felbft den Ring von Frau Margareth fih an. Das Alles war 
viel! Aber die Gewohnheit wat mehr! Ste nahm noch Alles für 
Befehl, was der Mann ihr fagte, und dagegen fträubte fie fich 
recht innerlich; aber in aller Stille war e8 dann doch in einigen 
Tagen gefchehn. Es ift wahr, Agries hatte fich ſehr hoch ange— 
fchlagen; aber wer kann das einem menfchlichen Wefen verdenken? 
Denn der ift zu verachten, wer fich felbft als einen Menſchen nicht 
für fo werth Hält, als irgend Jemand in der Welt. Ihre Schön= 
heit hat diefe Selbftihägung noch erhöht — und dennoch hat Ag⸗ 
nes ihren Werth noch nicht Hoch genug angefchlagen! und vie 
beleidigte Würde ver Liebe hatte nie Har fie empfinden laſſen, 


N 


408 


wie ehr fir beglüden Tünne; ihr Leben war ein ſt tes Beleidigt⸗ 
fein und nes Mannes Werth und Liebe anerkennen, ‚hätte ihr ach, 
dann Ehrfurcht, fogar Schorjom abgeziwungen. 

Doch auch ihre Gedanken loͤſte ein. Mann, ver Vieler Ge⸗ 
danken hoſte, wendete, und durch fein Licht und ſeine Kraft u 
neuem Leben begeiſterte. Das war Melanchthon. Er war im naͤch⸗ 
fin Mai -gefommen, dad St. Egivien» Gymnaſium eänzuweihn.. 
In dieſe Tage fiel auch Die Silberne Hochzeit non Agnes Schwefter, 
Da ward zur Kirche gezogen, um den Segen zur goldenen Hoch» 
zeit zu holen. Melanchton ftand nor. dem Altar, Agnes und Ale 
brecht neben dem Paare. Vielleicht hatte Pirkheiner geglaubt, 
daß dis Srayyn von einem Audern, einem Fremden, der ohne Ab⸗ 
ſicht ſpricht, ſillhorchend ein wahres Wort annehmen, daß ein 
Wink oft ihre ganze Lebensweiſe zu aͤndern vermöge, indem fie 
dadurch in ſich gehn, und in dem Worte ſich ſelbſt erblicken würde 
wie in einem Spiegel. Und das Alles, ohne ſich bloß geſtellt zu 
ſehn. Darum mochte er. als Freund beider Männer ‚vieleicht dem 
esbetenen Redner einen Wink gegeben haben: Saut zu fireun, bie 
auferbem.gewiß in biefer Stabt Jahrhunderte lang gute Brüchte 
tragen.:spprde. Denn Melanchthon ſprach, ohne auf Agnes zu 
blicken, zur Menge der Männer and Frauen und Jungfrquen, uns 
ter andern auch Folgendes: —,Ja, es wäre nichts unnatürlicher, 
als ein ungehorſames Weib. Sclaven können nicht gehorchen, fie 
find nicht. frei; Kinder verftchn noch nicht zu gehorchen, denn der 
Schlußſtein aller Bildung „und Freiheit iſt a und bie 
Frucht: Der. Liebe wie der Vernunft zugleich.” Ä 

- „Bo Gehorſam mangelt, da fehlt die Freiheit von eigener 
Bedrückung, da fehlt auch Liebe oder Vernunft, wenn nicht beide. 
Ein Jeglicher aber ſei unterthan dem Geſetz, das ihm gegeben 
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iſt. Bei imgleichen Pflichten, bei ungleich höhern Verpflühtun⸗ 
gen des Mannes, bei feiner Stellung gegen Melt-und Vater⸗ 
land, kann zwiſchen ihn und dem Wäbe wohl von “gleicher 
ad buͤrgerlichen Range die 

"eigenen Medhte, aber rich 

en Haben’ gleiches Recht vor 

Biffenjchaft iind’ Kunft ind 

be ein Recht zum Ungehor⸗ 

e Haut oder rothes Bold 

id felber das Weib: — kann 

je mb’ heiliger Ahnung ner 

Geſchlechtes, ſeinen Willen 

ft an venacien Wie der 

* noch eh’ fie fein Haus 

hrt wird, fie kann ſich ihren 

igungen, felbft den Mann 

iner Zeit die zarte weibliche 
Sitte geftatten. — — Sie zieht in eine Stabt nit ihm, In dad Baus, 
!oo er wohnt; fie übernimmt, dem Kreife der innern Gefchufte vor⸗ 
zuſtehn, in welchen er fie führt und fie führen muß. Dadurch wird 
fie eben fein Weib. Sie muß Feine Ankoͤmmlinge an ihre Bruſt 
nehmen, fie pflegen, fugar fie lieben — ohne: ſie haben wäh⸗ 
fen zu können. Und das Alles wundert ſie nicht,’ venn dad 
iſt ihr ein gottgefegnieter Gehorſam gegen die heilige Natur. 
Aber wo und wann fie dem Manne ſoll gehotſam fin, da 
ſcheint es ihr Unnatur. Aber er begehrt ihn nur ſchweigend 
aus jenem ſelben Geſetz der Natur, und dieſe Allmutter bat 
den Gehorſam dem Weibe durch ihre Bebe gegen den Mann tvie 
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gebeten, fo andy erleichtert, ja ſich und belebend gemacht ;. ben) 
die Liebende weiß kaum, daß 'fie gehorcht, 1wenn ſie dem Mann; 
eb’ er Erwas begehet, Alles Ihrigerthat:: Nur die Aühle, Nüche. 
terne, Eigenſinnige; Unvankbarere mp findet Vande, weil fie eine 
Liebloſe iſt. Und der Immer zunehmende Ungehorſam iſt nur einer 
immer abnehmende Kraft nen Liebe, oder fallende Viebenswütdige 
keit — und Charakterſtärke — auch der Männer. Denm die Weis 
ber haben jetzt wenlger Achtuug ner’ ven Munnern, weil fit feine 
unefgennügigew Beſchützer file; / deun wicht. die Seflalt eines 
Mannes fokdert Liebe und Achtung ſoudern das Edle der Seele) 
vie allein Febk,' und Zutrauen geben harin als etwas⸗ Dauerndes: 
Welchet aber fein Welb liebt/ var. [ht ſie / im chrem Kreiſenſchal⸗ 
ten und wallen, ben) Daß ift: fie ein Weib, ſein Weib, kiug aunke 
weiſe; und verſteht dad Mies befſer als wo: Was dber ihn ſelbft 
betrifft, als den kebenbig⸗verninftigen Griſt des Hauſes, da has 
er ein Recht zu fordern, went es aus freiem Willen, vas heißt 
aus Vernunft nicht geleiftet wird: Denn Er iſt ves Hauſes Gert; 
und der Vatet det Kinder, die Srütze dos Weibes/ ihr Halt: ie 
Leben, ja ſelbſt nad ſeinem Tobde; wie Die untergegangene Sonme 
noch eine Wenle den Negenbogen farbig und lieblich übor den Saa⸗ 
fen ner Erde in: Wolken ſehwebend erhält, bisler, Ihe nachſterbend 
und verblafſend, von unten auf allmälig verliſcht nach ſchön und 
erkennbar bisauf die letzte Flocke bon ſeinem / Gewolbe! Durch 
Ungehorſam aber Adſet fein -Heined- Roich ſich anf, ja: Stadte und 
Staaten verfallen⸗ geheim Ans’ ber: Mann Richt das Haupt: des 
Hauſes ift.- Denn and dem Ungehorſam wird. oe Widerſtand ges 
boren, aus Wiberftand Streik, mm Streit: aber gehen Geſetze und 
Glück bald unter. Wo aber and Weib gewohneund gebälbebigen 
nug iſt, gehorfam zu fen; da vepishtinee Mann nur gelind, nur 
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bittend wub. rathend, beruhigt über feine: Bemalt. Dun, 
Gebreten aber lernt. er. jelbft unperthan: fein, und .fügt fich 
gern; denn wer nicht Gehorfam findet, wo er gebieten. ſoll, ver 
köfet auch wiederum feine Bande nach Außen. Drum. Ih des Man⸗ 
ned Schutzgeiſt auch hietin nnd Weib, daren Herzeihm Liebe ge⸗ 
nug bewahrt au geborchen ; ſchon weil es ihnr eine Schande wäre: 
zu befehten, zu herrſcheu! Denn.ſelbſt ner. Gehorſam iſt kaum jo 
nuclich, als der Ungehorſam ſchaͤnlich durch Eigenwillen und 
Trotz auf eigene Klughent. Im Gehorſam liegt micht Unklugheit, 
Ehrloſigkeit. NRein, des Weibes Ruhm und Heil, und dieſer ur⸗ 
alte Verband, ver zum größeren Theil anf das peinſte Glück, mie 
die fanfte Natur. der Frauen ‚gegründet. ift, kaun in: feiner Zeit 
anfgelöfk werden. Thoörichte Furcht, duech Gchorſam zur Magd 
herabzuſinken! durch Gehorſam wart Maria die Benedeiete. Dann, 
o Gluͤck des Gehorſans! des ſeliges Bervhend in eines Andern 
Willen, der ſie liebt, den fie dadurch beglückt/ der ihr auf. halbem 
Wege entgegen kommt, Der Richt genug ‚Ihr meiß zu verdanken, 
wis fie aus Güte sun Liebe ſtets Doch ſo mild an ihm thut! Wel⸗ 
her Frau dieſer Lohn nicht lohnt, welches Herz trägt fie im Buſenl!“ 

Albrecht hatte vor-fieben Jahren ſeine filberare, Hochzeit nicht 
gefeiert, Niemand war gekommen, ihm dagu Glück zuimünfchen! Der 
Tag war in trüben Gedanken nengangen; Seat ſah or, da Melanch⸗ 
then das Paar neu einfegaete, daß Agnes, Die während feiner Worte 
in Thrämenzesfloften, fih Heimlicy an dasKleid ihrer Schweſter hielt, 
um den Segen zugleich zu empfangen. Sie war, wie anihrem Trau⸗ 
tage, aufeiner Wange blaß, aufper andern glühte ſie. Das fie aber 
den. Segen die ſes Mannes für kräftig hlelt, war, ihm ein Zeichen, 
fie ſei auch zum neuen uralten, eifachen Glauben zurückgekehrt, 
vielleicht um Albrechts willen „Der ihm auhing. Das rührte ihn 


— 


b 


107 


herzinnig, und auch er herũhrte das Kleid des Bräu- 
tigams! 

Zu Haufe weinte Agnes, und unverhohln! " ' 

Albrechts Kraft war geſunken, er fühlte ſich. a; und nun 
ſcheuchte die Furcht feines Todes wiederum Agnes von ihm! Wenn 
er leije anfing davon zu reden, welches Bild von ſeiner Hand bef⸗ 
fer fei, welches fie — nach Ihm — höher im Preife halten folle, 
wie fie Diefeß oder Jenes am beften für ſich allein — dann ein⸗ 
richten könnte — dann war fie flarr und’ ſtumm wie ein Mar⸗ 
morbild, und er hatte viele betruͤbte Tage, bis ihr päflere® We⸗ 
fen verging, und dadurch die Ruhe ihm mieberfam. Vorher 
hatte er Gram um ihr Seim und Wefen getragen, bis er ihn’ nicht 
mehr tragen konnte und ihm allmälig erlag — jetzt ſahe fie 
ihn erlegen durch fie ſekbſt, und nun trug fie feinen Bram 
um fie, und ihren neuen um ihn! DaB verbopyelte nur feinen 
Schmerz, der wicht mehr zu Idfen var. Sie that ihm im Stillen 
Alles zu Liebe, zu Troſt, zu Erheiterung auf Augenblitke — aber 
für was? für Iange Jahre voll Harm! Nun wollte fie [well 
ihm Alles vergelten, ihm Frende gewähren — aber für. was? für 
feinen Tod. Darum mußt er nun felber ‚meiden, erheitert zu 
werden, ach, und darum vermied die arme Seele es endlich ſelbſt/ 
ihn zu erheitern und heiter zu fein — und zu ſcheinen. Und fo 
verfanfen fie in Stille und Duldung. Sie Tächelten ſich nur an. 
Das war wohl der Außerfte Jammer, ben Niemand im Leben 
wegnehmen zu Fönnen: jchien — und Dach ward er ihm abgenont= 
men, und die lauge bedrückte Bruft fand: Ruhe im Lehen. 

Denn in dem letzten Zuſtande des flillen Biohlwallens ver⸗ 
riech Agnes, freilich aur allmalig, in vielen Tagen, bauch högen 
brochene Reden enplich ihre wahren -Sefühlel! —  : :- | 
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Sie hatte als Kind mit ihrem Bruder Hänfelein im Garten ge= 
ſpielt, er hatte ein buntes geſchliffenes Steinchen in den Mund 
genommen, und mar, ein Vogelneſt findend, nor Freuden einath⸗ 
mend, an dem Steinchen. erftickt, warroth, gewarden, hingeſunken, 
und hatte dabei, mit den Füßen zappelnd, ſie glotzend angeftarrt; 
aus kindiſcher Furcht Hatte fie ſich aber verſteckt; ver Vater hatte, 
nach Hauſe kymmend, eher nach Agnes gefragt, als nach Haͤns⸗ 
chen, ſie geſucht und ihn gefunden! — Als dag arme Händchen 
nun. begraben ward, war, Agıyd „zu.den Fenſtern des Oberge⸗ 
ſchoſſes ihm nachlangend, hinausgeſtürzt mit dem Kopf auf die 
Steine, ner Etzahße, und fie liehz Arbrespt Die Bertiefung fühlen, 
vie jelhft an einer leichten Senkung der Haare dem Auge bemerk⸗ 
U war. Nun hatte daß arme Mönchen gewüuffht und geträumt: 
dem pielleicht —- ohne ihre Flucht — noch zu retten geweſenen Haͤns⸗ 
Wein einen /Altar zu ſtiften, aufwalchem ein eigen beſoldeter Geiſt⸗ 
= künihmamd für fie jeden Moxgen eine Meſſe leſen ſolle. *) 

Damn jetzt auch fing fie ſich leis zu beklagen an, fie höre nicht 
— wenn der Wind von Kürth her wehe. 

Dann lam es nach und nach zum Geſändniß, der Wind habe 
ſchon feit vielen ſchonen — gar ang: von Fürth herges 
wett — N) 

«"  Bnlebt fam aber hie Reda — Daß wan Jemandes Her⸗ 
zens Heimlichkeiten erfahren fünne, wenn er tm Schlafe rede, und 
man ihn, an der großen Zehe des liaken Fußes faſſe und halte: 

*) Alſo die Sparſamkeit ver Agnes wär Reue, Brömmigfeit! 
und fo Beimlich, weil diefe Frömmigkeit eine Fathelifche war, die 
fie ihm, dom Evangeliſchen verſchwieg, um ihm wenigſtens vernünftig 
zu erſcheinen und ihn nicht zu betrüben durch alte Fafeleit W.P.. 

**) Diefe Entfchuldigung laͤßt fih hören. . W. P.. 
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Dann offenbare er Alles. Und Agnes — hatte Albrecht in den 
Flitterwochen, als er einjt im Schleife gerebet, an der grefen Ze⸗ 
de des linken Fußes gefaßt und gehalten, gehorcht imd gehört, 
dag er fpreche: „Die Schlange mit ben Menfehenantlih gefällt 
mir nicht! — Die Potiphar tft, nichts meiter als fhön! Ein gro⸗ 
her Fehler, reizende Sünde reizt zur Sünde. — Am ———— 
wäre hier noch „die Flucht!“ — — — 

Dieſe Worte hatte ſie thöricht auf ſich bezogen?) da ſie 
vielleicht nur eine Muſterung von Bilbern waren, die er im Traum 
beſchaute. — Um nicht einen leiblichen Fehler zu haben, hatte 
ſie aus Eitelkeit der Schoͤnheit ſich lieber tauſend Fehler der Seele 
andichten laſſen. Auch die nun erklaͤrte Sparſamkeit, das Spor⸗ 
nen zur Arbeit, das Waſchen des Gölbdes, was waren ſie anders, 
als Buße für vermeinte au. eines Head, gern —** 
Gemüthes! — 

Die Heiterkeit des vorigen ganzen Lebens war ihm nun frei⸗ 
lich verloren gegangen, doch das Reben — keinesweges! Seine 
innere Natur, die Phantafle, feine Wünſche hatten ihm reichlich 
erſetzt und an Andern gezeigt und empfirden laſſen, was ihm ſel⸗ 
ber gebrach — ach, und was er'ja doch beſeſſen, ohn' es zu wiſ⸗ 
fen, zu ahnen! Jetzt erkannt' er eine neue Macht bes Menichen: 
die Vergangenheit umzubilden, nach dem, wie er immer jet iſt! 


*) So kann nanderer Leute Aberglanbe 208 unbrpagenl. Ge wird 
eher hier nicht gut, daß heißt hier dieſſeits der Berge, bis der Aberglaube 
auch jenſeits der Berge gebannt iſt, das heißt, brüben bei ben Ultras 
montanen — ben Italienern, So lange ift Fein Friede; denn bie Dum⸗ 
men brechen und ftören ihn ewig. Allein Flug fein, huͤft nichts. Dar⸗ 
um darf der Vernünftige nicht ſchweigen; nicht unthatis bleiben. 
Sein Recht zu witfeh Hat er vom Himmekt“ W. P. 
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eine Macht, die faſt allein bekundet: der Menfch fei göttlichen Lie= 
ſprungs. Mit der Varel feines jegigen Wiſſens ging er weit zu⸗ 
rück in die Halle.der vorigen Tage. Wie Bilder in einer unzäh- 
ligen Reihe von Sälen waren fie dort zu fehn. Und wie er anfing 
zu mandeln mit perfgadel, richteten ſich Die ‚alten, dort ruhenden 
Gebilde noch einmal auf, und ſie ſahen ihn anders an, und er ſahe 
ſie anders an; ſie flüſterten ihm zu, und er flüſterte ihnen zu, wie 
er jetzt Alles wußte; und ihre Züge wurden ruhig, und ſeine und 
ihre Seelen verſtäͤndigten ſich, und bon den Gebilden aus jedem 
Tage ſchied er verſöhnt und mit Lächeln, und weckte die folgenden 
auf, und verſöhnte auch, ſie. Uber ex ſelbex mar auch Dort zu 
jehn! Ein trüber, befangener, armer Mann, der in allen den Sä⸗ 
den ſaß und malte, und ihn jammervoll anſahl Auch dieſes, ſein 
in jenen Tagen allen vielfach zurückgelaſſenes Selbſt verſöhnt' er, 
und feine Geſtalten alle lächelten nun, ſtanden auf und wollten 
ihm folgen durch alle Gemächer ner Halle der Tage, bis hinauf 
in das Jeßte Gemach, bis hinaus in bie große Halle der Sonne, 
zu Agnes, wo fie nun als eine Verwandelte, Beflere, Lobliche, 
lebte und. athmete, und wohin er. allein nur wandeln durfte, der 
GLüdliche, der Lebendige! Aber. fie jahen ihm nach und ſprachen: 
„Bir bleiben nun gern hier i in der Halle der Vergangenheit, Du 
haſt uns exquickt und mit friſchem Waſſer begoſſen,. wie abgeblühte 
Blumen! Du haft deinen eigenen Todten allen eine heitere Seele 
eingehaucht. Dank! daß Dir zu uns Himinter geftiegen. Du aber 
ſei gluͤcklich, bis Du felber — oder ſtehen bio ind einen 
legten Tage” — 

Sp Hätte er ven verdorbenen Wein feines Lebens mit fri- 
ſchem fügen Moft aufgefült, und es gohr und fließ Die Hefe auß, 
und ward genießbar, wenn su nicht füß wie der Moftl . : 
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Dieſe Herzſtaͤtkung, feine Agnes entſchulvigt, ja als die beſte 
— Seeleo zu ſehn, gab ſeinent Geiſte — no ein⸗ 

mal aufzuflammen. > ©" 

Aber mit Thon. gehvodenens Gevieh — er — an das 
Aufbenahren feiner Werke verweriden. Gacllenbete Das Ele 
vollendete „ bertilgte von ihm nicht mehr. Ausführbares, übesſah 
8, und freute ſich feines Lebens, Huch das truübſte Jahr hat 
‚Somenblite, ie Saaten in gutem Boden gedeihn auch rin ſchlech⸗ 
tem Jahr, und ˖ das Jahr iſt bach. zweimal fehän: wenn bier Baͤume 
blühn, und wenn fie daun gelbe und röthliche Früchte zeigen. Da⸗ 
zwiſchen ift Alles einförmig grün. und grün! Dalagennun auf nem 
großen Tische Die Früchte, jein Werk: Die Unterweijung, zu Nutz 
aller Runſtlie bhaber; bie Perſpertive; ) die vier Bucher don menfch= 
licher Proportion; die große Paſſion; vie Offenbarung Johan⸗ 
nis; das Leben ver Maria; Kupferſtiche 104 Blatt; Holzſchnitte 
367 Blatt; Gemalve aber ſtanvren in feinem Verzeichniß 1064 
SE. Auch wie: Schüler erſchienen ihm die me gebildet; ja Ei⸗ 
ner war des Papftea Maler und Arıiktert au Kom Eribefahe Die 
Schauſtucke/ die ihm zu Ehren geſchlagen mann; fanizig vönjchle- 
dene Bildniſſe Hatten kaum gelangt, vie Fragen ner Wenſchen nach 
m zu ſullen. Am meiſten zu denben zab ihm ein Schauftück auf 
ihn mit: — —— — a — — 


za! 





y) in der er’ — und gehn, wie fee bie fe 
finnigen riechen ‚Überfehen hatten. ee 
”) A. D. war auch Baumeiſter,“wie föine Ideen zur Befeftigung 
Rürnberge bekunden Wir Haben von ihm auch Gothiſche Ornamente 
und ein. Sg Uber Aelillerie⸗ wa⸗ m — ‚fee: gelobt 
1147 Fe 3 "Yan: von: Heideloff. 
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Anuf de an helm ein w ach ſe uer Mann ohne Aame. So trifft 
Sie; Alteı Zeit oft nie. HZukunt! Das offene Thor war. das Thar 
zum Himmel. Der wachſende Mann ohne Arme: war ir, dar 
Kente MWas konnte ſich in frigegn Heben noch äneen? was beſ⸗ 
Sur Nam bin gefwinene. Mube im: Leben, kannte din Mott ver⸗ 
wandeln zu Muhe im Tode: Somehe mohl, mein Albrecht! Die 
Bialiener nannten Dich: AlberteDuro! abruhart, das wanſt Du 
nicht n Kauſt noch Lehen So exwartete Wacht, Hill ae Ton, 
‚mie: er ſull — Der ahmäshtige Ooit ſei — and ur 
22 1er xint ſeliges Gude ART 4 
rt . T RE .. 7 er — — tree 
a — h armer Ailibale van, —— — 
tigen Hänke: Eile fremden Sunftiiager, bie dar: ce NRachtmal⸗ 
»fibrhatten bringen rollen, brachaen ſie ihre nun zumnb beiſe Toͤue 
von Klötei und Fagotten krusgen.jebtuun ner muchtlichen Stenbe 
hrerauf tzu dem Ds des Sterkenpen,: unb Seiten. MAgnes hatte 
‚im: Fimmer unterr mir, wahrtud ach Ind, Allerhane Leden in. ihrer 
Angſft geſungen/zulttzt: ſogar cn ißchlien I Ich Tomte darüber 
nicht: Ihcheltt. Albrecht/ hatte ein gutedı. Henz gen oſſta, uno aus 
wat feines. VEr hätte jan nicht. fo: gecwußt melchen Schatz Gott 
den Menſchen inmie Bruft, gelegt. Sein Web hatte eißig gegra⸗ 
ben — und ihn hell und blanf zu Tage geförbert.. Sp piel 
nichts if ihm ein Unglüd. & konnte ——*—— beſſer, by⸗ 
guemer chaben abeß. waß,in nes. Künftlars Serle it, das treibt 
Der Veh Regen und Sonnenſchein, beives.heraust Und was gut 
gelang, das mar nicht ſhlinnm riein Leben. Empfard.er ein Leid, 
fo war's8 weiler liebte, und das war beſſer, als glücklich zu ſein und 
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nicht lieben, ivenn Jemand dann glücklich fein kann! Liche aber macht 
dad eigene Gerz immer glücklich das glaube ihm Jeder. Und mer 
ein ächter Künſtler ift, wer ift auch voll Liebe; ein Weit nimmt 
fanter und überall nur ven Mann, un ntemals fein Gewerbe; Date 
um nehme ein Jever getroſt das Weib, das er liebt, und Jegliches 
nehme den Künftler, denn mit ihm kann es am glücklichſten fein, 
und hieße und wäre es Agues! Aber ein Weib, ohne Schuld und 
Fehl, ik immer. ein Engel, und dann kann es wollen: sin Engel fein! 
ja, was mehr ift: «8 ſcheinen! Aber hatte fſelbſt Albrecht in jeinem 
Ehelauf einen unfeligen Mann geſchildert? Durchauo nicht! Ach, 
was hatt' ich als Leſer Anderes empfunden, ald gerade nie Sehnjucht - 
nach reinem Ghäd? und vier Schilderung ſeiner Agnes Hatte mtr 
erſt recht Deutlich ein Weib dorgeſtellt, wie ein Künftler fie-brauche, 
und befier alaich von einem ruhigglücklichen Weibe ihr Bild mir im 
Geiſte vorgeſtellt Hätte. Lind ſo hatte mein Albrecht auch das herr⸗ 
lichſte Weib — empfunden. Denn wie er ſelber als Maler über 
Darſtellung einſt ſagte/ fo AR es: In einem Gemaͤlde entſteht erft 
das Licht durch Sehmiten, es wird erſt durch Schatten daa Licht recht 
klar, und die leuchtende Sonne durch ſie vorausgeſchhe, und am Him⸗ 
mel gedacht und beftftigt! Und wie die Frau eines Kunſtlers fein fall, 
konnte der große Meiſter nicht lebhafter in ihm zur Empfin⸗ 
dung bringen, als daß er Eine, ach, feine ihm gab, — Eine, wie 
fie den Kunſtler el eu d mache; wenn: er nicht, wie jeder kann ms 
wird, im feine Kun ſich reitet und groß ind ewig fühlt und denkt, 
wie mein Albrecht: . War ex: nach glücklich! Denn in jenem Un⸗ 
glücklichen ſteckt ein GTüllicher! ja eine unantaftbare felige Seele, 
wenn er fie hervorzuheben weiß; und kann ex eg nicht, verdient er, 
daß er leide. Auch ner Gegenſatz fehlte: Albrecht nicht — abet be⸗ 
ſcheiden und flüchtig berührt; denn Da ſchwwebt Crescenzgia, ach, 
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und da ſchwebt Clara wie ein Engel vorüber, der ſich ihm neigen 
wollte, und nicht durfte. Im Entbehren des Glüͤckes liegt das 
Sluck erſt tauſendfach. Albrecht erkannte, was ein Weib fein 
konne — und o, möchten fie ed daher erkennen, mad fie dem Mann 
fein ſollen — er lubte das in Gedanken, in Wanfſchen, und ſchwelgte 
in dem — erſehnten Gefühl. O Zauber nes vebens! Immer bes 
glückendes Geſchlecht ver Frauen! Und ſo preif’ ich ihn glüͤcklich! 
Gluͤcklicher als einen Dann, ven fein Weib am Narrenfeil durch 
das Leben führt, an ihrem Putz, ihrer Eitelkeit, ihren Lüften und 
ihrer weltlichen Denkart. Agnes führte thn in bie Tiefe des Her⸗ 
zens, täglich zurück an des Künftlers. wahren unbeweglich«Elaren 
Duell. Selbſt ein ſchwerro Leben iſt ihm beſſer alsein leichtes: 

Durch dieſe mir erregten Gedanken war ich gefaßt — unſere 
liebe Frau Agnes eintreten zu fehn, deren Leiden mit Albrechts 
Tode erſt recht begannen. Sie erſchien nur in der Thuͤr. Ich ging 
Thr-entgegen, ich faßte die Sand, Die zitterte. Sie folgte wie eine 
Erſcheinung. Se fahe den Meifter! fe jahe das Rind! Die Flö⸗ 
ten Elangen fort, fo mild, fo weihl. Ach, in ver. Todesſtunve ift 
etſt Muſik — Muſik; im Leben. ift fie nur Sand, nur Erinnerung 
weckend ober — Jetzt mar fie — Auf ver ans som 
Hummel. 

Datratplöglie eimBoterauhiscone fälle eilige Zimmer. Er 
entbot mi nach Haufe Clara, meine arme, fanfte Schweiter, 
war fo:ehen geftorben, bielieicht aus Angſt und Sthreck; daß Als 
brecht ſterbel Denn fie hatte Agnes mich zu ihm entbisten gehört 
Das Klirren der Scheibe, Die Agnes eingeftshen, hätte fie an Daß 
Vorder Über mir gelockt. Als ich ſchied, flüſterte fie mir zaͤrtlich 
herab: „zürne ihm nicht, mein Bruder! Gehe mit Gntt!” — 

Ach, das waren nun ihre letzten Worte geweſen! Ich weinte 
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bitterlich. Was follte ich nım daheim? Die Todten warten voll 
Geduld. 

Albrecht Hatte wohl gehört, was mir berichtet worden. Er 
flug die Augen auf. Agnes getraute fich Taum, ihm zu nahen; 
fie empfand fo viel Schonung, ihn ruhig fterben zu laſſen, ihn 
nicht durch Erinnerung aller der Leiden bei ihrem Anblide noch 
einmal zu kraͤnken. Sie Tniete, das Haupt verbergend, an feinem 
Bette. Er aber erhob die Hand, legte fie auf ihr Haupt, und 
fprach mit brechender Stimme: „Folge Du mir! Du’ warft gut 
— ich habe einen Engel bewirthet.’ 

Nein, ich! ſchluchzte Agnes, und ich erkannt’ ihn, ich glaubte 
ed nicht ! 

Dort wirft Du in mein ‚Herz ſehn! ſprach er, wie ich Dir 
immer fagte; ich war nicht fanft, nicht gut genug — denn Ich Titt, 
denn ich war voll Liebe.... 

Das Wort „Liebe ftarb mit ihm auf feinen Tippen. Die 
Flöten langen fort; und es war, als begleiteten ihre Töne feine 
Seele zum Himmel. Auf dem Iohannigficchhofe ruht, was ſterb⸗ 
ih an ihm war. 

Du, freue ihm Blumen, o Wanprer! 
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Die weiße Henne. 
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Im Palais Royal ſaßen zwei deutſche harmante Offiziere, wenn 
das erſt dazu geſagt werben maß: brave ESoldaten, wenn das 
dazu gefugt werden muß; und eben keine reichen — Beimänner, 
wenn das auch noch geſagt merden muß. Sie tranken die Ab⸗ 
ſchiebsflaſche, Hielten das leyte Has in der Haud und nahmen 
Auſtand, anf weſſen Gefundheit fie dieſes legte winken ſollten. Der 
Stadt Paris? fragte Kouis; da ſchlägt ein Glas nicht an! — 
Des Talmın? den wir in dem ewig beruͤhmten Weimar — geben 
geieden, fragte Ferdinand — ber iſt tobt, da ſchlagen alle nicht 
mehren! Auf Montlofierd? — auffeine Geſundheit werden pie Pa⸗ 
riſer in ganz Frankreich — denn eð giebt faft nur Pariſer in ganz 
Srawfreich — ſelbſt ſchon genug trinken! Die veuskhen München 
und Frauen? Auf ihre Befunkheit trinkt man in ber Fremde — 
und namentlich hier in Paris hen ans purer Sehuſucht nach 
ihrem zuren Anblick am liebſten, imd ihre Geſundheit wird zu 
Sanfe Armee⸗ en weiſe vom General bis zum: &orporal von Her⸗ 
gen getrunken, aus liebſten aber, wenn es pro Mann mit zwei 
Flaſchen Champagner geſchehen kaun; fie alſol — Louis aber 
ſprach: hier von Allen ungeſchen will ich. mich rächen! — mich 
liebt Feine, daß ich weißl Ich habe wur ven Troſt: wir Soldattu 
— alſo wie armen Menſchen, erfahren erſt aus Simmel, mer auf 
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Erden und fo recht herzinnig geliebt hat. Denn wahre Liebe ift 
ſtumm und verfchloflen, und ftellt ſich nicht bloß, wo fie nicht er= 
fannt wird, und dad Herz wird ſorglos mit Erde bedeckt, wie ein 
Veuerftein, der einen großen Diamant enthielt und verbarg. 
Alſo, was Wir lieben! ſprach Ferdinand. 
Auch damit ſteht es nicht recht, entgegnete Louis bedenklich. 
Nun, alſo, was und lieben wird! begehrte Ferdinand. 
Auch die Geſundheit kann ich nicht mittrinken, entſchuldigte 
Fi Louis; was uns geliebt hat! diefe dränf-ieh noch mit 
es“war vor der Schlacht bei Vrienne — oder noch beffer — 
zja himmliſch, nach dev Schlacht, als ich dei ver. Standarte als 
Hlutjunges;, blutdürſtiges Stiumparternniumlein:fo gut wie zufune« 
mengehauen war. Nur der ſtärkſte/ eaprobteſte, rieſenhafteſte Matmn 
ſollte Vahnenjunber werden, efiun der: —— Majorl⸗ en 
Maxumus! nicht gar liebe Bürſchlein wie da. ° 2. 9 un 
7: Dar widerlegft Dich ſelbſt, erwit derte Ferdinand. Du haſt 
die Standarte behanptet — junges Blut iſt begeiſtertes Blut, 
und laͤßt die Jungſernehre wie Jungfernwald — am wonigſten 
kränken. Ein Mann, ber eine Schlacht mit verlbren bat; helommt 
en in die Welt mia :in naß; was man. Mesanihe wennE 
Ihr hiebt mich heraus, feufzte Lonis no - * 
zer erg aus. einer: zehn Jahre tiefen Kluft. : i 
Mein Arm reuet mich nicht, Camerab/ a 
Div Helden vom Brienne Follen beben! — wir. trinken eigentlich 
ihren Wein, ven ſie verdient haben/ und tragen das: Kunz — en 
miniature — das ihnen auf dem Grahe fehlt. Die Woten ma⸗ 
chon eigentlich. die Schlacht — fett! und ber Ten iſt wahrhaftig 
sin Leben, fein Beweis und fein Zeichen, fein Siegel, dns eine 
nuwiderrufliche Bulle beſtegelt. Alſo Die Toten. bet Brienne 
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Er. wollde das Mlas aus Vergeſfen mit der linben Hank 
(ale, aber er ſtieß es van mit Ber ledernuen Sau: und dene: amd} 
geſtopften Arme. Er rettete es mit der Rechten, und fo kaͤmen 
hoch einige. Tropfen für Die Fodte von Brimae Lonis chi tranf, 
gerührt über das lebenslange Muglück des ſonſt ſo ſchöngebib⸗ 
deten Freundes, ſein Glas auf die Geſundheit — der todten Hand. 
Wir reifen über Brienne — le man ſagt, im Geiſte dar⸗ 
über und mit den Leibern durch, begehrte Ferdinand. 

Es gilt fprach Louis.“ Der Ohelm hat dag Nehſegeld ein- 
mal geſchickt aiich die Verweigernngꝰ von hangerem Vrlaubi 
Wir konnen Paris nicht langer behaupten, wie murffen eo: mit AB 
In Vorrathen nie Fteuden aan — die fol henden · Foeniden cher⸗ 
geben. Unſer Pulber iſt verſchoͤfſen. Wir ziehen mit: allen milb · 
tigen Ehren ab. Mir iſt och zu fung hier zu Me, amd 
darumzu Schlafrockmäßtg.! Ith denke ſetzt am: des Ohrtims 
Worte: „WParid iſt ꝛigentlich nur reiht herrlich für relche alt⸗ 
Leute, wo man ihnen Alles auft vem Silben: Toller praͤſen⸗ 
tirt; England⸗ much man als Mann! ſehen, Um zu "begreifen; 
wie weit es· u Menſchengoſchlecht gebracht hat; und nach Atem 
lien · fell: bie Bu gendrelſen Sad’ heißt): wennſe will: rt‘ Tat) 
um vort zu faffen, was Tchön ift Wien md. Menes; dus heißt 
naͤmlichs Jungesnn MR: grauen Haaren in Italien ankommen, ift 
ſchauderhaft ſagte der Oben: + wukf zeit zum Verzweifeln. 
Nach Amerika reiſt man am beſten Wenn man wiedergebo⸗ 
ten wird — over fer In die Zürkei, wenn nam einen Kopfrzu 
biel hat, und nach: Sibirien nur. — were, min muß. Die Gon⸗ 
verneurſtelle allda ſchlug' ich In: riefften Refpect davor aus‘: und 
bleibe lieber Oberſt und Inhalten! +4: Dir Dheim bat Recht 
Er giebt Gold, und nun dab er zwei Mab Hecht venn ichs ſoll 
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fü gewöhnlich fen. Paris aber ſpar' ich mir doch auf, bis ich alt 
bin, den Abſchied Habe und — Geb; und auf bein Mut Dartre 
laß ich mich begraben. 
„Senkt die Fahnen l Salve je tEommelie —2* “uf ben 
= en „art aber er in dem en 
Be A 2 
— 

Aus fe das Schlachtfeld von Brienne abliskten, ertaunten 
ſie vor der Natur, ‚und: ſtanden heframbet, wie Fremde, darauf. 
Die Sande ſchienen ihnen wie gehunden, nud wo fie gleichſam 
Eis gs⸗Herren und Mitbelehnte des Sieges geweſen, da durften 
fie jetzi keinen Zweig abbrechen! Der Himmel lachte gleichſam, 
heiner und blau; — din ſchwere Wolkendecke, die Pulberdampf⸗ 
wolke war verweht in den Aether; die Erbe lag grün und blü« 
hend um fie, ſtatt weiß und beſchneit; die Saaten fliegen empor 
und die Blumen ftanden auf den Wieſen fo net, ſo hold unwiſſend, 
ſo lieblich nun da — ſtatt gehrochener Augen, Blut und Tod⸗ 
tengebeine der Minſchen, und Hast Des Schlachtlärms war ſeier⸗ 
liche Fraͤhlingsſtlle, ſtatt der Kanonenkugeln flogen Lerchen in 
der Luft, ſtatt beö letzten Geächzns her Sterbenden erklangen die 
erſten NMachtigalſtimmen aus dem Geſtraͤucht, und ſtatt veß blut⸗ 
gerötheten Baches inf jetzt ein blauer, blaun und hell wie der Gim⸗ 
nel, dahin, und. trug Bluͤchenblaätter hinab. Ein Schäfer weidete 
feine Lammer auf den Höhen, und war ſetzt ihr ungeftörter Ber 
figer und ftiller Behaupter, welche ſich zu egtreißen — ald wären 
es goldene Berge, als würde mit ihnen die Erde erobert ⸗ Tau⸗ 
ſende willig, ja wüthend im Sturme gefallen. 

"Die beiden Freunde ſahen ſich unbeſchreiblich lacheind ‚In pie 
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Augen, und ihr Herz ſchlug hoch. Aber was fett ihr Blut zu dem 
Serzen trieb, was Ihre Seele befing, war der Eindruck ver heili⸗ 


- gen Natur, vie immer und gleich zum Frieden kehrend, un Les 


ben und Segen verbreitend jeßt um fie fteahlte, wie fie vor Jahr⸗ 
taufenden geftrahlt. Lind fo erfchien ihnen das Schlachtfeld nicht 
wie ein Schachbrett, worauf große Spieler nebft ihren „Gevat⸗ 
tern mit Rath“ ein großes Spiel um Las Spiel geſpielt, fondern 
es ſchien ihnen, was es war: ein Hüchtig für Menſchen hingebrei- 
teter, nur wie aus Wolfen gewebter — nan fortgewehter, zerſto⸗ 
bener Teppich, ein Gerüſt für ein Feuerwerk, für eine Sonnen⸗ 
finkerniß, oder Erdfinſterniß, Die man weber probiren, noch, wenn 
fie vorüber iſt, noch einmal aufführen Bann! Denn Gott ift ver 
Director der Ratur. Alles inter ihm flüchtig, und dach. nicht nich⸗ 
tig für feine Menfchen, fondern ein unſichtbar verzogener ins 
ſchlag in das große bunte Gewebe ver Zeit. ' 

Ferdinand zeigte mit ber todten Sand im Geſtlde umher; 
Louis aber war in ſich verſunken, und jprach dann mit feuchten 
Augen: Er war wohl ſchrecklich! ich empfinde alle Wunden wie⸗ 
der — aber auch alle Hülfe, alles Göttliche in ner Weit! Denn vie 
größten Jammerſcenen, tauſendfache Leiden, und vielleicht ebennur 
fie allein, erregen, rufen, jareigen ein überftrömenped Map som Güte, 
Liebe, Beiftand, Troft und Rath, Kraft und Milde aus Menſchen⸗ 
Berzen hervor! Darum iſt der Krieg nicht bloß ein Töten, ein 
Zerftören allein! ach, er iſt für Menſchen auch heilig, ſegensreich, 
ſegenswerth, ver Erwecker ber in Schlaf verfunfenen Herzen und 
Geiſter. Da fleigen Engel vom Himmel hernieder — wir nennen 
fie Frauen und München — da werben TFeinde zu Breunden, und 
thun an dem Leidenden, was Freunde, Bäter, Mütter, Brüder 
und Schweſtern daheim kaum liebender thäten umb treuer ver⸗ 
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möchten. Auch zu mir kam Ein. folcher. Engel — ein blutiunges 
Madchen. O meine Clairon!Deim genen. ich Hier, heut; wis 
neulebenpig:, nenbelebt, und Deine frühere Biche zu mir: wird in 
der. Bruſt mir erſt jetzt me: mie ſoll ich es nennen — ach 
Arne — we ſahen ln Dauk, — 
a a 
— —— ‚Sie kußeem: a Ton. Kr — Aber ee 
Täshelte immer mehr, jet weiter. fie rechts hinauf die Moſel erblik⸗ 
ken konnten; er warbınft heitrer, oft düftter geſtimmt, jetzt Kkäf« 
ſer, jeßs röcher, unruhiger, ja en lispekte mit den Lippen Aeife in 
die Ferne hin zu den Bergen, als red' ev zu Jrmandem, und. fein 
Ange biugdan ven Wollken, die von den Bergen dort herkamen, 
weil: ſie dore ber: ſchifften, ja er ſchopfte aus Deut ſtillen Fluſſe 
mit der. hohlen Hand von ſeiner klaren Welle, und :fchlünfte ſie; 
wie recht durſtig ein, nicht durftig nach u kichten a ſfon⸗ 
dern nach heißer Liebe. 

Ferdinand fuher dem zu, ohne viel. u ne Abm er. wil⸗ 
Jigte .ein, daß fie von Tonlo and rtdhte, ziemtich weit: an’der Mo⸗ 
ſel hinauf, nach dem Eleinen. Weblichn Yand- Stähtihen.&h :-. .. 
fuhren; we dem Frrunde Louis der Angel: erſchienen, wo ihre 
Feindin ſe in e füße Freundin: gemein war,.die ben Verwundeten 
in der Eltern Hanfe gepflegt, und als blutjunges, alſo unverdäch⸗ 
tiges: Jüngferchen ihm zugegeben worden, und die er ſchon vor⸗ 
ber gekannt, da er bei ihrem Vater vor dec Schlacht im Quar⸗ 
tiere gelegen, geſeſſen, geſtanden, gegeffen und’ ganz, vorzüglichen 
Wein getrunken, indem der liebe Bong ard, feiner Gemuͤthlichkeit 
wegen — denn der Wein macht aufrichtige treue Seelen — von Als 
len Bongargon genannt, ein ſehr reicher, famöjer Weinhandler ges 
weſen, und noch war, wenn er nicht — gewefen war. Er wollte, 
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per Heinen Clairon jetzt feine: Danfhurkeit-gn bezeigen, den: Um⸗ 
weg nicht ſchenen; neun: nach gehn Jahren war fie in ſeiner Sin⸗ 
bildung noeh Hein, Bis der allerwelts Rechenmeiſter Adam Mieſe 
oder der gute alte Peſcheck and Zittau aus ihm ſprach: Sie um 
jeßt vier und zwanzig Jahre fein! Ex wollte fie fehen, nur jehen, 
gleichviel ob fie — verheirathet aber, was Gott von ihr abgemendet. 
Haben möge, ſchon Wittme ſei; ob ihr Maun reich oder arm, 
Glement oder Renard heige und ſei — er wollte ihre Fleinen Kiu⸗ 
der and Herz. brüden und reichlich  beichenken. . Denn «8 wäre, 
ja es ift. vieleicht ein Unglück für die Reichen, daß ihnen Nie» 
mund was Heines, Angemeſſenes ſchenlen, Niemand ihnen nadı 
eigenen Kräften danfen kann; Großen fann man nur Großes 
ſchenken, hundert, oft taufend Louisd'or ziehen bei ihnen Kaum, 
fie würden denn oft prajentirt, denn dasandert gemaltig vie Sache; 
was aber hei ihnen zieht und anf: ihrer Heuwage ins Gewicht fällt 
— yird dann eben jo angenommen; als bei ven glüdlichen Klei⸗ 
nen das Kleine. Und an bie Rinplein wollt’ er ſich mertden, die 
bei Geſchenken noch — point d’hangeur haben, Aber:wenn fie 
noch wicht ein wirklicher Engel im, Himmel geworden, warn fie 
auf Erden jo ſchon geworden, ala fie — ohne ein Wort dahon 
zu reden — verſprochen mit ihren breunenden fchwaszen Augen, 
mit dem braunen Lockenkopfe, dem freundlichen Weien, voll fin- 
difchen Ernſtes und. holden Trotzes, mit den pfirfichhlühtrothen 
Lippen und dem beſcheidene Fuͤlle anſetzenden Wuchſe, wenn fie fo 
Wort gehalten, indem die Mädchen in viefem Falle vor allen an⸗ 
dern gern Wort halten, auch wenn fie e& nicht verſprochen, wert 
fie es fich nicht felbit allein vorgeſprochen — wenn fie fo ſchoͤn war, 
und wie ein erwachſener Roſenbaum ihre Mofen nun ‚höher, in 
rechter Höhe trug — dann war fie germäßlt| Denn Schönheit, 
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Jugend, ein guter Water ald Schwiegervater, eine holte Mutter 
als Schwiegermutter, Gold im Verwahrſam, Wein bis zum Ue⸗ 
berlaufen Im Keller, das find Die wahren Lockungen fir arme 
und reiche Schlucker, und nach dem Allen hatte fie wahrſcheinlich 
einen — tapfern Offizier gehjelsathet. Habeat sibil ſprach Louis, 
nicht unzufrieden und nitht fo zufrieden, wie ein Camerad das fa= 
gen ſollte. Wer wenn er fie nicht in Ehren hält, fo ſoll ihm er 
— — fo will ich ihm felber das Bicht halten und aufftecken, da⸗ 
mit er fieht, was für einen Engel er hat, denn ans einem guten 
Kinde wird niemals ein böfes Welb. Nur aus einem böfen Kinde, 
ober and einem. böfen Manne! das wollt? ich’ beichwören „bei 
&lairon!” 

Er hob dabel die zwei Sa wurſinger halb zum Wagen hinaus 
in bie Höhe. „Was ſchwoͤrſt Du denn? Wem ſchwörſt Du deun ?“ 
fragte ihn Ferdinand. Denn Louis Hatte nicht alles Vorige 
gefagt, nur. gevacht. Ich ſchwoͤre nur, fagte er daß ein 
bravet Soldat ein braver Solsat bleibt. 

Das wird Clairons Marne zu Statten Tommen! semiebernts 
Ferdinand, auch: ver Clairon ſelbſt und Dir; dem was irgend 
Jemandem durch uns Leid bringt, ja nur ein Baar Frlümmt — 
um. ſo zu fügen — das. kann uns Feine echte, nur eime unechte, 
veruchtete und verachtungswerthe Freude fein, mon amil 

Previge Da Andern Moral, mon amil entgegnete Louis 
bedenkend, nur einen Danfbaren verfchone damit — du zweifelſt 
dadurch an ver Wohlthat, die er empfangen, an ver reinen Ges 
ſinnung deſſelben, und das thut — mir weh. 

Berſtanden! rief Ferdinand lächelnd. Du biſt ver Dankbare 
Nun ſei nicht böſe; auch Die Liebe iſt ein Dank, und vielleicht ver 
ſchönſte, denn er iſt allein aus dem Gangen und ein Ganzes! Wer ſich 
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wit feiner ganzen bien Barton. bedanken Tara; der ſcheint mir 
der Glurcklichſt — wenn er mn ein Schöner Kesl ſein, wie zum 
Beifpiel .... etwa— ſich mich nit an nein: Du 

Du biſt An Schalkl lächelte Zouis, indeß, ich weite mich 
Herzlich bedanken mit Haut und Haar, von Kopf bis.zu Fichen! 

Indeß, :forach Ferdinaud, bedanke dich mit Deium Fan 
ein wenig hier für den Berg! Wir — — es wird 
ben Pferden zu faner. Seht! R 
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Der Wagen hielt und fie gingm zu Be. Sie gelangten 
bald auf die Höße, zu hen-fie zufig and raſch arans geeilt. Sie 
flannen, nenn jenſeits des Fluſſes Ing in dab liebe, das nishliche 
Städtchen wie ein ſteinernes, buntas, bethärmtes Geheinmiß! Al⸗ 
les war darin gewiß ſoinen richtigen, langſamen, aber fichern Gang 
gegangen. Jeder Tag war richtig auch hierher gelangt. Jede Somms 
hatte gegrüßt; jede Abſchied genommen. Kein Menſch war ohne 
eine tövtliche Krankheit geftorsen, keine Hochzeit ohne Pfarrer und 
Maire, ohne Braut und Bräuttgang vollzo gen worden; fin Kind 
war auf die Naſe gefallen, vhnt uͤber Irgenn:enbaä:geftolßert zu 
fein. Keim: Schatten hatte einen Eprung gemacht, kein irköchen 
war plöglich emuporetriebeny aber anch Teir Blast wer im Herbfte 
an den Bäumen geblieben, Feine Araube hing mehn nen vem vo⸗ 
rigen Iahre an ven. Stocke — Alles hatte ſich Info verwan⸗ 
delt, Alles war neu, nen und anders, «uch wermn es ale wor. Aber 
wie 28 numin dem Oertchen mar? Was geblichent / Was gegan⸗ 
gm? Wer ſah das den im Sonnenjcheine glaͤnzensen Mauern and 
Und vie kleine offene Stadt and. vor vet Blicken der nes Oinzu⸗ 
gewandelten wie ein Räthſel, ein banges Geheimniß. Alles ſtumm. 
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Horch!  Dastömie:. ine’ Sciuame: in ber. Kaft und ſang nach. — 
Die lade flug; Neun! Mehr konnte fie nicht ſegen! horhſtens 
Zwölf. Aber es erregte Louid wunberbag. — ver: glaubte jedoch 
gleuchſam exit, daß nie Stunt kein tauſchhendes Bild fl, daß «8 in 
ihr lebe, webe, leide une liebe — und daß Dir Zeitund ver Tot 
über Leben und Weben, SR N = — = 
noch nah und albnaͤchtig wnlde. 

Die Freunde ſetzten fich auf bie — Bi mit Ahorn 
bepflanzt, den Schatten willkommen machte. Nicht lange darauf 
hörten fie feitwärt® Hinter ſich die verdrießlichen Worte: „Länger 
trag? ich Dich nicht, mein Kleiner! Erſt Haft De air keine Ruhe 
zgelafſen — da ging eb ein Stück recht munter: dann biſt Du mir 
dun der Band, berrl weg, nach allen Schmotierlingen gelaufen, 
alle Blumen Haft Du wollen mitſchleppen, und went Ich fie ein 
Weilchen getragen, mußte ich. ſoiſche ſchoönere in /dir Hand. neh⸗ 
. wen; gar einen Kranz winden und mir anhängen nun biſt Da 
mude, nun lauf” auch, vafür; mein Heiner Nupolennt;  -.: 
Die Offigkene riechen — ma: Kommt 
m noch ein Birinen:Rapolenn?:.: u 

“ Dertiut Ihnen nichtsl das Aanen⸗ &ir glauben, arme Her⸗ 
— aniwortete,aufſeing laͤchelnd nusgeſprochene Frage/ ein al⸗ 
lerlielftes Weib oder Mabchen, die von einen Seibenwege nit: eie 
nem Meinem, etwa: vier⸗ bis fünfjaͤhrigen Knaben: die Straße bes 
mwat, und ber kleinen muden Wandersmunn an ber Hand mit fort⸗ 
309: Der thut im eben Remandem ſetwas, ſprach ſie jetzt näher 
unbrbpt pen Fremden beſcheiven um ſehr arlig einen guten Mor⸗ 
gen, ob fie gleich nur in landlicher Mleidung ging; I) ne. 
lich Be — ur 


“Ir 
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Lo uis z0g den audruhenden Knaben näher und fragte ihn: 
Alſo Du biſt Napoleon? 

— Der Kleine, nicht ver Broßel erwiederte der kleine ſehr 
Hübsche Hampelmann. 

Er heißt fo, ertlärte jene, weil fein Großvater unter der al⸗ 
ten Garde geflannen — und weil Die alten Diener gen ihren Kin« 
dern die Namen ihrer alten Herren geben, welche fie weiblich ge⸗ 
foren, und die fie als ihre Kinder nun manchmal ein wenig — 
verſteht ſich — mit der Ruthe dafür zächtigen kömnen! Nicht wahr, 
mein Napoleon? — 

Der Kleine drohte ihr. 

Sie Hätten, entgegnete Ferdinand, die legte Bemerkung aus 
— Höflichkeit gegen unſere Rocke, wie ich vermuthe — hinzuzu⸗ 
fügen nicht nöthig gehabt! Wir ehren den Mann noch; denn wenn 
der große Napoleon feig war und Fein, war unſer deutſche Ruhm 
nicht fo ehrenwerih! 

Die Führerin wollte ihm dafür den diock oder die Band kuͤſſen, 
als eine brave Lothringerin; aber fie fam mit ven Lippen an Fer⸗ 
dvinanps todte Sand,“ fahe ihn an, und laͤchelte nicht unzufrie⸗ 
den über fein Andenken an — feinen Ruhm. Sie fahe hinweg, 
hörte erſt und erblicte dann auch den berbeifomunennen Wagen, 
fahe ven Fremden in's Geficht, um zu leſen, ob fie jept wohl eier 
Heinen Gefaͤlligkeit fähig wären, glaubte das annehmen gu dürfen, 
und fagte jehr artig: Gewiß gehört ver Wagen zu Ihnen, Ste 
fahren wach dem Etaͤdtchen, dorthin will ich — ver Heine Napoleon 
kann nicht mehr laufen — darf ich Sie Kitten, ihn mit zu nehmen 
— ich will. gehen. Ste fegen ihn ‚gefälligft vor Dem Thore in 
em Safthanfe zum Cardinal Michelieu“ ab; ver Poftilon weiß 
Kon, nicht wahr? — Wir kehren bort ie ein. — 

2. Schefer Geſ. Ausg. 1. 
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Louis wollte den Knaben in den Wagen tragen, aber ver 
faß ſchon darin, lachte vergnügt heraus und mwinfte auf einen Pla 
deutend. Er wollte ohne fie durchaus nicht fahren; er wollte nicht 
gehen; und fo mußte fie, wohl oder übel, ſich endlich bequemen, 
den Freunden gegmüber Platz zu nehmen, bie ven Fleinen aller= 
liebſten Hann zwifchen fi$ nahmen; vie Füße legte er ihr in ven 
Schoß, und fie faßte und hielt fie, und wie er fie anlachte, lä⸗ 
helte fie ihm zurüd. Ferdinand fragte, ob fie des Knaben Mut⸗ 
ter fel. Sie erröthete. Glückliche Mutter! fehte Louis hinzu. Aber 
fie ſchwieg lange, wie tief beleidigt. Endlich mochte fie in ihrem 
Fleinen Köpfchen überlegt und herausgebracht haben, daß einem 
Fremden, alſo auch zwei Fremden, fo hübfchen Fremden, jo Man⸗ 
ches nicht übel zu nehmen ſei, die ja nicht allwiſſend jein Fönnten, 
und denen man wohl ein Wörtchen vertrauen dürfe, weil fie wei⸗ 
ter zögen. Ia wie um einen bittern Verdacht von fich abzumälzen, 
erwiederte fie jeßt erft auf einmal: Nein! o bewahre! ich heiße Va⸗ 
lerie; und meine Schweſter Joſephine iſt feine Mutter. Das 
fönnen Sie. glauben! 

Wenn Die ihn gehabt Hätte! ſprach, Manches bedenkend, 
Ferdinand. 

Sie hat ihn wirklich gehabt, ſie hat ihn ja noch! entgegnete 
Valerie, faſt komiſch anzuhören. 

O der glückliche Vater! rief Louis, den Knaben aus Selbſt⸗ 
verdruß faſt ſchmerzlich am Ohrlaͤppchen zupfend. 

Das Kind hat keinen, oder wenigſtens keinen glücklichen, der 
. glücklich wäre durch dieſen Wildfang. Er Kat ihn noch nicht ge⸗ 
fehen! Aber er foll Ihn noch heut zu ſehen befommen, ver Beau« 
martin, dem meine arme Joſephine zu fchlecht — nun 13 
ſchlecht wohl nicht — aber zu arm if; ob er gleich ſelber aus un⸗ 
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ferem Dorfe ftanımt, weil ihm Herr Roquelaure — wer Naire 
— per Wechsler, einmal fein Hans, fein Agid uud Agiotage ver⸗ 
laſſen will, vie freilich ein großes Geld ausmacht. Mr. Beaus 
martin will jegt heirathen — meine Schweiler war zu nichts 
zu bewegen und fagt, fie ſei mit dem Kinde zufrieden! Das glaub’ 
ich ihr Doppelt, denn ich bin mit Keinem noch zufriedener; aber 
num fol Rapoleon in die Schule geben, und wir Haben wahr 
Haftig das liebe Schulgel» nicht, das können Sie glauben! Ein 
andrer gutmüthiger Burſche — ſolche Menfchen muͤſſen auch in 
der Welt jein — hat die Sehwefter nun redyt fehr lieb, fo lich, 
wie wir Alle, aber kaum noch fo lieb, als fie huübſch und fill und 
blaß und fleißig tft; und wenn fie nur ein halbes Stück Geld hätte, 
nähm’ er fie gleich zur Frau, wenn fie wollte — denn fie bleibt 
dabei, fie jei mit dem Kinde zufrieden — aber, mein Bott, ein 
Kind ift Doch fein Mann — der Fleine Napoleon wollte doch ein« 
mal gern feinen Bater fehen, das koönnen Sie glauben, und da 
das num Alles fo leidlich paßt, jo hab’ ich das Kinn der Mutter 
beut heimlich weggeführt, da fie eben aus ift, und fpät, und viel⸗ 
leicht erft morgen nach Haufe kommt; und fo mag ber Kleine — 
die Braut unfered Mr. Beaumartin befuchen und auf Befras 
gen ihr jagen, mie er heißt, und das Kind foll das arme Maͤdchen 
— das aber fehr reich ift — belehren: was fie non ihrem Bräus 
tigam zu erwarten hat! Oder Beaumartin’5 Pflegevater fol 
ihn fehen, oder das Kind foll wenigſtens einmal den Vater fehen! 
Denn eine Heirath hindern, dadurch, daß pas Kind, wind man fagt 
in die Heirath reden, mit darein fprechen foll, das fällt mir wie 
dem guten Kinde nicht ein! Das können Sie glauben! Denn ich 
felßer möchte ja eben gern eine Heirath fliften — das Fönnen Sie 
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die Freunde Sächelten artig zu den artig außgebrädten Wider⸗ 
fprüchen ver guten Schweſter, und glaubten ihr alle Punkte. Louis 
gab dem kleinen Napoleon heimlich Schulgeld, wenigſtens auf 
ein — zwei Jahre — der Knabe hielt es feſt in dem Haͤndchen, 
und fluͤſterte ihm ind Ohr: Hier das Stück will ich dem Vater 
bringen, daß er mich anſieht: und das hier gebe ich ihm, damit er 
mir einen Kuß giebt! Nicht wahr, ein Vater iſt auch ein Menſch, 
ein Mann und Feine Frau, die immer meint, wie meine Mutter? 
Ä Louis bejahte ihm, daß ein Bater ein Menſch fet, und feiner 
ein fehr hübſcher Menſch, ein Beaumartin, und der Eleine Napo⸗ 
Teon ſchlug vor Freuden Die Hände zuſammen. 
Dieſe Anvertrauungen waren nicht fo leiſe vorgegangen, daß 
Balerie fie nicht Halb gehört und ganz begriffen hätte. Sie muͤſſen 
den armen Iungen entfchuldigen, oder uns vielmehr, Tprach fie 
mild; denn wir haben ihn Immer gefagt, fein Vater fei ein Bar⸗ 
bar, ein Tiger und dergleichen! Aber hab’ ich nicht Recht, daß ich 
ben Verblendeten zwingen will, ein Menfch zu fein? in fich zu ge⸗ 
hen, und zu fehen und zu hören, was er befikt. Es iſt zwar meine 
Schweſter, aber ein liebendes Mäpchen ift wohl ein Glück für Je⸗ 
den — das können Sie glauben! | 
Louis war fehr willig dazu, denn das Wort gab ihm einen 
Stich ind Herz. Er hatte noch weniger Geduld. Sie wünfchen 
Doch in „Abrahams Schooß,“ zu Herren Berefire? fragte 
der Poftillon. Ferdinand nickte. Und fo fuhren fie zafch in das 
eine Landſtädtchen, und, ohne daß Valerie ein Wort Dagegen 
aufbringen Eonnte, hielt der Wagen vor dem Gafthaufe bei Herrn 
Perefixe. Diefer empfing die Gäfte mit einem Seitenblicke anf 
Valerie, die, erröthet und leicht dankend, mit dem Knaben ſchnell 
in das Gaſtzimmer ging, umfich dem Anblicke ver fchönen Wirths⸗ 


138 


töchter zu eniziehen. — Eugen Sie, was fie beharf, auf unfere 
Rechnung, fagte ihm Ferdinaud, waͤhrend Herr Berefire den Freun⸗ 
den ein Ober⸗ Zimmer anwies. Sie joll fein, wie in „Abrahame 
Schooße,“ verficherte er. 

Als Lonis füch in dad Venfter Ichnte, ware ihm eigen. Er 
fah das Gans fich nun gegenüber, als ein fremdeds, ihm wie ver⸗ 
zaubertes over verwuͤnſchtes, und dennoch erwünfchteß, in welchew 
er einft fo heimifch geweſen, und oft aus. jenem Erkerfenſter hier 
berüber gefeßen. Die Baar Menſchen kamen aus ber Meſſe — 
prüben war Alles ſtill. Er beſchloß, nach tauſend herbeigezogenen 
und wieber verſcheuchten Gedanken, bei Niemansem zubor Erkun⸗ 
digumg einzuziehen, jondern, um. fich ſelber recht zu aͤberraſchen, 
einen Bang hinüber zu thun. Ferdinand war hiaunter gegangen, als 
einwahrhaft Reifefähiger, denn ihn reizte alles äußere Neue; nichts 
Altes, Befangendes im Imern hielt ihn an, und machte ihn blind 
und taub, wie siele Reiſende, die nad) einem Zwecke reifen, wie 
die Schwalbe in pas Neft jenfeit des Meeres, aus dem Neſſe dies⸗ 
feits. Als ein Benfionatx des Staates und des Lebens, ohne An⸗ 
fprüche, ohne Eitelkeit, war ihm überall derſelbe Oberrod gut ge⸗ 
nug. Er befawb ſich wirklich auch hier bald in Abrahams Schooße, 
und wie Vater Abraham, draußen über dem Thorwege auf dem 
Schilde, eine Menge Kinder Iſrael, ald z. B. einen winzigen 
Oberpriefter, und einen Eleinen König David auf den Knien 
hatte, fo wiegte er das Heine Söhnchen der Wirthötochter und 
den Heinen Napoleon fingend auf feinen. Es mährte nur fo lange 
als Höchft nöthig, ehe fich ein liebender Offizier, ner feinem Maͤd⸗ 
chen gefallen will, von feinem Diener Bat ankleiden lafſen, atfo 
ungefähr zwei Stunden, ald Louis in feiner neuen, in Paris 
gemachten, bligenden Gufarenuniform eintrat. Er ziſchelte et⸗ 
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was dem Freunde ind Ohr und empfahl fich erröchend. Herr 
- Berefirennd feine Töchter ſahen ihm nach, und verbargen jetzt 
die Neugierde, wohin er fo beftimmt feine Richtung nehme, in 
die Worte: welch’ ein fchöner — Soldat das fei! jet aber das 
madchenhafte Gefallen an ihm in die Neugierde: wohin er gebe? 

Er wechjelt Gold, bemerkte Ferdinand ein wenig militai= 
riſch. Da geht er falfch, benauerte Amelie; Mr. Roquelaure 
wohnt, wo die Linde fteht! — Balerie war aufmerkſam. — Ich 
babe auch Wein! und ohne Ruhmrebigfeit, befiern ald Noah, 
der unmöglich ſolchen Long⸗Cork gehabt, und folchen Xeres! Der 
arme Noah, was bat ſein Zünglein nicht erlebt! Dafür konnen 
wir auch nicht in feinem Kaften fahren! — bebauerte achſelzuckend 
Hert Perefixe gegen Berbinand; der Herr geht zu Han Bon⸗ 
garcon! 

Oder vielleicht zu — — 7 Nicolette, aber ſie brach 
ab, denn Amelie ſahe fie duſter an und ſprach: wie ift Das 
möglig! 

Du ſiehſt es ja! lachelte — und tüßte ihren klei⸗ 
nen Coli. 


Louis betrat mit ſchwerem Herzen das Hans. Er ging die 
Treppe hinauf, hielt fi) an das glattgegriffene Geländer, und 
ihm war, als kaͤme er nur nach) einem Spazierritt zurüdf — zu 
Hauſe! Er begegnete Niemandem; er ftand auf dem Saale, er 

fahe Niemanden, er hörte Niemanden. Er öffnete leiſe das Zimmer, 
wo. font Elairon gewohnt. Es war reizend aufgefchnrüdt, ein 
großes Prachtbett darin aufgeichlagen — aber Teine Wiege, Fein 
Feines Bettchen erblickte fein banges Auge, aber auch Feine Clai⸗ 
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ron! So ging er leiſe nach feinem Zimmer, worin er zu ſter⸗ 
ben gemeint, und das Leben gefunden. Hier wohnte Glairon! 
Hier? fragte er ſich überrafcht. Wo er gefchlafen, ſtand ihr wei- 
Bed Bett; dort das Pianoforte, und auf dem Sopha hingelehnt 
— wer war dad? Sp groß geworben, und fo ſchon! die Hände 
im Schooße gefaltet, und Das. himmliſche Geſicht fo reizend blaß, 
som Kummer überhaucht! Sie war's, fie war’& gewißt und wie 
er mit klopfendem Herzen. vor ihr ftand, ſchlummerte fie fort. In 
ſchon am Vormittage wieder fchlummerte fiel — war fie Fran? 
aber fo ſchmücken ja Kranke fich nicht! Er fand, in ihren Aublick 
lange und füß und fchwer vertieft; er mollte Teife und lieblich fie 
erwecken, er nahm vie aufgeblühte Fülle einer Rofe mit. prei Fin⸗ 
gern, er dachte ihr die zarten Blätter über Naden und Brufi zu 
fireuen, aber vie anders, fo fungfräulich verwandelte Geflalt mar 
ihm zu fremd — er vermocht' es nicht, und fie taumelten ihr in 
den Schooß. Er fette fich ſtill an das Inſtrument; er trat den 
Zug, die Claviatur verfchob ſich, nie Taften jchlugen nur an eine 
Saite, zart und ſanft erklingend wie eine Harfe, und fiche, has 
Lie, das ihr wohlbekannte Med, das er ſpielen wollte — lag ſchon 
aufgefchlagen vor ihm, und während er bie fpnechenbe italiemifche 
Melodie vefielben, zu Anfange nur die Seiten wie mit Blumen 
— ſpielte, las und empfand er die liebeheißen nn 
Tu sei quel dolce fuoco, 
L’anima mia sei Tu! 
E degli affetti miei — ah! 
Dormi! che vuoi tu piü? 
Und fo immer allmälig ſchwellender und vernehmlicher ſpielte 
er das ganze, nicht lange Lied, pas Goethe: überfegt und — in 
ſeine Schäge aufgenommen: . 
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O gieb von weichem Pfühle 

Traͤumend ein halb Gehoͤr! 

Bei meinem Saitenfpiele — 

Schlafe! was willft du mehr? 
. Und wie ihn Clairon einſt dabei laͤchelnd angeſehen, jo trat 
auch jetzt ein immer blühenderes Lächeln auf ihr Geſicht, ein im⸗ 
mer rofiger Roth auf ihre Wangın. Er börte auf. Und gedan⸗ 
kenvoll lehnt' er füch ſelbſt zurück und fchloß Die Augen, innerlich 
alte, füße,; unfchuldige Freuden erweckend, und jebt an die neu 
gefunnene ichöne Geſtalt mit ſehnendem Zauber knüpfend. So 
blieb ex lange. 

„Louis! — kLouis!“ ſprach auf einmal eine bebende Stimme 
ihm nahe, und er fühlte eine Hand auf ſein Haupt gelegt. Er 
hatte nicht gemerkt, wie Clairon die Augen aufgeſchlagen, ihn 
entdeckt, auf ihn hingeſtarrt, gezittert, haſtig auf ihn zugeeilt — 
wie fie vor Freuden gebebt, da er ihr nicht wie ein helles Traum 
bild verſchwunden. Jetzt ſchlug er bie Augen auf; ihre Blicke 
drangen in einanber, wie Steahlen zweier Sonnen, er wollte feine 
Sand um ihren Leib legen, fie an ſich ziehen, wie vielleicht fonft 
— aber fie trat zurück; fie hielt fich mit hinter vem Rüden ver⸗ 
borgener Hand an den Tiſch vor dem Spiegel; fie warb blaß 
und bläfier, ihr Auge püfter und vüſtrer, und ihr Kopf ſank auf 
bie wogende Bruft bernieder. 

Elairon! meine Clairon! rief er auffpringend. 

Es ift entſetzlich, > Du Tommft! tönte faum hörbar von 
ihren Lippen. ? 

- Rein, bimmlifch, daß ich Dich wieder fehel fprach er, ihre . 
Sand in feine faſſend und prüdend. 
Ihr aber weinten gleichfam die Worte aus ber Seele, 
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während zwei wirkliche Thraͤnen ihr von den Ichänen Wimpern 
flelen: 

„Verloren fei verloren! Hin fei Hin! 

„Ein Engel felber kehre nie zuruͤck! 

„Gieb, Himmel, mir dieß Leid ale hoöchſtes Gluck, 

„Benn ih — — — 

Die Stimme brach ihr. Er wollte fie umſchlingen, fie an 
fih ziehen; fie wehrte ihm, aber Eraftlos, währen fie die Worte 
deife und unterbrochen vollendete — 

— — „nicht mein mehr bin!“ 

Er verfland den Sinn diefer Worte, fo ſpaͤt nachgebracht, 
nicht mehr vor Blut, und feine Lippen ſchwebten ſchon vor ihren, 
wie Die Biene vor der blaßrothen Gyazinthenglocke; va nahm fie 
alle ihre Kraft zufammen und rief, um fich felber vor fich zu rete ' 
ten, laut, wie fie wollte, recht laut, aber aus beklommener, faft 
erſtickter Bruft, dennoch nur mit halber Stimme den Namen; 
Beaumartin! — Beaumartin! — | 

Er ließ fie los. Er erbleichte jegt und fragte mit Augen, Die 
ſcheu den Blick von ihr zuräd zogen: Sie find vermählt? 

Sie bewegte verneinend den Kopf. 

— Braut! 

Sie wollte niden, aber das geſenkte Kinn blieb ihr auf der 
Bruft ſtehen; fie fah ihm dann unausſprechlich freundlich ins Ge⸗ 
ficht, als freue fie ſich zu wiſſen, daß fie ihm werth ſei, was er 
ihr werth ſei, was fie verliere — und über ihren Verluſt wollte 
fie ven Geliebten fo himmliſch tröften, daß er nicht berzage. 

Da trat Mr. Beaumartin ein, 

Sein feuriges Auge, fein ſchwarzes Haar, Die fchlanfe Ge⸗ 
ftalt, der iippig fehöne wie bitter-füße Mund, nie ganze unglaub« 
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lich angenehme Gegenwart — Alles traf mit dem Bilde, das 
Balerie von dem Vater jenes Kindes gemalt. Ia, das Bild des 
Kindes ſelbſt machte diefen jungen Mann zu jenem. 

Deswegen erichrad Louis vor ihm, und dennoch flüßte er 
fi mit einem fchnellen Griffe an das Gefäß auf feinen Säbel, 
und feine Seele weinte über Clairon und lispelte, die Gedan⸗ 
ten auffie gerichtet: Dormi! che vuoi tu pial Glairon aber jagte 
Ihm mit erflaunensweriher Mäßigung des Blickes und Tones, 
nur faft zu langfam: „wer ver Gaft fei, wie fehr vie Elter n ihm 
gewogen” — wozu Louis fügte: wie viel Dank er ihr ſchuldig 
geworben, ſo viel oder wenig als er felbft noch ſei. 

— oder fo fehönen! wie man fagt, und wie Wir fehen” — 
betonte Mr. Beaumartin fein. Da haben Sie fi) wahrſchein⸗ 
lich fo Manches zu erzählen, an ſo Schmerzliches fich zu erinnern — 

ich glaubte, Sie hätten gerufen, Clairon! Ich ſehe, das kann wohl 
nicht fein! Ich will nicht laſtig bleiben, und bitte um Berges 
bung, daß ich Fam, und um Erlaubniß, daß ich gehe, ein unter- 
brochenes Geſchaͤft zu beenden. Er füßte Clairon vie Hand, bes 
grüßte Louis fein und laͤchelnd, und war verſchwunden. 

- Die Mlleingelajjenen ſchwiegen. Keines wollte nunmehr zu⸗ 
erft vie befämpfte Neigung zeigen, oder — die Tugend verrathen. 
Keines erhob ven Blick vom Boden, oder wagte gar fich anzufehen, 
denn Jedes ehrte in dem Andern ein Wefen, wie es alle eigenen, 
edlen und fchönen Vermögen deſſelben ſich nur vorftellen, erfchafe 
fen konnten; das heißt: ein gelichte8 Wefen ; venn vie Liebe ift 
nur die boll und rein auflodernde und fortbrennende, in der Ge⸗ 
ftalt des Geliebten vor ung ſtehende Flamme unferes ganzen Da⸗ 
ſeins, fo wie wir da find an Leib und Seele, fo wie wir daſtan⸗ 
den vor den Gedanken des ſchaffenden göttlichen Weiens. Und 
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jehiftand das Zutrauen des vielleicht nur Elu gen jungen Man⸗ 
nes, wie ein leuchtenver Engel mit ſanft aus einander haltenden 
Armen, zwifchen den beiden Liebenden, und rührte ihre Bruft an, 
aber die Bruft blutete. 

Sie entlaffen mich fHLL, fprach Louis endlich; und fo bleibt nichtz 
übrig für mich als Scheiven ; doch das Eine fei gewagt zufagen: Hier 
möcht ich ewig bleiben! — ach, und ich bleibe wirklich hier, auch 
wenn mein Schatten fcheint von Dir zu wandeln. Vergeſſen ift 
verloren! Weß wir gevenfen, das befigen wir fofort, pas bleibt 
bei und. So wirft Du noch, fo wirft Du wieder, o Elairon, an 
meinem Bette ftehn und um mich weinen, mich wieder Füflen, als 
ein Engel — wenu ich im Ießten Traume liege, daraus ich nicht 
erwache. Uno wenn Du wieder Dein bift, bift Du wieder Mein! 

Er rührte fie nicht an. Sie war ihm heilig. Denn er liebte 
wirklich; große Schönheit iſt ehrfurchtgebietenn, und nur Die 
- Schöne ſelbſt kann den Zauberbann um fich her aufheben durch 
einen anfchmachtenven fehnfüchtigen Weibes⸗Blick. 

Sie hob fein Auge auf, that Feinen Schritt ihn näher, ala 
er ſich wendete zu gehen. 

Als er ſich aber vor ihr neigte, wie vor einer, in ihren Glanz 
zerrinnenden, himmliſchen Sonne, wie vor Welt und Schidfal, Le⸗ 
ben und Tod in Einem — und als er dann ihr ſchönes Weſen 
noch einmal ſich tief in die Seele prägte, da ſprach fie noch ein⸗ 
mal feinen Namen aus, als rufe fie durch ihn alle Simmtlifchen 
mit ihrer Linken bedeckte fie leicht die Augen, aus Scham ihn an⸗ 
zufehen, denn ihre Nechte deutete feſt auf das Blatt und vie 
Worte hin: 

„Du bift bieß fühe Feuer, 
„Meine Seele bift Du!“ 
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Er athmetr ſchnell und enizüsft vor Worme und ewiger Si⸗ 
&erheit ven Athem ein, und mit raſchen Schritten ließ er fie — 
wie die Erjcheinung feiner Seele — rein und ätheriich im Zim⸗ 
- mer flehen, und der Duft der Blumen, den der zum offenen Fen⸗ 

fter hereinwehende Hauch des Himmels loͤſte, kam u bon ih⸗ 
ter Geftalt. 
% A * : 
Auf dieſes Leid und dieſen Eelbfigenuß des aufgeglühten 
Herzens war ihm der Schreck zu groß, ald er drunten in der ge⸗ 
wölbten, weiten Hausflur Balerie mit dem Knaben erblicdtel 
Er entblößte halb den Säbel — und flieg ihn jäh in die Scheide 
zurüd. Und ver Neid ſprach aus ihm: „Laß fe hinauf!” und Bie 
Liebe ſprach: „Treibe fie fort!" — Erfaßte Jedes von ihnen freund 
lich mit einer Sand, und fagte Balerien: Es iR Niemand zu Haufe, 
deömegen komm’ ich fchon wieder; ich Gefahe mir nur das Zim⸗ 
mer, darin ich bald ven Geift aufgegeben. Und um fein Wort zu 
bewahrheiten, ließ er fie Beide 108, fagte zum Tleinen Napoleon: 
Komm effen! und eilte voraus. | 
Valerie, ich bin hungrig! bat dieſer, und fo kehrte fie ver⸗ 
drießlich um und fprach: „Geborgt iſt wicht gefchenftl” 
Elairon aber fand blaß wie ein Geiſt drei Schritte vom 
Benfter und fahe dem Eilenden nach, und unter dem flarren Blicke 
ihres feuchten Auges wandelte auch Valerie und wandelte das 
Kind, ihr in Thränen ſchwimmend, wie bunte Schatten dahin. 
4 


% 
Louis fand zu Haufe den Tiſch gedeckt, und Ferdinand, ber 
indeß mit Long= Cork und Brot ven Magen zum: Beflen gehabt 
batte, wie er jagte, Elingelte ſogleich nach der Suppe. Er hatte 
fich zur Gefellichaft ven Heinen Napoleon mitgebracht, und das 
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Kind war ſchon ein wenigangeftschen und lieblich anzuſehen. Louis 
verharrte erft Lange in ftiller Betäubung. Er aß nicht, und fo hatte 
Kr Mund Zeit, dem Freunde fein Leid zu Elagen, und ſchloß da= 
mit: Ich wollte nichts, ich begehrte nichts, ja ich hoffte nichts; 
ber als ich das Kind wiederfand als Jungfrau — und welche! 
und die Jungfrau, daß ich fo fage, treu Im ‚Herzen wie das Kind 
— da war ich verloren, verrathen, bezaubert! Und daß ich ihre 
lindiſches Herz einft befeflen, daß jene — verſchwundenen Lippen, 
jene — verſchwundenen Angen, jedes Haar an ihr mein war, das 
tröftete mich nicht Über das neue, wie vom Himmel hernieder ge= 
fiegne Gebild — über dieſe Lippen, dieſe Augen, die Antlig, 
dieß Schöne Haupt, an dem fein Haar mein war — nur die Seele, 
de, innerlich von himmlifchen Fefſeln gehalten, kaum fich verrieth, 
und das ‚Herz, das in felig-unfeliger Erfchütterung zagte. Es war 
zum Herzzerfpringen — und doch hab’ ich nie empfunden, was 
sch da empfand! nie ein fchöneres Weib geſehen, als wie fie da 
war! Und jetzt fallen mir die aus Dem Leben ber Liebe wahr und 
treu aufgefaßten Worte eines, ach, glücklichen Menfchen ein: 

Deucht mir doch, als wäreft Du nicht mehr, 

Waͤreſt nie geweien, fchnell verſchwunden, 

Wie die Sonne nad) dem Untergang, 

Wenn Du mir der Liebe Glut geſtillt, 

Und die Seele Traum umhüllt wie Nebel! 

Aber feh’ ich Morgens Dich im Garten, 

Sn dem Glanz der auferſtandnen Sonne, 

Stehft Du wieder los mir gegenüber, 

Wieder Du, dein eigen, neu und reizend — 

Ad, und reigender durch welches Wiſſen! 

Ich aber muß fliehn! Wir reifen dann gleich! 
Muß man denn gleich bis in die Garntfon fliehen, wenn 


142 


man gefehlagen iſt? man zieht bloß ab in eine andere Stellung, 
Sprach Ferdinand. 

Mit dem reinen Gewiſſen führe ich keinen Krieg! ſeufzte Rouis, 

Dein Wort macht mir Schande — aber ich meine, verlieb⸗ 
ter Eskadron⸗Chef, Du follft in eine andre Stellung abziehn, 
nicht mehr als Freund, als Geliebter oder lebender, fondern, wenn 
sticht als Feind, doch als Beruhigter — das wirh dem guten Mäd- 
ben auch Ruhe geben. Denn Liebe regt auf wie ein Sturmmwind, 
glüht an wie Frühlingöwärme! fie haucht die Mäpchenherzen wie 
Rofenknospen mit Ungeftüm auf; Liebe hält fie offen, wie Son⸗ 
nenfchein Die Blumen; — aber da fommt die Kühle des Abends, 
die Wärme geht allmälig mit dem Lichte hinweg, e8 wird Schwei⸗ 
den, ed wird Stille — die Sonne fieht die armen Blumen nid 
mehr feurig an — und der Mond findet die zarten Kelche — recht 
unerquicklich für ven Fühlen fühweigenden Freund — ſchon ge⸗ 
fehlofien! fie ruhen, fie Schlafen, und der Thau fällt erfrifchenn auf 
ihr träumenves Hauptl 

Edler Boet, Du haft ganz herrlich Recht, ſprach Louis fin⸗ 
nend. Aber erwägft Du meine Schmerzen? 

Wie kann man troden von Liebe reden? wie, ohne Appetit, 
Jemand in eine faure Eitrone beißen fehen? Soll ich nicht für mei= 
nen Theil Mapdemoifelle Ta Foſſeuſe fehn? Sie hört noch im⸗ 
mer den großen Mörfer im Haufe ihres Herrn Waters, des bra⸗ 
ven Apotheferd. Sie wird mir herber fein, als Dir Deine Clai⸗ 
ron, denn fie war auch in Dich ver... und war voll bitteren 
Neives gegen die Vorgezogenel Aber das fümmert mich jebt vol= 
lends gar nicht, venn mein Arm hat mich mores gelehrt, und ich 
bin fo weiſe und unverdroſſen, zu lieben, was mir gefällt — ver⸗ 
ſteht fich, Alles an feinem Orte, wie ein Bild in der Gallerie 
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Komm mit zu meinen — hiefigen Bilde, und fprich ein wenig 
ſchlecht von Clairon, und Du bift ein guter Freund! Das Bild 
, wird es gern hören, und die lieben Bilder haben gar liebe Zünglein! 
Ich bin auch ein Mensch, entgegnete Louis. Wenn wir Mänz 
ner ſo viel von Der Liebe leiden, jollen und wollen es denn Die gu⸗ 
ten Mädchen nicht auch? Ich wollte lieber fterben, als 3.8. auf 
einmal mit einem, wenn auch noch fo anfländigen, Budel vor 
Slairon ftehen! wie viel weniger will ich meiner Liebe gleichfam 
einen Auswuchs andichten und meiner Seele eine Maske vorbin⸗ 
den, deren Charakter fie und mich beleidigt — und ich war jegt 
ein Heuchler, oder fcheine e8 dann! ja, ich [heine es nur, und 
mit Ihränen hinter den Augen fieht fie meine Thränen hinter den 
Augen. — 

Der Kellner trat ein. Um zwei Uhr die Poſtpferde! rief ihm 
Louis zu. — „Zu Befehl! Aber, bat er, Mir. Beaumartin bit⸗ 
tet um Erlaubniß“ — und ſchon trat diefer ein, und nach den 
ſchuldigen Begrüßungen ladete er im Namen von Madame und 
Mr. Bongars ıc. ic, worunter ich auch bin, wie er fagte, die 
beiden Herren auf übermorgen zur Hochzeit. — Ferdinand ſchenkte 
ſich zwei Glaͤſer Wein ein, um Louis ſtillſchweigend feinen Appe- 
fit auf den Schmaus zu verfichen zu geben; aber Beaumartin 
fahe ven Kleinen Sinaben, Napoleon, fand ihn ganz allerlichft, 
fragte, wo ex ber fei, went er gehöre — und fahe beide junge Män- 
ner Jächelnd nach einander an. Der Knabe aber verwandte Fein 
Auge von ihm, faß dann verlegen und feufzte recht aus tiefer Bruſt. 

Diefe kurze Scene war von beftigem Eindrucke auf Louis. 
Er Tief fich taufend Mal entſchuldigen, bitten, ihn nicht der Uns 
dankbarkeit zu zeihen, oder des Mangels an. Theilnahme an dem 
Glücke der Tochter; und Beaumartin fchien bloß ein Brief zu 
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fein, der Fein Wort mehr fagt, als in ihm fteht, und dieß Wort 
noch ohne Nachdruck und Leben. Erft als er diefen Entfchluß ver- 
nommen, fügte er einen — doch ſehr gemeffenen Schwall non Re⸗ 
densarten hinzu, und namentlich fein Bedauern über fein und ſei⸗ 
nes Freundes Nichterfcheinen war nicht zu befchreiben! . 
Er war faum fort, ald Valerie beforgt nach dem Kinde 
kam. Da fiel Louis die Nothwendigkeit auf das Herz, fie zu bit⸗ 
ten — daß fie — wenn fie denn müſſe — fpäter einmal wieder 
komme, lieber in Jahren! am Tiebften gar nicht! welches letzte Ge⸗ 
fuch er mit einem Roͤllchen Gold unterftügte — wofür er der 
Tante ſchwarze Corallen zu Taufen beauftragt geweſen war, — 
und mit dem Bemerken, daß fie ganz gegen ven Willen ihrer eb» 
Ien Iofephine handele. Uber vergebens. Denn da er ihren Wil- 
Jen und ihren Edelmuth angefochten, jo dankte fie nur. Wenn es 
der Grenze näher geweſen, Hätte Louis fie am Tiebften entführt; 
und als er gar nicht nachließ, nahm fie endlich das Gold an und 
verfprach, nach Haufe zu ehren, wenn das Kind fich ausgerubt. 
Berpinand kam diefer Entjchluß des klugen Mädchens übereilt 
‚ vor. Aber eben kam Mr. Bongars felbft, und ſchloß nor Freu⸗ 
den, ihn wieder zu ſehen, Louis in feine Arme. Denn, je mehr 
und Menfchen Jemand verdankt, je mehr wird er unfer; wer von 
und Liebes empfangen, bei dem fteht unfere Liebe verpfändet; 
und darum find die Leidenden fo anzichend, die Unbenürftigen fo 
gleichgültig. Aber auch Louiß empfand, daß er ihm Freude ma- 
chen müffe, nicht ihn kraͤnken; und dennoch zögerte er, bis der 
herzliche Alte ihm auch „taufend Complimente” brachte von Clai⸗ 
ron! Die Dinger find mir nicht ſchwer geworben, fagte er ſcher⸗ 
zend; noch wenn ein Compliment nur einen Franc wöge — umd 
Diele geben fie zu fehr hohem Cours aus — jo hätt’ ich gu tra⸗ 
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gen gehabt! Ein Compliment iſt eine eingebildete Münze, ein 
Wechſel in bianco, ſonſt wüßte kein Menfch in Sranfreich, wo 
fie geprägt find, was fie eigentlich find; ich aber wünfähte, daß 
Sie ſich recht wiel darunter einbilden möchten! War ich zu Haufe, 
fo ließ ich Sie gleich nicht fort,. alter junger, ja wie jünger ge» 
wordener Freund; denn fo lange man ſich ausbildet, wird man 
nochalle Tage jünger, und vie Naſe wird Feiner; aber wenn bie lie⸗ 
ben Backen einfallen, dann wird die Naſe groß, wie meine, leider 
Gottes, und alle Tage größer, daß man fich fo reiht innerlich freut; 
daß das Waller dazu aus ven Augen lauft! Wie gefagt, wenn 
wir da waren, als Sie unfer Haus beglädten, Heß ich Sie nick 
mehr in Abrahams Schooß; unjer Schooß ift andy gut, wie Ste 
ung vielleicht die Ehre erzeigen, ſich zu erinnern! Aber ich ſchwitze 
ganz vom Gochzeitgäftebitten! und ich bitte Sie jegt, mich nicht 
noch mehr warm zu machen, daß Sie nicht mit uns vorlieb neh⸗ 
men wollen! Oh! — 

Die Boftpferde waren ſchon angefpannt, der Voftillen blies. 
— ‚Ueber vier Wochen!’ mein Freund, rief Mr. Bongars zum 
Fenſter hinunter: „Spanne nur aus und halte Sonntag. Hier iſt 
Dein Trinkgeld!” — Er warf ihm ein Fünf-Franıs-Stüd hin⸗ 
unter, und bie — Be gefangen. 


Als er fort war, En I) wis ein Vorgefuhi der Enporung 
und Angſt, die er ausſtehen würde, feine Clairon — denn die 
Leidenſchaft nennt Alles ihr CEigenihum, was fie, wie eine Feu⸗ 
eröbrunft, nur mit dem Scheine ihrer Flammen erreicht — ei⸗ 
"nem Andern, vielleicht, wahrfcheinlich, gewiß und wahrhaftig: Un: 
geliebten, und Welchem — dem fo einſchmeichelnden als falſchen 
Beaumartin, die Sand reichen zu jehen, und pas junge Ehe⸗ 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 410 
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paar nach her Sitte mit in De Vrautkanmer zu begleien, an der 
Thür ganz gehorſamſte Gutenacht zn jagen und: dann ganz 
ergebenft nach Haufe zu gehn! Er mar in höchſter Unruhe, und 
bfidte mit einer gewiſſen Unficherheit und wieberum auch Sicher- 
heit. und Schlauhelt Hinüber nach Slatınn, die drüben zung Dem 
fer heraus ſah. — 

— —„Ich lafle meinen Burſchen bier — hörte man leif⸗ 
bedaͤchtige Worte — er wird krank; ich ziehe feine Kleiner an 
und fege mich vorm auf ven Bock neben nen Poſtillon; Verdi. 
nand bleibt Sreund Ferdinand — und Clairon in meinen Klei⸗ 
dern wird ich — wird mein! Die Perſonenzahl iſt richtig, Io raſ⸗ 
ſeln wir über die Grenze.” — 

Louis ſahe fich beſchämt um. . 

Habe ich Deine Gedanken Dir laut vorgeſagt? fragte Fer⸗ 
dinand lachend. Komm ins Freie! 

Wir gehen hinter ven Gärten weg, ſagte Lonis. 

Das heißt inter Clairon's Garten? fragte Der Freund. 

Mit heimlicher Befriedigung fand Ferdinand, als er mit 
Louis, zuerft hinunter in das Gaſtziumer kam, daß Walerie 
wirklich fort mar. Sie hatte auch felbft bezahlt. Und Beaumar- 
tin fchien dem Freunde Ferdinand jo übel nicht — wie er nun 
im Freien Louis zum Trofte jagte — — und follte Beaumar= 
tin, oder ſoll irgend ein junger Mann, eines Vergehens willen, 
nun zeitlebens ein Glück entbehren, das ja eigentlich alle diejeni 
gen nur fuchen, welche es aufürrwegen zu finden glauben; bie 
e3 nicht juchen, bermeiden, verfehmähen, wenn fie es auf dem gra« 
den Wege gefunden, und denen es endlich noch — wenn ihnen bie" 
Augen aufgehen, und wenn fie fich nicht felber getragen, oder be⸗ 
trogen worden — wirklich ihr Glück iſt. Und konnt' es für ihn 
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ein ſchöner⸗o geben als Clairon, wenn fie es in ihm fand; wenn 
für die Gegenwart und Zukunft eine Ausnahme eintrat von der 
Regel: „Wer alte Verbind lichkeiten nicht heilig Walt, 
dem ſind auch die neuen keine, weder Eine noch Ber 
fpredumgen;“ — mern Louis fort war, auf immer fort, und 
das junge. Weib Die faben, herrlichen Guben des Lebens alle von 
ihm und durch ihm, emmpfltg, mit: hm empfand, mit ihm :theilte, 
auch kleine Leiden und leichtes Ungemach, ja, wenn ein vorüber⸗ 
gehender Zwiſt, Aerger, ſelbſt ein. herzlicher Kummer. feine Liebe 
ihr zum Bedürfniß machte! Und das kann man in hunderttaufend 
Haͤuſern ſehen, ſagte ihm Ferdinaud, daß, wo ſich junge Leute, 
verliebt in einander bis über die Ohren, oder vom Kopfe bis auf 
die Zehe, gleichſam zujammengeſtürzt, daß. darin ein Lehm Mt, als 
wenn eine Jungfrau aus der. Sonne ben: Mann aus dem Monde 
geheirathet Habe; uw: daß es dagegen in ſolchen Sänfern ertrag⸗ 
licher, erträglich hergeht, ja, aß fie, ſich da auf den Händen tra⸗ 
gen, wo zwei: Vernunftige zuſammen geheirathet, ehne ‚chen 
mehr in einander geſehen zu haben, als Menſchen. Der befte Bon 
den für das eheliche Glück iſt Vernunft, und nicht Verliebung, 
in welcher hie wenigſte Liebe iſt, wie die erbaͤrmliche Figurn zeigt; 
welche ſpäter Verliebte machen, die zum Beiſpiel eigentlich nur 
tuͤchtige rathe Backen heirathen, welche das erſte Windelbind ſich 
ansbittet; oder einen Schwall reicher Haare; Die nach den 
beliebten Sechswochen ausgehn, ober: einen netten Anzug, 
welchen der Herr Gemahl dann nur wieder erblickt, wenn diechaus⸗ 
frau and dem Hauſe geht, und ver vecht übel ausſieht, wenn fie‘ 
vom Balle kommt, wie.er ihn freilich zuvor nicht geſehn, wenn 
Taͤubchen damit: ine Morgendämmer in dad: Haus ihrer Eltern 
fhlüpfte, und sin Engel war! Huf Simmel, wie Vieles heißt doch 
10* 
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Liebe in Der. Welt! over im Grunde, wie Weniges! Wahres Lie= 
benswürbige in der Welt — alſo auch bei Maͤdchen und jungen 
Herren — ift fo felten, als Genie in ver Welt. Und Kinder — 
Kinder machen Alles gut und richtig; als Mutter kann ein Mäd⸗ 
chen fich enplich zu Tode Lieben und lieben.laffen, wenn das nun 
fein muß. Und ich muß fagen, der Fleine Napoleon iſt ein ganz 
allerliehftes Bürfchlein, zum Beifpiell ſchloß Ferdinand. — 

Und indiefem Augenblide ſchien es, al3 rufe ſie der Knabe, 
oder eined Maͤdchens Stimme, wirklich aus einem der Gaͤrten ober 
Bartnhäufer. Sie horchten auf! Aber fie Hörten nur noch ein 
dumpfes Gemurmel, als wenn einem Rufenden ver Mund mit der 
Sand zugehalten wird, und achteten nicht weiter darauf. - 

Als fie nach Haufe gekehrt, Scholl. unten. im Zimmer ein gro» 
er Aufruhr, der dießmal nur durch eine weiße, großkronige 
Kenne regt war, die, Ihrem Käfig entkommen, umher flog, und 
hier Glaͤſer vom Tifche, Dort einen Krug von der Bank warf; Hort 
wieder eine Flaſche vom Tifche; jegt ruhig ſitzen blieb, uns, als 
ihr zu Diele mit ihrem Butt] Putt! Butt! von.allen Seiten nahe 
ten, zulegt gar ven Spiegel zerfchlug, der von Niemandem befegt 
worben war. Die Männer fanden mit Borfibefen, um fie damit 
in einm Winkel zu prüden, die Weiber mit ausgebreiteten Schuͤr⸗ 
zen, aber vergeblich. Die Bejagte flog auf ven Ofen, und krähte 
vor Angft ven Häfchern zum Hohne. Louis wollte mit dem Sa⸗ 
bel ihren Kopf herunterlangen, aber Amelie und Nicolette 
ſchrieen Taut auf. — „Ste ift fchlorweiß, und hat kein falfches Fe⸗ 
derchen!“ rief Nicolette. Die Henne ift heilig, oder doch ger 
weiht, ich bekomme Feine andre und bin fie ſchuldigh“ 

Laſſen wir fie dort fien, pas weiße Rabenvich! befahl Mr. 
Berefire, ganz außer Athem. Krähe nur, du Satan; hier, kraͤhe 
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den Spiegel ganz! aa * du kein Gaſt in Geben biſt, ven 
inne man rupfen!E - 

Als das Lachen aufgehort, Die Scherben und Federn aufge⸗ 
leſen waren, und Mr. Pereftze ſich ſelber, wie einen Dreihun⸗ 
dert⸗Pfünder, in feinen Großvaterſtuhl geworfen, kat. ihn Fer⸗ 
dinand um, Erläuterung des großen geſchnitzten Vogelgebauers, 
der, Bunt gemalt, und überhaupt wunderlich anzuſchauen, auf, 
dem Tiſche ſtand; die Thür deſſelben ſtand offen, * gewiß war 
de weiße Heune daraus entſlogen. 

Statt einer Antwort, ſagt' er zu Nicoletten; Sole dem Seren 


doch „nad weiße Hühnerbuchl!“ Ihr bricht es ja fo gleich! 


die Madchen kommen! 

Nicolette deckte aber nur ein weißes Tach anf, und. ein 
dickes Buch in Folio mit Silberſchnitt erſchien. Die Freunde tra⸗ 
ien hinzu und beuninderten den alten koſtbaren Einband, auf deſ⸗ 
ſen himmelhlauem Sammer eine weiße Henne geflidt war; uns 
ter derſelben ſtand eine Schrift aus großen, filbernem, eingepreß⸗ 
ken Vuchſtaben, und Lonis brachte sa =. die. Bee 
Verſe heraus und begann nu leſen: 

— 
das heißt, erklärte Mr, Bereflrer, | 
Pucelle oder Demaiselle + telle ii tele! 
„Die, von den böfen Zungen”... 
Id Lonis weiter. | 

Nus, Pie — müuͤſſen grade nit poſe fein, fuhr Mr. 
Prrefine fort; es Heißt. hier bloß — ſchlechtweg Zungen, pie et⸗ 
was Böfes entdecken/ und 68 Tünnen alſo gang füglich Maͤdchen⸗, 
— Junge= Herrn — und alte Weiber» Zungen fein, die hierbei, . 
wie Sie gleich hören werden, ein Recht haben, ja aufgefordert 
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werden, wenn das noch.nöthig tft, Aahre Bemerkungen zu je⸗ 
der Braut zu machen, am Tage bor an Sergei: u S 
wiiſſen — verzeihen Sell. 

Und Louis das wieder vom um: : 

„Die, von den böſen Zungen unverfehrt, | 

„Bum-Alltaeteitt, ſo klatſund rein wie Eis,) 

„Die ih; wonn's Gott und ſie'nicht beſſerweiß,“ 

.. It vielleicht manchaual ver Ball — ſcheb Dir. Pereſire ein. 

„Gewiß N — wenden N .. “ſchloß 

Lonuis. 
Gewiß, yewißl: — Mr. Rereſrre. Denn Sehen Sie, 
meine Herren, müſſen Sie wiſſen — verzeihen Sie — wenn tere 
„böſe Bunge” amf die Braut irgend was Nachtheiliges zu ſa⸗ 
gen wuht — was fie ven Einen Tag wor der HGochzelt — eine 
ziemlich kurze Friſt — ſelbſt in das Buch einſchreiben muß, over 
vem Manne in die Zeder dietiren Tann — wobel kein Kopfſchut⸗ 
teln veſſelben gilt — der Im Hauſe der Btaut mit Zittern und 
Beben dor dem offenen Buche, bloß in Geſellſchuft der weißen 
Henne ſitzt, die mit ihm gackert; mon mun entweder keine Höfe 
Zunge, das heißt keine heimliche Feindin und Mitwifferin 
ihrer frühern Eleinen Abenteuer, Tein junger Gejell, ver fie der 
liebenswürdigen Braut bat beftehen helfen, etwas gewußt 
oder gefagt, unbeftochen oder unbeftechlie geblieben, noch Durch 
den Hochzeitsſchmaus, zu dem fie geladen worden — die böfe 
Zunge nämlich — oder durch das — nach glücklich vollbrachter 
Gothzeit derſprochene Gochgeitögeihent non Ainnbackenkrauwf be⸗ 
kommen, wonn alſy der Name der Bram o hne Bemerkung ſte⸗ 








*) Im Orginal fteht „chandelle de glace“ 
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ben bleibt, ober wenn der Bräutigam aus Wiebe zu ihr, zu Ihrem 
Haufe over Gelde fi nicht daran kehrt; beſonders aber, 
wenn der Bater des Braͤutlgams fich nicht an Das Offenbarwor⸗ 
dene HOPE, und nicht im Namen des Heren Sohnes zutüc tritt 
mit einigent Hauff dauern — was er ohne Hinderniß und ohne 
Gefahrbe zu thun das altherkömmliche Hecht Hat — dann, fer 
ben Sie, muſſen Ste wiſſen als Fremde — verzeihen Sie — dann 
wird der Braut, alfo für dießmal Demotfelle SIatron Übermor- 
gen, Sort die weiße Henne vom Ofen — Träbe nieht, du Satan! 
— in die Küche voraus getragen, als einem unbefchslienen guten 
Hähnchen, und die Henne ertegt Durch alle Gaſſen, wo Mäschen 
den Zug mit anfehen, eine gewiffe Ehrfurcht, eine Art hellſa⸗ 
mer Gänſehaut! mäffen Sie wiſſen — serzeien Sie! — 

Steht ver auf Schweigen eine Strafe ? fragte derbis 
nans lächelid. 

Eher möchte manchmal eine — abet zwei, nach Belleben, 
auf zu viel reden ftehn, entgegnete Mt: Pereſtre. Denn wenn 
von Nomandem geſprochen, wenn kein Mänchen gleichſam in vas 
Haus geſchlachtet wird son ven böfen Zungen, fo darf nur Eine 
fich verliehen wolkn — nur den Anſchein haben, daß le ſich 
mit Dem sber Dem verloben wolle, wuͤrde, mödhte, were, müſſe 
— geſchworlze, wenn fit es wirklich gethan mit Dem oder Dem; 
ſo wird fie gleichſam eine Welgengarbe, pie alle Drefcher und ver⸗ 
rhrten Dreſcherinnen, auch wenn biefe ſelbſt en Hufetfen verloren 
oder die Horner ſich abgelaufen Haben, mit Zungen ſtatt der Hufe 
gedroſchen, bis jebes Hörnchen ihres Bebenölaufes heraus iſt, und 
Andere kommen und ihnen helfen zuſammenfegen, worfeln und 
Syren und Körner ſcheiven, DIE noch Andere dann noch Alles in 
Einen Sad thun. Ia, vie arme Bram wird gleich einer Au wie 
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Kelter gefchütteien Traube, die Moft geben muß; fie mag noch 
iv fauer ober fo füß fein, fo treten Die Tieblichen Mädchen mit ih⸗ 
ron niedlichen Füßchen ohne Erbarmen fie ein unv aus — müfjen 
Ste. wiſſen — verzeihen Sie — denn Sie haben noch gewiß von 
Heirathen gehört. Aber ba ift meine liebe Nicglette — er um 
fchlang fie bei dieſen Worten und hielt fie ſich fo — fie Hat die 
Hühnerprobe beſtanden! kein Mu, kein Spud ſteht im 
Buche, müſſen Sie wifien, ja, Sie Eännen es feben, warn Sie ge= 
fälligft im Buche das Blatt mit ihrem Namen aufiihlegen, wo 
unter dem weißen Engel mit goldenen Blügeln, ver ihr, 
wie in demſelben Kalle jener Andern, zu Ehren auf das reinge- 
bliebene Bergamentblatt gemalt ift, die Worte ſtehen: 
. „Behe ein zu deines Herren Freude!“ 

- Über per. Herr iſt ihr Mann, und ihr Mann if mein Schwies 
gerfohn; aber auch ein Vater freut fich darüber, müflen She 
wiſſen — verzeihen Sie, daß mir die Thränen in die Augen kom⸗ 
men, über eine gute „unserfehrte” Tochter, wie der Vers he⸗ 
ſagt, beſonders wenn ber Vater ein Gaſtgeber iſt, das heißt alſo, 
we die Tochter eines Gaſtgebers Tochter iſt, miſſen Sie wiſſen, 
wo ed oft eben fo angenehme und liebenswuͤrdige Gaͤſte giebt — 
wie heut — verzeihen Sie, die unvergleihliche Yugen haben — 
ich table dadurch im Geringften die Ihrigen nicht, und oft bloß 
auf Hörenſagen, oder Rühmenhören — denn die jungen Leute 
haben Ohren, wie die Balken Augen, una. hören auf Meilen weit 
— ſonſt gern in „Abrahams Schooß“ einkeheten, bloß um ein⸗ 
ih müffen Sie wiſſen. Die Aug ift halb überflengen! — 

un zum Beweis bewahrt Nicolette dag Vuch, bis es ſich eine 
Andte erwinbt, und fie hat nun die Ehre: vie N — 
fen, muͤſſen Siie-wifien, und. willen Sie,nun! | 
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Ein weißes Täuhchen wäre mir lieber ad eine — — — 
begann Amelie nur; denn der Vater Rel.ibr-Tagleich is nie Rebe: 
Verdiene Du Dir nur die weiße H en ne! meine Tochter ; geheein zu 
Deines Herren rende! Una ware es auch nur ein Ehren⸗Ei —, von 
dem alten Gebrauche darf nicht abgeaamgen werden, ‚per ſo alt if, 
als vefp. weiße Sühner in Lothriugen gadern! Der Herr Meire 
bat jehe wohl ‚geihan, die weiße Henne nicht anzwefhren, und wie 
die Revenants fich wieder in ihre Nefier geſetzt, — Die wir jehb- 
gen Gourmands Bezahlen müſſen, ohne daß wir fie wie indiani⸗ 
je grüne Vogelneſter verfpellet haben — auch die weiße Herne 
glüdlich in ihr Neſt wieder zu reſtituiren, indem Der Krieg dan 
Gebrauch dexſelben unmöglich gemacht, da dis fremden Herren 
Geiſter — mit Fleiſch una Bein — alles Fleiſch bis auf das Bein, 
ako auch alle weißen Hühnchen — aller Art — weggezehrt, da⸗ 
mals, müfſen Sie willen, verzeihen Sie, oder werben Sie wiſſen, 
oder fich doch denken können! Mr. Ar int ein — 
und hält deswegen auf Ehre! EL 

Es wäre vielleicht noch beffer, noch ebemibaer: Mr. Roque⸗ 
laure hätte für junge Männer „einen weißen Hahn“ einge⸗ 
fühet, der vor Jedem hergeirggen würde zus Kirche, den Nie⸗ 
mand Etwas A conto in dag Hahnbeuch geſchrieben hat, nud new 
de Braut, ver das Recht der Ceſſion zuſtand, nicht einer Bar 
digen cedirt! bemerkte dervinand den ne Dale im 
Sinne. 

Ja wohl! ſeuſne xLouis; ‚and eben fo an den Kuchen den⸗ 
kend, fprach er ganz, leiſe zu Ferdinand man ſolte ihn. — 
als Vogelſcheuche gebrauchen! 

Gott bewahre uns vor ei nem weißen Sapn! * 
Mr. Pereſixe laut aufı Schon die Puicelles, beſon ders aber die 
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Demoifelles haben wohl Mühe genug, fich vie weiße Senne 
zu erhalten. "Uber wenn es hieße: „Der Hahn! Ber Hahn! 
umd nicht Die. Henne” — Dagegen würben alle weißen, ober doch 
nilegrauen und ſch warzen Hahne im ganzen Lande aufpie Zäune 
ftiegen, mir ven Fluͤgeln ſchlagen und krähen, bebenken Ste, ho⸗ 
von GSie einmal dieſen prolligen Laͤrm, und Sie halten ſich ſchon 
Ihre lieben Ohren zu — doch kurz und gut, muſſen Sie wiſſen, 
vas lauft ſchnurſtracks gegen ven alten Gebrauch, wonach es heit: 
„Die:Hennel die Senne, und nicht ner Hahn!“ und ich 
vertraue fekſenfeſt auf vie Weishelt unſerer Börfahren Hier und 
en ganz Rothringen, daß fie gewußt haben, mas hiefigen Oris — 
nd:zu feiner Zeit vonnötsent Denn Gebräuche gränven fich auf 
das Wörtihen: brauchen, bedürfen, gar nicht überfInf- 
fin finden! Nein, Ste haben mich ganz alterirt, müffen Sie 
wiſſen, und Sie waiebn — — * — wiſſen, 
verzelhen Siel : - 

SE herrſcht ver Gebrauch im ganz bechangen fragte Fer⸗ 


Perefire aber entgegneke Keen: Die großen 
GHädte oder großen Damen machen: fich gern bon jedem Ge⸗ 
Grauihe los; auch wären dar vielleicht, Bei ven jahrlich zahltei⸗ 
chen Chen; nicht „weiße Huͤhnchen“ genug, ober nicht, wie fol 
Ach weich Fein ausdrücken, nicht — Buchbind er genug zu alfen 
denBänden, die da jährlich über Pucelles und Demoiſelles voll zu 
ſchreiben vwilcen; man hat dort eine andere Mit von Chronik, müf« 
en Sie wiſſen, die, wie manche Mannſeripte nicht gebruckt wer⸗ 
den, fogar nicht einmal gefchrieben weite, ſondern als leben⸗ 
diges Wort ans Kaffeegeſellſchaft in Kafſeegeſellſchaft son ihren 
vrntnairen und ertranrpinairen Beiſthzerinnen ımb Eh⸗ 
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ren⸗ Mitglienern umher getragen wird, und das — im Munde! 
Denkleinen Dichen bleibt die Schelle am Half; ſagtman, und 
fo bleibt den feinen Stätten und Dörfern vie Henne, als 
Vegitimes und legitimirendes Symbolum und Crenplum! müffen 
Sk wiffen, verze ihen Sie — aber nicht mir! 

Bo mis batte nur ſcheinbar zugehört denn er hätte, während 
Ber. Rereflde Herzenderleichterung in bein Buche geblättert, fehr 
inteteſſante Einzelheiten, Urrheile, Bemerkungen and feherzBafte 
Fälle geleſen, die Blätter mit den Engeln befeben, deren Empfän⸗ 


gerinnen zu Ihres Herten: Freude eingegangen waren, fahe jetzt 


fchon den: Namen: ,‚CTatron! de Bongars,“ Tochter des 
Bongäts, mehr gemalt als geſchrieben auf dem Blatte, über wel⸗ 
chem ſein Finger wie furchtfam ſchwebte, und er fragte — 
a „Hierherfömmt alfo Ver Engel?” : 
- Wenn! denn „ob“ iſt eine Frage ober ein ri tt= 
wiederte für jene Mr. Perefite. — 
Sie zweifeln! muß ich Bitten! verſehte oori arothet 
und ſchnell ſich mäßigend. 
DH Vehnte Mer. Vereſue; worgen Abendt ne wir le⸗ 
fen, and dann wiſſen! Die ſcheiubare Beſte uno Unbeſcholtenfte, 


bie kein Waſſer getrübt — dad Wir haben Flidfenfehen, 


iſt ſchon Aber Died Buch geftolpert. Behütel Wir wunſchen das 
nicht, aber es kommen da oft wunderliche Dinge — jedoch nur 
Recht oder Unrecht; alle Ike und Synonhmen der Liebe, nichts 
Anderes, zum Vorſchein. Behured Nr. Roquelaure verſtumnde 
auch keinen Epaß, und nimmt die Sache — ich meine Liebe und 
Ehre, ernſthaft genug. Denn ba einmal der Gebrauch lebt und 
gift, fo meint er, ſei es eine Schande für eine Btaut, Feine weiße 
Henne zur krhalten wie einen Soldaten in bindr Atmee, wo je⸗ 
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bez Gmmeine feine richtigen. ſechs Orden hat, es aine Herabfetzung 
bedeute, feinen Orden zu haben. Oper im zu tivilen Civil, das 
Nari -fteht mit ſervil. Ja, er findet. Die Herabſerung umgekehrt 
zichtig ;' mie das base Volk Die Sache nun ein⸗ und anfieht; 
müffen Ste wiſſen, verſtehn Sie — verzeihen Sie! Er fagte mir 
nur noch geſtern: „Wir wollen, zum Widerſpiel aller, nicht aus⸗ 
‚genommen fein von per. Henne! Wenn Sie: in: einen Geſellſchaft 
ſind, und irgend Jemand geht vorüber über pen Markt, ift es 
da nicht, als flänne Alles, was der. Jemand jemals gethan umd 
gelafien bat, geradezu auf eine Tafel mit großen Buchflaben ge⸗ 
fgrieben, dem Menfchen auf den Rücken? und wer ihn fichk, der 
lieſt es ihm ohne Anſtoß, ſelbſt aus der Entfernung, vom Rücken 
herunter, ohne erſt lange zu buchflabiren!- Bor einem Brau⸗ 
tigam aber und. vor feinen Angehörigen lieſt Niemand mehr die 
Zafel ab; fir IR von der Braut wie verſchwunden; und man mag 
fih die Tortur geben, fo erfährt man erſt Iguge nach der Hoch⸗ 
zeit; wie viel fie eigentlich, Mitgift — goldene Mitgift het — da 8 
Mitgift gar nicht gerechnet. Und das.foll.man.binunter- 
ſchlucken? Mit nichten! Die Meuſchen Selen hamn. non ver 
Jungen Frau, uns hörbar, die befannterunfichtbare Tafel ableſen? 
Mit nichten! Sie wiſſen, mein ſehr achtbarer und vornehmer 
Herr Gaſtgeber in Abrahams Schooß“ — ſagte namlich Mr. 
Ro quelaure zu mir, verzeihen Sie — „waxum ich mußte mich 
ſcheiden laſſen, und keinen Werth auf Erben. zu meinen als ein⸗ 
iger Kaufmenn logi exworbenen fieben Sons legen Tonnte! Wie 
chiel Heimlicgen Spott über mich hätte-mir die meiße.Heune er⸗ 
ſpart, wenn «3 alter. Gebrauch wäre, fie wenigſtens alle drei 
Jahre bis in gewiſſe Jahre vor Eheleuten han in die 
Kirchezu tragen sub. frag ſich neuen Segen zu holen! Das 
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Opus mit Beh ‚Engeln war dann mein Augenoperatenr, und flach 
mir ven Ehentanns - Staat, ven fogenannten und überall 
graffirenden weißen Stiar, wo ber Ehemann Alles fo weiß 
wie Schnee fieht, beſonders feine liebe Frau.” — So pfeift Mr. 
Roquelaure! und va Me. Beaumartin'nur fein Adoptiv⸗ 
Sohn ift, der ihm ſchon ſchmahliches Gelo in Paris gekoſtet, fonimmt 
er mit Diefem es noch genaner, ober vielmehr dieſer fol es 
noch genauer-nehmen, da Gltern gewöhnlich über Fehler und 
Unglüd ver eigenen Kinder die Augen zudrücken, ich weiß nicht, 
ob vor Schmerz ober Vorliebe; und an fremden duldet man kein 
Faible, weil man Kein Faible für ſie hat, und ver Erblaſſer — 
ehe er erblaßt — — Geld im Voraus > gleichſam — abre⸗ 
den will! 
Das Zimmer fallte ſich fest allmalig mit ver Flora des Or⸗ 
tes, und weißgekleidete Mänchen, die liebliche Amelie an ver 
Spike, und wohlgefletvete Junglinge zogen in einer Art Pro- 
zeffion, das Buch und die weiße Henne im Käflg feierlich tra- 
gend, hinüber nach Mr. Bongard Kaufe Wan fah fie begrü⸗ 
Ben; fie verſchwanden, wahrſcheinlich zu einem Eleinen Imbiß ein- 
geladen. Denn alle Befte und Weierlichkekten ; des Leises ſogar 
wie der Freude, haben am Ende das Abſehen auf einen Fleinen 
oder großen Imbiß, und Der bekuͤmmerte over Tuftige Menfch ver⸗ 
Bert ſich zulegt in einen Magen, wie Horagens „von Oben ber 
ſchoͤnes Weib” in einen Fiſch aufhört, zum Beweiſe von des 
Menfchen — Sumanität, kann man nicht fagen, und Brutali— 
tät würde die Sache nicht erfchö pfen, da felber ver Wolf bei 
einem Trauerinahle keiner traurigen Gedanken fähig wäre, Feiner 
Erhebung über die Erde durch fleißiges Heben der Gläfer, nut 
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der Menſchl — das dachte Byuig-bei ſeiner Flaſcht Wein, wur 
soß bm letzten Tropfen ii den ‚Nagel des Daumens. 


4 u Eh, 

Farbige wollte ii ‚zu Demoifeke: ka: er i 
fein altıs Duastier, Die Apotheka, gehen, und Lpnia ihn nid 
begleiten, ba, ex beſonders jebt, von ervachter Liehe erfüllt, ja ge= 
quält, nicht die Citelkeit beſaß — wenn ſie ein Beſitz iſt, und nicht 
vielmehr der Menſch non ihr heſeſſen wird, und beſeſſen ſcheint 
— einige Blicke, einige Worte verhüllter Glut von dem Mädchen 
feinem Freuude wegzufaugen, wie wohl ſonſt geſchehen. Aber 
ſchon damals gehörte er nicht zu den Menſchen, die Neigung, 
Schönheit und-Zutmauen der Mäpchen durch Meberrenung, Ränke 
und Verſtellung, beſonders aber durch halsftarriges Verfolgen 
Ir, abwendig, zu Nichts machen, und der Natur ihr Recht und 
ihren ſtillen Gang nieht laſſen zu dürfen meinen, weil. alle Men 
ſchen, alſo auch die Frauen, in. allem Dingen jo oft nachgeben, ja 
fih ändern: bis zum Enegegengeſetzten, jo. daß Die Natur jelbft 
zweifeln könnte: ob fie überhaupt; ihnen. Güter. gegeben? oder 
Verſtand genug: fie zu. erkennen? da ſie kaum Eines ſich redlich 
bewahren: Ferdinand aber, der gus dem Grunde—- ſich wicht 
erſt Schmerzen zumachen, weil ex. verſtümmelt war, in der Sch ö⸗ 
nen Welt nur wie in einem Bildenfafe lebte, ließ nicht ab, bis 
er mitging; denn, ſagte er, wer- weiß, qb Sie ſich unferer über⸗ 
haupt noch erinnert, ja uns nur wieder erkeunt 

Die Thür klingelte. Ein Maädchen kam aus dem Nebenzim⸗ 
mer in die Offizin, ging hinter den Ladentiſch, und über und über 
erröthet und ſich leicht verneigend, fragte fie, u Kerdinan d ſich 
wendend, nach jeimem Begehr. Ferdinand, fogleich Demoiſelle Ia 
Voffeufe erkennend, und das ausgebildete, fchlanfe, lebhafte 
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Maͤdchen winer feinen Willen. bewundennd, feufzte ernſthoft gem 
worden aus tiefer Bruft, und begehrte ein Pfund Arſenik. — 
Ein Pfund! wienerholte fie, das Erſtaunen, ihn wiederzuſehen, in 
in andres Erſtaunen verbergend. Dad muß ber Vater. willen! 
entſchuldigte fie fich laͤchelnd, und entſprang. Durch vie Scheiben 
her Glasthür fahen jie, DaB fie gebeugt dem alten Manne Eimag 
ing Obr fagte, und dann fi zu einem Frauenzimmer manbie; 
die, verhüllt in ihren Mantel, ben Freunden den Nacken zufchtte; 
Louis ſchwur, das fei ver Naden Clairon's! Demgifelle aber 
Fam, Schlüjlel in dee Hand, lud die Fremden ein, fich hinauf zu 
bemühen in die Giftapothefe, und führte fig in ein Zimmer, na⸗ 
thigte fie, auf dem Sopha Platz zu nehmen, ſchloß ein Fach anf, 
wog, packte das genau Gewogene eim, legte ed dann nor Ferdi⸗ 
nand auf ven Tifch, und fagte: „hier iſt der Zucker! ver Thee 
und der Vater Tommt gleich, Ferdinand! haben fie. Fein Logid« 
Billet?“ 

Sie ſtand vor Freude beſchaͤmt, und * Freude ſich ſchäwend, 
und ſahe ihn an, ohne einen Blick auf Louis zu werten; und 
jeufzte doch einmal leis und — als hole fie Su recht 
tief Athem. 

Lonig mar wohl, daß ſie ſich — nicht zu Klanern ſchien, 
wenn auch nur ſchien. Bei der ſich nun, wie aus einem vorjaͤhri« 
gen Rocken entſppnnenen Unterhaltung brachte fie bald das Ge⸗ 
ſpraͤch auf die Hochzeit ihrer Clairon; Louis auf die weiße Henna, 
das fie mit ſchlauem Lächeln bedächtig anhörte; und Ferdinand 
auf Balerie und den kleinen Napoleon — wie zu Gunſten 
des Freundes. Jetzt ſeufzte fie von fich ſelbſt unbewachter, ſahe 
Ferdinand faſt wehmüthig oder zweifelnd ſtreng in Die, Augen, 
als begreife ſie ihn nicht, und doch ſprach ſie zuletzt: Wir — — 
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ich weiß. Aber wirum iſt auch ein gewiſſer Hetr, ich glaube, er 
hieß Louis, und ward oft ſo genannt, ja faſt gerufen — ich 
dachte, er hätte'es hören müſſen, wenn das Herz Ohren hätte, 
die es doch haben ſoll — warum iſt denn Er nicht gekommen, 
möcht! ich ihn fragen — ſelbſt in dem zehnten Jahre nicht, ohne 
der langen, unendlichen neun Jahre dazwiſchen zu gedenken; und 
jo Hatte Er ihr doch verſprochen bei einer gewiſſen Gelegenheit, 
die eine rechte Ungelegenheit war für die arme Clairon! Doch ſie 
— ſie hat Wort gehalten, „Bis ins vier und zwanzigſte Jahr 
keinem Andern die Hand zu geben ;” ein ungeheures Geſchenk der 
füßeſten Jahre in pie blaue Ieere Luft non einem zeichen und berr= 
lichen Mädchen! — „Eäme er dann nicht, dann ſei Er ohne feine 
Liebe ja tobt.” — Gewiß bat das jener Herr Louis vergeflen, 
aber wie bie Franen Alles Herzlich nehmen und treu, 
hat fletreu und herzlich gewartet! Das wiſſen felbft ihre 
Eltern nicht, und es wäre gut, wenn es Louis nun auch nie er= 
führe, wenn er oder jeine Liebe noch Iebt! Aber was fümmert er 
mich! fehte fie mit dedaignirender — hinzu — und Mädchen 
fümmern nur Mädchen! 

Das Herzulommen des alten Ps verwandelte das Ge⸗ 
ſpräch in ein langes Frag⸗ und Antwort-Spiel, wobei nur die 
Frage geſetzt und die Antwort gewonnen ward. Als Louis auf- 
geſtanden war, ſetzte /ſich Ta & offeufe wie recht vertraut zu Fer⸗ 
dinand, mit ihm allein nur befehäftigt, und fragte Ihn, doch leifer, 
nach zwanzig Dingen. Louis erinnerte endlich an Die Netraite, 
‚über fie ſah ihn nur gleichgültig an, hielt Ferdinand an der Hand 
zurück, und Louis mußte allein gehen, von dem Alten mühjam 
Hinunter und hinaus begleitet. Und bon Gefühlen überwältigt, 
brach er faft in Thränen aus, ſchlich Heim wie ein Kranker, legte 
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ſich zu Bette und dachte nur an den Plan, ben Ferdinand ig 
zur Satire enrworfen — „Ich laſſe meinen Burſchen hien — GElai⸗ 
son in meinen Mleidenn wird Ich, wird mein — die Perſonen⸗ 
zahl iſt wichtig; fo rafſeln win üher die Grenze!” Aber wenn 
fein Herz Dazu. willig geweſen, war. os .EClainont kangte bie 
Zeit? konnt' er fie fragen, fie bitten, beſchwoͤren? Dad Haus mar 
zu! pie Welt, Im Mondenſcheine mie ſchwiumend, ſchien ihm von 
Stahl — und zur Hochzeit erſt durft' er hinuher gehen. 
Ferdinand kam ſpat, und er flelkte ſich ſchlafend 
% 2 


* 

Sie waren am Morgen kaum aufgefunden, als eiß leiſer 
Finger an. ihre Thür llopfte, und ein lachelndes Goũcht Karin 
ſah. Es mar Amelie. Aber ſtatt ihrer txat ein Laeudmaͤdchen 
herein, groß, ſchoön, von Erhitzung roth; aber fie hatte ſich kaum 
gefaumelt, ald fie ſchon weiß ward mie Schnee. Ihre Kallle 
war bezaubernd amd augenfeſſelnd fchön, ohne vonlche Fein Weib 
auf genügenbe, herzerfreuende Schöahelt Auſpruch machen Fans, 
und die fehon allein ein Weib zur Göttin erhebt; unn das fie 
Geſicht au einer. gedrůckten oder hagern Geſtalt ohne Dinfen, tau⸗ 
jene Ahnungen erregenden, Schmuck der Natur, der dem Mann 
ein unbegreifliches ahndungsvolles Zutrauen zu ihe giebt — ver⸗ 
geſſen läͤa. Die wenigen Schriike, Sie ſie Loun haſtig ergegen 
trat, waren athembekleumend. Als fie aber Das feuchte Auge er⸗ 
hob, wie lieblicher als Allermes nathen, voll Lippen ten Hein 
wen Mundes vifmate, ann nach Bolerir — ihrer Bunker — 
fragte, und nach dem Knaben, den. fie:naht fich geführt, währe 
Sorge: ter angſtoollen Mutter, und Scham des Mäydem 
wehſelnd roſig Un weiß fich auf ihren Wangen pe; miſchen aut 
zu berbrängen Krebten, ya. erzücute Kouis ner Aarger uud Main. 

2. Schefer. Geſ. Ausg. 1. 11 
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Spät nach Haufe gekommen, hatte fie ihr Kind vermißt war die . 
Nacht ihrer Schwefter aus dem Dorfo in die Stadt nachgeeilt, und 
hatte, bis die Häufer ſich geöffnet, im Morgenthau vor dem Orte 
defeflen und geweint: Im , Curdinal Richellen“ hatte man- fie in 
„Abrahams Schonß‘'gerwiefen, und Amelie an die Fremden, ob 
fie wüßten, wo fie fi? wo das Kind? 

Ferdinand tröftete Sofephine mit der Nachricht, Valerie 
ſei wahtſcheinlich nach Hauſe gegangen; und wolf‘ ihr kleiner 
Mann vielleicht muͤde geworden, weise fie irgendwo mit ihm über 
Nacht geblieben fein. 

Sie verneinte das durch eine wehmüthige Bewegung des 
lieblichen Kopfes auf vem weißen Haͤlschen. Ferdinand beruhrte 
mit beſcheldenen Worten des Freundes Gold — da fuhr fie mit 
der Band nach dem Kerzen, neigte beſtürzt das Geſicht, and firengte 
fih an, nicht zu weinen; fie mochte kein Wort mehr hören; 
er Hatte fie an der Hand gefaßt, aber fie. entwand ſich Ihn, ließ 
ſich nicht halten, und Die — die — un war 

verſchwunden. 

Rach einer Stunde sotfte ein Wagen fort, une die Freunde 
meinten, es ſei Joſe phine, — von ——— oder 
ober fonft Jemandem ͤvbogleitet. 

Der Burſche“ der Freunde, ein gewifſer —— —— 
Magiſter Rebenſtein, ver ven Heiligen Krieg mit. gemacht, 
und fi) an das Goldatenleben, beſonders aber ald vieljdhriger 
Saft in Frankreich an ven Wein gewöhnt, an dem er ſich jet 
hier, als wohlfeil und fleuerfret, wie ein Kameel tm: Boraus auf 
Jahre noch recht herzlich fatt hatte trinken wollen, war wirklich 
frank geworben, klagte über. ven Stein der Reben im armen 
Rebenkkein, und Louis war jeßt fogar in der Stimmung, fein 
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Uebel als einen Zingerzäg, als «ine Ehrleitung des Himmels 
in Ferdinand's Plan zur Flucht oder Entführung zu betrachten. 

Als er aber darauf Clairon mit gefenktan Koͤpfchen, wie 
betrübt, recht betrübt, nnd nur vom ihrem Schickſal Hingezogen, 
nah Mr. Ro quelaure's Haufe gehen ſah, — wahrſcheinlich 
um die Zimmer einrichten zu helfen, dem Bette ven Mäatz zu be⸗ 
fimmen, ihr Boudoir zu einem verlorenen Barndiefe ſich aus⸗ 
jufchmüden, wie er im Geiſte ſahz ung als fie vie letzten Schritte 
geſchwind hineinſchlüpfte, als verfolge fie Jemand, oder fie wol 
den Blicken ver Menichen ſich jchnell entziehen. — da kehrte fich 
Ihm das Herz im Leibe um, jenes Blutstropfen empörte ich ſtür⸗ 
miſch, er war feiner Sinne nicht mächtig, ver blaue Himmel warb 
ihm fchwarz, wie es finfter in feiner Seele war, und er sappte füch 
athmend und rafch entfehloffenzumiegten Berfuche an ven Schreibe- 
tiſch, um fein Gluck — wie eine ſchon Bis an den Mund in’ pas 
Talte Meer verſenkte Kortung zu retten, und dieſes fein Glist 
ſchien auch ihre Errettung, kein Frevel an Beaumariin, denn 
gegen Unwuͤrdige haft man Alles Sch ſeibſt für erlaubt, ohne ih⸗ 
nen zu gleichen! wie man „würbig‘ irrt! 

Das Teuer, das aus feinen Augen — ihm ſelbſt zuweilen 
in elektriſchen Funken ſichtbar — auf Has Papier hernieder flrömte, 
hätte es anzänden mögen, und es Hätte aufflammen mögen von 
bem Feuer der Liebe, womit jedes Wort, dad er hinwarf, über- 
füllt war; und jedes ſchien gleichſam ein in feinem. zitternden Her⸗ 
zen entſchmolzener Tropfen Gold vder Blut, von heißen Thraͤnen faſt 
verloͤſcht. Und che er dachte, was er ſchrieb, oder gar erſt bedachte 
war der Brief an Clairon ſchon fertig. Das ſichre Gefühl hatte 
dabei thım die Seele geſchwellt: „Meine Seele biſt Du!“ und wer 
bie Secle hat, ver hat den Willen mit ver Seele, und mit dem 
11* 
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Willen den Leib, mit dem Leibe Die Schönheit, und ach, mit. Leib 
und Seele bat. er Leben, Liebe und unauaſprechliche Wonne auf 
inmerdar. „Sie darf das Heine Blatt nr nehmen, nur nicht 
liegen laſſen — Sie reicht mir nur einen und fie iſt gem 
wie fie da iſt auf immer — — 
„Des Teufels”: 

ſprach es wie himer ihm. Er jprang. auf. & ſeh ſich erſchrocken 
um — Niemand war hinter ihm — „ii Re mein! Sie ümein!« 
rief er fich Felber zum Trotze. 

Un» nun in das Haus Eingang zu * ne Glairon jeht 
mar, ihr vieleicht in dem Gatten, per Hausflur, auf dem Saale 
auch nur ihr begegnend, ſtatt des gehräudjlichen: „Ihr gehorſa⸗ 
mer Diener!” die andern drei Worte unverfänglich zu ſagen: 
„Rimm dieß Blatt!” fo wie wohl fonſt ſchlaue Verliebte, 
wenn fie ſich zu begegnen geſucht, ſatt des Grußes, mit zwei 
Worten ſich auf heut' oder morgen (aͤußerſt gleichgültig vor 
Menſchen erſcheinend) im Vorübergehen flüchtig bedeuten — um 
jetzt ein Gleiches zu thun, rollte Enid Die letzten hundert Louis⸗ 
d'or, aus dem ſeidenen Beutel geſchüttet, ein, —* ging, fie bei 
Mr. Rogquelauıe zu verwechſeln. 

Auch er ſprang jeht die Ichten Gtfeitte ornfä gl raſch in 
pas Hand, Blich vor ner in den Laden führennen Thar Reben, ait- 
fehloifen, im Fliwe, fo lange pie Zeit gu benugen, bis ihn Jemend 
bemerfe. Ex ſahe Die Treppe — das freundliche Gartenhaus, 
aber Rirmand als — Pr. Roquelauve, der ihm, von innen ent 
gegenkonmend, die Thär aufthatl Der Mann ſchien Lonis ein 
alter — franzoſtſcher Degenknopf, da es auch Degen in Frauk⸗ 
reich giebt, nicht bloß in Deutſchland. Mit gemeſſener Höflichkeit 

verband er nie geoͤßte Aufmrrkfamkeit, die ein ſtilles Forſchen usa 
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Anlegen der Fähldörner der Seele wer. Ginter ſeinen Tiſch ge⸗ 
treten, ertvartete er gelaffen, was er würbe tbun, fügen, antwor⸗ 
ten, geben, abſchlagen ſollen; und inter ver großen hohen Stirn 
lag das Alles ſchon Jahre lang fertig, und ordnete fich nicht erſt, 
ſondern jede Kraft war gleichſam ſtill ind Gewehr getreten. Louis 
vermochte dem Hanne gegenüber kaum vorzubringen, daß er Solb 
verwechfeln komme — denn das war kein Gold, was er eigentlich 
brachte! Mr. Roquelaæaute ſah ihm ſchweigend in's Geſicht, 
Louis des gleichen ihm, BIS der Alteſkaum ein wenig lachelte, und 
Lonis Antlitz immer befangener, dieſterer ward. Er legte jet nur 
das Rollchen auf ven Tiſch, aber Louis mußte zählen, und daB 
Heine Befchäft war in wenig Minuten abgemadit, und Louis 
ſtand wicher, ganz verwundert, anf ber Straße mit einem Beutel 
vol Franes im der Hand, der ihn faft feltwärts zog. — Jener 
hatte die Louisd'or nur unter den flachen, gegen einander gehal⸗ 
tenen Händen ein paarmal Hin und her gerichtet — ein Zuck — 
und drei leichte waren weit ber gerollt, die wichtigen geblieben, 
Alles war geſchwind im Kopfe berechnet · und unter die⸗ 
fen Gedanken ſchon heim. 

Wie kam er noch einmal, unauffallig, in das Hand? Er 
hatte Fein Gold mehr! Ehe Etinnerung aus Der Weinſtube half 
ihm ſchnell. Er hätte gehört, wie Manche, uni fi bei Vhiliſtern 
und Wechslern Credit zu machen, Geld — nur anf einen Tag 
gelichen; vaffefbe Geld dann verwechſelt und redlich bezahlt; und 
fo zu Zeiten wieder Immer erklacklichere Süummchen geborgt, ge⸗ 
wechſelt und wieberbezahlt — bis auf die Ichte geborgte Summel 
— Ein Fremder im Hauſe wechfelte ihm das Silber ab, und ſchon 

mit zweimaligem Verluſte ging er, mit anderem Balve den erit- 
tm zu machen. - 
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Alles · draußen wie zuvor. Aber drinnen fand jeht Clai⸗ 
son! Welche Begrüßung! Welcher. Zwang, ihr. fregp, oder nach 
gleichgültig zu feheinen, und im Stillen. das — va hanel auf ver 
Zunge zu ſchmecken wie Feuer! Und nun follte er ſagen: „Ich 
heiinne mich eben — Gold daxrf ich sicht mitnehmen über. pie 
Grenze‘ — das dentete ja, auf Scheiden! Doch fo mußt er. Clai⸗ 
ron ſtand neben ihm, Die Augen ſtillheſcheiden niedergeſchlagen 
und nur leiſe athmend. Das Geſchaäft mit Mr. Roquelaure war 
eben ſo ſchnell beendet, und noch zuckte das kleine Wriefchen ihm 
in der Hand. Jetzt mußte Mr. Ro quelaure herhyorlommen, 
ihre zu. begleiten! Zum Glück blieb er mit einer Schnur, wiederum 
feines Roquelaures, an der meffingnen Wage Hängen; das Brief⸗ 
chen war. gkücklich in Claixon's Handſchuh, der vor ihm auf dem 
Tiſche lag. Aber Das Mädchen faßte ihn an Dem Mittelfinger, 
als habe fie Nichts bemerkt, und ehen als der Alte noch gebückt 
hervorkam — fiel es zur Erde. Er hob es auf. Er ſahe Clairon 
flarr an. Louis hätte nur ſagen dürfen: Ihm ſelber ſei es ent⸗ 
fallen. Aber zur Vorſicht, wenn e8 ja vorloren gebe, hatte er es 
außerdem ſchlau genug, an ſich ſelbſt adreſſirt, und Mir. No- 
quelaure las ſeinen Namen laut — „in Abrahams Schooß.“ 
Da wohn’ ich, ſo iſt mein Name, ſprach Louis — nicht fähig, ſich 
zu verbergen, und zu haflig; Glaicon zu entſchuldigen ſprach 
er. zu Mr, Roquglaure: — ‚Dos Billet if. durchaus nicht von 
Demoijelle Clairon an mich — wie Ihr fongerbarer Blick auf 
die Unſchaldige vorläufig ihr jagen will; fondern von mir; und 
damit Fein Mißyerſtaͤndniß bei Ihnen ſich anſetzt, oder nur wie 
Sauchanfliegt, ſo leſen Sie gefälligkt hier meinelinterfchrift. 
Er riß es auf, und überzeugte den Schweigenden nur von jeiner 
Schuld — wie dieſer von ſelbſt ſehr artig erklärte, und ihn höf- 


467 


lich hinaus complimientirte. Und wie er nach Kaufe ging, wer es 
wieder; als ſpeaͤche Jemand Hinter ihm: „Sie will wicht des T... 
fein!“ Aber jetzt ſah er ſich nicht um, ſondern ging am hellen 
lichten Tage zu Belt, und fror und — und er si Elki- 
son, und weinfe um Glaion, 


Wir aber Louis am Tage — je ſchwieg und Ser 
dinend zur Nacht. Denn brunien ins Zimmer, wo er herweilt, 
war Jedes var. Neugierde faſt verbrannt: Mer in Mr, Bongess 
Haus gehen werde? Was ner Wer in pas. aufgetbanchügnere 
Buck niederlegen, oder legen als Baſfilisken⸗Ci? Amelie und 
Nieolette, ſelbſt Mr. Perefize ſaßgen abwechſelnd. gleichſam Mache 
Die Augen aber hatien ihnen, zuletzt weh gehan von dem ſonne⸗ 
beſchienenen weißen Haufe, und vöthigende Geſchaͤfte hatten oft 
felbR den Augenmäckter vom Fenßar gerufen. Erſt in der Ahend⸗ 
daammerung hatte ner Schwiegerſohn von Heyrn Derofge den al⸗ 
ten Mr. Ro que laure ſehr aifrig in das Haus gehen ſehen, ja 
es wollte behaupten, er habe Die Brille ſich aufgeſetzt, geleſen, das 
Buch zugefchlagen, und Yer au Mr. Bengars hinauf gegangen, 
denn ex fei in dem Dunkel des Haufed. verſchwunden. Die Pros 
zeſſion, vie das Bad) in foochi wiederum abgehslt, und pro- 
teımpore noch in Ahrahams Schooß wienergelegt, und nun das 
Vuch ſelbſt hatte Allen den Athem verieht,.äenes Geſchaͤft war auf⸗ 
geſchoben warden; und waͤhrend ein Jedes ein Picht aan. den Ti⸗ 
ſchen genommen, gehalten, oder um pas Buch, hergefiellt, Hatte, 
um Alle zugleich zu befriedigen, Ar, a befnblen: Amelie . 
lies! x‘ 

Narren nun Ameli⸗ bleles zum, 2 — Giakcen 8, Geſagte 
gzeleſen, und. aie Uebrigen, Meiher, umgeruldig gerufen: „Das 
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Rath thr dieſe und jene erihellt, um Mit. Beaumartin zu feffeln; 


oder was Andre die ſem zur Pflicht gemacht, ihn gebeten, gewarnt; 
und ver Chor wieber gerufen: ‚Das iſt ja Nichts! mer weiter 
weiter!” und als fie nun weiter leſen wollen — das Etwas Mir 
weibliche Seelen — da mar fie plötzlich verftummt und erröthet, 
and, ſelbſt nur flüchtig vas Blatt überſehend, davon gelaufen. 
Jetzt Hatte fich Bere Perefire Platz gemacht, gelefen, die An⸗ 
dern waren nach ver Keihr hinzugelaſſen worden, uns Jedes war 
wie von einem Schaugericht, aber endiich ſatt in ber Lieben Spele, 
mit recht gelabter Lunge badon gegangen, das zeigte das Mun⸗ 
fein und Kichern aus den Winkeln umhet. — Ob dies nun frei⸗ 
lich Ferdinand faft unheimlich, ja unziemlich vorgekotnuren, als 
gelte Das Alles, over zum Theil doch Ihm mit, fo hatte er doch 
fich ein Herz gefaßt, und endlich gelefen, und ſchriftlich erfahren, 
was er halb und halb ſchon wußte: daß wie Hebe ſchoöne Braut, 
Clairon de Bongars, vor nummtehr: fo and fo viel Iahren, an 
dem und dem Abende, punct halb neum, als lieblicher Cornet ge⸗ 
kleidet, vermittelſt eigenen Wagens und Wageſtücks ſich beeilt, zu 
der Escadron zu ſtoßen, zu welcher ihr vorgeſetzter — und doch 
unter ihrer Pflege geſtanbener — während ſeiner langſamen unbd ſtets 
verlängerten Genefung erft abancirter, tapferer und ſchöner Hu⸗ 
ſarenlleuienant Mr. Louis von P..e.t, am Morgen zuvor wie⸗ 
der eingerückt. Und ob er fie wohl erkannt an ihrem liebevollen 
Weſen, fo Habe er fie Buch, unter dem Bormwande, glelch dieſe Nacht 
noch weiter reifen zu mäffen, im erfien Morgeitbämmer zurück an 
bie Thür von ihres Vaters Garten gebracht, der irrig gemeint: 


fie Habe die Nacht ſehr wohl geruht, und nur die Mutter, un⸗ 


ruhig ſchon munter, Habe fie weinend in offenen Armen enipfatte 


! 
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gen, und mit heißen Küffen ſchweigend ide Schweigen auf die Lip- 
yon gefäßt. Lmer tomfenb Schwüren, Binnen zehn Jahren wieder⸗ 
zukommen, fei der liebe junge Held darauf wie ein Geift in das 
raue der Ferne verſchwunden. — Unter Burn Zeilen aber ſtand 
wie ein Gertiflcat: „Ih — Fiacre zu Ch.... habe ſie gefahren, 
und ſahe erſt Bein Ansfieigen, wer eingeftiegen. Nichts für un⸗ 
gut. Unterzeichnet: Plombeurre.“ 

Und Mr. Roquelaure wird gegenzeichnen: „Wein Cora 
ſteht ab!” meinte Dir. Pereſtve, mit der Müge einen gehorſamen 
Diener beſchreibend. Komm’ ber, Ricolettel mein weißes Huhn⸗ 
Gen! -— Sie kam. Aber er Pprach zu Amelie: Möchteſt Du fest die 
Vorwürfe dulden, die der Clairon ihr Vater vlelleicht nun macht? — 
Sie verneigte ſich, zu bedanken, ſehr tief vor dem Vater, und 
dennoch meinte fie dann: Wie ſehr ich Clalron bedauern fünmte 
— je nun, fo wenig al fie geliebt, ſo garſtig ihr Freund war, 
oder ſo falſch. 

But! fprach Mr. Pereſtre; aber war die Heimfuhr fo falſche 
die Wiederbringung aller Dinge, außer des Vermögens — von 
weichem das pure Kind aber gewiß nur 10 Sous in ihrem New 
ceſſaire Hatte! Ein gar zu junges Mädchen If} auch noch nichts, 
nur ein Cadet des Cheſtandes, ein Backfiſch, der noch backen muß 
.... oder hinter den wahren fiſchbaren Fiſchen noch weit zurück 
iſt. Und mie ſollte der noch ſo ehrliche Standartenjunker, ver ſelbſt 
auf Avaneement Naſe und Ohren wagt, im Krliege fich ein auf 
Avbancement lebendes Huchnchen, ohne Vaterfedern, In ſeine arms 
ſelige Suite nehmen? Ich entſchuldige alfo den genannten Mr. 
Louis billig — befonders da er gefehworen hat! Wer weiß, wo 
er mit den unzähligen Deutſchen zu feiner und ihrer Ehre, in un- 
ſetem an Geiſt und Breifien denn doch ont unbefiegtem herrli⸗ 
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chem Frankreich Dranaben Tingk! Une auch für Clairon ſage · ich 
thetlweife gut; ein — ae] N. gar men 
marken. . 


Ich, ſprach Nicnlekte, — mit ir — wenn ſie 
ihre Unſchuld dem Vater beaheuert; denn Liebe, wahre Liebe hält 
ſich immer für ganz unſchuldig, und ganz mit Recht — ja ich 
würde meinen, daß wir alle glauben: Dem Clairon hat felbft ver 
Dem. In Foſſeuſe geraten und fie gebeten, ihr — Durch die in 
das weiße Buch geicwichene Offenbarung alter verichellener Dinge, 
die Grube zu graben! denn das if deutlich. ja ihre Hand, 
und nicht einwal verſtellt! Hier fieh aur Die FREE ERNNE 
— das gkicht ſich auf ein.Hner!. ; 

Ferdinand fah ſchweigend Darin nur die Baia der la Foſ— 
ſeuſe dafür, Daß Louis fie einſt verſchmäht; aber.mas. half ihr 
die Rache nun? fie hatte das verfehrte Sprichwort wahr gemacht: 
wer fich eine Grube gräbt — ſtürzt den Andern hinrin! Dog 
Rache iſt füß dem, der nicht lieben darf; une auch Ihm mar fie 
füß; aber fie verlor gemach ihr Reizendes für ihn, jo wie er die 
falſche Freundin niept Lieben mochte. Und das iſt edel vom Wen⸗ 
ſchen, daß ex de. beſſer denkt, je glücklicher er iſt! und je glücklicher 
iſt, je beſſer er denkt!” traͤſtete Ferdinand ſich ſelbſt. Nunempfahl 
ex ſich laͤchelnd, beſuchte noch den glüdlich- verwitweten Magiſter 
NReboenſtein, vad gab ihm noch Soda⸗Pulver in aqua clara, herz⸗ 
lich wunſchend, daß der liobe Antipode von Piudar, der Waſſer 
das Befte nannte, Kai morgen geſumd fei, damit den Ort ge» 
ſeguen könnten. 

* * \ 

Alle im Haufe aber — ſuch, ai⸗ * am as 

Vormittage trotz alle Dem doch mon Weg zur Kincht mit weißen: 
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Sande, und dann wit Laub und Blumen beftreen fahen! Nun, 
ſprach Mr. Verefire, man kann freilich auch ohne weiße Heune 
zur Trauung ziehen; man kann ein Weib nehmen, das einen An⸗ 
dern liebt, ja man kann einen Sad mit 100,000 Franucs für eine 

gl anjehen, man kann von Diſteln Feigen ernten wollen — if 
zu wiſſen — man kann — mas kann, — verzeihen Sie — da geht _ 
fhon der Here Maire im großen Staat! dan Checontract recht 
ſichtbar unter neu Arıng, nebſt feinen augenommenon Herrn Sohne, 
dem annehmenden und annehmlichen Bräutigam — Amelie! Ni⸗ 
colettel werft. guch in euern Staat, ich bin gleich fertig. Da wird 
ed groß bergehn! was will man machen! — lachen — . 

Da kamen auch die Freunde herab. Louis ‚hatte nor. Ferdi⸗ 
nand keine Eutſchuldigung, wegzubleiben von der Hochzeit, augen 
ben fönnen — da die einzige der Bxief-gewefen wäre... aber er 
brachte davon Fein Wörtchen über vie Lippen. ‚So fland er neun 
da in höchſter Galla, und Durch den Ausdruck ftiller Freundlich⸗ 
feit in feinem Geſichte noch einmal fo ſchön. Und Ferdinand hatte 
dem Freund unmöglich, verratben Fünnen, was feinetwegen Ela i« 
Ton erdulde — aber ed war ja vprübergegangen; und jo trug er 
bie nienlichen Hochzeitgeſchenke, pie fie als Geſchenke für liebe Ver⸗ 
wandte in ver Heimath mitgebracht. 

Nur Ferdinand bot Nicolette den Arm, und Mr, Bexefise 
war gezwungen, ſich jeiner Amelie anzunehmen, da Louis ſchon 
bor die Thür ;gegangen, auf dieſer Welt mit feinem Mänchen ſich 
mehr befafien zu weallen ſchien, und. nun vol ftillen Schmerzes 
einzeln Hinter den beihen Paaren hinüber ging, Die Augen zu Ba⸗ 
den auf feinen Schatten geheftet; auf dir Bruſt, wo ihm pas Herz 
ſchlug; auf pas Haupt, darin feine Seele und feine Liebe wohnte, 
und die Augen, die. auf ſeinen Schatten hernieder ſaben, als fei an 
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der Schatten ſelbſt. Die Some mußte ja ſinken, die biklern Stun⸗ 
den mußten {a and vergeben, wie ein Tag ver Schlacht; und en 
wafffnete ſich Mit diefem Rachgefühle per Zeit; wie mit einem un« 
fichtbaren Harniſch, weich und burchfichtig wie aus Flor, und doch 
ſchwerer, als aus geſchmiebetem Golde. 

Das große; einem Saale ahnliche Zimmer EB Hauſes war 
ſcen voll Gaſte, uns Die Mutter Clairon's empfing Lonis, den 
fie febt erſt wiederſah, mit den urfprünglichen Mugen Clairon's, 
mild und guͤtig laͤchelnd, ja ſelbſt ein wenig feucht. Und es that 
ihm wohl, ſich mit der guten Muiter zit unterhalten, und, ſie an⸗ 
ſehend, laut ſeiner heutigen Stimmung zu denken: wie bald Cai⸗ 
ron auch ihr gleichen werde! und wurd' er ſich fo betrüben, wenn 
fie ſo vor ihm ftehe, ihm die Hand mit ihrer Ealten Hand — drücke, 
ja wenn fie ihm um den Hals falle, und Hundert Küffe auf feine 
Mppen vrüde! Clairon war nicht zu fehen, am ben ſchoͤnen Ju⸗ 
gend⸗Schein des Lebens ihm wieder vor Augen zu zaubern; aber 

er meinte doch ſelig zu fein, wenn ſie die Seine wäre, auch wenn 
er noch dieſe Nacht mit ihr — wie Nebelgebilde — ſich in Hauch 
und Duft auflöfen ſollel Und Die Nacht kam einmal gewiß! Doch 
welches Glück, welche Weisheit, wie viel Tugend und Liebe Hat 
nicht in eines Menfchen Tleinem Saupte Raum! Welche unaus⸗ 
forechliche Raften vermag ein Geiſt zu tragen — empfand er ſeuf⸗ 
end — und wlelleicht nimmt er, wenn er im Hauch und Duft ver⸗ 
ſchwindet, Alles, was je fein Auge gefehen, was fein Herz beſeſ⸗ 
fen, feine Seele geklebt — diefe ganze ſchwere Welt mit Sonne 
and Mond und Gefliener fo leicht mit ſich ee der Troft ve 
Nachgefuhls ver Zeit verfagte alie. 

Die Säfte hatten indeß einen koͤſtlichen Vorſchmack don dem 
bei Mr. Bongarceon zu erwartenden Schmauſe befammen, und 
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ale Dir. Roquelaure bemerkte, daß die Neugier Der Wagen ger 
fidt war, die der Augen anging, amd: Die Zungen in Bang ge- 
kommen, verneigte er fich als Maire hor der Mutter, Damit nach 
der Sitte, der Baier Die Braut bereinführe, und ihrem Pünftigen 
Manne, als lange bewahrtes Pfaus der Matur gleichſam, zuriel« 
ſtelle, va der Eltern Jawort ſich zu dieſer lebenden und beifemtlich 
Kleine Zinfen tragenden Schuld Bekannt. — Die Mutter verneigte 
ſich wieder und ging. Die Gaͤſte araneten ſich, und Beeumartin 
trat feinem lieben, lichen Vater zunSeite, dem er die Hände druͤckt⸗ 
und küßte. 

Jegt murmelie er leis, es wuchs, es ſcholl und rollte drͤh⸗ 
nend, und in den Wirbel der Silberpauken ſiclen bie Blasinſtru⸗ 
mente ein; die beiden Flügel der Seitenthuͤr gingen auf, die Mu⸗ 
fit brach wie eine unſichtbare Flut herein, und am ber Hand bes 
Vaters trat die Tochter auf die Schwelle, nicht weiter. Beaumas« 
tin ftürzte ihr faft entgegen, ergriff ihre Hab — ein Schrei ver 
Braut, Beaumartin erblaßte, wid und maute zurück, und xief 
erſtaunend: „Joſephine!“ 

Denn die Braut war Joſephine; in joldem Schmuck, in 
folchen Kleiveen kaum wieber zu bennen, nur an ver Bläfte ber 
Wangen, der unvergleichlichen Geſtalt. Sie verbarg ſith vor Beau⸗ 
martin, vor ven feftläch gefchmückten Guſten, vor fich ſelbſt an der 
Bruſt nes Vaters. Dex Vater aber wer ihr eigener Bater, in Uni⸗ 
fern der nlten Garke; fer ver Echlacht nom Waterloo, me er, 
ſchwer verwundet, weit Gewalt fich hatte verbluten wollen, war 
Kein Meſſer an feinen Bart gelonmen, ver in, vor Kammer gran 
geworden, ehrwurdig finmüskte; aber son feinem Blntreriufte jap 
er blaß und bluilo sweiß aus, wie ein aubgegrabener Mars vun 
Marmor, nur it vem Farbeuton des Alterrhums, und unter nes 
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gewaltigen Stirn rollten zwei große rabenſchwarze Augen in Bauer 
und Thraͤnen; das Wort: „vie Garde ſtirbt,“ mußte man’ fo von 
feinem Antlitz leſen: „ſie tft geftorben;“ und fo ſtand er pa wie 
ein Gef, und nur daß Foſephine ihn Vater namite, ſchien ihn zu 
einem Menſchen zu machen, und zum Erdbewohner herabzuſetzen, 
ja ihn felber herabzuſtimmen. Die Muſik aus dem Rebenzimmer 
rauſchet fort, kein Flüſtern der Andern, kein in's Ohr vertrautes 
Wort war zu hören; Jeder konnte nur ſelbſt fühlen, wie ex mochte 
und werth war, und nur das Erftauneh umher war zu jehen. - 

Der Maire winkte. Es ward ftill. Und wie recht innerlich 
zufrirden, faßte er feined Beaumartin Sand und fprach zu 
ihm: „Du haft einen Herrlichen Rath befolgt, wein Tieber Sohn, 
den ich Dir einft gegeben — ich glaube, es war, als Du anfinaflt, 
Dich mehr als font zu pugen, nämlich ven Rath: Dich heimlich 
mis feinem Mädchen einzulafien, deſſen Du Dich öffentlich ſchä⸗ 
men müßteft, dad Du im Nothfalle nicht würbeft zum. Weibe neh⸗ 
men! Ich danke Dir, daß Du mir und Dir Das — was Du nun 
thun wirft (hierbei erhob er die Stimme) jo leicht, fo lieb und 
angenehm gemacht. Nun ſieh Die immer dad Weib hier öffent⸗ 

lich an, und die Augen, die über Dich, die ur Dich — zewein 
und die Dich jetzt nicht anzuſehen wagen.“ — 

„Beine ſchoͤnen Damen und Herrn,“ wandte er ſich artig an 
die Säfte, „ich Bin jo frei, Sie zu fragen, ob die geheimen Ver⸗ 
bindungen des Herzens wicht vie fchönften und tremften finn® ob 
ein Hüttchen, ein Dextchen, wohin wir des Tages uns fehnen, und 
Abends jchleichen, nicht ver eigentliche Aufenthalt unjerer Seele 
iR, wenn auch Unzählige während beffen Schlöffer, Patläfte, Schäpe 
alter Art, ſelbſt Kronen verlafien. Die Maske nom Leben! ‚Die 
Matte vom Leben!” tauſendmal durch nie Lande gerufen, und 


475 


freudig gethan und von nım an immer und immer! „Die Maske 
von allen Heuchlern! Selber die Sant von allen und allem Fal⸗ 
[hen und Unwahren!“ Nichts Falſches, Erlognes ift Heilig. Nichts 
Taͤuſchendes fel aus Commiferation geduldet, aus Gewohnheit, 
aus Gleichguͤltigkeit. Die Menfchen haben fett ein neues beſſeres 
Innere. Wer fein Inneres glücklich zum Aeußeren machen Tann, 
der follte es bei Leib’ und Leben doch ja nicht verſaumen! Bitten 
Sie meinen Sohn, daß er es nicht verfäumt, und bemerken Sie 
gütigft ihm noch dabei, daß ich mein Teftament nicht andern will, 
dem zufolge ich ihm verlaſſe, was ich verlaffe, aber ich habe va 
der Schönen Schwiegertochter eine kleine Mitgabe von 60,000 Franck 
gemacht.” — 

— Bei dieſen Worten überflog Beaumartin's Auge die glü⸗ 

hende Joſephine und naͤherte ſich ihr wie auf Roſen und Dornen 
und Feuer zugleich. — 
„Und bemerken Sie ihm,” fuhr er fort, „daß ich ihn ſchon 
inco gnito verurtheilt, als Balerie — die Schwefter vet Braut, 
mir den Fall ohne die Namen vorgetragen, aber das Urtheil mit 
Freuden beftätigt — Sie Ehnnen fich Alle die Freude denken — 
als ich Durch fie erſt erfuhr: Wer eigentlich der Vater ves 
tleinen Napoleon ift, ven ich fchon lieb gewonnen, als blo» 
ßes armes Kind, und auf meinen Knieen wiegte, und vor Freu⸗ 
den fallen ließ.“ — | 

— Bet dieſen Worten reichte Beaumartin Joſephinen vie 
Hand — | 

— „Bemerken Sie ihm — Sie erzeigen Ihm einen Gefallen, 
den ich dankbar erkenne, — daß ich Joſephinen, die nicht nach Ihm 
— nur nach ihrem Kinde pie Hände rang — mit Gewalt zurüd. 
behielt, und daß die kleine Verſchwoͤrung im Baniken meines Gar» 
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tens geſponnen, genieht — und endlich ohne ihr Main!” am Die 
Sonne kommt, endlich da der graue Vater hexbeigeholt wer, und 
der Hof geſchwiegen, weil es die Ehre galt.“ 

— Jegzt reichte Joſephine Beaumartin Die Hand, noch ohne 
ihn anzuſehen, und trat ein Schritichen iu nad Zimmer. — 

„Und endlich bemerken Sie ihm, denn ich ſehe, er merkt, daß 
da drinnen noch ein kleiner Maun gern vbamerkt vs müchte, ber 
in feinem Leben Teinen Vater gefehn!" — — 

Er trocknete fig die Augen, winkte dem Rinne, das lie blich 
angezogen, jetzt zu dem Vater ſprang, aber, ihn nicht kennend 
einem andern Herrn in die Arme lief! Da riß ihn Beaumartiu 
weg, druͤckte ihn an fein Herz, und mo nun das Kind war, wollte 
nun auch Die Mutter fein! Rings erſcholl Tauter, ſegnender Bei⸗ 
falls⸗Ruf; ver blafſe Vater ver Jefephine legte ſeine maͤchtige Haud 
auf das Haupt des Sohnes; die Pauken wirbelten, die Muſik fiel 
wie ein Siegesgeſang der Eugel ein, und reine Freuee glaͤnzte von 
jedem Gefichte, 

Run lapt mich ihn and) umanmen, bat. * Roquelaure 
Beaumartin gab ſich ihm hin, und auch vie ſchöne Zoſephine ſchlang 
einen. Arm um ihn, aber beſann ſich, als fie den Mund ihn. Eike 
fen wollte, ſchwebte wit dem laͤcheladen Eiefichte zurüdl und. Enßte 
ihm die. Hand. Auch wenn fie, kaum in geringe Kleider gekleidet, 
mit gleichen ruhigen Zügen im Antlitz, geſchlafen Hätte, ſchon eis 
herrliches: Welb, war fie run taliſend Wat ſchoͤner dutch Scham 
und holde Verwirrung, Dank und Freude, ame Leid und füße 
Befrievigung ver Ehre una Biebe.- . ” 

Acht Hab: nen Baier nos Amtsmegen ben Eiheroatzant unter⸗ 
ztichuem, rief auch Louis unnd Ferdinand als Zeugen hexbei, und 
ſteckte Leuis ſein Mallchen Gold ganz heinilich mit den Merten 
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wieder zu: „vpn Valeriel port ſteht fie, die treue Schweſter, une 
lacht und aus, oder freut fick nur fo! Mich aber werden Cie ent⸗ 
ſchuldigen, hoff’ ich, daß ich auf pad Zemgniß der weißen Henne 
ſchon ganz allein, nicht in die Heirath mit der armen Glairen 
gewilligt! Berftehen Eie mich recht — er liebte fie doch nicht recht, 
und nur Liebe kann gewiſſe menfchliche Fehler bedecken ich meine: 
wenn ein Weib nicht durchaus und Durch und durch ſchoͤn iſt — 
voder dem Liebenden Scheint, denn das gilt ihm gleich — fo ſchim⸗ 
mert gleichfam bei ihr der fterbliche Leib durch, und das ſoll 
nicht fein! Wenn eine Ehe nicht recht glücklich ift, fo iſt fie fchon 
recht unglücklich! Und das foll nicht fein! Und ift eine Frau nicht 
recht gut, jo gudt Ehva oder Zantippe aus ihr hervor; und recht 
gut iſt fie nur, wenn fie recht liebt; und vecht Tiebt fie nur⸗ wenn 
die Liebe gegemfeitig ift, venn halbe Liebe: halbe Ehe, unb gan⸗ 
zes Elend! Verſtehen Sie mich vecht! ich meine dag Gegentheil, 

ih meine Glairon Hat 2 Millionen Männern manquirt, aber 
für ven Einen ift fie... 

Da brachte man nn — — im großen Ornate, und 

im Kirchenſtaate, ihre buſchige Krone mit Gold geſchmuͤckt, Per⸗ 

len um den Hals, eine goldene Kette um vie Beine gelegt, kurz 
fo wie eine Henne nur gepugt fein kann. Uber ver Maire entgeg- 

nete lachend: „Da mein fehr gehorfamer Sohn fein weißer 

Hahn if, ſo wird er für meine liebe Schwiegertochter Iofephine 

auf feine weiße Henne Anipruch machen! Ich müßte mich op⸗ 

poniren yon Amtswegen — die neue Sibylle oder Aropbäe ift 

noch vorbehalten für Demoiſelle Elairon!. | 

Der Name Blairon Löfte alle Zungen, um nach ihr zu fra= 
gen, va Jeder und Jede bisher ihr Nichterfcheinen geehrt und na⸗ 
g. Echefer Gef. Ausg. I. . 12 
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werlich, — mändenhaft gefunden. Jett war De RO Tu8, 
denn Hiper fehlen noch nicht Alles in Ordnung. 

Louis ertrug es nicht länger, feine Seliebte fo zurutkge⸗ 
ſetzt zu wiſſen; oder auf's Reue fo voraus In die Ferne geſtellt 
wie die rofige Koffnung. Gr mußte hinaus, Luft ſchoͤpfen — fort! 
Auf dem Vorſaale traf er auf bie Mutter, die thu ſtellte und bat: 
Sehen ie dach, wo SIatron uns bleibt! Sie fehent fich zu kom⸗ 
men, es geht ja gleich im Die —2 fie wird mit dem Putz⸗ 
ah fertig! Hier! 

Sie öffnete leis vie Thuͤr zu chrem Zimmer, lächelte hinein, 
Louis ſtand rathlos, wortlos in ſchwerem Bedenken, da ſpranug 
ihm la Foſſe uſe entgegen und ſprach: Heut mäfen Sie unfre 
Clairon doch bewundern! man möchte ald Maͤdchen ſogar ſich in 
fie verlieben! — Er ſchlug vie Augen nieder. — Des Anuſehens 
iſt ſie doch werth! zürnte jene. Er wagte fie anzufchauen. 

Elairon, vor dem Spiegel, blieb umbeweglich, fen ven 
ihm ſtehen, das Geficht ihm abgewendet. Kein Faltchen ihres 
weißen Atlaökletaes Enifterte, keine Locke in Ihrem Nacken regte 
fih. Er fah fih um — er war allem mit ihr: Verlegen, wagte 
er nicht zu nahen; gebannt, nicht fortzufchleichen. Da ſah er auf 
dem Tifche das große Buch mit ſilbernem Schnitte, das Blatt mit 
dem Namen „Elairon” vor ihm aufgeſchlagen, er ſahe Geſchrie⸗ 
benes — er Tas, er las ſeine eigne Geſchichte! und um fein Er» 
flaunm noch mehr zu Reigen, gewahrte er auch den Brief, ven 
er geſtern mur ihr erſt zuſtecken wollen, und den er in der Befkär- 
zung verloren, und in ver Beithämung fogar nicht vermißt. — 
„Clairon!“ fagte er Ieife, Habe ich Dich beleidigt jemals be⸗ 
leidigt, vergieb mir heut, jebt, daß ich ruhig ſcheide! Du biſt frei, 
Du bift enel genug, ach, mir zu vergeben! — Sie regte ſich nicht. 
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Er aͤchzte vor Wehmuth. Er wagte lelfe zu nahen und janferifee 
Hand zu faflen, da wandte fie fih wie vom Eturme der Liebe gen 
wandt, und er fühlte zwei preſſende Arme nın ſeinen Nacken ge- 
wunden, ein klopfendes Herz an ſeinem Herzen ſchlagen, um feine 
Wangen benctzt von den Thränen ans ihren Augen; zalegt nö 
glühenne Lippen auf feinen lechzenden Lippen. 

Indeß war Ieife die Mutter erbeigefummmn — er wollte 
Glairon ſich entreißen, aber-fie hielt ihn gu ſeſt, zu reden nick 
mächtig. Aber die Mutter fagte ihm, felber weinend: „Sie haben 
mein Kind einft wohl bewahrt mir wiedergeſchenkt — dad war 
ein Geſchenk! und der Bater will dankbar fein, une ich, die Mut⸗ 
ter, will der Tochter das Herz nicht zerſtücken, ſondern ergänzen 
— darf ich Dig, mein Sohn, für jenes Geſchenk ihr nun wieder» 
ſchenken? — I ſehe, er ift ſchon Dein, meine liebe Clairon! ich 
rufe den Bater ! 

Un mit der himmliſchen Freube einer Mutter, ihr Also zu 
beglucken und glücklich zu ſehen, einer Freuve, die allein ſchon ein 
Leben werth iſt, ſchon weil fie allein das Leben der guten Men⸗ 
ſchen ausmacht, ſchwebte die bebende Multer gleichſam hinweg 
wie ein guter Geiſt, ver redlich erfüllt hat, weswegen er auf die 
Erde gekommen war. | 

Die Liebenden ließen indeß ſich los, betrachteten ſich num mit 
andern Augen, unerjättlich, mit jenem Gefühle in unendlichem 
Maße, das Jemand empfindet, der Etwas nun ſein, nur fein el» 
gen nennt, das nun gleichſam einen Theil son Ihn ausmacht, wie 
es vorher nur ein Theil feiner Seele als Wunſch und Verlan⸗ 
gen war. Hier aber mar das Erworbene ein Thell det Seele, ſon⸗ 
vern fie ſelbſt, und fle ganz, und doppelt! Und fo zog er fie wie⸗ 
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der. anf s Neue mit Haft an jein Herz, fo zog fie vie Lippen zuruͤck, 
um ihn wieder zu Eüffen. 

Der Vater, gelafiener und Fühler, ohne die Tochter weniger 
zu lichen, und ihr zu entreißen, was fie liebte, nicht weniger, ſon⸗ 
bern ganz unfähig, vereinigte ihre Hände, wifchte die Rührung, 
gleichfam wie Hauch von einem Gemalde, aus feinem Geſichte, 
worüber er langfam die Hand gleiten ließ, war dann wie er im⸗ 
mer war, nur Alles gefleigert, und fprach: „Hab' ich Sie nicht 
zur Hochzeit geladen? Bezeugen Sie mir es! Aber das nehm’ ich 
zurüd, was ich auch gefagt: über vier Wochen — — Sie wiflen- 
es ja! und nun vollends, was der Brief begehrt, ſtöhnt, fchreit! 
— Nicht oonnäthen! Nein umgekehrt! Glauben Sie, Eltern 
lieben ein Kind, ein Einziges Kind noch viel mehr, wenn auch 
wahrlich viel anders, doch wahrlich viel fchöner, ich ſag' es getroſt, 
viel bimmlifcher als ein Verliebter, ein Liebenver, oder ein 


Mann! Das bitte ich Sie mir zu glauben, bis Sie ein folches 


Kind haben; dann mögen Sie, wenn Sie es können, die ß Kind 
mir entführen, als Ihre Kraul Wir alten Leute fönnen ja ohne 
die Tochter nicht leben! Jetzt iſt Fein Krieg, jetzt wird kein Krieg, 
und es iſt feine Schande — dem Tode den Abfchied zu geben, 
und fich an das Leben zu binden. Sie bleiben hier! Nicht wahr? 
Ja wahr! | | 

Clairon bat — und Louis gelobte. Ich ſchicke die Eftafette 
noch heut’! verſprach der verfüngte Alte. Aber nun kommt auch 
Kinder! Der Ehecontract ift fertig, vollzieht ihn vor dem Maire. 
Und Wen er dem Geiftlichen ſendet, ven muß ver Geiftliche wei⸗ 
ben — ganz ohne Weiteres; ſchicken wir doch am Palmfonntage 
Hafen und Nee, und Braten und Torten, und Tauben und 
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Taͤubchen in die Kirche, und Er weit Alles — ganz ohne Wei⸗ 
teres, geſchweige Euch, meine Tänbchen! 

Glairon bezupfte noch erft ihr Kleid, ordnete ihre Locken, 
und Louis trodinete ihre Augen, die ſie, leicht zugebrüdkt, ihm 
hinhielt, dann führte der Vater unter lautem Jubel vie Kinder 
ein. Ferdinand umarmte ven Freund, Clairon ging an ver Seite 
der la Foſſeuſe durch Die weiblichen Arme. 

Ferdinand faßte begeiſtert und ſelbſt beglackt Ia Foſſeuſe 
dann an der Hand, und ſagte ihr vankbar: Geradezu engliſche 
Ma⸗Mademoiſelle la Foſſeuſe, fo ſchwatz Ich Sie verkaunt, 
fo licht ſtehen Sie nun vor mit, wie ein Licht des Himmels, als 
die Fackel, vie Führerin durch pas Labyrinth ber Lichel Laſ⸗ 
fen Sie mich nun im Finftern? wie ih ſehe! Wenn ich Ihnen 
mehr. anbieten konnte, als eine lederne Sand, und täglich Pen⸗ 
fion hätte, was ich jährlich habe,  — fe — 

So müßten Sie erft Apotheker lernen! unterbrach fie ihn 
lachend; denn mein Herr Vater giebt er nur Einem, der die 
Apotheke heirathet. 

Indeß paarte man fih zum Zuge, und Demoifelle Ia Foſ⸗ 
feufe, fich ſchallhaft verneigenn, liebkoſte die weiße Benne, va ihr 
bie Ehre, dieſelbe zu tragen und mit ihr die Spitze des Zuges zu 

bilden, beftimmt war, und fragte getroft: Ste gebührt der Clai⸗ 
ron, nicht wahr, Herr Maire? Denn ein Mischen, pas treu un 
Einem gehalten, verbient Teinn Vorwurf, fonft möchte nur 
gleich die weiße Henne abgeihaflt werben! 

Es wäre denn, entfihied er in fragendem Tone, daß Mr. 
Beaumartin noch abſchlaͤgliche Zahlungen, fonft bei Braͤuten 
bon gutem — Credit nicht ganz unerhört, A conto ber weißen 
Senne einzufchreiben hätte. 
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Joſephine fchlug die Augen nieder. 
Keinen Kuß! verſicherte la Foſſeuſe; wer nicht licht, der 
ladet Nichts! ner kußt nit! 
. Und Beaumartin Füßte ſeine Joſephine auf die Stirn, zum 
Zeichen nicht mehr verſinſterter Liebe. 

„Aber die weiße Senne abſchaffen! was ſagen Sie dal 
überall einführen! Tumultugntin!“ drohte ihr Mr. Ro que⸗ 
laure. „Sie hat fig wunderbar wieder bewährt! Es giebt fo 
viele Sorten Raͤthe, als Sorten Thee, Die faft alle bei Lebens⸗ 
firafe keinen Rath geben dürfen, oder alle post festum erft den 
wermerrenen Kuaul auffigen jollen; aber ein Cherath — wenn 
auch Geheimer — ver auch reden und rathen dürfte, beſonders 
wo Stieſpater, Stiefmütter, ober Eltern mit ſieben bis acht 
. Zödgtern, arme Eltern, reiche Eltern — ganz junge, ober bie Lie 
nie — der dreißig Jahre — paffirte Töchter auothun, ein felcher 

heilſamer Rath if ſogar nor nicht in petto eines Portefeuil- 
les! Wie biel pernänftiger waͤre ein Kreis chrmürdiger Männer 
oder auch weiſer Frauen, da gewiß fo viele als nöthig allerorte 
“anfpıtreiben, vor welchem ſuh vorher Braut und Bräutigam 
Rellen müßten, um zu ſehen, ob fich Die Lieben Leuschen wirklich 
liebten? damit nicht ner neuteſtamentariſche einzige Grunb zur 
Eheſcheidung erfolge; ob ihre Semüther ftimmen? daß Eintrargt 
herrſche, damit ein Baar mehr in der Welt nicht Thränen ver- 
gieße; ob die Braut vernünftig fcheine? das heißt gehorſam, da⸗ 
‚ mit fie nicht leide, der Mann nicht fie erſt erziehen müfle, und 
dad Haus wohl beftehe — wie viel zweckmaͤßiger wäre ein fol- 
cher rachender oder abrathender Dir. Eherath, als die Conſi⸗ 
ſtorien und Inquiſitionen ale nachher für Eheſcheidung, und 
alle das Unglück ohne Maß und Zahl! Das hieße den Urſachen 
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vorbeugen; aenn es iſt wichts neiniinmiger alt qm glauben: Je⸗ 
dermann vaſſe für. Jede frau, vnd Jebrftan für Herrn Je⸗ 
dermaun, wenn nur Skenb, Alter ua) Gelb zußamenenpeſſen — 
aber. die Herzen und Frauen Guiſter ſus eben: gar fehe vevſchie⸗ 
den! Doch da ſcheint nichts wohhnunigen als die fraie Wahl: 
in's Ungläd.zn munen! Die Wuth der alten Damien — Ich ſehe, 
eh iſt hier chen keine untet uns —BSeirathin zu ſtiften; Das 
Bortpflanzen var Janrilien, ahne auch anf ihr Gluck, ja ohne auf 
Ihe. abzuſchendes — unabfehliches Ungluͤck Mädiicht gu: nehmen! 
Und wo jeden künftige Richter, ja jeder Geiſtliche, der fie ienmet, 
u Irde Semmelienu heimlich dentt oder Tank Sagt; verd has für 
eine Ehe. Heben werde — da ſchweigt Die ganze. Stadt, au weiht 
mb iraut man um Die paar Oellen, ahne Smage; na überiäße 
man die Welt der Welt mit einnn; nr din! ‚nen san fick 
im Stillen warum, wena.d, wogu.nde Melfsu beisatben; 
au Wer da heirathet meiſt ſolche, dir denn freilich in ihrem 
ALeben nicht: geheirathet haben, und: alfa sicht; miſſen, song Dir 
Suche hinter: umd auf: ſich une über: ſich Bat! Oven man Habt, 
usauf fich der Munn:neuläßt: nif:jein Necht, ſeite Kraft; ouet 
worauf sie Braun: auf Iran Tanien and ihr ignes liches Ziueg+ 
Tin, ihr Traulopfchen ihnt:Bchulo, hae Ihnieeh, vdes ihr gu⸗ 
tes Herz und ihre Kinder und deren Liebe; Alle aber auf nie 
Melt — die soll’ Männer‘ vnd Weber; Yimglinpt un Wilinchen 
iR, oben nat allen auf. dem Himmel, Io; mie man fagt / die hen 
geſchlofſen warden! din jer herath ik numidie weoiße Henne, 
umnd ich lege mein Amt neher, wenn feine Eilte den feinen Be» 
Krach ausführt, che in Eher ath eingefuhrt if ik. Eh mn 
Stimmel — Nun gichet: in Firieden — und. Ihr, :o: ihr. Bräter, 
gebet ein zu Eurer Herren Freude!“ 
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Und vote gejagt, ſo geſchehen. Sie zogen him, fie Binnen inie- 
der; fie gingen zu Tiſche, und kamen non Tiſche. Zur Nacht aber 
führte Beaumartin Joſephinen nach feinem Haufe, und ver kleine 
Mapoleon Hatte einen Water. Als aber Louis feinen Ferdi⸗ 
nand hinunter begleitete, und noch. einmal-an bie Gruft genränkt 
batte, fagte Mn Ferdinand „mit dem ledernen Arne’ doch mit 
der dichteriſchen Seele, feinen zart fühlennen Freund wohl ken⸗ 
nend: „Tanke mir Niemand Clatton! und Du fie ja nicht, vaß 
ſie Dich lunge, von lange fo liebte! Die Liebe des Einen muß 
den Andern beherrſchen und unterthan machen! fie muß 
ihn umweben, entſlammen, ſich ſelber unentbehrliches Stk uns 
Leben fein — dann iſt fie herrlich und unauflöſslich. So verbin⸗ 
det die Evnne ſich dauernd die Erde durch übergewaltige 
raft und Macht ded Lebens, Überall von Milde und Segen, 
und ſiehe, die Etbe bringt ie ewig Blumen und Nenſchen her⸗ 
vor, und vermag aus ihren Kreiſe ſich nicht zu ſchwingen, und 
der Mond folgt ihr fo wieder, wie ein Kind der Mutter! Darum 
liebe wur mit voller Gewalt ver Leidenſchaft, und Dir wire An⸗ 
hänglichtet, Treue, Siebe, Midulben und Mütfceuen im hoöch⸗ 
fin Maße zu Weil, und unwierrftehlich und ımauflösikg. — 
Am BSochzeitabent wanſcht man nicht gute — as 
Nackt!‘ — 

S war ſchon IR im Haufe, die Lichter — allmatlg 
ausgelbfcht,. Muster und Vater waren zu Bett. Sur in Elai- 
zon’6 Zimmer brannte ein Licht mit ungeputztem, eine Hofe ira» 
gendem Dochte. Glairon und Louis fahen auf Einem Gtuble vor 
dem Biansfoste, und während Clairon verſchwiegen laͤchelte, 
fang LSouis mit gedaͤmpfter Gttimme unter beiſem Beben: 
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O reich von weichem Pfühle- 
Traͤumend ein halb Gehör, 
Dei meinem Gaitenfpiele — 
Schlafe! was wilft du mehr? 


Bei meinem Gaitenfpiele . 
Seguet der Sterne Heer 

Die ewigen Gefuͤhle — 
Schlafe! was wilk Da mehr? 


Die ewigen Gefühle 

Heben mic, hoch und hehr 
Aus irdiſchem Gewühle — 
Schlafe! was willſt Du mehr? 


Die Deportirten. 


—— ————— — 


.. 








Réetorei Rowlansätit, 
ven 2. Banyar 1922. 


Lieben, lieben Freunde! 


Da ich vielleicht Cuch vielen Kummer gemacht habe, wie ich hefe, 
hoffe ich num, da die Sache fo gar einen glorreichen Auugaug ger 
nommen, Euch gewiß viele Freude zu machen! Man kann Ubenbs 
noch vor Schlafengehn auf dem -Ouiefelknechte das Bein brechen; 
und Ich bin um die Welt gereifet, und mir het ein Zahn weh⸗ 
gethan, kein Haar ift mir gekrämmt worden! Die guten Menichen 
die, welche alle aa rumd umhermohnen, lieben, leben und fbswben, 
Gott jegne fie! Ich Habe nur lauter gute Merſchen gefunden! Nitht 
einmal eine Nachtmuͤtze hab’ ich verloren — ich hatte feiner meins 
befte und einzige zu Haufe gelafien. — nur meine ſchwarzſeidenen 
Strümpfe Hat mir eine Art non geifllichen Herren geſtohlen. Ach 
nein, nein, nicht geſtohlen! ich Habe fie ihm im Herzen viel zwan⸗ 
zigmal geſchenkt, als ich ſie an meiner Wiederherſtellung, des Irodl« 
kels erkannte; der arme Mann bedurfte ihrer zu feiner Amtaklei⸗ 
Yung, und .fie mögen Ihm ſeine magern Beine, die ihm.der, Kern 
Rärken wolle, warm halten, wo er geht und ſteht. Sch Bin ſo freu⸗ 
denboll, daß ich e8 Euch gar nicht fagen kann! Ich Habe ein Gra⸗ 
Bed überftannen. Wenn nur meine Mutter nach lebte, oder mein 
Vater, oder nur der Großvater! Gott ſegne ihn! Wie würde es 
ihm die Seele laben, wenn er meine Bejchichte umter feinen Sir 
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pence⸗ Büchlein mit im ande umher tragen könnte! Gewinn würde 
er freilich wenig davon haben, er ſchenkte gewiß mir zur Liebe alle 
Exemplare weg und fagte: Iefet nur Leute! pas hat mein Sohn 
gethan! — Er war einmal fo; wie manchem armen Kinde hat er 
ein Schönes Lien, ein Paar Ohrringe geſchenkt, die es anſah, vie 
Händenuf dem Hüden, mit jehnfüchtigen Augen, und ſich befchei« 
dendem Lächeln, wie und armen Leuten eigen iſt. Wenn ich nun 
auch von mir mit rede, follte ich hier eigentlich das Intperfectum 
jeßen: eigen war! Uber Gott erhalte mir die Beſcheidenheit, fie 
ſteht einem Medien diel ſchööner, als einem Armen; venn vas ſoll 
wir Nienrand ſagen, daß diefelben Gachen immer dieſelben ſind 
Es fonimt gun viel darauf an, wer Etwas hat: ob Der Juve bie 
Derie In Schubfacke tragt, euer Die Rönigie in der Krone; ob 
Belifartus:Bettelbeot tt, oder ein geborner Buntler, eilt?” ich 
ſagen: ein geburnes Bettlerkind, nein doch! und kuarzweg: ein Bett⸗ 
lerkind obrr Vertler Ich muß mich namlich jede meiner Würde 
nach, an richtiges Schreiben, oder beſſer: richtiges Denken gewöh⸗ 
won, uns die Reiſe hat air. wirktach die GSevanken aufgeräumt. 
Imunde, worin ich Euch ſagen fall, ich habe viele Gedanten gar 
nicht mehr; ich habe Bilder, Wahrheiten dafür; u, und nam thun 
mir oft wirder vie vielen falſchen, aberfo ſchönen alten Enbildungen 
leid! Ich kann gar wicht mehr fo ſehnſuchtig in das Morgenroth 
ſchauen. Wenn bie Schwalben kommen, wird mir die Bruſt wär⸗ 
mer, als went fie fortzlehn. Wenn fie ſonſt auf dem großen Ra⸗ 
fenplate nor ven Schloffe meines Principals, oder nun — mit 
Reſpeet zu fagen: meines Schwiegervaters, zur Reiſe fich übten, 
ſchlich ich immer fort und dachte: Du bift ja nur ein Schulmei⸗ 
Air, ein armer Laneaſterſchulmeiſter, ver Bott danken muß, inerin 
er ſich nur Zeit Lebens fo fort plagen kann. — Das war eigent« 





191 


Ach wotl recht unchviſtlich rocht umhunlüar gebacht! — Wenn 
Sir Harazio eine wilde reifrade Baus, ober einen reiſenden Bäns 
rich mit der Kugel gleichfam aus ver Duft zu unſera Fahen berws 
gezaubert hatte — wir kvnnt' es ordentlich leid thun! Schon vie 
armen Rothkehlchen, Droffeln, ja die rochtappigen Ginwel, wel⸗ 
chen die Kinder um einige Benny die Reiſe fo graufam unterbeo⸗ 
Gen, fie fröhlig aus den Dohnen gelöſt, einen Faden durch Die 
Schnabelloͤcher gezogen, fie HM nach ven Kitten der Nenſchen 
imgen. Ich habe auch’ nie etwas Weifenbes gegeffen, wenn ich auf 
dem Schlofje zur Tafel war: kaum einen Haäring; cher träge Au⸗ 
ſtern, eingewachfenes Watzelwerk und hoͤchſtens auf und nieder 
gemehte Früchte — nur nicht Drang! ich ſah fie nut inuner gern 
an, labte mich an Ihrem Dufte, and machte vabei Die Augen zu 
Ladh Theano ſagte: ich Hätte gar camal dabei gemeint. Jetzt kana 
ich ihr das ſchon vergehen! Ich glaube, mein Grvßvamr, Gott fir 
ihn auch dafür ſegnen, hat mir die Reiſeluft als Alan auf feinen 
Kain einerzählt. Une mußt’ ich den Kindern nice Die fernen 
Länder beſchreiben, wicht mit dem Zeigefinger reifen Aber Meere, 
Berge und: Welttheile? Das war wohl ein Schweres! Wir oft 
Welt ich inne, und ſeufzte recht innerlich, daß mir manchmal ein 
Weſtenknopf aufplatzte; aber lange ſchweigen durft ich nicht, fonft 
hätten nie Rinder bald gedacht, ich wifſe nicht weiter Und ſo mußt 
ich ſchon den Finger nachheben, der wie behert auf Rom fine, 
und wie Blei auf St. Helena lag! Und in den Drei Jahtren mei⸗ 
ner Amtsführung kam der Finger ſchon dreimal wieber auf den⸗ 
ſelben Flock! und ich Rand fo fung und mit fo geſunden Neiſebei⸗ 
nen immer auf dem alten Flecke. Das war wohl ein Sammer! 
Wenn ich nun gar erſt dachte: wie viele kkebe Menſchen reifen, aus 
Noth, wie unfere Herren; um Wein, wie unſere Offiziere; um 
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Brot, wie Vintusſen, Qungarinnen und Romöniamen; na Höfe 
lichkeit, wie Gefanbte, ont aus Zweng, wie Coutiere und Fau⸗ 
riere; ja.um den Eon, wie Soldaten, denen Allen das Reifen eine 
Plage und Klage if; oder wie Kaufleute ug Matroſen, Die lie⸗ 
ber- ihr Geld, das fie erwerben werden, gleich. auf Dex Stelle aus. 
gezahli naͤhmen am Ufer, ohne zu jehen, zu hören, zu bewundern, 
was fonft war, was heute ift, und lange nach uns jein wird, hier 
und da und. überall, denn das heißt wohl reifen — wenn ich da⸗ 
gegen mit Ohren hörte, wie unnutz andere Reiſende ihr ſchones 
Geld verzettelt, um blind und ſumm und dumm zu bleiben wie 
Theekeſſel und Koffer — o mie jammerte mich der edlen Guineen! 
der edlen Zeit! Ich konnte das Poſthorn ger nicht uhr hören, es 
machte isch zornig und traurig; ich weinte unter der Bettdecke 


Darüber. Aber jetzt lach' ich dazu. Der Herr hat dem armen Lamb⸗ 


ton geholfen, wuwerbar freilich genug! Uber, er hat doch gehol⸗ 
fen. Gloria in’exoelsis Deo! - 


So viel, lieben, lieben Freunde, mußt' ich Euch durchaus 


vorherſagen, damit Ihr nicht gar zu traurig werdet, wenn Ihr 
water den Leſen immer denken könnt: er wird doch glüdlich! Gatt 


ſegn' Cuch gleichfalla! Was ich werde an Euch ihn Tonnen, das: 


werde ich renlich thun. Was nun folgt, iſt eine bloße Abfchrift 
meines Reiſebachs, das ich, weil es ſo zerleſen war, jetzt habe druk⸗ 
Ten laſſen. — Das Kupfer bin ich, nach Clarke geſtochen. — Es 
bleibt aber dennoch ein bloßes Manyieript für meine Freunde. 


Das bedenkt! und. heurihrilt e8 Daher ja nicht wie ein Pamphlet, 


oder Gott behüte, gar wie ein Bash! Denn wie werden jetzt oft 
ganz entiehlich behandelt, wie ih nun Zeit zu leſen habe. . Aber 
ich denke, ein bloßes Manufcript geht frei durch alle wenn 
auch nit auf der Poſt. — 
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Und beſucht mich Alle einmal; nicht nur Einmal etwa; 
recht oft, alle Jahre; ale Jahre recht oft! Ihr findet Euer praͤch⸗ 
tigeö Bett, ich muß es felber fügen, und die comfortabelfte Tafel; 
uns bleibt fo lange Ihr wollt, bis Ihr Euch Alle fammelt, una 
bann je länger je lieber. Der Kerr hat mich gefegnet. Ich lade 
Euch nicht aus Eitelkeit; aber freuen koͤnnt' Ihr Ench Doch ‚mit 
mir, auch über meine Freude! Und wenn Ihr von mir gebt, foll 
Euch dad alte ehrwürbige Reiſegeſchenk nicht fehlen, ſei es nun 
bon mir, oder meiner Frau. Aber nehmen müßt’ Ihr es! Ich habe 
ſchon hin und her gedacht, und angeichafft, was Jedem von ae 
am liebſten ift. Run kommt nur, kommt! 

Eſ. Bambten, 
Rector. 
%* %* 
* 
Am Bord ver Themis, ven 1. April 1819. 

Ich muß alle meine Gedanken zufammen faflen, daß ich bei 
gutem Muthe bleibel Darum will ich ſchreiben; das Hilft mehr, 
als fi abgrübeln. Sir Horazio, mein Principal, fagte immer, 
wenn er von Nom erzählte, daß vie Bilnhauer port des Nachts 
im Sinftern ein Stück Wacht in den Händen kneteten, während fie 
über ihren Entwurf nachdächten; und menn fie lange und tief ge» 
dacht, hätten die Finger das Männchen oder Weibchen fertig, das 
ihnen fo viel Kopfzerbrechen gemacht, und daraus würde dann 
das Modell in Thon und zuleßt Die Marmorftatüe. Hab’ ich mei- 
nen Kindern nicht immer fo die Gefchichte verdeutlicht, daß ich fie 
auf ven Punkt ftelite, wo fie das Factum noshmenvig fanben, 3. 
B. ſelbſt den allerärgerlichften Fall für fie, warum Hannibal nad 
der Schlacht Bei Carmä nicht rectä sc. viä, nach Nom marfihirt? 
Und ich Habe immer gefunden, daß man fich in Lage leidlich 

8. Schefer Gef. Ausg. I. 
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wohl beſindet, wenn man fich deutlich ven Weg nachbenft, ven man 
gekommen; wenn man das unausbleiblich, nothwendig, ja ganz na⸗ 
tuͤrlich findet, was Einen betroffen hat, und die Vergangenheit bis 
in den Augenblid fortführt, in dem man lebt, und in dem man 
weiter Ieben fol, man weiß nicht wie. Und ich weiß jegt auch nicht 
wie. Darum gefchrieben! Auch wer fidh verirrt bat, ift einen ſon⸗ 
nenhellen grünen fehönen Weg gegangen, nur ift er nicht dahin 
gekommen, wohin er wollte. Uber bin ich denn nicht, wohin ich 
lange gewollt: im Schiffe! zu Schiffe auf der herrlichſten Reife! 
Auf einer Themis, deren ſchon Aeſchhlus gedenkt! O du mein 
Gott und Herr! — Aber Lambton, freue dich noch nicht, höre 
dich erft. Bin ich heut’ im Schiffe, fo werd’ ich ed auch morgen 
fein. Alſo freue dich morgen! heute ſchreib'. Ach, wie wollt ich 
mein Reifebuch anlegen — und nun hab’ ich nicht einmal ein 
Buch! Ich fchreibe auf einzelne Blätter, geſchenktes Papier, mit 
wäßriger Tinte, und mit welchem Stummel von Feder mit Zäh- 
nen! — fo eine corrigirt’ ich feinem Knaben mehr, fo arm er war. 
Ach, fo ein Feſt fo unvorbereitet anzutreten und zu feiern! Die 
Freude kommt doch nie wo, und wann man denkt! Aber du wirft 
das Alles natürlich finden, meine Seele, mein lieber Lambton. 
Denke nur, wie du in's Schiff gefommen! — Die Sache war fo: — 

— Doch Erabbe ruft mich; droben iſt ein großes Linien- 
fehiff in vollen Segeln zu ſehen! — 


Ibidem, ben 6. April 1819, 

Die Sache war fo. Unfere liebe Marion, die arme Waife 

in Schloß Rowlandhill, war auf einmal reich geworben, fo reich, 
daß ich orbentlich vor ihr erſchrack. Sie hatte 100 Pfund geerbt! 
Aber in Brigthon! Sie bat mich mit ſolchen ſchelmiſchen Blicken, 
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ſolchen herzbewegenden Anfpielungen, daß Ich reifen möchte, das 
Geld für fie zu erheben, und ficher zu überbringen. Sie nannte 
mich den ehrlichften, hübjcheften jungen Mann, ven jie kenne! 
Konnt’ ich ihr e8 abichlagen? Auch Sir Horazio, der Baronet, 
wünfchte es. Er hatte dad arme Kind in's Haus genommen, ſeit 
ihm fein Töchterchen auf dem Chriftfindelmarfte in London ges 
raubt worden war. Er und Lady Theano Hatten ihres Kinves 
Plag nicht leer am Tifche jehen Finnen, und wenn ein Maͤdchen, 
angezogen wie fie, mit ſchwarzem Haar wie fie, im Park umber 
Tief, Eonnten fie doch von weitem denken, e8 fei ihre Tochter. Sie 
riefen Sie auch deßwegen Elija, und fie hörte auf den Namen. 
Nur wir Andern, die wir von Elifa nichts wußten, nannten die 
nun Erwachfene nur immer Marion. Die gute Herrichaft hatte 
fo viel an ihr gethan; was ich Ihr that, that ich den Pflegeel- 
tern. Konnt’ ich es ihnen abſchlagen? Kannten fie nicht meine 
Reijeluft, und meinen leeren Geldbeutel? Ich glaube, fie wollten 
mir Alle durch die Reiſe nur einen Gefallen thun, und Lady Theano 
drängte mich orventlich dazu. Aber warum verfchweig’ ich's? — 
Dacht' ich nicht immer noch, das viele Geld auch mir zu holen 
in mein. kleines Haus? Ein Spiegel im Wohnzimmer hätte nicht 
geichadet; er hätte es fcheinbar noch einmal jo groß gemacht; ein 
Schreibepult flatt eines offenen Tifches, wäre mir viel brauchba⸗ 
ter geweſen; die alten, von der Sonne ausgezogenen Borhänge 
wären mit Vortheil mit farbigen neuen vertaufcht worden; ben 
Teppich vor nem Kamin hätte jeder Andre, als ich, ſchon längſt 
etwa zu einer Vogelſcheuche im Gärtchen verwandt. Das Bett 
gedacht' ich noch einmal fo breit machen zu laffen, vielleicht wäre 
gar eine Wiege nöthig gemorden — 'ach, aber das Alles, wenn 
Ratt meiner alten Magd, der tauben Anna, die ich faft jelbft an- 
13* | 
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fangen mußte zu bedienen, wenn ich ein Chrift fen wollte, Ma» 
rion mir die kleinen Sorgen ver Eleinen Wirthichaft abgenommen, 
und mich zum Manne gemacht hätte! Lind das Geld machte mich 
zum Manne. Uber, aber wenn ich fo Dachte, ſtand mir der rothe 
Rieſe, des Pachterd Sohn, der lange Daniel immer vor Augen! 
ober ritt mir vorüber auf feinem National» Tiger, wie er ihn 
nennt, der fo mager ift, daß man eim Licht dahinter flellen kann, 
wie Anna fagte! ald wenn man hinter dad dickeſte Pferd kein 
Licht jtellen Fönnte, nur daß man ed dann nicht durchleuchten 
fieht. Breilih, wer den Menfchen hübfch nennt, thut ihm Das 
bitterfte Unrecht. Er mißbraucht die Erlaubniß, garftig zu fein, 
wie Lady Theano immer auf franzöfifch fagte. Wenn er fteht, ift 
er beinahe gleich mit der großen Wanduhr in der Halle ver Rec⸗ 
torei, und fein Geficht jo Flein wie das Zifferblatt. Aber wenn 
er fich ſetzt, if er Halb wie verſchwunden oder eingefchmolzen; 
er kann die Ellenbogen auf die Schenkel ſtützen, und aufrecht fihen 
bleiben, fo lang find feine Arme. Doch Gott behüͤte, daß ich ihn 
verfpotten folftel er ift ja Gottes Ebenbild! Schime dich, Lamb⸗ 
ton; die Eiferfucht -fpottet nur aus dir. Denn mie die Weiber 
find! Zwei Jahr bemüht’ ich mich, fo viel meine Schuljugend 
mir erlaubte, zugleich mit ihm um Marion; aber fie war und 
blieb unentichieden, bis ihm eine Frau Lieutenantin gerathen: ſich 
eine Bähndrichäftelle zu kaufen, und in Uniform und Säbel vor 
jeiner Geliebte zu erſcheinen. So fam er denn aufgezogen, nur 
die Sahne fehlte noch. Wo blieb da Lambton, der ſchwarze Schul- 
meifter mit dem Buche unter dem Arm! Das war wohl ein Jam⸗ 
mer! Ich hätte mir damals aus Verlegenheit bald das Tabak⸗ 
ſchnupfen angewöhnt, wenn mein Gehalt die Ausgabe getragen 
hätte; auch fagten die andern Maädchen in Rowlandhill, ich fei 
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noch zu jung zum Schnupftabaf. Aber wie gefagt, dad Wort 
der Lady, die mir wohl will, war bisher meln Schirm und Schuß, 
fonft war ich beſtimmt verloren. Eine @efälligkeit im rechten Augen 
blickentſcheidet oft bei den Weibern, das hatt’ ich gehört, Brigthon, 
Portsmouth Hätt’ ich gern gefehen, umb wer Woolwich und Cha- 
tham nicht gefehen, der hat England nicht geſehen, fagen jelbft 
die Engländer; nach London kam ich fonft in meinem Leben nicht 
— 19 befchloß ich die Ofterfelertage zu reifen. Und fo reift’ ich 
denn in Gotte8 Namen mit meiner Vollmacht. Wer jchnell reift, 
veifet wohlfell. Wie viel Mahlzeiten hab’ ich dadurch erfpart! 
Was helfen die freundlichen Wirthe, wenn man viel verzehrt; 
und die tiefen Bücklinge ver Aufmärter für das große Trinkgeld, 
wo man doch in feinem Reben nicht wiener hinkommt! Es ift aber 
wohl nicht recht genacht; ein Menfch follte eigentlich Teinem Men⸗ 
then Schande machen! Doch die Reife ging ja nicht aus meinem 
Beutel; ich Hatte freie Station, und dann muß ein ehrlicher Mann 
lieber darben, als ſchwelgen, und ein faures Geſicht — nicht an= 
fehn. Es iſt ein albernes Wort: „der Weg iſt zwar nicht breit, 
aber lang“; — der Weg ift aber eben fo albern. Wie jchön wäre 
ein meilenbreiter Weg, over ein Menfch, ver wie eine Eolonne in 
Fronte reifen Fönnte, wie bei einem Hafentreiben jede Merkwür⸗ 
bigfeit aufftöbern die ganze Breite! Denn wie viel Städte blie⸗ 
ben zur Seite ſtehn, links und rechts! Und die Thurmfpiken 
winften mir gleichfam herüber ‚bie bin ich” — und hier hin ich! 
— hier ih! was ziehft du denn dort?” — So einen bloßen Strich 
durch die Welt zu machen, das ift wohl auch ein Jammer. Kurz, 
ih Fam recht verprüßlich, unzufrieden, und ganz durchnäßt auf 
dem Dache der Kutfche, wo ich felber in Nebel und Regen aus 
Schauluſt geblieben, in Brigthon an. Was hatt? ich mir unter 
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Reifen vorgeftellt? Und mas war e8? Eine Sehnſucht, ein Auf⸗ 
rubr aller Sinne, ein Flug, ein Traum, kurz: ein Jammer. Mir 
war fo, ald wenn mir jemand aus einem koſtbaren perfifchen Tep⸗ 
pich einen Faden herausgezogen und gejchentt hätte. 

Die Schwierigkeiten waren bald befeitigt, das Geld — eine 
einzige Banknote — bald eingeftrichen over leicht — mad man 
fagt: erhoben, und auf ver Bruft wohl verwahrt. Nun war ich 
mein! Auf Reifen muß man unermüplich fein, keine Bequenlich- 
feit einreißen lafien. Was Einem, wenn man in der Nähe ift, Ei- 
nen Schilling zu fehen Toftet, das gilt Einem, wenn man zu Haufe 
ift, dad Geld für eine ganze Reife. Wer Frühaufftehn, Unruhe 
Tag und Nacht, Unbequemlichkeit, Entbehrungen aller Art ſcheut, 
der bleibe zu Haufe. Warum ift er gereifet! und die Freude muß 
und wird die Mühe vergelten. Ich hatte Menfchen über ihr Phleg⸗ 
ma in der Fremde zu fpät Flagen gehört, und mir auf das Titel- 
blatt meiner Reifebemerfungen den Vers eingetragen: 

Sage, warum du hieher vom Baterlande gewandelt? 

Bon London war der Schenkel ded Dreiecks meiner Reife 
felbft noch ein wenig fürzer, als ver von Brighton nach Haufe; 
bie Baſis wollt’ ich aus meinem Beutel beftreiten. Meine Mutter 
hatte mir immer gerathen, einen Ehrenthaler, einen Freudentha⸗ 
ler und einen Leidenthaler zu fparen; dazu hatt’ ich drei Beutel- 
chen. Dieſe nun hatt’ ich alle mit. Die Ehrenthaler hatt’ ich ſchon 
zugefegt für Gefchenfe an meinen Stellvertreter, meine alte taube 
Anna, und die beften Schüler. Die Freudenthaler wollt’ ich in 
Portömuth und Woolwich darauf gehen laſſen, einmal ein Stüd 
in die See hinaus zu ſtechen; und die Reidenthaler follten mir die 
Freude bezahlen, London zu fehen, und Marion Etwas zu kaufen. 

Den chieneſiſchen Pavillon in Brighton befah ich mir am 
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füglichften des Abenns im Mondenfcheine. Ich war im Geiſte in 
China. Die Chinejen, konnt' ich denken, fchliefen; ich Eonnte den⸗ 
fen: der Kaiſer denkt eben nach, welche Götter, wie Minifter, er 
das nächte Jahr will herrfchen laſſen. Ich bilnete mir ein, Er könne 
mich bei dem hellen Monvdenfcheine aus dem nahen Fenſter erblik⸗ 
fen, und als einen nerbotenen Fremden, mit dem beliebten, je- 
doch nicht Zuder=baltigen Bambus-Robr von etwanigem Pod⸗ 
agra befreien zu laſſen die Kaiferliche Gnade haben wollen — ih 
fpürte wirklich, ich weiß nicht maß, in den Fußſohlen — das Herz 
fing mir an zu pochen, ih machte, daß ich fortfam, und ftieß auf 
eine Schildwache, die gerade abgelöft ward, und ſich auf Englifch 
anrief. Iſt dein China Engliſch? frug ich mich felbft halblaut. 
„Noch nicht!” antwortete fie, und lachte. Ich fehämte mich} der 
Dann fieht mich Zeit Lebens nicht wieder — aber ich fchämte mich 
doch, und beſchloß, mich nicht mehr meiner Einbildung fo völlig 
zu überlajjen. Der Mann Eonnte wohl gar etwas Anderes von 
mir denken! 

Portsmouth aber war mein Unglül! Was mußt’ ich eher 
fehn, als den Hafen, die Schiffe, die, wie Ariftophanes Vögel, 
das mittelmeltijche unbegrenzte Reich felbft gegen die Götter be⸗ 
fügen. Ich hatte ven ganzen Tag vor Schauluft nichts gegefien. 
Gegen Abend trat ich in eine Taverne, worin fröhliche Matroſen 
und Mäfler an Tifchen umber faßen und flanven. An den Wän⸗ 
den hingen Anzeigen von Schiffegelegenheiten nach Bengalen, 
Macao, Nord⸗ und Südamerika; nach Zanthe, Neapel, Mieran- 
drien, Smyrna, kurz, grad’ überall hin, und für ein paar einfäl« 
tige Pfund, wer fie hatte! Ich durfte fie nur im Office auf den 
Tiſch Iegen, in's Schiff gehn, die Reife war nur wie ein Schritt! 
Denn das Meer ift hüben und drüben, ver Wind rüdt e8 gleich- 
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fam zuſammen, führt die Schiffe fort, trägt die Küſte her, und 
breitet das Meer dann wieber aus, wenn man hinüber ift. 

, „Drübenin Hamburg; drüben in Tanger ; prüben in Bofton I” 
unterbrachen und erzählten fich die Matrofen. Mir war wie dem 
Juden in der Münze! Hundert Pfund hatt’ ich! Ueberall kam ich 
damit Bin! Heim mußt’ ich Doch Fommen! — Aber pas Geld war 
nicht mein! Ach, des Menfchen Dichten und Trachten ift böfe von 
Jugend anf, warf ich mir vor; ich habe ja nichtreijen wollen! Aber 
Die Thränen waren mir näher; ich mußte mich ſetzen. Ich ſtemmte 
die Arme auf den Tiſch, und verdeckte mir die Augen nor der nach 
Weſten gejunkenen Sonne, die mich blenbete. Denn fie ſchien pracht= 
vol aus der golvenen Berne zum Hafen berein, und beleuchtete 
zauberhaft: Mohren, Chinefen, Amerifaner und Juben hier an 
einem Orte, daß mir die Welt ganz wunberbar vorkam. 

Nicht Tange, fo ftieß mich Jemand gelind an, zuzurücken. Ich 
fahe ihn an, er ſahe mich an. Es war Crabbe. — Crabbe! rief ich 
bor Freuden. 

„Ei, Herr Lambton, grüßt’ er mich, woher? und wohin? 
Was macht meine Schweiter zu Haufe bei Euch im ihrem Fleinen 
Krame? Wird fie fo reich wie Dick? Ich bin immer noch Steuer» 
mann und kann eigentlich nicht höher ſteigen.“ 

— Wie fo? fragt’ ich auf alle die Fragen. — 

Es giebt nämlich gewifie Leitern für jeden Stand, fagt’ er, 
ich möchte jagen : Stockwerkstreppen, über die Keiner hinaus kann; 
fie find oben wie in die Luft gelehnt. Ein Anderer, in einem hö⸗ 
bern Stockwerl geboren, kriecht gleich ald Kind von da aus, wo 
Unfereiner alt, lahm und marode aufhört! und wenn ein Hoher 
fällt, füllt er und Riebern immer noch erft auf die Köpfe, wie bie 
Fiſche, Die man in's Meer wirft, nicht auf ven Grund fallen. Nun 
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‚größere Schule, das koͤnnen wir etwa erivarten, aber immer nur 


Schiff und Schule Zeit Lebens. Nun feht Euch, Herr Lambton, 
zu einem Glaſe echten; Ihe fein Hier in der Fremde. 
Dabei — alſo bei dem oft eingeſchenkten Glaſe Echten — 


drug ich ihm meinen Wunſch vor, ein Stüd auf ver offenbaren 


See zu fahren, und ein wohlgebautes Schiff zu ſehm 

Kun da kommt Ihr mit in mein’s, fprach Erabbe. Schöner 
ift noch Feind gebaut in Altengland! Es iſt zwar ein Frankliniſcher 
Klapperfchlangenkaften, ven wir nach van Diemendland, nach Ho⸗ 
barttown bringen, aber ſchahet nichts, mein Schiff ift mie Eins, 
ie Keine! — 

Sch ſtutzte wie billig. Er aber fprach lachend: Wir fahren 
ner Deportirte über, weiter nichts; und unfer Schiff hat Feine 
Fallthür, wie fonft die franzöfifchen, die das Erportiren der Ex⸗ 
portanden erſparten! 

Ich wollte wieder fragen, da unterbrach uns ein Kleinhänd«- 
ler, ein alter Mann mit grauen Haaren, faft wie mein Großvater; 
fie nannten ihn Oldham. Er handelte mit allerhand beinahe nur 
zum Schein, und nahm auch ein Geſchenk, das ihm Diefer und 
Immer gab. Da, Vater! fprach ich, und gab ihm einen Leidentha⸗ 
ler. Ich bereute ed aber jogleich, ald wenn ich wur meines Groß⸗ 
vaters wegen einem Armen geben könnte; ich ließ mir den Thaler 
nicht wiedergeben, nein, ich ſchenkte Ihm felber nun noch Einen. 
Aber dad waren in einer Minute Zwei — und beide thaten mir 
feid um Woolwich und London! Der Alte aber fagte: „Ihr wißt 
nicht, wie viel ihr mir heut Gutes tut!” So doppelt gepreßt von 
Scham und Mitleid, gab ich ihm auch nach den dritten und leg» 
zen Leidenthaler. 


202 


. Run kommt aber in's Boot, Lambton! ſprach Crabbe, fonft 
ſchenkt Ihr Alles weg. Es ift auch weg, erwiedert' ich, nur mein 
Heimreijegeld Tiegt im Gafthof zum Fallſtaff. Ihr braucht auch 
heut keins, fagt’ er im Gehen zum Boot; unfere Themis Tiegt ein 
halb Stündchen weit fchon vor; aber das ift Euch ja eben recht! 
Morgen kommt der Capitain, und da Eommt auch gewiß der Wind; 
das muß treffen; denn die Herren Tommen eben erfl immer, wann 
der Wind fommt. Da follen ſich nun die Matrofen wundern, wie 
das zugeht! Ich denke aber, wir werden im April immer noch ei⸗ 
nige Aequinoctien haben. — 

Das heißt wohl bei Euch: Frühlingsſtürme? fragt’ ich. 

Freilich! antwortete Crabbe; das gefchieht fo zu Zeiten, aber 
vorzüglich, wenn die Sonne im Thierkreife fteht, Manche fagen, 
in der Wage. Nun, wie die Herren wollen! Ich bin nur Steuer 
mann. — 

Ich befchuldigte heimlich Crabben, er möchte nicht mehr vom 
Thierkreiſe wiften, als die Bauern, dienen Kreisthierarzt ven Thier= 
Ireidarzt nennen. Die vier Matrofen warteten auf ihren Meifter 
Crabbe. Wir fliegen in's Boot und. fehten und. Die Matrofen 
nahmen Abſchied von ben Umftehenven, und fagten ihr Lebewohl, 
ba8 „ou guter Junge” (good boy) auch zu fteinalien Männern, 
und „guter Junge‘ auch zu den Mädchen. Sie fchieden, wie man 
fich zu Lande „gut' Nacht“ fagt, und ruderten tapfer, jeder eine 
Beule im Barden, wie von Zahnfchmerzen, fie war aber von Ta⸗ 
baf. Viele Boote begegneten und mit Vornehmen und Gemeinen, 
Herren und Damen, Weibern und Mäpchen und Kindern, die von 
den Ihrigen, den lieben Deportirten mit Thränen Abſchied genom⸗ 
men: denn fie weinten noch. Ich bepauerte, daß meine Reife ſchon 
halb war, ald wir die Leiter hinaufſtiegen an Bord des Schiffes. 
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Meifter Crabbe übergab mich dem Stewart, mich überall 
herum zu führen, und alles Erlaubte mich jehen zu laſſen. Mit 
dem Boote, fagt’ er, würd’ ich an's Land gehen, mit welchem ver 
Sapitain an Bord kaͤme. Er empfahl ihm viefen Punkt beſonders, 
im Ball Er nicht daran denken könnte in dem Wirrwar beim Ab⸗ 
fegeln. So war Alles beforgt. Ich überließ mich wohl zwei Stun⸗ 
den lang meiner Andacht, bewunderte Alles im und am Schiff, 
wie es zu bewundern war; ja ich getraute mich zu behaupten: daß 
felbft die Arche Noah's jo Schön mit Mahagoni» Meubeln, Spies 
geln und flählernem Kamin nicht kann audgepust geweſen fein; 
denn wann lebte Noah, und wann leben wir! Und ich kann als 
geiftliche Berjon ohne Blasphemie jagen — da die Welt nicht 
mehr durch Wafler umfommen fol — daß eine Sünpflut jebt 
nur lächerlich wäre; wenn man fie.vorher wüßte, nota bene! 
Der Herr hat damals fchon die Engländer mitihren Tauſend Schif- 
fen im Geiſte gefehen, nota melius! darum Hat er für die Zukunft 
nur bon Feuer gefprochen. Nota optime! — Zuletzt blieb ich in 
des Steuermanns Cabin figen, und las in dem, auf dem ganzen 
Weltmeer berühmten ‚, Schiffmeifterd Affiftenten,” von dem auf 
dem Lande unbekannten David Steel. Der Stewart brachte Punfch, 
hieß mich trinken, und ließ mich leſen. 

Daß ich dabei eingefchlafen war, bemerkt’ ich richtig beim 
Aufwachen! Ich ſchlug das Buch zu, ftellte es an feinen Ort, und 
flieg auf das Verdeck. Auf der Treppe begegnete mir der Stewart, 
ganz anders, aber nicht beffer, angezogen, mit einer Schüffel klei⸗ 
ner Krebfe, mit Eiern, großen Theetaſſen und — Frühftüdsge- 
täth. — Er ward ganz feuerroth, als er mich fah, und draͤngte 
ſich mit niedergefchlagenen Augen auf der Treppe an mir vorüber. 
Wo tft Meifter Crabbe? fragt’ ich ihn. Er blieb mir die Antwort 
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ſchuldig. Ich ſchenkte fie ihm, und flieg auf's Verdeck. Hoho! 
fprach ich, Die Sonne fißt ja noch Hoch! Es Hat gute Weile! Aber 
fie müfjen das Schiff gewendet haben; vorhin ſtand fie rechts, und 
jetzt links. Ich wendete mich um, nach der Infel Wight zu fehn, 
die mir die hängenden Gaͤrten der Semiramis aus ihrem Staube 
hervorrief — ich rieb mir die Augen — ich. war entweder von dem 
Bunfche ein Myops geworden, oder Wight war untergegangen! 
Aber lieber, als fo vieler Menfchen Unglüd, war mir noch meins! 
Doch — die ganze Küfte war verſchwunden! Es war doch Tag! 
28 war fein Nebel — ich fahe rund amher — rund umher nichts 
wie Himmel und Waffer — das war die offenbare See offenbar! 
Aber wie war das möglih? Das Schiff fand ja und wanfte 
nicht; nur ein leiſes Plätichern und Glucken glaubt’ ich zu ver⸗ 
nehmen. Ich blickte auf dem Verdeck umher — da ftand ein Mann 
mit einem Fernrohr am Sauptmaft und ſah ſchweigend in die 
Berne; auf dem Hinteriheile am Steuerrade ſaß Freund Crabbe, 
ernft und im Amtögeficht, placidus ore, wie Neptunus, der ver⸗ 
ſchollene Gott. Ich ftarrte in die Segel! fie blühten voll und zo⸗ 
gen, wie Pferde; die Wimpel jpielten im Winde — es war rich⸗ 
tig! Ich faß wie der Bär, ver nach Honig geftiegen, hinausge⸗ 
fchnellt auf der Wagichale, hinausgeführt in die Welt, ja hinaus- 
deportirt aus der Welt! Die Sinne vergingen mir — Crabbe! 
Crabbe! ruft’ ich, und fegte mich in Ohnmacht. Denn das fah’ 
ich noch, wenn ich in Ohnmacht gefallen wäre, — scilicet: die 
enge fteile Treppe hinab, — konnt' ich mir Hals und Beine bre= 
hen! So ſaß ich, halb vor Schreck, halb vor Freude, wie meine 
Lampe voll Waſſer und Del; aber das Del ſchwamm oben! — — 

Was fol Crabbe! fragte mich eine unwillige Stimme. 

— Ach, jebtfoll.er nichts, er kann ja nichts — — brach ich ab. 
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„Er ift ein braver Steuermann,” hörte ich wieder; hinſehn 
mocht’ ich nicht: denn es mar ganz eine Capitaindftimmey fie er⸗ 
ſcholl mir, wie dad Echo meiner eiguen von der Mauer der Kirche, 
wenn ich Schule hielt und zur Zeit der Linnenblüthen die Fenſter 
hatte aufmachen laſſen. Diefe angenehme Erinnerung erquickte 
sich in fo weit, daß ich feufzen konnte. 

„Iſt Euch unwohl?“ hört’ ich wieder. — 

Sehr, jehr, in der Ihat! befannt’ ich; wie fol mir anders 
fein? Wenn Ihr mich nur entſchuldigt! — 

Zu Schiffe iſt's, wie auf der See, lacht' er — geht und füt- 
tert Fifche, over legt Euch platt auf den Bauch. Die fchönen Da- 
mendort trinken Kaffee, vie denken Alles mit Kaffee zu kuriren! Aber 
das Mal irren fie fich; ich wette! ich habe fehon gewonnen! — 
geht nur auch. Ich ſtand auf; blaß mocht' ich gerade genug ausfehn, 
dad Schwanfen fam mir leicht an, fo gefund ich war, und fo legt’ 
ich mich im Schatten des Bordes auf ven platten Rücken nieber, 
faltete meine Hände über der Bruft, wie ein Leichenſtein, d. h. der 
Pfarrer darauf, und fah in den reinen, blauen, unergrünblichen 
Himmel. Ach, er fah mir Doch zu feierlich, ja weinerlich aus, als 
daß er mit mir feherzen, mich in den April ſchicken wolle; oder 
lag das Weinerliche nur in meinen Augen, wie die Thränen? 

Nach einiger Zeit hörte ich ein lautes Gelächter erfchallen, 
Einige fragen, und fie dann mit darein lachen, wie ein verbiel= 
fältigende® Echo, dem eine Geſellſchaft unaufhörlich zulacht. Es 
kam ein Halbfreis von Herren und Damen um mich getreten, das 
hört! ich nur an den Tritten und Trittchen; denn die Augen hatt’ 
ich feft gefchloffen; ich kam mir vor, wie ein Aal auf ven Aalfange, 
ober ein Fuchs im Fuchseiſen, den Die Kinder necken. Crabbe, ver 
Steuermann, hatte mich ja ſchwanken ſehn! Er hatte gewiß mit dem 
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Gapitain von mir geſprochen! Denn viefer lachte mit ven andern, 
ja er lachte fo herzhaft, daß er weinte. Darauf ſprach er mit ver 
Amtöftimme: „Nun ift es genug!” und Alles ſchwieg augenblick⸗ 
lich und entfernte ſich. Das ift ein braver Schulmeifter! dacht ich, 
der Himmel fegne ihn. Er feßte fich zwei Schritt von mir auf 
einen Hühnerkorb und fagte zu mir: Bleibt nur liegen, Herr 
Lambton! fo Heißt ihr doch? — Lambton Zeit Lebens! ant⸗ 
wortete ich. — Grabbe kennt Euch, Lambton; er ift bitterböje 
auf den Stewart. Wenn Euch der Zufalt nicht leid thut, ift er 
mir lieb. Ihr habt feine Kiften und Kaften bei Euh? — 

Das weiß Gott! ſeufzt' ich. — 

Mohl! fo nehme ich Euch für einen halben Paflagier an. — 

Penn Ihr nur mich nicht halbirt, jo viertheilt mich meinet⸗ 
wegen! feufzt’ ich mit rückkehrender Ruhe. — 

Ihr habt fein Gen? — 

h? — feinen falfchen Sihilling, Herr, antwortete ich mit 
Wahrheit; die hundert Pfund waren 2 nicht mein; bie durft' 
ich nicht verrathen! — 

Alfo in der That, Ihr Habt Fein Geld? Ihr! Ich meine 
Euch! ſprach er und ſah mich auf gut Englifh an, und murmelte 
fchlaulächelnn jo etwas von anzuoronender Ausfuchung. — 

Gott jet mir gnädig! riefich. Das mußte er nun gewiß ver- 
ftanden haben für: So wahr mir Gott gnädig feil oder fah er 
meine wahre Ehrlichen = Mannes» Angft, denn er ſchien beruhigt 
und ſprach: Wohl! dem Könige kann ich nichts verjchenfen ; daß 
Ihr aber bezahlt, wann Ihr könnt, das müßte felbft Shylok zu= 
frieven fein. Ban Diemensland wird Euch gefallen, Ihr macht 
eine ſchöne Reiſe! Nachher wollen wir fehriftlich Richtigkeit ma⸗ 
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Aber wann werde ich bezahlen? — 

Wann Ihr könnt! Ihr feht, der Himmel Hilft Euch in die 
Welt, er wird Euch auch in der Welt helfen. — 

Wenn nur nicht aus der Welt! Herr Bapitain; Seefah⸗ 
ten ift gefährlich! feufzt’ ich nicht ohne Ahnung ; denn mir fielen 
bie Worte meiner flerbenden Mutter ein, die zu mir fagte: „mein 
Sohn, wenn Du nur noch ein Jahr überftanden haft, dann — 
dann — dann!” — Dann flarb fie! — 

„Seefahren ift nie gefährlich, entgegnete mir ver Gapitain, 
nur Landen manchmal! Rambton — doch ſtill davon, das fft fein 
Schiffsgeſpräͤch, und verboten: Geht eflen, pamit Ihr Muth be= 
fommt, and feld munter und guter Dinge! Denkt, Ihr habt 
Schulferien, oder Euere Schule tft abgebrannt. — 

Behüte Gott die Schule! fprang ich auf. Ein Hahn hadte 
ihm aus dem Korbe in die Waden, fo ging er fort. 

Ich bedankte mich, wie bilfig, hinter ihm drein, mit ihm — 
natürlicher Weife — unfihtbaren Complimenten wenigftens für 
feine Güte; dann ftand ich noch lange in Himmeldangft, die fich 
nach und nach auswölfte, wie ich mich, nicht ganz unkluger Weife, 
in mein Schickſal und in die Themis ergab. Und jo ſchlich ich 
— doch etwas. jchnell — in das Cabin ded Steuermann, fah 
den gebeten und beſetzten Tifch und Tieß mir das angerathene 
Frühſtück aus verzweifelter Verzweifelung ſchmecken. Darauf 
kam ver abgelöfte Crabbe, der mir die Hand gab und fagte: Was 
ein Kind thun kann, das noch nicht reden, noch feine Sand rüh⸗ 
sen kann! Wäre dem Gapitain Dorf nicht noch geftern ein Elei= 
ned Mörklein geboren worden; ich weiß nicht was er mit Euch 
gemacht hätte! Vergebt dafuͤr auch dem Stewart! Ich mußte 
an's Steuer — und ihm trug der Capitain auf, ald er richtig 
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mit dem Winde kam, gleich die Sachen aufzuheben, bie er mit an 
Borv- brachte. Der eine Anker war bald aufgezogen, num ſchwim⸗ 
men wir! und fein Wind darf verfäumt werven, fonft fehlen vie 
Poftpferde, wann man ausipannt. Ihr verfteht das nicht, wie der 
Mind auf der ganzen Welt zufanmenhängt, wie er aller Orts 
Alles ſpedirt. Warum habt Ihr Euch auch nicht ſelbſt gemeldeti 
Doch es iſt nun einmal ſo, und „So“ iſt gut. 

Ich dachte aber: „So“ iſt freilich gut; Doch unders wäre 
beffer. I ſchlug ihm ver, ven Capitain zu Bitten, mich wieber 
auszuſetzen, in Breft, in Boulogne, in Cabir doch wenigftens! 
aber es fiel mir felbft ein, daß das für mich noch fchlimmer wäre, 
als im Schiffe bleiben. Auch fchlug es mir Crabbe rund ab, und 
fagte: Ein Menjch gilt nichts zu Schiffe, topt oder lebendig. 

Das war genug gejagt! und hatt’ ich Flügel, fo hätt’ ich fie 
hängen laflen. Und doch wollt’ ed gar in mir fingen und einen 
Jubel anftellen. Denn wie viel Vorbereitungen hatte mir dieſe 
Ueberrafchung, wie man ein wenig Einheigen nemt, erfpaxrt! 
Bat, Empfehlungsbrief, Geldſorge nota bene, Einpaderet, einen 
Bicarius inmeinem Amte, Reiſeapotheke, Bücher, Exrcerpte, Land 
harten — kurz allen ven Tand, ohne den ich nicht glaubte eine 
Reije nur antreten zu können, geichmeige durchzuſetzen und aus⸗ 
zuführen; ich hätte mich erſt alt und blind finpirt; und jung 
muß man reifen, und feharf jehen muß man Tönnen. „Ich bin ich 
felbft allein” fagt Richard, und ich jag’ ed getroft; denn Die Welt 
ift reich genug, wenn man auch noch fo arm ift, nur Augen, Herz 
und Gedäachtniß hat, oder eine alte Feder. Aber ach, wad mußte aus 
meiner Schönen Lancafter-Schule werden! Waren vie Kinder nicht 
eine Heerde ohne Hirten? Mußte fich alles Gute, das ich fie ge- 
lehrt, nicht im Leibe umkehren, nichtin Falſches verwandeln, Da der 
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Mann ein Falſcher gewefen, der es gelehrt? Denn was ber Leh⸗ 
ser iſt, das beveutet die Lehre. Von einem Böfen iſt nicht gut 
lernen ; und jo mußt’ich erfcheinen! War ich in Marions Augenmit _ 
dem’ Gelde nicht purchgelaufen, in alle Welt gegangen, weil fie ven ' 
Iangen Daniel mir vorgezogen Oder glaubte fie — wie die Wei⸗ 
ber find — ich habe mir wohl garein Leides gethan? Die Angft ver- 
diente fiel Sie thut mir leid, aber ihretwegen, nicht meinetwegen. 
Rum ich hin bin, tft fie mir hin, denn wenn man fcheivet, dann erft 
foll man ja wiflen, wen man zu Haufe lieb bat; und, pie Kinder 
und die alte Anna ausgenommen, Tann ich mich auf Niemand be⸗ 
finnen! Aber der Baronet, der feinem Menfchen etwas Gutes 
zutraut, der allen noch fo braven Handlungen Yauter Eigenliebe 
unterlegt, muß ich, ich Ihm nicht feine frevelnde Anficht beftäti= 
gen? Aber der arme Mann foll von feinem einzigen Breunde 
ſchwer betrogen worden fein; auch hater Feine Kinver, und folche 
Menichen wiſſen niemals recht, was ihnen fehlt. Doch Lady The⸗ 
ano — — o Gott, was hilft e8 mir nun Zeit meines kurzen Le= 
bens ehrlich geweſen zu fein, wenn ih nun ein Randläufer, ein 
Dieb geworden bin? Ja ja, ich verpiene nach Vontanybai erpor= 
tirt zu werden! Aber endlich komm' ich einmal wieder! und wenn 
auch mein Amt fchon befeßt ift, wenn Marion lange ven langen 
Daniel geheiratbet hat, jo will ich doch wieder meinen Ehren- 
plaß in ven Herzen einnehmen, und die Kinder follen nicht länger 
als den erfien Tag mit Fingern auf mich weifen! — Ich ver» 
faßte daher einen Aufjag, Inhalts: daß ich nur „Durch ein Ver⸗ 
ſehn“ nach san Diemensland „gereiſet“ fei, und bat den Steuer» 
mann Mftr. Crabbe, den Capitain Dorf und den Stewart das 
Zeugniß zu unterfchreiben, was fie willig thaten. 
Es war mir orvenklich ein Stein vom Herzen, als ſäh' ich | 
2. Schefer Or Ausg. I. 14 
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ihn mir als eine Chrenfäule aufrichten, ala ich das Blatt zuſam⸗ 
men faltete. Nur der Gedanke peinigte mich noch, daß der Kähn« 
drich Daniel nun Marion, ohne Geld, nicht heirathen werdel 
Es foll ſogar Menfchen geben, die eine Brau bloß um ihres Gel⸗ 
des willen nehmen, beſonders Lieutenants. Uber Die Weiber wiſ⸗ 
fen, daß fie mit vem Gelbe Eine Perfon ausmachen, und find gu⸗ 
ter Dinge, wenn fie nur welches haben; umd wo ihr Schat ift, 
da iſt auch ihr Herz. Vielleicht aber erjegt ihr Lady Theano 
die verlorene Ausflattung! Denn fie felber ift unglücklich, und 
empfindet alſo Unglück. Sie ift jo gut wie ſchön, und hat ein 
weiches Herz. Hat fie doch 10,000 Pfund, fammt anlaufenden 
Intereſſen, für den Wieverbringer ihres einzigen Kindes nieder⸗ 
gelegt, und bringt gleichfam die Bill alle Weihnachten vor Das 
Publikum, wie Wilberforce die jeine in's Parlament. — Doch 
fonnt? ich mich den ganzen Tag nicht freuen, und aud) die Nacht 
that ich Fein Auge zu; ich fchlief auf dem Fußboden, mit Kaput⸗ 
zen zugededt: denn alle Betten waren bejegt. 

Wie der Herr aber auch für einen Schulmeifter forgt, da⸗ 
von befam ich am andern Morgen einen Beweis; denn das Efjen 
und Trinken auf Borg ſchmeckt ehrlichen Leuten bitter. Capitain 
Dort hatte meine, nun ja, faubere Handſchrift in dem Zeugniß 
gefehn; er hat feinen jüngften Bruder Willtam bei fi, und Ste- 
phan, den Sohn feiner Schweſter, einer fteinreichen Plantagen 
befiterin. Dieſe follt’ ich unterrichten. , Um richtig eingreifen zu 
fönnen, eraminirte ich die Knaben in feiner Gegenwart. Ich fiel 
auf die Zahlenlehre, und fragte Milliem: Wie viel find 3 Aepfel 
und 4 Birnen? — Das iſt ſchon fummirt! fagte er. Ich freute 
mich. Dabei wollt’ ich wiſſen, ob er in ver Pflanzenfunde einen 
Anfang gemacht, uno fuhr fort: Ich vächte nicht! ich glaube es 
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find doch Sieben — aber was? — Uepfel! ſprach er; die Birne 
ift eigentlich ein Apfel: malum-pyrum. — Was ift fie denn 
aber uneigentlich? fragte ich weiter, um ihn auf pas nichts be⸗ 
dentende Wort „eigentlich aufmerkſam zu machen, und fo mid) 
in das Stilifticum zu fpielen. — Uneigentlih? wiederholt er — 
je nun: eine Birne! — Ich freute mich reichlich, und gab ihm 
die Hand; der Sapitain lobte mich ganz unverjchuldeter Maßen. 
Nun nahm ich meinen Stephan vor, größer zwar als William, 
“ aber dick und flumpf und aufgeblafen. Mein Stephan! fragt’ ich, 
in welches Reich ver Natur, als Menfch, gehörft denn Du? — 
In's Steinreich, erwiedert’ er ftolz. Der Capitain lachte laut, 
und ſprach: das kommt naher, daß ihm feine Mutter immer gejagt 
hat: er fei fteinreich! Aber es ift gut, daß ich mich daran erinnere, 
Für die 6 Monat Unterricht auf der Reife foll er Euch gut be= 
zahlen, Herr Lambton, und zwar fo viel, daß Ihr auch die Rück⸗ 
reife an ihm verdient. Die Meifter find rar auf der See, und was 
sar ift, ift theuer. — Wer war frober als ich! „Ihr follt vom 
Esangelium leben“ beruhigte meine Bevenklichkeit ; nur dem Och⸗ 
fen, der nicht prifcht, foll man das Maul verbinden; aber mein 
Gott, ich wollte ja dreſchen! — Nun war mir geholfen! Wenn 
ich einmal wiederfomme, bin ich ein berühmter Schulmeifter, Vi- 
ctoria!l Denn wer nur etwas Gefcheidtes gejehn hat, den hält man 
ſelbſt für gefcheibt. 

Auch ein Bett befam ich durch ein Paar lange Beine des 
einen Herrn, denn in dem kaum zwei Ellen langen Kajten, der wie 
für ein Faulthier, einen Siebenfchläfer, höchſtens für einen jun 
gen Wafchbär, eingerichtet war, — in dem Bett, fo zu jagen, 
waren dem Herrn die Füße ganz verflarrt und eingefchlafen, daß 
et fie lange Zeit gar nicht wieber aufwecken konnte. Ex war ganz 
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erboft, und wußte nicht mehr, over wahrjcheinlich vorher ſchon 
nicht: wo er zu lang fet, ob unten? wie ihm jegt vorfam, oder 
oben? wie. ihm aus den Beulen ſchon vorgefommen, die er ſich 
in den niedrigen Näumen an Thürſtöcken ſchon an die Stirn ges 
ftoßen. Wer Tann feiner Länge eine Elle abnehmen! jagen die 
Großen, ſprach er; und der Zwerg muß fagen: wer Tann fei= 
ner Elle eine Länge zufeßen. — 
„Ich habe meine Beine abgefchnalit! rief ein invalider Offi⸗ 

zier in die Scene. — 

Sie Gluͤcklicher! rief ver Leidende. Ich bot ihm a aus Mitleid 
einen Taufch an. Mit Freuden acceptirt. Er bettete ſich aljo 
auf den Fußboden, und ich an feiner Statt. Sp forgt der Herr 
durch Alles auf ver Welt, es habe Namen, wie e8 wolle. Ich 
aber pries in befagtem Kaften mein Schickſal, wenn die Wellen 
faum einer Hand breit vor meinem Ohre vorüber gludien, wenn 
ich an vie armen Haifiſche und Hammer dachte, die in dem ewig⸗ 
dunklen Falten Meeredgrund ihr Haupt hinlegen müffen auf Fel⸗ 
fen wie auf Amboße, die nirgends hin und nirgends her fahren 
in ihrem Irrſal — da iſt doch ein Schulmeifter eine ganz andre 
Perfon! Das Schiff, das edle Thier, man möchte es „Herr“ nen= 
nen, wie ein Reitknecht fein Pferd, das Schiff war auch für mich er⸗ 
funden! Der Magnet, die Sternkunde, das Fleijcheinfalzen, vie edle 
Leinwandweberei, kurz Alles, Alles, feit Thubalkain; und Cook fam 
mir nur vor, wie der Rabe Noah's, der mir Land, van Diemensland 
geſucht! Tauſend Menſchen zuſammen vollbringen faſt tauſend 
Mal mehr, als tauſend Einzelne. Ein Menſch haͤtte noch nicht den 
Thurm zu Babel fertig, und wenn er 6000 Jahr vor Erſchaffung 
der Welt angefangen haͤtte, Ziegel zu ſtreichen, trotz dem, daß feine 
Sprachverwirrung bei ihm möglich war! Wie dumm wäre nur 
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Ein Menfch, fo groß und di mit ungeheurem Kopfe, aus allem 
dem Stoff aller Gebornen zufammen ſeit Eva's Zeit; wie dumm 
wär’ er noch, wie Stephan oder der Stephansthurm; Doch ein« 
mal von weitem fehn, wie eine Waflerhofe groß, möcht’ ich ihn 
wohl, oder wie den einen Mann im Monde. — Und daß die Men⸗ 
ſchen fterben, das tft erſt das Wahre! da erben die Nachkommen 
immer Verftand, Kunft und Willen, wenn es wahr ift; denn ver 
Ton macht Alles offenbar, das ift unbezweifelt. — Das waren 
fo meine Gedanken. Ich wunderte mich orventlich,, wie fich mein 
Kopf aufthat; aber auf Reifen muß man klug werden, man mag 
wollen oder nicht. Selbſt Stephan, ver nicht will! Ich will ihn 
ſchon lancaſtern! 


Ibidem, ven 1. Mai 1819. 


Mein Gott, wie ift doch Alles anders, wenn man es ſieht, 
als wenn man ed fich einbil det. Mitten auf dem Meere ift man 
bloß, wie auf einem großen blanfen filbernen Teller, es kommt 
Einem Kleiner vor, wie ein See. Und wie abgefonvert lebt man! 
Morgens Keine Schule, Feine Zeitungen aus London mit Nadh« 
richten aus der ganzen Welt; Sonntags Feine Kirche, Abends 
fein Clubb! Früh baut die Sonne ihren Silberfteg, Abends zieht 
fie ihn wieder ein, wie eine Schiffbrüde, wie die Schnede ihre 
Hörner. Und daß man die Sterne in dem Immerbewegten Meere 
fähe, fein Gedanke! Eine Wolke, ein ferned Schiff mit den Augen 
verfolgen, das ift Alles. Und doch wie fchön! wie innig und heim⸗ 
lich! rein abgefchienen von allen Menfchen, aller Kunde ihrer Sor⸗ 
gen und Plagen zu reifen, und wie bequem! — Man fteht auf, 
und unter dem Anziehn ift man zwei Meilen gereiſt; man früh- 
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ftüdt und — reifet; man ißt zu Mittag, geht ſpazieren, ſitzt, ja 
man geht zu Bett und fchläft, und reifet und reifet! Und wie bes 
fonder8? der Weg ift nicht Eiſenbahn noch Eis, fondern Waſſer; 
bie Wegweiſer brennen am Simmel; die Roſſe find unfichtbar, 
und doch geht es faufend fort! 

Mein Cafus hat gemacht, daß ich nur lauter freundliche 
laͤchelnde Gefichter fehe, wie Alles die Kinder anlacht. Früh und 
Abends gehn wir fpazieren um die Maftbäume, in gefchlofienem 
Kreije, ohne Rang, wie an ver Tafelrunde; und doch iſt ein gro= 
Ber Unterfchien. Aber was doch die Deportirten für hübſche Leute 
find, ganz wie andre Menfchen anzufehn, wohl angezogen und 
geiprächig! Wenn ich es nicht fähe, ich glaubte gar nicht, daß fie 
ausgeſetzt würden, aller Güter der Gefelljchaft verluftig. Manche 
fönnen ihr Handwerk nur noch nicht gleich vergeffen. Ich hörte 
eines Abends ein Geſpräch: „Man wollte ung nicht einfperren, fagte 
der Eine; wir ſollten frei fein, aber man giebt und eine fchöne 
Probe! Das Schiff ift das elendefte ficherfle Gefängniß: Feine 
Thür, fein eifernes Gitter, Feine Kette an Hand oder Fuß, ed wehrt 
es Einem Niemand, ſich hinaus zu bemühen, und doch Fann man 
nicht fort! Da lob' ich mir ein Stodhaus, das bleibt auf einem 
Flecke — man hat Freunde, man hat Gehülfen da praußen! Der 
Sturm hole ven Wind, der und hinführt, wo wir nicht hin wol» 
In! — 

Ja, ich möchte auch Fieber Zeit Lebens fo herumfchwimmen, 
als dort arbeiten! fo elend es zu Schiffe ift, das unendliche ewige 
Bowling- blew ohne Bäume umher, fagte ver Andre, non dem 
Steinfohlendampf noch ganz abgefehn, oder abgerochen. — 

Sieh nur, wie dunkel es ift! jagte der Dritte; Schade um 
die rabenſchwarze Nacht! Hui, wer eine Melle von London jeht 
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auf dem Klepper fäße und vie Poft rafieln hörte — Jammer⸗ 
fhadel — 

Andere fpielen hier noch um Kreiveftriche faljch, und betrü⸗ 
gen einander um Naſenſtüber. Kurz es ift ein Seidenleben unter 
den Menfchen, und ich fehe deutlich, daß nur ein weites Exil vor 
Berrath und Rache fichert. Bor Allem gefällt mir der junge Ma⸗ 
ler. Er ſieht aus, wie der Engel der Berfündigung, und ich glaube, 
jeve Jungfrau würde ihn gern verkündigen hören. Denn er ficht 
aus, wie die lebhafte Liebe oder Schönheit, ja mie beine verſchmol⸗ 
zen. Wenn Alle Iaut find, und Er fommt, werben fie ftill, die 
Grauen blaß, die Männer roth; er jchuürt ihnen gleichſam das 
Herz und fiegelt die Lippen zu. Schöne Menfchen follte man zu 
Lehrern und Prieftern wählen; ja jogar, was man jagt: preffen, 
und das aus allen Ständen ohne Gnade, wenn der Bornehmfte 
nur die zum Schulmeifter erforderlichen Kenntnifje und Tugenden 
befäße; fchon bei ven Perfern mußte der König der Schönfte fen! 
— Er lehrt ftill durch feine bloße Gegenwart, und da er faft gar 
nicht fpricht, bleibt er bei feinem Reſpect. Klug! — Unter Tigern 
tft der Wolf dad Lamm, und das Lamm, fo zu fagen, ein Engel! 
und doch ift er ein gefallener Engel! Es ift mir ein Näthfel, was 
kann Er verbrochen haben? er heißt Clarke. 


— —— 





Capſtadt, ven 3often Juni 1819. 

Gapitain Dorf Hatte mir einen feinen warmen Oberrock und 

eine Bibermüte mit Ohren gejchenkt, muß Ich fagen, Er aber 
fagte nicht einmal, gegeben, fonvern Ich fand beides nur eines 
Morgens für Neinfchrift einiger Papiere. Die Morgen und 
Abende, ja die Tage bis in die Gegend von Trafalgar waren 
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ziemlich Talt, und Rod und Mübe waren mir hier lieber, als in 
England 100 Schafe und 50 Biberfelle. Doch wie gefchahe mir 
barin! Eine junge nette Witwe war gar noch nicht zu und an 
den Tifch gekommen, ſondern hatte, aus Unbehagen, in ihrem 
Zimmer, jo zu jagen, gelebt, dad 3 Ellen lang und 2 Ellen breit 
ift, und ihr wöchentlich 3 Guineen Foftet; vielleicht wollte fie doch 
ordentlich den theuren Miethzins abfigen. Ich weiß nicht, was 
ich an mir habe, das ihr gefiel. Sie kam alle Tage in andrer, 
immerreizenderer Kleidung. Einige Irländer hatten mich einem jun⸗ 
gen Manne ihrer Bekanntſchaft zum Verwechfeln ähnlich gefunden, 
und ed kam nachher heraus, daß er ein bilpfchöner junger Mann 
fei. Ich ward über und über roth und bitterbö8 — und die Mi⸗ 
ftriß, deren Tifchnachbar ich war, trat mir fanft auf den Fuß. Ich 
ſahe die Dame groß an, welches mohl unhöflich und unpafiend 
fein mußte, denn fie erröthete ganz. Der feine Clarke aber, den 
der Capitain feiner Vorzüge wegen mit an den Tiſch genommen, 
lächelte fie an, 309 die Uugenliever Ieije über vie Augen und er= 
bob fie gleich wieder, fo etwa wie die Augen Jal fagen müßten, 
wenn fie rebeten. Ich fragte nachher Freund Erabben, wer vie 
Lady fei, und erzählte ihm, was gejchehen. — 

Die Reife kann Euer Glutk jein! Lambton, fprach er, mich 
betrachtend; fie ift fleinreich, aus Martinique, und die Martini- 
querinnen find leicht und Iuftig, und heirathen fo gefchwind, wie 
bei uns eine Frau Thee kocht. — Sie heißt Miftriß Dijtreß. — 
Aber Eennt fie Eu) denn? — | 

Ich verftand Crabbe's Frage erft einige Tage fpäter, als 
mich Einer „Herr Schulmeifter” nannte, grade als die Miftri 
mir Etwas jagen wollte. Sie behielt aber die Rede bei fih! nur 
erſt nach einiger Zeit fprach fie in Gedanken vor fich hin „Schabe, 
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Schade!“ und vrehte fich auf dem Abſatz herum. Ich hatte e8 
gleich weg, und dachte: jo geht ed, wenn man auf gewiſſe Art 
eine Refpectöperfon ift! Vielleicht hab’ ich ihr auch zu geiftlich 
gefprochen. Einer Frau wegen ändere ich meine Rede nicht! Es 
ift mir aber lieb jo. „So“ ift gut, fpricht Grabbe. Denn, wenn 
ih nur Guineen hätte, jo fünnte ich eben jo gut „ein Zwanzig⸗ 
Ender“ werden, nicht ein Hirſch, fondern ein Rector, der zwanzig 
Pfarreien zugleich hat und — niemals predigt. Das getraue ich 
mich ohne Ruhmredigkeit. 

Sch werde bitter, ich muß abbrechen; aber man bleibt ein 
Menſch, auch wenn man ein Schulmeifter ift. Die Weiber haben 
den Hang, nachher erft das Geld lieb. Wenn ich aber auch in 
allen andern menfchlichen Dingen nichts weiß, nichts habe, nichts 
gelte, fo bin ich doch in meiner. Schule zu Haufe. Ach, wenn ich 
nur zu Haufe wäre! Meinen fehwarzen Rod will ich aber als 
Ehrenkleid tragen, die vornehmen Herren= Kleider machen mir nur 
Schande und Aerger. Wis giebt Reſpect? das Wiffen! Was giebt 
Andern Ehrfurcht? die Unwifjenheit! Denn wenn ich einen Kna⸗ 
ben frage: „Wer bringt den Saravanenthee?” und er weiß ed 
nicht, und Ich fehe ihn an wie allwiſſend, und gehe ein paar Mal 
ſchweigend auf und nieder — dann hab’ ich Reſpect! Wenn die 
vornehmen Herren und Damen nur dürften gefragt werben, fie 
follten ſchon Reſpect befommen! So tröftete ich mich; aber an 
die Miftrig Diftreß will ich denken, und nie einer vornehmen 
rau trauen. 

Nun hatt’ ich ein langes Aergernig, fo lang wie die Küfte 
bon Afrika. Bon jo einem Ungeheuer von Lande, das allen 
Schiffs⸗, Macht⸗ und Gelvinhabern zum taufenvjährigen Spec⸗ 
rakel daliegt, foll man ven Kinvern immer fo viel erzählen, und 
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Unfereiner felbft möchte und möchte gern. Aber wenn man ſich 
nicht in dad alte Aegypten zu fpielen weiß, das gar nicht einmal 
mehr in Afrika Liegt — felbft Stephan fragte neulich ganz fuper= 
Hug, wo Groß - Griechenland Tiege — im tempore praesenti 
fo Etwas zu fragen! — fo ift man fo bald damit fertig, wie mit 
dem Auffiichen Reiche, welches fich jo um die Erde ſchmiegt, daß 
die Sonne niemald drin aufgeht, oder wie Andre Tieber fagen, 
drin untergeht. Würde man nun die Rancaflerfche Methode auch 
auf das Reiſen anwenden, würde ınan scilicet ein Regiment 
Reiſende hinfchieken, die fich ſchützten, ernährten, unterfuchten, 
nur etwa den Niger hinauf: fo müßte das auch bei Und zu Tage 
fommen, was dort am hellen Tage Liegt. Aber Rancafter wird 
jetzt noch nicht recht begriffen. Doch Gott fegne ihn, ich bin jein 
Schulmeifter und bleib’ e8, auch ohne Schule! Gott wird mir 
helfen! 

Ich Hatte den Pico nicht gefehn, es war Nacht, als wir Te= 
neriffa vorbeifegelten; ich hatte St. Helena nicht gefehn, weil ver 
General, der Generale scilicet, dort bewacht wurde — jebt am 
Iohannidtage, wo. wir im Gafthaufe zum Cap der guten Hoffe 
nung ankamen, regnete es die ganze Zeit für uns frifches Waffer 
aus der erften Hand, daß ich nicht einmal den Tafelberg erfennen 
fonnte. So reifet man! Nicht einen Hottentotten, nicht eine Kuh 
hab’ ich mit Augen gefehn, noch mit Ohren gehört. Schiffe Tagen 
viele im Safen, aber alle fegelten um bieje Zeit nach Morgen. Ei⸗ 
ned, nach Altengland, war geftern abgegangen, als ich mich er⸗ 
kundigte. So faumfelig ift man! An einem andern, das gleich im 
Eingange des Hafens lag, war ich im Boote vorüber geeilt. Das 
Gute joll immer weit fein! Man fährt in eine Stadt und glaubt, 
der Freund, den man fucht, wohne tief in den Gaſſen, am Pla; 
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man fährt hin, und dann wohnt er am Thore, wo man hereinge- 
fommen! Zwar befucht’ ich noch Eind; aber es war fo beladen, 
und fo befeßt, daß der Capitain lachend fagte, wenn ich im Maſt⸗ 
torbe beim Teufelsdreck mir e8 gefallen laſſen wollte, könn’ ich 
von der Öelegenheit Gebrauch machen. Ich Hätte mich noch auf 
den Schnupftabaf verlafien, und den Bortheil erlangt, daß mir 
alles nachher Zeit Lebend wie Blawveilchen roch; aber das Schiff 
ging noch zuvor nach den vereinigten Staaten, nach Neu⸗NYork. 
So blieb ich denn in Gottes Namen bei meinem alten Dorf. 


Hobarttown aufvan Diemenslanp, 
Michaelis 1819. 


Bom Cap aus ging die ewige Keier wieder an; und nadh 
und nach erlaubten fich die freien Pafjagiere für ihr Geld un— 
geduldig zu werden, welches ich Freigut mich nicht unterfichen 
durfte. Endlich, endlich, brachte uns die Verzweiflungsinfel faft 
zur Verzweiflung. Man kann ven Schifffahrern nicht verdenken, 
folche fonderbare Namen im Ocean auözuftreun. Wenn man fie 
auf ver Eharte bei ven Infeln fieht, die alle ſchön grün, oder roth 


illuminirt find, glaubt man, die Leute haben ihnen nur ſo leicht⸗ 


finnig Taufnamen gegeben, wie ber Bauer feinen Kühen und Och⸗ 
fen; aber nur hinaus! da verfteht man die redenden Namen. Denn 
wer die Defolationsinfel benannt hat, dem kann man zurufen: 

rem acu! Auch die Ankunft berechnen durften wir nur im Stils 
In; denn wenn ed Kapitain Dorf oder nur Crabbe hörte, daß 
wir fagten: bleibt der Wind fo ftehn, bleibt er fo friſch, jo find 
wir in 45 Tagen an der Baffeftrage, fo fchalten fie gleich mit dem 
eignen abergläubifchen Beficht: „rechnet nicht! macht und den 
Wind nicht rebelliſch! Zu Schiffe Heißt es: mit Einem Brot hun⸗ 


220 


dert Meilen, und mit Hundert Broten Eine Meile.” — Wir rech⸗ 
neten aber heimlich den andern Tag doch, 44! und fo fort 43, 
42,41,40! nun nur noch 10 nach Löwensland; in 20 Tagen erblik⸗ 
fen wir den Möwenſtein; in 6 Tagen Tasmannscap! Ich muß 
fagen, ver. alten Römer Art, die Tage zu rechnen, hat viel Hoffe 
nungsreiches. Sie legten den Monat ganz und voll wie ein haus⸗ 
backenes Brot auf ven Tiſch, und ſchnitten alle Tage ein Stüd 
herunter. Wir machen ung die Laft alle Tage ſchwerer, wie die 
Lebensjahre, 70! 80! Kinderſpott! Gnadegott! — Indeß hatte 
man und nicht ohne Urfache das Nechnen verboten. Die Kenner 
des Wolfenhimmeld und des Meeres hatten einen Sturm vor⸗ 
ausgeſehn, ja rajcher berbeigefehnt, um ihn gnädiger zu befom= 
men, der aber zu ihrem Erfchreden lange auf ſich warten ließ, 
und nur und überrafchte, die wir feine Anzeichen nicht verſtanden. 
Der Himmel war eined Morgens dicht und ſchwer überzo- 
gen; die Wolfen fchienen fih, gar nicht weit von uns auf das 
Meer zu fenten, und an Gehalt und Farbe fich ähnlich, Tonnte 
man Meer und Himmel am Horizont nicht unterfcheiden. Ein 
unmiderftehlicher Suͤdweſt⸗ Sturm trieb uns links von unferm 
Wege, an ver Königsinfel im Fluge vorbei, auf die Hunterdin« 
feln los, in die furchtbare Baſſeſtraßel Der Wind mußte Nordoſt 
geftanden haben, denn wir mußten hügelhohe Wellen, die uns 
noch entgegen ftrömten, quer durchſchneiden! Im Schiffe ward 
alles Bewegliche von den gewaltigen Stößen durch einander ge= 
worfen; die Kanonen polterten wie Gefpenfter; wenn Zmei.mit 
einander fprechen wollten, mußten fie fih anfaſſen, mit ven Ar⸗ 
men gegen einander flemmen und fich anjchreien, wie zwei daube 
alte Weiber, die ſich etwas Wichtiges heimlich zu fagen haben. - 
Dem Schiffe knackten die Ribben im Leibe, die Maften knarrten 
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und feufzeten ängftlich. Der Wind, der bisher wie ein Hacepferd 
im Stalle, nur für ein Lamm oder einen Efel anzufehn geweſen, 
nur in Athem (in training) erhalten worden war, Tief jetzt gleich⸗ 
. fam Wette; es war nicht mehr daſſelbe Thier, nein, ein geflüs 
gelter Drache, ein ſchrecklicher Damon! Doch war ich, jo zu ſa⸗ 
gen, froh: ich hatte nun erft das Meer gefehn; wenn ed nur fo 
abging! Denn wenn man Etwas dann fieht, wenn es Alles iſt, 
was es fein fan, dann erft hat man es wirklich gefehen, vom 
Blüthendaum an bis zum empörten Volke. Sonft täufcht man 
fich. Wie verächtlich hätt’ Ich zu Haufe von Wind und Meer ges 
ſprochen! — Aber es ging nicht fo ab. Ich follte noch mehr jehn, 
was Waſſer und Wind Alles fein können, scilicet, nicht nur 
Fiſche und Wolfen, fondern fogar ein Himmelsthier mit einem 
Beine, wie es ſelbſt St. Johannes in feiner Offenbarung nicht 
vermerkt hat]! Wir waren ven Tag über, wenn er dieſen leuch⸗ 
tenden Namen verdiente, den Knoten nach über 100 Meilen ge= 
jagt. Crabbe, ver trogig und ftill am Steuer jaß, hatte das 
Schiff durch die furchtbaren, oft thurmhohen Felſen gleichſam 
durchgelogen. Daß die Sonne unterging, bemerkte man bloß an 
einem mattgelben Scheine, der durch den Wolkendom drang, als 
waäre er, die See und Alles aus einem trüben Nauchtopad, worin 
wir flecften, wie dad Inſect im Bernflein.. Die Wollen regneten, 
felbft in vem Winde, grade herunter, als wenn es ihr Letztes wäre. 
Der Sturm hatte fich außer Athem geheult, und hielt inne. Nach 
einiger Zeit Fam die Wache aus dem Maftkorbe, und fagte vem 
Bapitain einige Worte in's Ohr. Sie mußte unten bleiben. Er 
ftann eine Weile; dann erft blickte er verftohlen unter dem Hute 
links und rechts nach ver fchroffen unzugänglichen Küfte, die ihm 
zu mißfallen jchien; zuleßt fah er nur, wie von ungefähr, zum obe= 
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ren Simmel. Ich ſah auch hinauf. Es war nichts zu bemerken, 
als ein fchwarzes Ding, wie ein werdendes Fröſchchen, mit einem 
Schweife, der nach unten hing, und fich dehnte, wie ver ſchwarze 
Leib fich aufblied, und nach unten züngelte und lechzete. Jetzt 
aber brachen die Wolfen gleichlam, wie ein Kircjengewölbe, ein, 
und der Sturmwind flürzte von oben herab, wie ein Kind in jein 
Schüſſelchen bläft. Er hielt und feft auf einer Stelle und drückte 
ung faft in ven Grund. Der Sapitain ging Befehle ertheilen. 

Ich fragte Crabben auf fein Gewiſſen, was vorgehe? 

Ernft und wild murmelt’ er zwifchen den Zähnen: der Him⸗ 
mel macht Hofen! — 

Was für Hofen? fragt ih. — 

Waſſerhoſen! Hier ift die Waſſerhoſenfabrik! Die Gewitter- 
nieverlage! das Parlament der Winde, wo fie öfter die Sprache 
wechieln, als die Minifter. Still! ftill! fuhr er fort, wir können 
einem Schneider das Handwerk nicht Iegen, ver ſolche Pantalons 
macht; aber ein rechtfchaffener Kerl muß das Aeußerſte verfuchen, 
eh’ ex. fich ergiebt. Darum, Lambton, geht, Ihr fein eine Fromme 
Seele; da habt Ihr meinen alten Hut, und nagelt ihn mit drei 
Nägeln an ven Hauptmaft, im Namen F, T, F, — Ihr wißt 
ſchon. Hilft das nichts, fo hilft nichts! — 

Ich eilte und nagelte füchtig den Hut an; ja ich glaube, ich 
hätte eine Maus gegefien, wenn das hätte helfen follen! Wer fei- 
nen Rath weiß, befolgt jenen, und der Hut wenigftend war be= 
bütet. | 

Es war plöglich Nacht geworden, und zwar fo eine, wo Eule 
wider Eule fliegt, ſich anklammert und recht bejehen muß, um bie 
Frau Gevatter zu erfennen. Bald darauf ließ fih von Weitem 
ein Lärm hören, ald wenn fid) eine Heerde Elephanten babet, ven 
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Grund aufwählt, mit dem Rüſſel Wafier einfchlürft, und fröhlich 
und fehredlich toſet. Tie Waflerhofe hatte alſo die Meeresfläche 
erreicht und pumpte mit folcher Gewalt in die Wolfen, daß man 
das Kochen und Wirbeln der See, dad Schnarchen ver ungeheu- 
ren Nafe vernahm. Was doch in der Welt vorgeht! Was das 
für Dinge find! ängftet’ ich mich, und erftaunte noch mehr. Da 
in folcder Nacht an Feine Flucht zu venfen war, hatte der brave 
Gapitain Krieg gegen diefen Polyphem befchlofien, im Ball er das 
Schiff allein zu entern drohte. Er ließ in Zwifchenräumen mäch- 
tige Raketen fteigen, vie, plöglich in vie Höhe wachſend und feu- 
rige Blätter verlierend, droben gleichſam aufblühten und ihre 
Blume, die Leuchtkugel, an einem Fallſchirm, langſam herabſchwe⸗ 
ben ließen, fo daß fich der Dom des Himmels weit und breit er= 
hellte wie beim Bollmonde. Der Himmel ſah während ver Zeit 
aus, wie eine unermeßliche gotbifche Kirche, denn umher ragten 
die thurmhohen, ſchlanken, geichnörkelten Felſen fcheinbar eben 
bis in die Wolfen. Welche von den Säulen, vie ihn zu tragen 
fhienen, aber ver Himmeldelephanten-Rüffel fei, war nicht zu un⸗ 
terfcheiden, obgleich Die andern nicht weniger zu fürchten waren; 
nur mit dem Kleinen Unterfchied, daß ſie nicht auf uns los kamen, 
fondern wir auf jie. Nur das Getoſe verrieth das lebendige Unge⸗ 
thüm, das nun auf und zumandelte. So glaubten wir denn, die 
andern Säulen würden fich nun auch in Bewegung jeßen, und 
und befiel die einzige Furcht der Gelten: daß der Himmel einfalle! 
Eine neue Leuchtkugel entvedte und den Feind nahe und riefen- 
groß vor uns. Aber die Kanonenkugeln fuhren ihm durch ven 
Reib, ohne daß er zuckte, wie der Elephant, bon Flintenkugeln ge= 
fischen, faum mit den dicken Füßen ftampft. So befam ich denn 
gleichfam nuch ein Niefenbein von dem Gotte Tangalon zu fehn, 
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der einft über alle dieſe Infeln und Gewaͤſſer geherrſcht, und ei⸗ 
gentlich noch hier unbefehrbar und unabichaffbar herrfchte, und 
o ſtark war, Eilande wie Eier aus der Tiefe zu angeln, fo wie 
jest jein Bein noch: Schiffe empor zu heben! — Der Bapitain 
verorpnete in diefer Krifid eine Salve aus allen Kanonen des 
Schiffes zugleich, um durch den Hall wo möglich die Wolfen zu 
erfchüttern, oder das Unthier zu erſchrecken, daß e8 wie eine nach 
Raube nom Baume geftürzte, und noch oben hangende Boafchlange, 
wieder zurüd in das Gezelt des Himmels fchlüpfe. — Sein Mit- 
tel hatte angefchlagen, oder hatte das PodagrasBein des großen 
Chriftophs, wie die Matrofen diefen Pfeiler oder Abſenker ver 
Wolken nannten, fehon ausgetanzt. Denn der wie von Geiflern 
erbaute Leuchtthurm, ven der Capitain aus zwei an einander ge= 
bundenen Raketen auf einige Minuten in die Luft gezaubert, Tieß 
nicht? mehr davon fehn. Der Donner war auch entfeblih! Bis 
jetzt hatte ich ehrlich bei Erabben ausgehalteh, aber der nun na⸗ 
hende Wirbelwind, die Ratarakte von Sand, untermifchten Stei- 
nen und fommerlauem Waſſer vertrieb nun Alles von dem Ver⸗ 
deck. Selbft ver brave Crabbe befeftigte fchleunig Steuer und Rab, 
und fich felber an dad Sicherheits⸗Seil; ich gab ihm meine Müge, 
und er fagte mir nur: „Ihr Habt gut genagelt, Lambton! der Hut 
bat geholfen!” Wir Andern flüchteten in ven Raum, und verrie⸗ 
gelten vie Ballthür über der Treppe. Unten fchrien und jammer= 
ten und die Weiber entgegen, die vor Angſt halb von Sinnen und 
halb todt waren, wie die Weiber find; und unfer Troſt „es ift 
überftanden” fchlug noch nicht bei ihnen an. Der Gapitain ent- 
müßigte fih, ihnen zu fagen: Weiber find nur zum Spazieren⸗ 
fahren! nicht zum Neifen; wenn ihr nicht auf der Stelle aufhört 
zu heulen, fo müflen wir noch vor Euch in's Waffer fpringen! — 
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Sein William aber, der ſich Ihm an den Arm hing, begütigte ihn; 
auch auf Stephan nahm er Rüdficht, ver jeßt wirklich in's Stein-. 
reich zu gehören jchien. Denn die Dummen fürchten und glauben 
am meiften. Ich ſetzte mich vor Ermattung; Clarke kniete vor mich 
hin und legte fein in die Hände verborgenes Geficht auf meine 
Kniee. Und weilich noch Mitleid zu haben jchien, prückte fich auch 
die Martiniquerin an mich, und hielt in ver Angft meine Hände 
feft. Bin ich jeht gut genug, Frau Miftrip Diſtreß? nacht’ ich. 
Altes war vor dem Gapitain verſtummt. Ich habe nur einmal in 
meinem Leben ein ſolches Schweigen gehört, scilicet, wo die ganze 
Kirche ſich nicht getraute zu fprechen, nur zu feufzen und ſich mit 
den Augen zu fragen, was fie thun folle, nämlich, als einft der 
Rector in Rowlandhill vom Schreien am Morgen über die Ein- 
ziehung feines Sohnes, auf der Kanzel während der Predigt krank 
geworden, nicht herunter gehen wollte, und fich auch nicht gleich 
erholen konnte. Wie wir jo ſtumm im Kreije um ven Capitain 
jaßen, ver allein im Zimmer umber tragirte, kam mir die Scene 
ſo vor, wie in dem Kleinen Theater im Schloffe der alten verrück⸗ 
ten Herzogin von B. — Ihr Theſeus, ihr Mann, hatte fie verlaf- 
fen, und fie allein führte alle Sonnabend einen ganzen Sommer 
hindurch das Meloprama: „Ariadne auf Naxos“ bei verfchloffer - 
nen Thüren auf. Die Einwohner im Dorfe waren ihr natürlich 
zu fchlecht, ihre unwürbigen Zufchauer zu jein; deßwegen hatte 
fie ein fchon abgefehenes Wachsfiguren- Cabinet theuer erfauft, 
und die hohen Perfonen als Zufchauer in die ſechs Logen vertheilt. 
Da ſaß Suwarow Rimninsky im Hemde; Kaifer Paul, Marat, 
Charlotte Corday, Ankarftröm, Ludwig der Sechszehnte, Sofra= 
tes, Papſt Ganganelli, Mirabeau, Voltaire, Friedrich ver Große, 
und Kaiſer Joſeph, Gott fegne ihn. Mein Vater, der Kammer⸗ 
2. Schefer Gef. Ausg. I. 15 
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Diener. bei der Herzogin war, hatte mir einen Platz in einer Loge 
‚hinter dem Kopfzeuge ver Königin Marie Antoinette verfchafft, 
wo ich als Kind unbemerkt fiatt des umgelegten Daupbins erſtau⸗ 
sen Tonnte, wenn bie Dicke, dicke Hottentottin Ariadne zuletzt im⸗ 
mer vom Felſen plumepte, ohne ſich Hals und Beine zu brechen, 
felbft nicht in dem feverbettenen oner bettfedernen Meere. Mein 
Bater regnete, donnerte und bligte Dazu furchtbar! Bon dem An⸗ 
Blicke der Herzogin ſtammt mein Abfchen gegen ven Selbſtmord, 
und es wäre gut, menn julche Damen ſolche Vorſtellungen publice 
. gäben zum allgemeinen Abjcheu vor — dem Selbſtmord! Ich 
lachte beinahe, indem ich das Alles durchdachte; und es that mir 
wohl, zu denken, daß es fett auch mein Vater fei, der fo pomnre 
und regne. Uns Allen aber ein ſolches, weiches, trocknes Meer zu 
wünfchen, wie vie alte verlafiene Herzogin fich bereitet, vergaß ich 
durch einen entfeglichen Stoß des Schiffes, welcher fo darin Frachte, 
wie es im Kopfe kracht, wenn man fich einen Zahn ausreigen laͤßt. 
Wenig Dinuten darauf erfcholl ein tofendes Getümmel in dem 
Untergemächern. Es entfland durch die Dapprtirten, welchen es 
nicht zu verdenfen war, daß fie nicht in Der zu dem Leck herein⸗ 
dringenden Flut extrinfen wollten. Man fonnte fie nicht beſchuldi⸗ 
gen, die Wachen überwältigt zu haben: denn diefe wieſen ihnen 
jelbft mit Dreiftufen » Schritten ven Weg auf's Verdeck, ja einige 
Hafen Trocken ſchon in das Thauwerk. Wer ein allgemeines Un⸗ 
glüd nicht abwehren Faun, der muß es fich auch gefallen Iafien, 
daß alle Orvuung, aller Gehorfam aufhört. Man hörte kaum ven 
Capitain, alß er Unterſuchung und Ausbefferung des Schadens 
befahl! Denn unterbefien ſchwoll das Waſſer fichthar von Zoll zu 
Zoll. Man gehonchte ihm erfi, als er die Boote auszuſetzen be⸗ 
fahl; denn damit befahl er etwas, das Jeder ſelbſt wünfchte und 


227 


verlangte, ja gefordert hätte. — Da lernt’ ich, was ein Befehl 
iſt. — Auf dem Verdeck befand er das Schiff unbrauchbar, bie 
Segel zerriſſen, vermidelt, ſelbſt die Maſtbaͤnme durch die Gewalt 
des Wirbelwindes verdreht. Das Verdeck lag voll Meerſand, wim⸗ 
melte von Meerſpinnen und Ungeziefer aller Art, tief aus Dem 
unterſten Grunde des Meere in Die Wolken gegogen, und herr 
niedergejchüttet. Ein gewiſſer See- Elephant darunter war nicht 
weniger erfchroden, ald wir. Die Damen entfehten ſich und wuß- 
ten num nicht mehr, wohin. Das Cabinetsſtück aber fchnaufte, 
erhob ſich und juchte das Meer. Die nächte Angft waren wir 
los! Darauf warb Alles, was beſonders fchwer war, was ſich da⸗ 
von nur erreichen ließ, über Bord geworfen. Nach einer Stunde 
hatte das Waſſer im Schiffe dennoch wieder denſelben Stand. Die 
Pumpen hatten keinen Augenblick ftill geſtanden. Wir waren ih» 
rer genug zum Ublöfen; aber Alles fruchtete nichts. Die finftre 
Nacht, die Nähe des Ufers, vielleicht irgend einer Infel, der Zu⸗ 
fand des Schiffes, und dazu noch das Beftürmen ver Weiber, die 
Liebe zu William und Stephan bewogen ven Gapitain, diefen 
Schiffsgott, Das finkende Schiff zu verlafien, und das große Boot 
zu befteigen. Die wenigen Soldaten beſetzten e8 zuerft; es warb 
mit den beften Sachen, Geld, Bapieren und Lebensmitteln in eili« 
ger Verwirrung beladen, und da es nicht die Hälfte der Mann⸗ 
und Frauſchaft aufnehmen Tonnie, mußten natürlich Die 100 Der 
portirten zurückbleiben. Es warb alfo ber Unterfchlen zwiſchen 
und gemacht, den jener Zeitungfchreiber — beging, welcher pas 
Ertrinken von 6 Perjonen und 7 Bauern ankuͤndigte. Einer ber 
Deportirten, ein Michter, äußerte laut, daß ein Geſetz nen Römern 
verboten, jein Weib ober Kind mit zu Schiffe zu nehmen, „Den 
Nömern“ entgegnete der Bapitain. Ich rette, was zu zeiten iſt, 
1 5* 
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Krongut zuerft, dann Galgengut. Habt Geduld! Weiß Einer 
noch ein Mittel, und Alle zu retten, der ſchlag' es vor. Ich erlaub⸗ 
ed ihm. Denn bis ich Seewaffer trinke, bin Ich Capitain.“ Alte 
fehwiegen ohne Rath. Mir flellte er frei, da8 Boot mit zu beflei= 
gen ; aber die hochgehenden Wellen, das Saufen der Nacht, das faft 
überladene Boot, vor Allen aber das herzrührenve Bitten Clar⸗ 
-fe'3 beftimmten mich, lieber im Schiffe zu bleiben. Und ver Ca— 
pitain verfprach ja dad Boot am Tage wiederzufenden, wenn es 
ung fände, um Alle, Alle zu retten. So ruberten fie ab. Und wäh» 
rend fie Leuchtkugeln von Zeit zu Zeit fleigen ließen, verſchwan⸗ 
den fie mit dem Boot in der Nacht und der Ferne, und Crabbe's 
aboptirter Hund heulte bergefien und bellte ihm nach, als wir es 
laͤngſt nicht mehr fahen. 

So waren wir uns denn allein überlaffen! Bon der Gefahr 
fchien Allen nur ungewiſſe Rettung, von der Angft aber ven Mei- 
ſten gewifje, durch Betäubung vermittelft Porter, Ale, Wein, 
Rum und Arak, worüber fie herfielen! ja ſogar Punſch machten 
die Furchtfamften, und preften Eitronen mit zitternden Händen. 
Darauf entftand ein Lärmen, Jubeln und Singen, das über alles 
Nermuthen war! Wer uns gehört hätte, mußte glauben: Wir 
hätten die von dem erſchrecklich verwogenen Capitain Parry ſehn⸗ 
lichft gefuchte, aller Welt unnüge Durchfahrt entdeckt! Den Ber 
nünftigen blieb, wie überall in der Welt, fo auch hier in unferer 
2age, die Sorge, Arbeit und Angft um die Unvernünftigen. Dar=- 
um giebt es auch jeßt überall fo viele — Sorge. Wir erhielten 
die Pumpen im Gange, und fteuerten, als in der Gefahr immer 
das Vortheilhaftefte, dem Winde nach, ver fich auf einmal gewandt 
‚Hattte, und uns an der Küfte num ſüdwärts trieb. Unter den übri⸗ 
gen Betrunfenen, vie ihre Flaſche hielten, hielt ich auch-meine 
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Flaſche, aber wohl verichloffen, und darin die Banknote von 100 
Pfund mit der eiligft aufgeſetzten Aorefie: 

„An Miß Marion in Schloß Rowlandhill in Altengland,“ 

„von dem ertrunkenen Lambton. 
Poftfeript: 

„Jeder unehrliche Finder wird gebeten, diefen Fund von 
100 Bfund ja abzugeben! ven ehrlichen braucht man nicht zu 
bitten.“ 

„ut in litteris.“ 

Wenn das Schiff feheiterte oder verfank, warf ich fie in's Meer. 
Es fommen ja fo viele Flaſchen an den rechten Mann, warum 
nicht auch einmal Eine an die rechte Frau. 

ALS Tag und Nacht fich ſchieden, ftieß unſer Schiff wieverum 
ſo heftig auf, daß Jeder, nachdem er wieder aufgeſtanden war 
(denn wer ſaß oder ſtand, fiel um), nad) dem Erſten dem Beſten 
griff, um ſich darauf aus dem Meere zu retten. Dabei hatte Clarke 
den wollenen Waſchbeſen der Themis erwiſcht. Ich wollte die 
Flaſche ſchon werfen. Aber das Schiff ging ſeinen Weg! es war 
nicht geborſten. Im Gegentheil mußte das Leck, uns unbegreif⸗ 
licher Weiſe, verſtopft worden ſein: denn die Pumpen wirkten von 
nun an ſichtbar, und wir gewannen nach und nach höheren Bord. 
Der Sturm hatte ſich in einen friſchen Wind gemäßigt, die ſchöne 
grüne Küfte zur Linken war nicht fern, und Das öde van Diemens⸗ 
Iand bot und den Vortheil, und nicht zu verirren! Denn der erfte 
Ort, den wir erreichten, mußte Hobarttown am Derwent fein! 
Mir fuchten fo gut, ald möglich, einige Segel wieder brauchbar 
zu machen, und der Maler Clarke war ner Erfie, der nähte, und 
die andern Weiber dabei anwies. Er war höchſt dankbar, daß 
ich im Schiffe geblieben, und machte mich jegt mit feinem Vetter, 
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Herrn Tydal, auch einem Maler, bekannt und pries mich ihm als 
des Schiffs-Meifterd Affiftenten, den er immer neben dem Steu- 
ermann Crabbe am Rave gefehen. Ich Dachte zwar befcheiden an 
das „vom Altern Ochfen lernt der jüngere adern,” aber Ich und 
ein alter Seemann, Herr Wardrop, zulegt ein Juryſt mit dem 
Dpfilon, waren Doch die einzigen Steuer = und Compaß⸗Kundi⸗ 
gen. Nur des Nachts wollte der Geſchworne feiner Ruhe pflegen, 
und ließ Themis Themis fein; denn er fagte: ich bin fo graufam 
in der Welt behandelt worden, daß ich ihr nur Böſes ſchuldig 
wäre, wenn wir Rechnung machten, und mein Leben kümmert 
mich nicht, ich werde erft froh, wo ed aus iſt. — 

Am fünften Abend erblidten wir die Mündung eines Yluj- 
ſes, und er mußte ver Derwent fein. Der Rauch ſtieg aus Ho— 
barttown auf! Mit großem Ungefchie warfen wir den fchweren 
Unter ans; aber er wurzelte doch, und eben jo gut, ald wenn ein 
lahmer Gärtner eimen Ahorn ſetzt. Mich wunderte ed ordentlich; 
aber Altes in der Welt, und die Welt jelber ift und wird ſchon 
fo eingerichtet, daß fie, wie das Sprichwort jagt: mit weniger 
Weisheit regiert wird. Und erft ald wir ficher waren, fiel mir 
die Heimreife wieder auf's Herz, Rowlandhill, die Schule, und 
meine verlaffene Taube, die Anna! Ich glaube, ich meinte gar. 

Bis fpät in Die Nacht hielten die Deportirten Rath, ob fie 
nicht eine Golonie auf eigene Hand anlegen wollten. Mit leerer 
Hand? fragte Clarke's Vetter, Herr Tydal. — Oder mit Gemein« 
fchaft aller Güter, wie die am Wabaſh? ſetzte per Sprecherfort. Und 
Iydal widerlegte ihn wiener: Wo Keiner nur etwas Guted um 
und an fich bat, da ift auch Feine Gemeinfchaft ver Güter! Nichts 
laͤßt fich fehmwerlich theilen und gemein haben. — Aber wir find 
doch frei! fagte ein Dritter, der Capitain hat und mit ſammt dem 
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Schiffe aufgeben mäflen, und ob er gleichfichfelbft und Die Seinen 
und zum Frommen ald BaHafl auawarf, fo hat uns noch nur 
ein Wunder erhalten. — Richtig! fchnarrte einer mit heiferer 
Stimme, mein Hals fteht nach fchief som Hängen; aber ich warb 
wieder lebendig, und feine Seele, gefchmweige der Genfer durfte 
mir wiener an den Hald. — Aber vu bift noch Hier, Limmerik, 
warf ihm ein Bekannter ein. — Leider! jdmarrte Limmerik, aber 
für etwas Anderes] Auf Halsfachen lieh ich mich nicht mehr ein, 
fondern fpeculirte nur auf ſolche, worüber ich mit drei oder vier 
Jahr „auswärts“ weg kam. Berfuchen wollen wir doch, ſprach 
Herr Tydal, Glarfen vie Hand reichend, ehrliche Leute zu ſchei⸗ 
ven, und fo Gott will, zu bleiben! — Darauf wird doch keine 
Strafe ſtehen! ſchnarrte Limmerif. Alle lachten, und billigten ven 
von Tydal vorgelegten Plan: fich für Eoloniften auszugeben, 
die nur das Unglüd gehabt, Geld, Paͤſſe und Capitain zu verlie⸗ 
Ten. — Wenn der nur auch wirklich verloren wär’! bemerkte Lim» , 
mer. Das Bedenken aber wurde im Punfche vertrunfen, über 
alfe Lebensmittel dad Teflament gemacht, und wir beerbten uns 
ſelbſt bei lebendigem Leibe, und zehrten Alles rein auf wie vor 
dem jüngften Tage. | 

Mir erwachten Alle erft, als die Sonne ſchon lange unficht- 
bar arbeitenn am Himmel ftand, und Stimmen von Außen uns 
zuriefen, aus einem Boot, das gewiß ſchon dreimal um unfer 
Brad gerudert war. Ich hatte die Schläge mit ven Ruderſchau⸗ 
feln Daran zuerft vernommen, umd als ich mich ankleiden wollte, 
vor ehrlichen Leuten fehen laflen follte, bemerkt’ ich nen Zuftand 
meiner Kleiver, die durch Arbeit, Negen und Gewalt ver Anftren= 
gung verborben, geplagt, zerriffen, kurz recht jämmerlich waren. 
Clarke hatte ein wohluerwahrter Pad mit einer neuen vollflän« 
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digen Banonier-Offiziersuniform gefunden, mir laͤngſt ſchon hin⸗ 
gelegt, und ich konnte nicht lange Bedenken tragen, ſie anzuziehen. 
Sp nobel⸗militairiſch gekleidet ſtieg ich auf das Verdeck. — Es 
war die Hafenwache von Hobarttown, die angeklopft. Nach und 
nach füllte es ſich mit Deportirten. Nach einigen Begrüßungen 
und Verhandlungen, nahm ſie ſo viele in's Boot, als es faßte 
und fuhr ab, mit dem Verſprechen mehrere Boote zu ſchicken. 
Ich flieg indeß in ven Maſtkorb, ver wie ein Storchneft auf dem 
Sauptmaft ftehen geblieben war. Der Dialer Clarke war mit fei- 
nem Vetter Herren Tydal ſchon droben, fie jahen fich um und in 
das herrliche Land hinein. Mir Elopfte das Herz! Wohin follt? 
ich die Blidde wenden, was zuerft begrüßen, nachher bewundern, 
worauf verweilen? Ich fahe nichts vor lauter Entzüden, id) fühlte 
nur die blaue Blendung des Himmels in den Augen, Frühlings 
wärme um mich her! Ich hörte ein Rauſchen von den Bergen, 
ein Wehen in ven Wälvern, ein Schwirren und Girren um bie 
Felſen. Oben flatterten eilende Wölkchen, und auch prunten im 
Waſſerſpiegel; und ver Fluß Fam fo ruhig mitten hindurch und 
ftörte das jtile Gemälde nicht. Iegt war Herbſt in Altengland! 
Die Bäume hatten ihre Früchte getragen, dad Feld feine Aehren; 
dort hing nun Reif um die Berge, Nebel in ven Gründen; Spin- 
nen hatten ihr unabjehliches Gewebe über die Kluren und Anger 
gefponnen, und Thau hing daran und flimmerte, und was kom⸗ 
men follte, war — der Schnee auf den weißlichen Wolfen, und 
die langen Abende unn der fürzefte Tag! Hier fam ich gleihfam 
in eined andern Meifters Werfftatt, der eben Srühling machte, 
und doch war es derfelbe Meifter! Die Theemyrte grünte, Die 
Sprofferitanne blühte, junger Mais, jelbit junger Lein, war ſchon 
fo Hoc, daß die Rüfte ihn bewegen Eonnten. Mit leichter Taͤu⸗ 
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ſchung wähnt’ ich, hier fei ed ewiger Frühling, unter den Cocos⸗ 
palmen, ven Brotfruchtbäumen dad Paradies! Und wie friedlich 
ruhten die Hütten der Menichen! Wie wuchfen die Kohlbäume, 
Papierbäume, Cedern und Pifang, da, wo der Menfch fie gepflanzt! 
Wie bewegte der Wind die Windmühlflügel, wo der Menſch fie 
ihm, wie einem himmliſchen Kinde, zum Spiel bingeftellt; wie 
führt’ er den Rauch von den Hütten, wie Kreifel treibenn hinauf 
in den ewigen Simmel, wo der Hauch zum Wölkchen ward, und 
fortichiffte mit Wörlkchen, ftil wie ein Lamm, das neu gekauft zu 
der Heerde läuft. Die Sonne bleichte Leinwand, wo fie Die Mäd- 
chen hingebreitet und eben begoſſen, und ver Hauch ver Luft wehte 
mir ein Wort, eine Strophe aus ihren Gejängen zu, die mir 
vorkamen, wie dad Athmen der Erde jelbft, voll Wohlklang! 
Weiter hinaus aber weideten Heerben, und die Lämmer fraßen 
fi ſatt an Blumen, die Ziegen an Blüthengeſträuch, und die 
Rinder wandelten langſam nach und verloren fich in den Tihälern. 
Dort zogen Schüben in die walnbewachfenen Berge, und über 
diefen erhoben fernere Gebirge ihre beichneiten Scheitel, wie 
reife über junges Volk hinwegragen. Glüdfeliges Land! rief ich 
aus. Ja wohl, glückſeliges Land! ſprach Herr Tydal; hier find Die 
Kinder Israel nicht in der Wüfteumbergerannt, und doch wird Moe 
ſes und David unter Euch wandeln! Hier haben die Juden Jeſum 
nicht gefreuzigt, und Doch wird fein Evangelium zu Euch fommen! 
Hier ift Gäfar nicht ermordet worden, und Doch werdet Ihr freifein! 
Hier hat kein Möndyeinen Kreuzzug geprebigt, und Doch werdet Ihr 
Bäume, Künfte und Gelehrfamfeit des Morgenlanves haben! Sp 
alles Frevels, allerBerbrechen, allesBlutvergießens überhoben, wer⸗ 
det Ihr die Ernie von Europa geſammelt, gedroſchen, geworfelt 
und rein genießen! — Glüdfeliges Land, rief ich darein, fei ge⸗ 
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fegnet, wenn ein Schulmeifter auch ſegnen, ober Segen exbitten 
Tann. — Und ernfter fuhr Herr Thdal fort: ich habe dich geſehen, 
Ulimaroa, dad Land, wohin Alles fich hinüber retten wird, was 
bei ung gedraͤngt fliehen wird; wo auffeimen wird, mas bei ung 
verweſet. Nun ift mir ſchon wohl, und freudig kehr' ich einft 
wieder felbft zu der vorher ausſchweifenden, nun dafür zu Tode 
eurirten alten Betſchweſter Europa, und fterbe noch im Vater⸗ 
lande, und bleibe dort in die Erde gefenkt bei den Meinen! — 

Clarke ſchwieg und hatte nur feine Freude an dem ſchönen 
begeifterten Mann, den er feinen lieben Vetter nannte, umarmte 
und zärtlich Füßte. Auch ich war fo begetftert, daß ich glaube, ich 
hätte hier müffen mein erſtes Gedicht machen. Wir war in mei- 
nem Leben zuvor nie fo leicht, fo frei, fo wonnig zu Muthe, und 
auch nicht fo fchwer, fo beflommen; die Gedanken prängten fich 
mir gewaltfam auf, und nahmen mich ein— aber fie überwältig= 
ten mich. So ift der Mienfch! Heut hab’ ich Mühe, fie nur nach⸗ 
zubdenfen; und wenn ich auch einige wiebererhafcht, fo fehlt mir 
ſchon dad Gefühl, das fie begleitete; noch bin ich noch davon ge= 
ftärkt. So wächft ein Baum von dem zurüdgelafienen eingedrun⸗ 
gerien Waſſer aus fanften befruchtenden Gewitterwolken, die mit 
ihren Schauern, ihren Rofenbligen laͤngſt entwandelt. 

Nun Fam das Boot, auch uns abzuholen. Wir wunderten 
ung nicht wenig, daß Feine neugierige, müßige, lumpige Menge 
am Ufer fland, und zu betrachten; nicht ein Kind! Ganz Hobart⸗ 
town war ftill, wie eine Kirche. Auch das mußte mir gefallen. 
ALS ich ausftieg, präfentirte eine Wache an einem fehönen öffent» 
lichen Gebäude vor mir dad Gewehr, und ich legte Die Hand ver⸗ 
fehrt an den Hut — in meinem Leben mein erfter Betrug! Ich 
mar gewiß roth geworben, das Geficht war mir warm. Meine 
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Gefährten fand ich In einer Art Börfenhalle, umhergehend, und 
nicht recht wiſſend, was fie thum ober reden follten. Ich batte ih⸗ 
ren Steuermann vorgeſtellt, und Ein Dienft, oder Ein Amt macht 
ja Eollegen! Indeß die meiften einige Erfriſchungen, ohne Iwei⸗ 
fel auf Erevit, zu fih nahmen, trat ein Herr aus Hobarttown 
unter und, den ich nur von den Füßen aufwärts bis an Die Herz⸗ 
grube anzufehen wagte; uber auch jo ſchon bermuthet' ih, daß 
“ er ein heitrer rotbbadiger Mann fein mußte, denn auf einem 
dicken Bauch fleht ein fröhliches Haupt. Er Hatte ſich an einige: 
Frauen gewendet und erfahren, daß wir mit dem Schiff Themis, 
Eapitain Dorf, gefommen wären. Er nahm einige Prifen Tabak 
Hinter einander, während er einen befüimmerten Blick umber that, 
und fagte: Ia, den erwarten wir! Clarke Flagte ihm mehr unfer 
Unglüd, als er e8 erzählte. Alſo der Capitain und die Mann⸗ 
ſchaft fehlen! wiegte der dicke Herr mit dem Kopfe — und die 
Deportirten! fegte ein fonft ehrwürbiger Herr hinzu, der und 
Alle für rechtfchaffene Auswanderer gehalten wiffen wollte, indem 
er der Frage nad) jenen, welche vem dicken Herrn auf der Zunge 
ſchwebte, vorzubauen gedachte. — Gapitain Mork ift zwar ein 
böchft braver Mann, und verbirgt feine Menfchenliebe gern ımter 
feinem barfchen Weſen; aber daß er die Deportirten eher gebot⸗ 
gen, als Sie, verehrte Herren, fcheint mir zu unhöflich von Ihm, 
fagte er lächelnd ; darf ich um ihre Paſſe bitten  — Unſere Päffe! 
ſchnarrte Limmerif. — „Die meine ih, ja!” — 

Wir find Ausgewandertel fprach Herr Thdal. Die Laſten 
und Lafter find in Europa zu gruß; Kinder kann man nur mit 
Zagen der Zukunft überlaflen; zuletzt will man andy noch Eng⸗ 
land die Schlinge fiber den Kopf werfen; die Nebelkappe tragen 
wir ſchon. Kein Bächter beſteht mehr; die Dampfmaſchinen rich⸗ 
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ten die Armen, die nur Arme haben, zu Grunde — fo wollen 
wir frei von all’ dem Unfinn, ver fich wieder emporhebt, wie 
der alte Löwe, ven der Efel doch noch nicht recht getroffen hatte, 
unbefümmert um Alles, was dort noch gefchehen Tan, wenn 
Gott nicht Gott ift, bier eine Colonie gründen. — 

Ihre Klagen find allgemein, ſprach unſer ungebetener Gaſt; 
jedes Schiff bringt neue mit; aber hier verhallen fie, und fprechen 
nicht an. Vreilich fcheinen die Dampfmafchinen nur wohlthätig 
in einem Staate, der mit ihnen groß wächt, wo Land genug tft, 
wie in Amerika und hier. Jedoch find wir in Hobarttown fchon 
fo weit in Cultur und Sitten, daß unter die vormaligen Verbre⸗ 
her ſogar nicht einmal Auswanderer aufgenommen werben, vie 
nicht treffliche Zeugniffe ihrer vortrefflichen Aufführung im aller= 
vortrefflichften England aufzuweiſen haben. Haben Sie alfo we⸗ 
nigftens Päfje, fo weifen Sie mir nur dieſe gefälligft auf — ich 
bin nicht zudringlich, noch unverſchämt — ich bin hier Polizei⸗ 
director. — 

Polizeidirector! ſchnarrte Limmerik — wenn ich Dich nicht 
gleich erfennte, Roßborn, Dich, den — Du weißt ſchon — Du wirft 
es gleich wiſſen, wer Du bift, wenn ich Dir fage, Roßborn, ich 
bin Limmerif mit dem fehiefen Halfe, Du weißt ſchon, wovon er 
ſchief ift! Ein Glaube ift des andern werth! Soll ich Dir allein 
glauben, Du feift Polizeivirector, fo fet fo gütig, und Allen zu 
glauben: Wir find Ausgewanderte! — 

Der Polizeidirector, ver nur ein wenig röther geworden, und 
werden fonnte, als er war, fagte jest unbeleiviat und lächelnd: 
Wenn Du hier bift, Limmerik, weiß ich, wer Die Herren und Da⸗ 
men alle find! Auch ſeh ich Feine Kinder, und die find oft dad Ein⸗ 
zige, was Goloniften bringen; ver Bapitain wird fchon Die Rech⸗ 
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ten geborgen haben! Doch ſeid Alte williommen, Ihr Linken, wer 
Ihr auch fein, auch Du Limmerit! War ich wie Du, fo werde nun 
wie Ich; ver fleife Hals und die heifere Sprache werben fich uns 
ter unfesem reinen Himmel jchon verlieren! — 

Nimmermehr! ſchnarrte Limmerif. O bald! wineriprach ihm 
Herr Roßborn, recht tröſtlich und freundlich; zuerſt vergißt man 
England, iſt frei von aller Verleitung durch Umſtaͤnde und Men⸗ 
ſchen, in die man dort wie gebannt iſt; dann wird man ruhig, 
darauf umſichtig, geiehäftig, dadurch reich, wenn man will, und 
zulegt did, wenn man muß. — 

Limmerik jchüttelte ſonderbar mit dem fchiefen Halſe den 
Kopf. Sprich, Limmerik, fuhr Herr Roßborn fort, warum be= 
kehren ſich in Altengland vie alten Sünder, jelbft die jungen, wenn 
fie — fterben? Weil fie glauben, in den Himmel zu wandeln, wo 
Alles ehrliche Leute find, wo Lug und Trug durchſchaut wird, 
wo man zuerft Jedem das Befte zutraut, und Er fich jelbft dann 
alles Gute. Hier tft fo eine Art Simmel! Limmerif, hier nutzt es 
nichts, böfe zu fein, und mas das Bortrefflichfte ift, man hat es 
nicht nötbig! Wer nur genug zu effen und trinken, alles Nöthige 
zum Leben bat, der fündigt nicht grob. Jeſus heilte zuerft die 
Lahmen und Gichtbrüchigen, machte die Kranken gefund, und ſpei⸗ 
fete Die Hungrigen, dann — lehrt’ Er fie. Das ift der Gang der 
Beflerung. 

Herr Ropborn fprach mit Willen fo laut, daß wir Alle feine 
Worte hören konnten und follten. Aber was führt Dich Hieher? 
fragt’ er Limmerif näher. — Die Angft, die ich im Grabe aus» 
geſtanden, erwieberte dieſer, als fie — nämlich vie Ochſen unter 
den Menfchen — mich ald einen armen gehangenen Teufel ohne 
genauere Unterfuchung und große Umftänve, lebendig beerbigt 
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hatten, weil tein Hahn nach mir Trähen würde; und als boch auf 
meinem Grabe Einer nach mir Frähte — die Höllenangft verpflich- 
tete mich (die 15 Guineen für Mann oder Frau nicht gerechnet), 
ein Auferfiehungs» Engel zu werben! und da Zwei von meinen 
&rlöften wiener Iebenvig geworden, und mir eine Benfion gaben, 
ba jchon Morde durch meine ne von den Todten zu Tage 
gefommen, bin ich belohnt genug! Ich werde auch wieder damit 
fortfahren, wenn ich nach Altengland gekehrt bin! Ich weiß Die 
Batentfärge ſchon patent zu machen! Sage nun, Herr Roßborn, 

ob ich nicht unſchuldig hieher gefandt worden bin, wo wahrfchein- 
Lich befiere Todtenſchau ift, ale bei den Iuden. — 

Du ſollſt Hier dabei angeftelkt werden, verficherte ihn Rof- 
som. 

Nun? wandt er fich gegen die Andern. Einige dreiſte Maͤn⸗ 
ner behaupteten noch keck gegen den Polizei⸗Director, daß der Ca⸗ 
pitain, wie e8 gewöhnlich fei, alle ihre Legitimationen zu fich ge⸗ 
nommen habe und babe fie da, wo Er ſei. So ſchafft den Capi- 
tain, entgegnet’ er ernft! wenn ich nicht fchlimmer von Euch den⸗ 
fen foll. — Er fchnupfte dazwiſchen. — Doch danach fehen Sie 
mir nicht aus, meine Herren, ſprach er gelafien, ja verbindlich; 
die Herren Deportirten kommen immer befier; immer gebilpetere, 
gefchiektere Leutel Auch den Damen mache ich mein Eompliment! 
Die Fäulniß, das Miasma muß dort ſehr groß jein, daß man ſchon 
Kernobft auslejen muß, welches noch jo frijch und jchön ausfieht!. 
Mancher non Ihnen, hat Faum einen angelegenen Fleck, meine 
Seren Deportirten. — 

Deſto weniger wollten fi nun Einige gefallen lafien, Des 
portirte zu heißen, und proteftirten feierlichft. Da trat mein lebens⸗ 
fatter Gehülfe am Steuerrade, Herr Warbrop der Geſchworne, 
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hervor uud ſprach: Ja, wir ſind Alle Daportirte! Schonen Sie 
amd nicht, milder Herr Roſborn! Muß ich denn überall Gnade 
finden! — Er hielt jammernd inne; ich war erſchrocken, daß ex mich 
mit vermengtel Dann fuhr er fort: Tragen Sie die Uebrigen nad) 
den Urfachen ihrer — Reiſe; die meiner Verweiſung tft, daß ich 
Geſchworener war, und über 10 Menjchen nur mein noch fehlen- 
des „Schuldig!“ nad) einem Geſetz außgefprochen hatte, welches 
den Tag nach ihrer Hinrichtung abgefihafft warn! Seit der Zeit 
hatte ich ein billiges Miptrauen in mein Amt, in meine Befugniß, 
die fo wandelbar war, und wünſchte mir ven Top. Aber das Ges 
jeb hatte Teine Urfache wider mich, bis ich denn Jemanden tödtete 
— um gerichtet zu werben. Uber pas Geſetz laͤßt, und ließ mir in 
diefem Kalle dieſe Wohlthat nicht angeveihen, ob ich mir gleich 
einen vornehmen reichen, aber ververblichen Mann auserjehen, um 
mir und dem Volke zugleich einen Dienft zu erweifen. So bin ich 
leider nun bier! Aber ich habe auch hier ſchon einen Kirchhof mit 
Gräbern gejehen, und dieſe laſſen mich mit Grunde hoffen, daß vie 
Menichen auch hier nicht unfterblich find! — 

Armer Alter! bepauexte ihn Herr Roßborn; und in die Vor⸗ 
Rellung des Beſchworenen eingehend, ſprach er. zu jeiner Beruhi⸗ 
gung: Freilich find viele Geſetze nur verfteinerte Meinungen alter, 
vorlaͤngſt verfteinerter oder gleich fteinharter Menschen, und nach 
Meinungen jollte man nicht verdammen, und auch Meinungen 
nicht; denn fie ändern fich. Kein einziges Berbrechen in der Welt, 
feit fie fieht, ift zweimal begangen worden; jedes war anders: 
denn die Menfchen waren immer Andre, vie fie begingen; aljo vie 
Befinung, und was den Öauptunterfchlev macht: die Veranlaſ⸗ 
jungen, die Umftänvel Es find alfo noch nicht Geſetze genug; je⸗ 
Ber Fall verlangt alfo ein neues — oder Alle verlangen: geſchwo⸗ 
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rene Richter! Ste haben alfe einer ehrwurdigen Anftalt genient 
— dabei nahm er feinen Hut etwas ab. — Aber, warf der arme 
Mann ein: der Michter ift vergebens weife, mild, menſchlich, und 
ein Ehrift, wenn er nach alten, nach graufamen Gefeßen richten 
muß! — Dafür ift die Gnade des Königs, das einzige wahre Ge⸗ 
ſetz, das Geſetz der Liebe — ſprach Herr Roßborn, und hier um 
uns find hundert lebendige Beweiſe davon! — Dabei nahm er 
wieder feinen Hut einen Augenblick ab, und da er Zeit gewinnen 
zu wollen ſchien, und fich manchmal wie nach der Wache umſah, 
fragt’ er einen Blinden, warum er venn bieher gefommen? — 
ragt meinen Vater, Herr! antwortete er. — 

Der bin Ich! fagte ein unterfegter ſtarker Mann; ich, Mei- 
fter Cornbull, der Fleifchhauer. Mein John wollte fi) das Steh 
Ien nicht abgemöhnen laſſen, jo oft ich ihn auch nur durch ſchwe⸗ 
res Geld gerettet. Und va ich Thor glaubte, vie Augen verführ⸗ 
ten nur zum Böfen und fehlten nur, fo macht’ ich — den Fehler 
gut! Dafür bin Ich nun bier! Bin ich nicht unſchuldig? Half ich 
nicht zur Ordnung? hatt! ich nicht noch fünf Kinder, die mein 
Geld befler brauchten? Aber mein durch mich blinder John hörte 
noch den Klang des Geldes, und fühlte das Gewicht, und ſtahl 
wieber, das Rabenkind! und darum ift Er hier. Aber hätt ich ihm 
auch die Ohren abgefchnitten, und die Hände falsirt, fo hätt’ er 
noch Pech an die leeren Aermel geftrichen, die Zunge zum Diebe 
gemacht, oder einen Hund abgerichtet, wie wir einen mit haben, 
al8 Deportirten, indeß fein Herr Diebsmeifter zu Haufe ſich güt- 
lich thut und und audlacht! Kurz, er iſt mein Sohn nicht mehr! 
und ich hoffe, daß auch Sie ihn nicht befjern, fonft follten mir feine 
pfiffigen Augen erft leid thun! — 

Zwei andere verwogene, noch rüflige Männer traten indeß 
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Herrn Roßborn an, und feeberten gute Behundkaug. Ich heiße 
Hogg, und meint Bamerad Wosft, ſprach Hogg. Wir im Alter 
erft geigigen, armen Schulmw hatten und wegen Theilung unſerer 
Beute bei einem Fange auf ver Straße vor Gericht verklagt, und 
ver Richter ließ und Beide gefangen ſetzen! Ift das erhärt? Wa⸗ 
ren wir verklagt wegen Diebftahls? Hatte man Zeugen? Dasf 
man in Altengland nicht mehr treiben, was man will? Vieber 
meine Berfon und Thaten bin Ich Herr. Thue ich gegen das Ge⸗ 
feh, das kunn nur heißen: fehen mich die Augen des Gefetzes, vie 
24,000, der ; 12,000 Auflaurer in London; ergreifen mich feine 
Arme, vie Häfcher; verdammt mich feine Zunge, ver Richter: dann 
verfalf’ ich feinem Arm, dem Henker. Aber kein lebender Menfch 
bat Macht über mich; nur der Buchſtabe, der todte Buchflabe, ſag⸗ 
ich! Himmelfchreienn iſt's, daß mir verwiefen find, ſo gut, wie dad 
halbe Dutzend, welches ver Sheriff angewiefen hatte, mitzufivh- 
Yen, um eine Bande zu ertappen; aber da e8 mit ertappt wurde, 
war der Sheriff tobt, und nur aus: Gnaben iſt es lebendig; da 
ſteht's! — 

Herr Roßborn ſchnupfte wieder, und fragte dann die Bei⸗ 
ven: Auf wie Iamge fein Ihr verwieſen? Wooſt antwortete: auf 
40 Jahr zufammen; einzeln Ich 20, und 20 Hogg. Wie alt fein 
Fur? fragte Roßborn welter? — 130 Jahr zufammen, antivor- 
tete Wooſt, einzeln 67 Hogg, und 63 ich Wooſt. Alſo ungefähr 
10 Jahr nach Eurem Tode können erjt Eure Berwandten Eure 
freien Gebeine fich holen, verfehte Herr Roßborn; hütet Euch vor 
Ketten; denn wer in Ketten nur eine Prije Tabak ftiehkt, wird 
gehangen. Dabei ließ er fie gefällig aus ſeiner Dofe ſchnupfen. 
So werdei ihr alles Andere bekommen, was ein Menfch bedarf, 
ſagt er. 

2. Schefer Gef. Ausg. 1. 16 
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Indeß waren einige jehr wohlgekleidete Herren hereingetre= 
ten, welche Roßborn höflichkt begrüßte. — Run? fragte der Eine, 
werben Sie dieß Mal Bedacht auf und nehmen können? — 

Zu dienen! antwortet’ er, fehen Sie fich um! Weffen Sie 
ſich annehmen, für den mögen wir nur bei Zeiten ein Stüd des 
Thönften Landes abmefien! — 

Nach einem Gange durch die Halle Fam der ernfte, hagere 
Herr wieder in unfere Nähe, und indem er die Blicke auf mich 
und Clarke mit Wohlgefallen heftete, wobei er jenoch, wie falſche 
Menfchen thun müfjen, mit den Augen blinzelte, jchien er Roß⸗ 
born nach und zu fragen. Clarke's Vetter, Tydal, ver es bemerkt, 
und bisher gefchwiegen, trat zu Roßborn, und fagte beſcheiden: 
ich empfehle Ihnen dieſen jungen Mann zu guter Behandlung, 
er heißt Clarke und ift ein Maler. Seine Armuth und feine Kunſt⸗ 
liebe und ein in Strandftreet ausgehangener illuminirter Kupfer- 
ftich von dem reizenden Hobarttown, haben ihn zu der Habhaft⸗ 
werbung von fo wenig Farben und Malergeräth hingeriffen, als 
ihm beſonders dazu nothwendig waren, feine Deportation hierher 
zur Bolge zu haben; fonft ift er unſchuldig! 

Clarke erröthete Hoch. Und Sie, redete Roßborn mich laͤchelnd 
an, Sie haben gewiß auch nichts begangen? — 

IH? in ner That aber gewiß nichts! erwienert ich verlegen. — 

Alſo wieder ein unſchuldiges Kind! wie heißt e& denn? — 

Lambton! ſtammelt' ich Hleinlaut, meinen Namen unter fo 
drückendem Verdacht zu nennen. Ich erzählte ihm darauf meine 
Geſchichte, und Clarke wollte fie beftätigen. — 

In der Ukraine, wie ich glaube, bemerkte ihm Roßborn, be= 
darf e8 Sieben Bauern, um gegen ober für einen Edelmann zu 
zeugen; bier ift noch mehr wie Ukraine! — Darauf wollt’ ich 
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mein entfcheidended Zeugnis, vom Gapitain, Steuermann und 
Stewart unterfchrieben, hervorlangen, und juchte eoͤ dringlich, aber 
— vergebens! Das war wohl ein Jammer, und machte mich noch 
verlegener und verpächtiger! Der Capitain muß es haben, er wollte 
ed noch unterfiegeln! — entjchuldigt' ich mich ängftlich. 

So warten wir auf ben Gapitain! morgen geht eine Golette 
ihn aufzufuchen; ſprach Roßborn geduldig und ohne BVitterkeit. 
Wenn Sie Lancafter» Schulmeifter find, und nicht Canonieroffi⸗ 
jier, Herr Lambton, Tommen Sie uns wie vocirt! Wir wollen 
nicht hinter Georgtown, uns nördlich gegenüber, zurüdbleiben, 
das fchon feine Lancaſter⸗, ja feine Sonntagsjchule hat. Und 
wie noch einer aus dem gefahrlofen Völkchen der Schneider hie⸗ 
her verwieſen worden tft, fo fand ich auch noch nie einen einzigen 
Lancafterfchüler, und deren Zahl muß doc) Legion fein! Selbſt 
nicht einmal vor Gericht erfchienen ift noch je auch nur Einer. 
Sie find alfo willfommen, Herr Lambton, und gehen indeß mit 
Herrn Clarke in das Haus des eben fo angefehenen, als reichen 
Herrn Samuel. — Während er uns in feine Schreibtafel aufzeich- 
nete, fragt’ er noch, wie altiich fei. Ich jagt’ ihm: Sie erlauben, 
daß ich eigentlich erſt Iahr alt bin. — Das hieße richtiger 5 
Jahr jung! Aber wie verfteh’ ich das? find Sie ein Rieſenkind? 
— Das nicht, erwiedert' ich; aber ich bin an dem raren 29ften 
Februar geboren, und Anno 1800 ift der Schalttag ausgefallen, 
fo hab’ ich am letzten 29ften Februar 1816 erft meinen fünften 
Geburtötag gefeiert. — Sie find alfo gegen 24 gemeine Jahr 
alt, nach gemeiner Menfchen Nechnung! Ich wünfche Ihnen au) 
die Zahl der Lebensjahre gemeiner Mehfchen! Sie find gewiß ein 
Gluͤckskind! lächelte Roßborn. Alles Andere wird Ihnen Herr Sa⸗ 
muel jagen und erflären, Arbeit und Grhorfam! 
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Er empfahl fich dieſem, und waudte ſich nun zur Berforgumg 
der Andern. Tydal nahm mit Umarmung und Thränen von ſei⸗ 
nem Better Clarke Abſchied. „Auf Wiederſehn alle Sonntage! 
verfprachen fe fih. Darauf übernahm Herr Samuel mich und 
Glarfe. 

Da wir und Beide, indem wir ihm folgten, noch oft mit 
befümmerten Blicken nach den Zurüdigebliebenen umjahn, was 
ans ihnen werben würde, tröſtete und Herr Samuel von felbft 
darüber und fprach: Seid rubig, lieben jungen Sreunde! Wer 
bier nicht in tabellofe Familien als Hausgenoſſe und Arbeiterge- 
gen einen mäßigen Lohn untergebracht werden kann, befommt ſo⸗ 
gleich Mittel, dad Gefchäft, welches er verſteht, augufangen, bis 
er es auf eigene Rechnung vermag, und fein eigene® Hausweſen 
gründet. Arbeiten lernen, Menſchen werden — tft ihre Strafe; 
durch Beleidigung Anderer fich nichts. Böfes thun, ihe Penfum. 
Mer jo Hug ifl, das zu lernen, wozu doch wenig Kopf und Herz 
gehört, wird. mit Ländereien belohnt, die er fich anbant. Um ihm 
dabei an die Hand zu gehn, befommt er Neuverwieſene zur Hülfe, 
die fich wieder bei ihm Haus, Ländereien und Gehülfen erwerben. 
Und das fo fort. Die Uebrigen arbeiten für nie Colonie. Aber 
man follte aufhören, Uns immerfort neue — Coloniften zu ſchik⸗ 
fen. Dan ſchicke fie dem Lande. Jeder beſſert fich ſelbſt am be⸗ 
ſten. Die neuen Brauſeköpfe ſtören und nur zu oft. Wir ſind 
friepliche glücliche Bürger, unfere Herzen find ausgeheilt und 
feit, ja wir veportiren fchon felbft in die Infeln, und allemal fteigt 
und die Röthe in's Geficht, wenn wir ein neues Kronenjchiff bei⸗ 
legen fehn. Uber das gehört noch mit zu unferer Strafe! Denn 
damit Ihr Euren neuen Hausherren kennt, fag’ th Euch unver⸗ 
‚halten, daß Ich auch ein Depprtirier war. War, wohlgemerkt! 
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Einer von denen, die zuerſt hier ankamen, und das Alles erſt 
mit einrichten halfen, was ihr fertig ſeht. Ihr werdet es unver⸗ 
gleichlich beſſer Haben! 

Faſt am Ende der Stadt gewahrt’ ich einen fchönen Brun⸗ 
nen am Wege, und fah hinein, indeß «Herr Samuel vorausging. 
Was erblickt? ich! Tief und geräumig ausgemanert und reinlich, 
enthielt ex eine niedrige Bumpe in feinem Grunde; aus dem vor» 
überfließenven Bache fiel ein abgeleiteter Strahlin denſelben hinab. 
In dem davon unten gefammelten Waſſer fland ein junger Mann 
ſchon bis an die Lenden umſpült; es ſchwoll allmälig höher und 
höher, und ich fahe vor Augen, er mußte zulegt ertrinfen, wenn 
er nicht pumpte! Er ſtand mit übergefchlagenen Armen. Bes 
forgt um ihn, rief ich ihm zu. Er fah empor, und ich trante mei⸗ 
nen Augen faum, als ich unfers alten ehrwurdigen Hector Sohn, 
den falſchen Spieler aus Iamesftreet in London, an dem Geficht 
erkannte, das bon der hinabfallennen Helle nes Himmels erleuch- 
tet erichten. Verlegen begrüßt’ ich ihn ehrerbietigft, und machte 
einen Diener nach dem andern hinab, und entſchuldigte mich, ihn 
bier drinnen gefehen zu haben. Er aber griff zum Schwengel ver 
Bumpe, und pumpte gelaffen und träg, wie ein pornehmer Herr 
arbeitet, nur aus Noth, nicht zu ertrinken, mit den Händen, vie 
vorhin nur Karten gehalten. Herr Samuel, der mid vermißt 
hatte, fam zurück, und da er mich neugierig fah, jagt’ er: Das 
ift der Appelmannsborn! Kerr Lambton, worin bie vornehmen 
Sünder an Ürbeit gewöhnt werden. Und nach einigen Monben 
Hebung werben die Hände gangbar und gefchmeivig; jene andere 
Arbeit wird ihnen auf dieſe leicht, und darum merben fie dann 
auch willig dazu, und ihr Lebensglück ift gegründet! — Im Ges 
ben erklärt’ er uns weiter: Ich verſchrieb gleich im erften Jahre 
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Sämereien aus Holland, und flatt ded Samens iſt der Zettel auf- 
gegangen, in welchem fich jener befand, und trägt nun gute Srüchte! 
Das Blatt war Seite 302 und 3 au Philipps von Zefen Be— 
fchreibung der Stadt Amſterdam, wo 1595 unter den vier Bür- 
germeiftern Reinier Kant, Balzar Appelmann, Bartel Krumbaut 
und Jakob Buhlenfen das Glarifjenklofter in ein Arbeitshaus 
verwandelt, und Ijebrand Benne, Iſebrand Karmann, und Hein 
rich Bauch zu Zuchtmeiftern beftellt wurden, die alle verftelfte 
Beſeſſene, Taube, Blinde und Lahme von der Straße durch den 
fegensreichen Appelmannsborn zur Arbeit brachten. Da war aud) 
‚das Zimmer der Unfichtbaren,” als ungerathener Kinder und 
böfer Weiber, welche ver Mann zum Schein in das Bad ſchickte, 
die aber unterdeſſen bier gebefjert wurden, ohne Schande davon 
zu haben. Ein ſolches Zimmer ver Unfichtbaren ift nun zwar 
ganz van Diemendland, aber den Appelmannsborn können wir 
nicht entbehren, und mit gutem Gewiflen ihn recommandiren! 
Herr Samuel führte uns am Iinfen Ufer des Flufjed hin⸗ 
auf, während er und die jchönen Meiereien zeigte und ihre Be⸗ 
figer nannte. Als wir unter Bewunderung ver reigenden Lage big 
dahin gefommen, wo der Derwent eine Wendung nad Morgen 
macht, wodurch gegenüber ein malerifches Vorgebirge entfteht, 
von den frifcheften höchften Platanen bewachfen, wendeten wir ung 
links in ein mäßig breites Thal, welches fich fanft nach Abend er⸗ 
hob, wie ein rückwaͤrts hingelehntes Gemälde. Hier lag feine Mei» 
erei in einem großen Park. Ein Elarer Kieſelbach raujchte in meh⸗ 
rern kleinen Waſſerfaͤllen, die in der Sonne bligten, und entgegen, 
als wir ven janften Weg hinanftiegen. Unter blühenden Apfel- 
baͤumen fanden Eleine nievliche Tifchchen, Bänfchen und Stübhl- 
chen, um welche viele Eleine München und Knaben verfammelt wa⸗ 
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ten, eine Eleine Schule voll, die unmöglich alle Herrn Samuel ges 
hören fonnten, und aljo Kinder aus der Stadt fein mußten, die 
bier fpielten. Gleichwohl hatten fie fi allerhand herrliche Blu⸗ 
men nnd prachtvolle Blüthen abpflüden vürfen! Die Mäpchen 
putzten fich mit den Granatblüthen, ließen einander — dieje von 
ihrer VBinterfeige, Die andre von ihrer Orange efin. Die Knaben 
verfolgten ſich mit blühenden Nectarinenzweigen; die größern lie⸗ 
fen fliegenden Eichhörnchen.nach; die kleinern Eollerten abgefallene 
Eocosnüfje ven Abhang Hinunter, oder hämmerten daran. Jetzt 
famen fie um Herrn Samuel und langten an ihm herauf, und 
Dingen fi} an ihn. Das ließ er zu ihrer Gnüge gefchehen. Durch 
blühende Sträucher und üppige Baumgruppen, mit unzähligen 
Singvögeln und Papageien befebt, kamen wir an eine Brücke, 
wo fich das Thal in zwei ſchmaͤlere Gründe theilte, welche fich in 
der Entfernung immer weiter aus einander zogen. Aus jenem 
derfelben raufchte ein Bach ber, welcher fich hier mit dem andern 
in feiner Naturfprache murmelnd begrüßte und, wenigftens doch 
vor feines Elaren Laufes Ende mit ihm vereinigt, eilte, die Waſ⸗ 
ferfälle zu bilden, die uns geblinft hatten. Jetzt betraten wir den 
mit einem fogenannten unfichtbaren Zaune umgebenen Ziergar⸗ 
ten des Parks. Er nahm ven Abhang der zwifchen beiden Bächen 
hoch in der Mitte liegenden breiten Ebene ein, auf deren vorde⸗ 
rem Raume ein einfach gejchmücktes geräumiges Wohnhaus ung 
entgegen fchimmerte. Als wir proben auf dem £oftbaren Raſen⸗ 
fü vor demſelben angelangt waren, wendeten wir und erft, um 
die Ausficht zu bewundern. Denn wirklich war fie wundervoll. 
Uns gegenüber dad Vorgebirge mit feinen Platanen; rechts und 
links zu unferen Seiten das fruchtbarfte, forgfamft beftellte Feld; 
vor uns im Thale der majeftätiiche Fluß, in demſelben hie und 
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da klehn und hoch emporſteigende Felſen, wie Pfeiler einer ural⸗ 
ten Rieſenbrücke, oben mit überhangendem Gebüſch gefrönt, von 
girrenden Tauben bewohnt, und weißen Waſſervögeln umſchwärmt 
Rechts weiter hinaus der Meerbuſen non ſanften Hügeln umla⸗ 
gert, voll immergrünender Bäume; tm ſeinem Schooße bie ficher 
ruhenden Schiffe von ſchwarzen Schiwänen und Enten umſteuert; 
uns zu Füßen die wohlgebauete Stadt, jedes freundliche Haus in 
ſeinem Garten, in feinen Blumen! Und num erſt bie roͤthlichen 
Ufer des Derwent hinauf; bier Cocospalmen, weiter hin einzelne 
Mahagonibäume, die, wie neugierige Kinder, ſich bis an Die ſtei⸗ 
len Abhänge gewagt, ſich mit ihren Wurzeln anklammerten, um 
hinunter zu ſehen; andere, die auf blumigen Hügeln, wie Wande⸗ 
rer vor Verwunderung, ftehen geblieben zu fein, oder dem Fluße 
kammer weiter entgegen zu gehen fihtenen, bis wo er in Nordweſt 
ans Dearmorfelien hbervorglängt. 

Und doch bot fich Die ſchönſte Ausficht und erſt Hinter dem 
Hauſe dar. In bequemer Nähe lag der zeinliche geräumige Mei⸗ 
erhof in Frucht⸗ und Küchengärten ; noch weiter hinaus die Schä- 
ferei, und hinter derſelben die fette grüne unabfehliche Trift in 
immer blaflerem Schimmer bis Bin an die fonnigen Berge, von 
Thälern und Schluchten durchbrochen, Durch deren Lärken die fer⸗ 
nern Gebirge hereinfahen nach der nie gefehenen, reizenden Pflanz- 
ſtadt. — 

So fieht ein englifches Kind von 15 Iahren aus! bemerkte 
Serr Samuel, immer noch mit Vaterlanbesftelz, als wir in bie 
ſchoöne Rundanſicht verfenkt ſchwiegen. Hier kann ein Engländer 
England vergefien! rief ich aus. Wenn er muß, und dann noch 
nicht, erwiederte Herr Samuel mit leifem Tone. — Wenigftens 


MRowlandhill mitten im Bande, fchränft’ ich ein. — Rowlandhill! 
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wiederholt' er. Ihr feib von KRowlandhill? Lambton! Trug er mit 
einem düſteren Blicke, der Teine Antwort begehrte. Er feste ſich 
auf eine Marmorbank und zeichnete mit dem Stode ein T in ven 
Sand, machte ein Ausrufungszeichen pahinter, und verzog Alles 
wieder. Wen er aber mit dem H gemeint, welches er aus Punk⸗ 
ten in Die Erde geſtochen, den ſchien er gleichſam derch tiefes Ein 
bohren mit ver Spitze bes Stockes erſtechen zu wollen. Als er 
darauf in fich verſunken lange figen blieb, gingen wir, ſchüchtern 
gemacht, indeß anf das Haus zu. Aus der Thür trat und eine 
reinliche, braungekleidete Alte entgegen, welche mit fcharfen Blik⸗ 
ben ohne Gruß an und vorüber eilte, da eben Herr Samuel rief: 
„Frau Ruſſel!“ Dieb war alſo ihr Name, der mehr jagt, als 
wenn ich fie befchreiben wollte, und jagen, fie war eine halbe Kal⸗ 
mudin, raub, ja roth, hatte dunbelrothe Baden u. ſ. w. Nach⸗ 
den: fie mit Herrn Samuel einige Zeit vor ihm ſtehend geiprochen 
Gatte, kam fie wieder zu uns und hieß und willfommen, indem fie 
einen Schlüfſel aus dem ihr anhangenden Bunde fuchte. Wir freu⸗ 
sen und erflaunend, fie zu jehen, scilicet mit Worten; aber im 
Herzen war die Freude noch zu ertragen. Doch muß ich ihr nach» 
cühmen, daß fie jo viel Sittſamkeit beſaß, vie etwas ſteile Treppe 


nicht vor uns hinaufzufteigen; fondern fie commandirte und im 


Rüden wie ein braver Offizter: vorwärts! — links! — über den 
Saal! — rechts in das kleine Giebelſtübchen mit einem Bett, — 
welches fie mir und Clarken anwies. Clarke wollte einige Ein» 
wenbungen gegen das Schlafen in Einem Stübchen und in Einem 
breiten Himmelbettmachen mit bevorſtehenden heißen Nächten, Enge 
des Betteö; aber fie entſchied: Miß Liſanna Eönne erft in 14 Tagen 
mit den neuen Betten fertig werden, welche fie nähe und ftopfe, 
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da ihr die Sorge für ven Garten obliege; und fie felbjt Habe Haus, 
Küche und Rauchkammer zu verfehen! 

Elarke war roth und vernrüßlich, worauf fie feine Rüdficht 
nahın. Sie fagte und kurz und deutlich, wozu wir im Hausweien 
beftimmt feien, nämlich zur Lanpwirthichaft! Clarke folle die ein= 
jährigen Laͤmmer hüten, ich aber, Lambton der Schulmeifter, die 
Rinder! — Das edle Wort bubulcuz, der Hirtenname Mopfus, 
das „Tityrus — sub tegmine fagi“ und dad „o Corydon, 
Corydon!‘ dienten mir jegt gleichjam als eine trodene Magen 
ſtaͤrkung oder als Geift gegen ven Schwindel; ja ich ſahe die ge⸗ 
liebte Geftalt „des göttlichen Sauhirten Eumäus” zu der offenen 
Thür hereintreten, und mir die braune magere Hand reichen. 

Clarke war num zufriedener; ex wifchte nen Spiegel ab, ftellte 
fein Malergeräth auf dem Tifche darunter auf, befichtigte dann 
das Kamin und prüfte die blanken Zangen. Ich aber trat, wäh 
rend Frau Ruſſel die Dede vom Bette nahm, manches Nöthige 
berbeitrug, manches Unnöthige aus dem Stübchen hinauspractis 
cite, an das geöffnete Fenfter, und fah in den freunplichen blauen 
Simmel, und meine Seele ſprach eine in ihrer Kinpheit auswendig 
gelernte Stelle, wahrfcheinlich im Vorbewußtſein, daß fie derſel⸗ 
ben einft bepürfen werde: 

Geduld, die feligfte der Tugenden, 

Iſt nicht umfonft! Du kaufſt fie nur duch Dulden; 
Auch nicht auf einmal wie ein andres Gut; 
Allmälig wird fie Dein durch Stillefein 
Und Tragen, Lieben, Hoffen und Verzeihen. 
- Der gute Menfch nur Tann geduldig fein, 
Geduldig werdend, wird er gut zugleich. 
Drum, will Du das, fo lern’ ein wenig tragen 
Und lieben, hoffen und verzeihn; dann immer 
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Und immer mehr, und immer lieber, bis 

Du dieß am liebften, dieß allein nur thuſt; 
Und alfo gut geworben, Dir zugleich 
Geduld, die feligfte der Tugenden, 

Erworben: taufend Schätz' um Einen Schatz. 


In der Berne erblickt! ich eine große Heerde Schweine, und die 
waren mein Augen= und Seelentroft! Denn wenn ich bevachte, 
daß mich Herr Samuel fogar zum Saubirten hätte orbiniren koͤn⸗ 
nen, fo dankt’ ich billig Bott, welche unanfländige Erinnerung er 
mir erfpart hatte, wenn da proben auf unfern Anftanp auf Erden 
gefehn wird, wie zu bezweifeln ſteht. Denn derſelbe Dichter fagt 
ja ſchon vie Worte, welche mir wieder einfielen: 

Dem Menfchen fei ein jegliches Geſchaͤft 

So leicht als gleich! Denn jedes gönnet ihm 

Ein Menſch zu fein! Das ift die Sache. Wer 

Gelebt Hat, der Hat viel gethan, der war viel, 

Diel in der Halle dieſer fchönen Welt! 

Drum denfet würdig von dem Menfchenleben, 

Und würdig denkt von Euch, ihe Lebenven! 

Ein Heil’ges Wefen iſt, wer diefen Aether 

Ginathmet! Unter diefen goldnen Sternen 

Iſt Niemand groß noch Elein, nur göttlich Alles! 

Und Niemand ift gering, wer dieß erfennt; 

Der Erde ew’gen Schäben gegenüber 

SR Niemand reich; dem Himmel gegenüber 

Iſt Niemand arm! und Keiner ift verachtet, 

ren felbft Allvater für fein Kind erkennt, 
Wer ihn darf Bater nennen, und bas hört er 
Bon Allen gern. 


Ich Hatte heut mein een nicht verrichtet, und en 
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bat ven Himmel, jet dieſe apokryphen Worte dafür anzunehmen, 
nachträglich. So bedurfte ich nun Faum bes Troftes, den mir vie 
alte Ruſſel einfprach: ich würde nicht fo vie Noth mit dem wohl⸗ 
gewöhnten verflännigen Viehe haben, als vielleicht mit mancher 
Yieben Schuljugend! Es fei das jchönfte Vieh van Diemenslan⸗ 
des, und die Häute Davon gingen bis Port Jakſon, Oſtindien, 
anf pas Cap, ja bis Altengland. Selbft Se. Majeftät könne viel- 
leicht Stiefel davon tragen! vielleicht auch nicht! — 

Alles das fonnte mir fo einerlei fein, wie den Häuten felber. 
— Sie eilte varauf, Clarke mit feinen Lämmern, und mich mit 
meinen gehörnten Zöglingen befannt zu machen, die ihren neuen 


Praceptor anbrummten und berochen. — Das rothe Tuch Eurer 


Uniform macht fie nur fcheu, belehrte mich Frau Ruffel; morgen 
ſollt ihr einen ihnen befannten Anzug, die Namenslifte und 
Stammbäume des nobeln Viches erhalten, damit Ihr Euch fchät- 
zen lernt. — Ich erwartete dad. Clarken gefielen feine Laͤnmer, 
die fie durch die Beine herausließ und ihm vorzählte Wir freu- 
ten und auf die ſchönen Tage, die heitern Berge, und die ftilfe 
Zeit des Hirtenlebens. | 
Ueber all’ dem Umfehn und Einrichten war die Mahlzeit 
berangefommen. In dem Unterzimmer war ein großer Tifch für 
Alle im Haufe gerüftet, woran gewiß Herr Samuel präfidirte, 
für welchen der mit rothem Sammet und goldenen Zwecken be= 
fchlagene Sefjel Hingejtellt ward. Uber er felbft erſchien dieſen 
Abend nicht. Dagegen begrüßten uns neugierig und jchalfhaft 
ein Baar andere von bem Haudgefinde, wovon Einer, der Kine, 
eine wahre Diamond - Edition von Spighuben ſchien! Noch 
trat Jemand zum Gebet mit an den Tifh, den Frau Nuffel un⸗ 
ter dem Anruf, Herr Doctor Tolend“ einlun, heut Abend ben 
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Birth zu machen. Sie beteten darauf bad in Altengland gebarduch⸗ 
liche Gebet: von ven jungen Haben, denen der Herr ihre Sprife 
giebt zu feiner Zeit; und der Eleine Dieb beiste bei den abwech⸗ 
felnd eiafallenden Stimmen, viefe Worte grade allem. Mehrere 
ſchlanke, kernige, fchöne Maͤdchen, ſichtlich von dem ſchönen Ma⸗ 
layiſchen Menſchenſtamme —, Nace“ getrau' ich mich von den 
lieblichen, edlen Geſchoͤpfen nicht zu ſagen — kamen noch mähe 
rend des Gebetes herzu, und trockneten ſich die Hände. Zulegt 
aber kam die wiederholt gerufene Miß Liſanna, leiſe wie eine Er⸗ 
ſcheinung, und darum uns jo plöhlich, je überraſchend! Hoch⸗ 
erröthet, nach ſchüchterner Verbengung fetzte fie ſich auch an den 
Tiſch, mir und Clarken gegenüber — an ihre Stelle. Wie die 
Weiber find, hätte fie und gern angeſehen, welches «ber Elarfe’ä 
offenes laͤchelndes Geficht ihr unmöglich machte, fo oft fie es un⸗ 
ternehmen wollte. Meine Augen fanven an Clarke den einzigen 
Haft und Troft. WS ich jedoch am Ende ver Mahlzeit von vem 
Herrn Doctor Toland eingelasen warb, auf Sir — ic) hörte recht 
— Sir Samuel! Gefunpheit zu trinken, getraut’ ich mich Miß 
Liſanna anzufehen, die von meinen Blicen, wie ergriffen auf et» 
nem Derbrechen, überrafcht zufammenfchauderte, und eine Mi« 
mute lang mit vergehenven Augen da faß, fill und blaß wie ein 
ſchönes Marmorbild aus Ste Horazio’s Bibliothek. Clarke trat 
wir auf den Fuß — wie Miſtriß Diftreß im Schiffe, und tranf 
mir zu. Dabei fiel mir der Schulmeifter ſchwer auf das Herz! 
Ich hörte wieder das „Schade, Schade!“ Dennoch fegnet’ ich meine 
glänzende Interims - Uniform, die mir doch menigftens einem fer 
Bogen Augenblid, die aufkeimende Reigung, dad Sprengen ver 
Knospe ihres Herzens, bei einem fo fchönen jungen Mäbshen zu 
ſchauen vergännt, wie Miß Lifanna! Dean aus Ovidius wußte 
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ich, daß eine gewiſſe allmaͤchtige Leidenſchaft mit Erſchrecken und 
Zittern, mit Furcht und Beben beginnt. Auch aß fie keinen Mund⸗ 
biſſen. Auch ich war ſatt, und wußte doch nicht von was. Ich 
vergab daher endlich auch ganz und gar ver Marion, vie felbft 
den rothen Daniel dem ſchwarzen Lambton vorgezogen, und 
wünfchte ihr fröhliche Sechswochen. Nur die 100 Pfund! vie 
100 Pfund brannten mir auf dem Herzen! Beſonders feit Roß⸗ 
born meine Vollmacht, fie zu heben, kannte, und Ich die 100 Pfund 
redlich gezeigt, aber grabe zum Schaden meiner Redlichkeit! — Miß 
Liſanna ging zeitig vom Tifche, fagte leije gute Nacht, und ſah fich 
felbft in der Thür nicht einmal um, fo fehnfüchtig ich nach ihrem 
Blicke war! Denn — ach, fie ging! fie fahenicht auf, mich nicht an! 
fie wird mich nie wieder anfehen! Heut iſt mein letzter Ehrentag 
— morgen trag’ ich den Tithyrus⸗Rock! ſtöhnt' ich, und ballte die 
Fauſt in der Taſche. Wehmüthig ging ich mit Clarke zu Bett, 
der mich frug, was ich jo verzweifelt außfehe! Er legte nur Rod 
und Stiefel ab, fchlüpfte in das Bett, legte fich hart an die Wand 
und fchlief ſeufzend ein. Vielleicht feufzt’ er gar auch nach Lifanna! 
Ein Maler verſteht ſich auf Schönheit, und fchön ift er felber. 
Darum fühlt’ ich die fchredlichfte Eiferfucht und Todesangft im 
Voraus, als er im Schlafe näher und nahe an mich rückte, feinen 
Arm um meinen Naden ſchlang, und mich, noch lange gedanken⸗ 
vol Wachenden, prüdte; ja er wollte mit feinem Lockenkopfe auf 
meiner Bruft ruhen! Jetzt ward ich ernftlich böfe — aber die 
Hand ließ ich doch dem armen Schelm in jeiner. Er liebt ja Li⸗ 
ſanna! — Alſo Lifanna! das arme Kind! du armer Lambton! 
unterbrach ich unwillfürlich mehrere Male mein Nachtgebet, bis 
Sir Horazio's Marmorbilder, Lifanna, Theano, die alte Rufſel, 
die Wafierhofe, der Gott Tangalon, Roßborn, Sir Samuel, 
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Lammer und Rinder mich in halber Verwirrung umgaufelten, 
und in den Schlaf brummten, blöften, blidten, erfäreedten, und 
entzuͤckten — jedes nad) jeiner Art. — 


—— — 





Sonnabend Abenb. 

Man ſoll nicht aus der Schule ſchwatzen, denn wie die Wei⸗ 
ber ſind; aber aus der Schule, die ich von dem andern Morgen 
an, den ganzen Tag über alle Tage mit dem lieben Viehe hielt, 
will ich gern kein Wort verrathen. Doch ging es im Ganzen beſ⸗ 
ſer, leichter und luſtiger, als ich mir vorgeſtellt, und die bekannte 
Methode, mir Ordner, auch unter den Ochſen zu wählen, bewährte 
ſich auch bier. Wenn nur die vermalebeiten Bremfen nicht waren! 
Denn es war zum Verzweifeln, wenn die Ordner an der Spike, 
und dann Die ganze Schule ftüdwelfe davon galopirte, durch 
allerhand Sorten Getreide, wie Hannibals Ochfen. Ich wartete 
es geduldig ab, ohne mich mehr, wie das erfte Mal, in Galop 
zu feßen, wo ich gleichfam mitbiefelte, mit aufgehobenem Stode. 
Denn der veportirte Pudel, Herr Phylar, nahm fich darauf mei- 
ner an, wie ich mich feiner durch Erabben verlafinen Berfon ange» 
nommen, und fammelte wieder die feuchenden Schüler. Wenn nun 
die gewaltigen Thiere, wie fo viel Jones, auf foldhe Ermüdung 
lange nicht fraßen, fondern ſich hinlegten, fo waren die Bremfen 
meine Götter, die mir dieſe Ruhe machten.” Doctor Toland 
gab mir endlich ein Kraut, es den Thieren anzuhängen. Er ift 
ein Menichenfreund ! 

Clarke jahe meine Angft jede Mal von weiten, mitten un« 
ter feinen gebuldigen Lämmern, und ich verſtand an feiner Be⸗ 
wegung recht gut, daß er fich todt Iachen wollte. Ich bebauerte 
ihn, und dachte; Schafe hüten if Feine Kunft, aber Rindvieh. — 
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Lifanna beachte uns dad Nittagseſſen in's FJeld, und fie troͤſtete 
wich freundlich, ob fie gleich nur mit Muhe das Lachen verbiß; 
die Thränen aber ſtanden ihr in ven Augen. Betrübt und ernſt, 
wie ich wohl Urfache hatte zu fein, ſah ich vor mich nieder und 
hätte auch lieber geweint. Dann wußte fie es zu machen, daß fie 
Beim Sinreichen des Korbes meine Hand berührte, oner Ich bie 
ihre mit faßte — darauf enteikte fie. Ste iſt ein Engel, ver En⸗ 
gel Tobtä! fprach ich zu mir, während ich mich in die Blumen 
zum Effen fehte und ihr nachſah, und fah — wie fie neben Clarke 
fich feßte! und lange mit ihm fprach! Das war auch em Jam⸗ 
mer. Doch wenn ich unterveß im Grunde des Körbchens noch 
Orangen, Zeigen und frühe Nectarinen fand, die fie mir verſteckt: 
fo wußte ich nicht, was ich denken follte. So lieb mirfonft Glarfe 
war, fo verhaßt und täglich verhaßter warn er mir nun. Traf 
und Liſanna zuweilen beifammen, fetzte fie ſich zu ums, fo ſprach 
fle mit Ihm, fahe Ihn an, während ver Wind ihr das ſchwarze 
Haar über die Wange wehte, oder ein Wolkenfchatten über ung 
Binflog, und fie wieder hervorglaͤnzte, als verklaͤre fie fich und 
fehmwebe. Das Alles mußt’ ich mit anjehn! Und fie bemerkte, ofme 
herzublicken, daß ich fie anſah; und doch fahe fie mich nicht an, 
und jprach nur deſto holdſeliger mit ihm, und Lächelte fo hold, 
fo lieb! Wenn Clarke nicht dabei geweien, wäre ich ihr vielleicht 
um den Hals gefallen — vielleicht auch nicht, wie die Auffel fagt. 
Und doch verdroß es mich von Ihm, menn er jo unbefcheiden war, 
ihre Hand im Gefpräch zu ergreifen, ja ihr die Boden aufzurollem, 
wenn fie zwiſchen uns faß, aber immer näher an feiner Seite. 
Erbittert ſtand ich dann auf, und ſchlug nun-erft das Rind, das 
zu Schaden frag, wozu ich vorher nicht Zeit gehabt, jo pfticht⸗ 
vergeſſen konnt ich fein! Dann aber blieb auch Liſanna nicht bet 
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Clarke, und dad war mein ganzer Troft. Kurz an meiner Eifer- 
fucht merkt’ ich, daß ich — daß id — armer Lambton! Ich Hätte 
das nie gepackt, ach — weil ich es nie gefühlt, ja nicht geträumt 
— das Wort, dad umgelehrt Roma heißt! Mehr kann ich nicht 
‚jagen, ich ſchaͤme mich vor mir felber. Auch fucht? ich mir nichts 
‚merken zu Iafien. Aber Clarke hatte zu ſchlaue Augen, und lachte 
mich aus, wenn wir allein waren. Er verficherte mich, von Ihm 
hab’ ich nichts zu fürchten, und dabei fah’ er fo ehrlich aus, daß 
ich ihm gern geglaubt hätte, wenn es Ihm nur nicht wiederum 
auch lieb gefchienen, daß ich eiferfüchtig auf ihn war. Warum? mar 
mir undeutlih. Er ift einmal ein eigner Menfch. Grade fu wie 
er ausſieht, Tiegt ein fchöner marmorner Jüngling auf einem ge= 
fleppten Pfühl in Sir Horazio's Bibliothek. Ich daͤchte, er nannt’ 
ihn einen Aphroditenhermes. So war's doch; und fo ift Clarke. 
Und hatte ſich ihm Liſanna nicht halb vertraut? Denn er wußte 
und fagte mir: daß fie nicht Sir Samuel Tochter ſei, daß fie 
der Frau Auffel als ihrer Pflegemutter am nächften angehe. Denn 
weder Findelhaus, noch Waifenhaus gebe es in Hobarttown. 
Was bepürfe aber eine Waife dringender, ala Eltern, oder doch 
. einer Mutter, fo arm fie fei, und Pflege, Lehre und Liebe, fo ge⸗ 
ring fie ſei. Sp gäbe man Waifen an gute kinderloſe Eltern, 
um Zweien fo gut, wie möglich, zu helfen. Und mit fehwerer 
Hand freilich, aber doch thu' ihr Frau Ruſſel alles Gute. Da⸗ 
gegen bleibe Sir Samuel jo Taunifch gegen fie, daß fie ihn durch 
die größte Stile, den emfigften Fleiß bis tief in die Nacht, doch 
nimmer zufrieden ftelle. Es fei ihr drückend, daß er ihr Alles wie 
nur aus Erbarmen.gewähre, ja zuwerfe — doch haſſe er fie nicht! 
Er beweiſe ihr wiederum fo viele, viele Güte, Zärtlichkeit, ja et- 
was Wehmüthigeres, als Liebe, ach, nur nicht Iange! Er halte. 
2. Schefer Gef. Ausg. L. 47 
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ihr Lehrer — und ſchicke fie wieder fort! Er Iaffe fie ſticken und 
zeichnen — und verberbe ihre Zeichnungen und Stickereien! Oft 
ſchenk' er ihr Schöne Kleider, und ſehe fie gern darin, dann müfe 
fie ſich einfach, ja fehlechter tragen, als die malayiichen Mädchen 
Talo und Ofa, und fehe fich bloß in die Küche verwieſen, und 
dürfe felbſt nicht am Tifche erfheinen, woran doch ſogar der kleine 
arge Hobday effe, und Talo und Ofa, und nun Herr Glare — und 
Herr Lambton! — — Das Alles ihat mir zu hören noch mehr 
wohl, wie weh! Denn wie fich zur Liebe für dieß fchöne gute We⸗ 
fen noch Mitleid gejellte, dann ſchmolz mich gleichfam ein weh⸗ 
müthiges Gefühl; und Hatte ich fie bisher ſchon gelicht, jetzt 
hätte ich fie faft angebetet. Aber Sir Horazio jagte, wenn er von 
den fchönen Madonnenbildern in Italien ſprach: „Ein Weib 
werde mehr, wenn jie nur ein Bild erfcheine! Denn das Voll⸗ 
kommene ſei fich allein immer gleich, und darum auch in voll⸗ 
tommener Rube. Darum erlangten die Todten auch ſchon etwas 
Heilige und Göttliches über uns, die wir mit zitterndem Herzen 
vor ihnen ſtünden, fie beweinen — und ahnen: daß vollkommene 
Nuhe vellfommene Seligkeit fei. Und der Tote fei ein göttliches 
Bild, und ein Bild ein göttliches Todtes. Wenn nun ein Weib 
uns anders nahe, als in der Geſtalt, in welcher wir fie zuerft 
geliebt ; wenn fie num auch gehe, efle, ſchlummere, rebe, nur ein 
anderes Kleid anlege, dann werde fie gleichiam jo vielmal ver⸗ 
doppelt, als wir fie anders in anderen Tagen gefehen, und e8 fehle 
ihr die eine, vie felige Geſtalt. Deßwegen bete man jene Bilder 
wohl an, weil fie nur Bilder find.” — Sonft glaubt’ ich Ihm 
dad faft; jet — jeden Tag weniger, da ich an Liſanna fehe, oder 
an meiner Seele, daß vie Liebe ein immer Neues, Schaffenneß, 
Belebendes iſt — und Die Liebe ift ja das Vollkommene! und 
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doch ift mir — mir Liſanna's erſtes Bild das Hebfte von allem, 
welche ich von ihr in meiner Seele, wie in meiner wahren ruhi⸗ 
gen Wohnung aufftelle, oder wie in einem Rahmen an ben Or 
ten wieder erblide, wo fie mir in andrer Geſtalt erfchienen. Und 
fo Habe ich fchon eine Madonna mit dem Sympathievogel, eine 
mit dem Schnabelthier, eine mit mit dem Lamme, und eine mit 
Lambton; alfo vier Gemälde, jo gut wie Sir Horazio, Die ich 

mit feinen nicht vertaufche; und vielleicht Tommen 2 mehrere 
Binzu — vielleicht auch nicht! 


Sonntag Aben». 


Unfere Englifchen Beiftlichen haben ven Vers verkehrt ver⸗ 
finden: umfer Herr Gott arbeitete ſechs Tage an der Welt und 
ruhte Einen; fie arbeiten Einen und ruhen ſechs. Nur den 
armen Schulmeiftern hat. man ven Tert richtig audgelegt. Im⸗ 
mer freut’ ich mich daher auf ven Sonntag; und wenn ich ihn 
wieder herangelehrt und gekämpft, und noch müde vom Joche 
tm früh für einen gemähnlichen Tag hielt, bis ich den Küfter 
bereintreten ſah, den kind⸗ hohen Kirchenfchlüffel auf ven Arm 
gebangen — dann warb mir gleich jo wohl, fo feierlich zu Muth! 
Himmel und Erbe fahen mir auf einmal fo geiftlich, jo geſchmückt 
aus, und wenn es auch draußen neblig war, daß ic} Die Linden⸗ 
flämme vor meinen Fenſtern nicht ſah. Heut’ ift mir wieder ſo 
wohl! Es iſt Sonntag in der ganzen Welt, auch für Elarfe und 
Lambton, und jeden geplagten Schulmeifter, wie für vie Ochſen 
und Schafe, und der Menſch Jäßt feinen frommen Sinn aud) der 
Matur angebeihen, ſelbſt dem fühllofen Plug’ und dem bräunli= 
Gen Acer. So tft denn das Chriſtenthum wahrlich auch denen 
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gegeben, bie e8 nicht m nur genießen — der ganzen Melt. 
Alſo Sonntag! 

Neue Berlegenheit! In meinem Bubulcus⸗Gewande konnt 
ich doch heute nicht hinunter zu Sir Samuel gehen, und in mei⸗ 
ner Uniform — ſchaͤmt' ich mich. So ſaß ich allein auf dem Bett 
‚ in allerhand Gedanken; denn Clarke war fchon, dacht’ ich, bei Li⸗ 
fanna — ald Frau Ruffel herauf kam, mich zu holen. Denn es 
fei Pflicht, daß jeder Deportirte zur Kirche der Deportirten gehe, 
Herrn Patrik zu hören; übrigens ſei der Sonntag unfer. So er⸗ 
fchien ich denn in Galle. Alle fapen bereit in Sonntagskleidern. 
Liſanna ſtand auf und holte das Frühſtück. Wie ihr dad Leibband 
nachflatterte! wie lieblich ihr der englifche Hut ftand! wie freund⸗ 
lich Sir Samuel war, als er fagte: Sonntag mag Euer Rod 
paffiren, Herr Lambton, dann hab’ ich Reſpect vor Euch; wochen⸗ 
tags verlang' ich ihn vor mir. Das ſchien auszubrüden, daß, wie 
die heinnifchen Römer bloß an den Saturnalien fchon ihre Dies 
ner bevienten, Er als ein Chriſt alle Sonntage mich jo gut hielt, 
wie ſich, als wenn alle Menfchen gleich wären! Gott fegne ihn! 
Nur ob Lifanna nach meinem over Clarke's Bilde im Spiegel 
fah, das möcht’ ich wiſſen! Aber fie lehrte mich dadurch, fie un 
bemerkt anzufehen. Dann gingen wir Alle zur Stadt, und Die ma⸗ 
Iapifchen Maͤdchen bewahrten pas Haus. Denn fie beten noch den 
Donner an, aber Ofa nur dann, wenn es einfchlägt; daher fagt 
Eir Samuel: fie haben Feine Religion! Ich fol eine Sonntags⸗ 
Schule anlegen, und Talo unterrichten, auch Lifanna foll zuhö⸗ 
zen! Wie wird Sie meine Seele erheben! — 

Im Vorübergehn zeigte und Frau Auffel die Kirche, in vie 
Ich und Clarke zu gehen hätten! Lifanna feufzte ſchwer — viel- 
Leicht über mich — wendete fich ab, und fah zu ven Wolken. Doch 
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mir ift diefe gute Lift zu wohl bekannt: hinauf zu fehn, wenn man 
weinen möchte und nicht darf, und die Thraͤnen Einem in’s Auge 
treten! fie verziehn fi dann, oder man Tann fie der Blendung 
zufchreiben, oder niefen. Ach, wenn fie nur wüßte, nur glaubte, 
daß ich unſchuldig Hin! Braͤchte nur die Golette den Gapitain 
Dorf! das wünfcht ich ſehnlich. 

In der Kirche fanden wir alle unfere Gefährten, vie und heim⸗ 
lich und freundlich grüßten. Ihre Sefichter fehienen verwandelt, 
dieſe heitrer, jene ernfter, aber alle gefaßter, ruhiger — ſonntaͤg⸗ 
licher! Auch ihre ſauberen Kleider erfreuten mich. Ich konnte mir 
gar nicht mehr einbilden, daß ich der einzige Unfchuldige unter 
ihnen feil Der englifche Beiftliche betete und dann die Collecten, 
Palmen, Bibelabfchnitte, pie Litaneien, die mofaifchen Gebote 
und das Baterunfer mit Ausdruck zwar, doch mit unerhobener 
Stimme vor; denn er fchien alle feine Kraft für die Predigt zu 
fparen,. und dazu braucht’ er fie wirklich. 

Denn diefe „Berpammten- Predigt” — (condemned Ser- 
mon) — die Uns zum Leben und nicht zum Tode bereitete, bie 
ich mir darauf von Herrn Patrik in der Handſchrift ausbat, und 
jegt mir bier, Hoffentlich zum Andenken, in mein Neifebuch ein» 
fhreibe, Iautete mit allen, von der Vernunft gezogenen himmli⸗ 
ſchen Glocken alſo: 

„NMeine Herren Deportirten! und Brüder in Chriſto! Viel⸗ 
leicht Handwerker, Pächter, Gentlemen, Esquires und was weiß 
ich ..... aber gewiß: Spitzbuben, Mörder, Auferſtehungs⸗En⸗ 
gel oder Teufel, falfche Spieler, Banknoten⸗Pfuſcher, Brandſtif⸗ 
ter und Kinverräuber - - — — Ihr wundert Euch, daß ich Euch 
bei Eueren Ramen nenne? Doch Ihr feld nur hier, weil Ihr Euch 
früher nicht ſelbſt jo genannt, noch ein Anderer! Darum muß ich 
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Euch nun mit ſchwerem Herzen fo nennen! Gier iſt das Land, ms 
man die Menſchen kennt, und Jeder fich jelbft. Denn die Lifte fei« 
ner Suͤnden kommt als feine Ahnentafel, fein offener Pathenbrief 
mit ihm in dieſe nene Welt. O daß er Euch fo bei Eurer Geburt 
in die, alte Welt wäre mitgegeben worden, Jedem fo mitgegeben 
würde, dann könnten Eltern und Erzieher fi) danach richten, 
dann kamet Ihr nicht hierher vor meine Kanzel! O Gott! o trau⸗ 
tige Wallfahrt ver Menfchheit aus dem Paradies in- das Him⸗ 
melreich! 

Nun laßt mich offen zu Euch reden! Und Ihr, höret mich 
offen an! 

Erſtens, verfchreibe ich Euch das allervortrefflichſte Mittel 
gegen das Heimweh. Es wächlet im Walde und heißt — ver Gal⸗ 
gen, der Euch in der Heimath erwartet, wenn Ihr vor der Euch 
beſtimmten Zeit zurück — flieht. Ihr könnt auch Hier in nie Berge 
fliehn zu den Wilden, wenn Ihr, die Ihr jo lange gegeflen habt, 
auch einmal wiffen wollt, wie dem ift, der gegefien wird. Alſo 
bleibt in der Achre und Zucht! entlauft nicht von wer Bleiche, als 
halbe Mohren, ald Seelen» Wulatten! — 

Zweitens, erinn’re ich Euch und frage: haben Euch Euere 
Todfeinde je jo viel Herzeleid und Schmach angethan, ald Euere 
Zafter? viele faljchen Freunde und füßen Schmeichler des Böfen, 
die für Eine angſtvolle Luft nicht unter Ein Hundert Schmerzen 
bereiten. Sie fegten Euch gefangen, fie brachten Euch Berwüns- 
ſchung und Berachtung, Enterbung und Vermelfung; Sie mach⸗ 
ten, daß Ihr zum Weinen jämmerlich Hier nor mir daſteht! Er⸗ 
Kennt fie num, und jagt fie aus Herzen und Haus! — 

Drittens, vergleiche Ich Euch mit jmer Palme in Japan, 
pie Reine Näffe verträgt, fondern davon verdorrt. Nichts Anperes 
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Hilft fie Herzuftellen, als fie auszureißen, ſie pürren zu Iaffen, und 
dann in eine im Sande bereitete Grube zu jeßen. Da, im Trok⸗ 
fenen grünen ihre Zweige wieder faftig, und Träftig trägt fie auf's 
neue die füße Frucht. Wiener vergleiche ich Euch mit dem Trau⸗ 
erbaum in Indien, der nurblüht, wenn vie Sonne untergegangen, 
und nor dem Tage die Blüthen abwirft. Ich vergleiche Euch mit 
den Giftpflanzen, vie meiftens in fumpfigen Gegenden wach⸗ 
fen. Wenn man fie in reinen guten Boden verſetzt und anbaut, 
verlieren fie ihr Gift. Der weiſe König Salomo fagt: fie fohlafen 
nicht, fie haben denn Böfes gethan; fie ruhen nicht, fie haben denn 
Schaden gethan — fo fage ich Euch denn, die Ihr Beides: Ue⸗ 
bels und Schaden gethan: fo fchlaft dem! jo ruht denn! — 
Biertens, dinge ih Eu, Ihr Thburn entfloh'nes Ge⸗ 
findel, gewejene Räuber! gewejene Mörber! Für Euch ift Tein 
froheres, fein troftreicheres Wort, ald das fonft jo furchtbare, die 
ganze Ratur zerfiörenne Wort; gewefen! Nach Allem was der 
Menſch gethan, gelitten, geliebt und gehaßt hat, bleibt er ein 
Menſch! Und was könnt Ihr mehr fein wollen, ald: Menfchen? 
Aber wollt auch Menfchen fein! Nicht was Ihr bis hieher ges 
weien: Füchſe, Luchfe, Marder, Maulwürfe, Schlangen und Ot⸗ 
tem. Streift alle vie Häute ab, und verwandelt Euch in Merifchen! 
Bildet Euch etwa nicht ein, daß es lebenslängliche Moörder, 
Ehebrecher und Diebe giebt, wie e8 Thiere giebt, die zeitlebens 
Shänen, Börde und Raben bleiben bis auf den Iehten Pelz und 
Die letzte Maufer. Bilder Euch alſo nicht ein, daß Ihr bleiben 
müßt, was Ihr vielleicht nur Eine Stunde waret! Dem welcher 
Menſch weiß am Morgen, was ibm bed Tages über begegnen 
wird? Was er denken, empfinden, beichließen, welcher Menſch, 
welche Luft ihn reizen, welche Leidenſchaft feine Seele empoͤren 
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wird! Ach, — ich Hoffe, ich wünfche es — Alle haben die Nacht 
zuvor in Frieden gefchlafen, ihr Morgengebet verrichtet und auch 
die Worte gefprochen: Führe uns nicht in Verfuchung! Aber die 
Leidenfchaft ift wie der Wind, von dem Niemand weiß, woher er 
kommt und wohin er fährt, und Jever hört doch fein Braufen. Doch 

fein Vorüberziehu richtet oft Grauſes an, wirft um, was nicht: 
mehr aufgebaut wird, wie ein Todter nicht wieder erweckt wird.’ 
Und fo ift auch der böfe Menfch Fein Fehler — er fehlt nur! 

ein Menſch fehlt! ein Menfch Hat gefehlt. Die Menichen find Ra⸗ 
queten, die gefüllt und troden ruhig an dem Gerüſt des Lebens 

hängen, bis ein Funke fie entzündet. Die Menfchen find Kanos 

nen, die nur donnern und morden, wenn fie loßgebrannt werben ; 

fonft fteben fie alle umher und fchlafen wie die Menfchen — ach, 

und wer es fich nicht eingebilvet, von wen man es nie gedacht 

bat, den führt man am Abend in Ketten herein, ald leichten oder _ 
groben Verbrecher. — Ihr feld losgebrannt — entladen! Ihr 
fein hereingeführt. Wer wird nicht aufgeweckt aus feinem fchläf« 
tigen Lebensgange, wenn er einen Fehltritt thut? etwa einen tie= 
fen — von der Höhe der Menjchheit plöglich herab? Wem fchlägt 
das Herz nicht, der geraubt und gemordet bat, wenn er auch nie 
mehr von dem fchlafenden Engel in ung, von dem Gewiſſen ge⸗ 
wußt hätte als feinen Namen! Wen proht dann nicht fichtbar ein 
Singer vom Himmel? Wer hört nen Vater nicht, wenn er fich an 
dem Kinde vergriff? Wer erfennet den Gott nicht, wenn er des 
Teufeld war? Glaubt mir, meine Brüder in Chrifto, immer noch 
von der Geſellſchaft Iefu, Spitzbuben, Räuber und Mörder, Ihr 
habt binfort mehr Anfpruch und Hoffnung auf ein ruhiges, ja 
feliges Leben, als alle die Millionen Schlafwandler, vie noch 
gut heißen, meil fie ſchlafen. Ja, fie find darum vielleicht weriher 
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und bebürftiger als Ihr, meine Predigt zu hören. Denn ich ver⸗ 
bürge nicht bier mit meiner Sanbuhr, daß in 8 Tagen auf ver 
ganzen Erbe nicht Sundert — eingeführt find, vie heut, jetzt noch 
fehr Tiebe Männer fcheinen, und vielleicht find. Ihr ſtahlet — 
bieweil Ihr jchliefet! Ihr Habt aber das ewige heilige Geſetz, Ihre 
habt ven Bott in Euch erfahren, Ihr fühlt ihn noch und immer, 
ber da Heißt: Licht, Rath, Kraft, ewig Vater, Srievefürft! Das 
Gerz des Menfchen ift voll Irrthümer. Der Tag, wo Ihr keinen 
einfeht, ift ein verlormer. Dean wenn Ehriftus felber fagte: „was 
nennft Du mich gut? Bott allein iſt gut,” jo kann unfer Beſtre⸗ 
ben nur fein: beffer zu werden, aber immer beiler, ohne Ende, 
ohne Ermübung, ohne müßige Zufriedenheit mit und ſelbſt; und 
in dieſe verfielen wir, wenn mir leidige Menfchen je glaubten gut 
zu fein. Und wie fehr, wie rafch könnt Ihr Euch beffern! und wie 
viel Irrthümer habt Ihr abzulegen! Ich wünfche Euch Glück 
dazu! Der Wille beſſer zu werden, der ja ein guter Wille ift, wenn 
nicht mehr, vertilgt durch fich felbft alle Sünde, und Eine gute 
That aus vollefter Seele ift allen guten Werfen gleich. Denn das 
Gute umber in aller Welt ſchafft Gott. Sp ding’ ich Euch denn 
und gebt Ihr fpät zur Arbeit in ven Weinberg — Ihr follt auch 
noch eueren Groſchen bekommen. 

Fünftens, tröfte ich Euch: Was Ihr auch gethan habt — 
Bott Hat es ausgeglichen! Wenn den Menichen vie Leivenfchaft 
— ter Teufel — ergreift, dann ergreift ihn ihrerſeits der Gott⸗ 
beit Hand, damit er Andere und fich nicht ganz verberbe, im Ge⸗ 
gentheil ihnen nüge. Der Menſch ift und wird fo lange unmün« 
dig, als er feiner Vernunft nicht mächtig if; und der Ober⸗Vor⸗ 
mund Aller wirb, bis fie wieder heil ihn erleuchtet, auch der feine, 
Die durch Euch Verarmien bat er wieder reich gemacht, wenn 
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fie wicht beffer arm blieben! Denen Ihr bie Tochter ober ven Som 
geraubt, wie hat er wieder mit Kindern gefegnet, wenn Ihr jene 
nicht raubtet zu ihrer Strafe, um Eltern und Kindern fo auf 
befonderem Wege das ihnen von Gott zugedachte Gute zu thun. 
Die Ihr getodtet, fie fehlummern ruhig in feiner Erde, und ihre 
Geiſter leben in feinem Geift. Und doch hat Er Euch Dadurch 
aufgeweckt. Eine Seele auferweden ift ein größeres Wunder, 
als einen todten Leib erwecken — fagt Auguſtinus recht fonder- 
War nun hier, nun heute durch mich und aus mir. Gebt in nen 
Sarg der vergangenen Tage alle eure Werke mit! Seien fie tobt 
und begraben. Ihr aber erwacht! erwacht! — und 
wandelt in einem neuen Leben! - 

Sechstens, frage ich Euch, arme Sünder, wo iſt ein Mann 
dem Geſetze verfallen, ver eine Million Pfunde oder Menfchen 
commandirt? Wann ift eine Prinzefjin an ven Pranger geftellt 
worden? Wo ift ein Königsfohn gehangen worden? — außer 
in China. Ihr ſeht alfo, welche purchgängig tadelloſen, welche 
sortrefflichen Leute die reichen Leute find! wie leicht ihnen ver 
Anftand wird; wie keck ver Arme tft, weil er Nichts hat. Bor 
dem Geſetze find Alle gleich, das ift die große Rüge in ven Welt⸗ 
Menichen, die die Welt» Meenfchen ſchon allein vervirbt. Gehen 
die Georgen, unfere Könige, einem zubringlichen Bettler eine 
Maulichelle, vas ift nur Rang⸗ und Machtvollkommenheit; aber 
piebt ein beleidigter armer Schufter dem Biichof Eine dergleichen 
— welcher Gottesſchaͤnder! Uber ich fage Euch: Der Mächtige 
und Wohlerzogene, der Unrecht thut, iſt doppelte Streidhe werth; 
werth, doch bei dem Werthe verbleibt es. Der gemeine Mann, 
der arme Mann follte, um pari zu wiegen, wenigſtens tauſend⸗ 
mal beffer ſein als ver Reiche. Dean Netto- und Sporco -&es 
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wicht iſt erſtaunend verfchieden. O Brutto! O Tara! Ihr Natto- 
gemogenen, Ihr fein darum alle wahrfcheinlich arm, und dumm, 
weil Ihr 683, und bos weil Ihr dumm war't: Drei Fehler, wo⸗ 
von ſchon Einer den Menfchen in ver Geſellſchaft zu Grunde 
richtet, aber alle Drei ihn gewiß aus Altengland nach Vandie⸗ 
menaland Bringen. Darum wernet reich! Ich fage reich: an Ver⸗ 
ftand, Eng im Sim, gut von Gemuth — um keines Geſetzes, alfo 
auch keines Richters mehr zu beduͤrfen, als deſſen — der Im Ver⸗ 
borgenen richtet, und Ihr — werdet die Wahrheit erkennen; 
und die Wahrheit wird Eu frei machen. Alfo fonft Nichts, 
aber fie gewiß! 

Siebentens, forvere ich nicht von Euch, daß Ihr Einen 
Fehler ablegen ſollt. Denn die ganze Welt konnte es bis heute 
noch nicht. Und welche Veränderungen auf ber Erde wuͤrd' es 
Berborbringen, wenn alle Menfchen ner Einen Fehler ganz able⸗ 
gen wollten! zum Beifpiel: nur ven groben Mord, dad Tönten! 
— Aus wäre Krieg und Streit, dad Himmelreich begönne auf 
Erden, als da, mo es chen bloß nöthtg ift, und nicht im Simmel. 
Bas halfen bis jeßt alle |pätere Propheten feit Mofes, mas felbft 
allein und für ſich ohne Thäter des Wortes, vie göttlichfte Lehre. - 
— Das Dienfchengefchlecht fteht noch, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn fordernd, am Berge Sinai, es ift in der Hauptfache: in 
eder Menſchen⸗Liebe kaum einen Schritt aus feiner alten Wuͤſte 
gefchritten, troß der unendlichen Mühe von hundert Orden (et= 
wa von Malta) und taufend Klöftern, trotz redlicher Päpfte und 
loͤblicher Clerifey, trotʒ Willef, Knox und Warden bis heute 
auf mich herab, ver ich im Kehrwinkel ver Welt bier jtehe vor 
Mörvern previgenn! Unterſteht Euch zu leugnen, was ich fage! 
Seid nur ruhig! Denn darum verlange ich nicht, daß auch Ihr 
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Einen Fehler ganzableget — fie werben alle zugleichnurfeltener, 
nur ſchwaͤcher — legt Allenurerfl ein wenig ab — ichmeine: be⸗ 
zwingt fie, pämpft fie, leitet fieab ! Laßt ven Mord — eine Ohrfeige 
werden — dann die Ohrfeige wieber ein fanftes Streicheln ver 
Wange; ven Ehebruch: ein Anlächeln, dann das Anlächeln ein Aus⸗ 
lachen; ven Raub: ein bloßes Handausſtrecken, dann das Hand⸗ 
ausſtrecken — ein Handeinſtecken; ven Verrath ein Zallen mit ver 
Zunge, dann das Lallen: ein Schweigen. (Und pas Alles als das 
halbe Werk, bis die Zunge Gutes fpricht, die Hand giebt, ber 
Fuß zur Rettung eilt.) So wie Oben gefagt, fo thut die Welt, 
fo thun die Beſſern felbft und heißen die Guten, bis fie beſſer 
werben. Denn ohne Sünde ift Keiner! und auch nicht Einer! 
Achtens, warne ich Euch: fein nicht fo anmaßend zu glau⸗ 
ben: Ihr leidet um Eurer eigenen Sehler willen! Dazu ſeid Ir 
die Leute nicht! Ihre eigenen Fehler büßen nur vie größten Maͤn⸗ 
ner aller Zeiten, und genießen ihres eigenen Guten. Das Men 
fchengefchlecht ift fo verwickelt, fo in einander verwachien, aus 
taufend Abſaͤtzen zu einem einzigen Rohre hinaufgefchoflet, daß 
Eines für des Andern Verſchulden leidet, das lebende Geſchlecht 
für das vergangene, ja die vergangenen alle; die Kinder leiden 
für die Mängel und Verſehen ver Eltern, das Volk um — das 
Land, der König für pas Volk. Ihr fein Die verförperten ſchlech⸗ 
ten Seelen Euerer Eltern, die Spiel- und Weinfucht des Va⸗ 
ters, der Pub und Die fette Küche der Mutter ; Ihr fein die Dumm 
beit Euerer Lehrer, vie ferne und alte Schule; Ihr fein die Saum⸗ 
feligkeit, die Hartherzigkeit, Die Lieblofigkeit Euerer Nebenmen- 
ſchen. Ihr fein der Beweis noch vielfach »irrenden mangelhaften 
Geſchlechtes, die Opfer eiferner und doch nicht bindender Ge⸗ 
fee. Ihr fein ver Senfterlapen eines Zahnarztes in England, ven 
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er mit allerhand böfen Zähnen geſchmückt, zum Beweiſe: was 
für ein braver Ausreißer er fei, was er für Schmerzen geſtillt und 
erregt. Ihr Tönntet euch freuen und flolz fein, wenn Ihr die Op⸗ 
fer für das Glück eueres Bolkes wär’t, wenn um fo viel ſchlech⸗ 
ter Ihr ſeid, alle jene Zurüdgebliebenen nun beffer wären, jo wie 
der Wein, der feine Hefen ausgeftoßen. Aber — aber! ich höre 
von Schiffen die noch Eommen follen! Ich hörte Viele ſich glüd- 
lich preifen, vie — meine Rede hörten! Und wieder auch, daß fie 
kommen, ift der fchönfte Beweis für das freiefte Land! ven beften 
König! Darum fegnet Ihn, und fegnet Altengland, denn — 
Neuntend, Ichre ih Euch: Es Hat Jemand ein Wort ge⸗ 
fagt, das dem Jemand Ehre und Schande macht, fo einfach und 
albern, fo fchlecht und gerecht, fo erhaben iſt e8; ber Jemand, 
der mit dem erſten Buchflaben — Robespierre heißt, fagte, als 
das feinem — Menfchenköpfe Tiebenden Gemüth mit Himmels⸗ 
gewalt abgepreßte Wort: „Das erfte Hecht des Menſchen iſt das 
Recht zu exiſtiren.“ Und nur der Gegenhänpler der Schöpfung, 
Satan, Tann das beftreiten. — wollen. Da aber ver, welcher 
mm gütigft eriftiren darf, ein von Gott mit Geiſt begabtes, nie 
ruhendes raſtlos vor und fortichreitennes Weſen ift, fo ift ihm 
Glück, Bildung, Tugend und Himmelreich mit der bloßen Eri- 
ſtenz zugleich gütigft zugeflanden. Mit Glück, Bildung, Tugend 
und Himmelreih — dad bekanntlich und Tautausgefprochener- 
maßen nur in und liegt, alſo in uns lebenden Menfchen, alfo 
nicht Fünftig erft wo da draußen in der Luft voll Goldſtaub, ver 
Sterne heißt — mit Slül, Bildung, Tugend und Himmelreich, 
iR dem Menfchen, alfo allen Menfchen, allem Volke auf dem 
Zande, in ven Städten und Palläften, fummarifch: allem Pallaſt⸗ 
Stadt und Landvolle, ver Weg und jenes Mittel zu Slüd, Bil- 
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dung, Tugend und Himmelreich zugeſtanden! Und da fchon das 
bloße Himmelreich aus Friede, Freiheit und Gerechtigkeit beftcht, 
fo ift Alten alle Weisheit, alle Lchre, alle Kenntnig zugeſtanden 
— nicht blog fchännlicher Weiſe: dreißig Tropfen davon auf 
Buder, mit dem alten Worte: Gott wird helfen! Und zu aller. 
Weisheit und aller Lehre gehören allem Volke mit dem bloßen 
göttlichen. Rechte der bloßen Eriftenz: alle Lehrer frei, alle Rede 
frei, alle Lernen frei, alle Schrift frei, in Dem Haufe Gottes, wie 
ja in jenem Banfe der Menfchen. Nun hört mich: Wer nun Ei⸗ 
nen oder Mehrere — Menſchen — an der Eriftenz gefährbet, 
verliert der ven Auſpruch auf Bildung, oder bekommt er Einen 
mehr? Hat er fich derſelben als unbedürftig und unfähig gezeigt, 
oder hat er die unerläßliche Nothwendigkeit: ihrer theilhaft ger 
macht zu werben, grade burch feine fchlechte That laut ſchreiend 
und unzweifelhaft an ven Tag gelegt? Bon ver Mafle des Wolfe, 
die jo fort fafelt, fajelt man: fie fei auf dem Wege zum Guten, 
oder zum Beſſern. Er, hat feine Unbildung, fein Gerz, feinen 
Sinn verraihen! Seine Tyrannei! Er, er fei wer er fi — — 
Er muß aljo gebildet werben, fähig das Leben zu leben, und An⸗ 
dern zu helfen, dieſen Schag zu heben. Dazu num Darf der Menſch 
der menſchlichen Geſellſchaft, die ihn allein nur bilden kann, nie 
beraubt werden, am wenigften uber — feines Kopfes, als wel⸗ 
chen er eben am nöthigften braucht. Chriftus hat zwar ven. Teu⸗ 
fen erlaubt: Gäue in's Meer zu ftürzen, aber nen Menfchen nicht: 
Menſchen vielleicht in nie Hölle (und — „Biel beffer ift num 
ein Menſch denn ein Schaf; Matth. XII 12.), denn es wäre ein 
ganz unverzeihliches, dahero retour !“ dem Himmel in Arme⸗ 
ſunder⸗ Kleidern Kandidaten zu ſchicken — die der Erde zu ſchlecht 
find, weil man glaubt: Gott muͤſſe verzeihen, die ſundigen Men⸗ 
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fihen brauchen es nicht; ja es wäre ein Mißbrauch ver Unſterb⸗ 
lichkeit, weil fie nur ewiges Reben ift, zu welcher auch dieſes 
Leben gehört. Denn Luck XX. 35. fteht ein gar bedenkliches 
Wort yon benen: ‚Welche aber würdig fein werben, jene Welt 
zu erlangen, und die Auferfiehung von den Tobten!” Demnach 
fann und wird es alfo Viele geben — die da nicht würbig fein 
werben. Und man Eennt fie fchon hier. Der Abgethane aber, 
wie man jo bequem bie fo bequem gemachte Sache ausdrückt, ift 
verloren für feinen Zwed auf der Erde, für fi) und die Menſch 
heit. Wie der Baum fällt, bleibt er liegen. Wenn man nun des 
Beifpiels wegen abthut, unbetrachtet: pap man Niemandem 
die Naſe abſchneiden foll, um den Andern eine Maske zu machen 
— und jeve Berftümmelung wird, — außer das Kopfabichnet- 
den — mit dem Tode beftraft — iſt das nicht im Gegentheil 
grade das befte Beifpiel, welches man dem Bolfe geben kann: 
daß verwiefene Verbrecher gute Menfchen werben, die ihren goͤtt⸗ 
lichen Zwei noch erreichen! Was bedarf ein Gefallener eher als des 
Aufhebens, des Tröftens, nicht des in die Erpe= Tretend! Was 
bedarf ein Böfer mehr, ald guter Menfchen, daß er bei ihnen 
bleibe, bleibe wie fie, und nicht wieder falle. Han zähmt bes 
Thier, und lehrt den Menfchen! — dann wehrt er dem Böfen 
felber. So wird evel und wahrhaft auch für pie Sicherheit 
geforgt — denn eben nicht Die, welche Böfes verübet, find am 
meiften zu fürchten, fonbern die Breimandelnnen, noch Unerkann⸗ 
ten; und fo gäbe es feine äußere gnuͤgende Sicherheit, ſelbſt wenn 
um jedes Haus eine wolkenhohe Mauer gezogen würde, und je⸗ 
der Mann und felbft die Wiegenkinder fehußfeite Harnifche als 
Kleidung trügen. Aber — ein gutes Gerz bemacht fich ſelbſt, pen 
Nachſten und ein ganzes Meich, ein guter Gott die ganze Welt 
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Alfo den Störer der Menfchheit bilden, ihn feinen Zweck erfen- 
nen lehren, Gut und Böfe unterſcheiden, den Trieb zum Guten 
zur Blüthe bringen und dazu ihn ver gewohnten Gejelliähaft vie 
nöthige Zeit lang entziehen, ihm mit ven Mitteln, deren fein ver⸗ 
ſtocktes, verworrenes, verdunkeltes und reuiges Herz fähig und bes 
dürftig ift, ernft und fletig beiftehen als Einem an dem Herzen oder 
dem Geiſte Kranken — und. ver Lafterhafte ift der leidendſte Kranke 
— ihm Arzt und Pfleger verordnen; wenn er genefet, wenn er ſchwach 
noch ſchwankt, einen Führer zu geben, da 5 hielt der Königliche Stif« 
ter von Bontanybah, von Georgtown und Hobarttown für feine kö⸗ 
nigliche Pflicht. Denn wenn ein furchtfamer Hafe trommeln Iernt, 
der Canarienvogel eine Kanone abfeuern und ein Floh eine Kutſche 
ziehn — wenn ein Menfch ſich pie Mühe giebt, die Gefchicklichkeit 
das zu lehren und die dazu erforberliche Geduld hat, dann foll ein 
Volk fich ſchaͤmen, das mit feiner Männer Weisheit es micht dahin 
‚bringt, daß ein Mordbrenner über vie Branpftätte mit Kindergebei⸗ 
nen weint, und weint das Haus wieder aufzubauen, und weint, 
„daß dieſe Öebeine wieber lebendig werden!” Aber freilich ift fein 
Ruhm und Fein Berbienft dabei, als — eine Seele zu erretten. Und 
beſſern ſchwere Ketten und dumpfe Mauern, fchlechte Koftund harte 
Schläge, Zuchtmeifter und Spießgefellen und Raͤnkemeiſter ? oder 
— die Lehre und das Beifpiel, ver Umgang mit feften guten 
Menichen mit einem Worte: das Leben? Und fo Iernt Ihr Hier 
leben! Euer Leben ordnen Männer, vie gleichfam die Seelen⸗ 
verwandlung deutlich machen, viefelbft wie aus Bären in Men⸗ 
ſchen gefahren find, und die nun weder mehr zerreißen, rauben noch 
tödten wollen, fondern mit ver Glut der Erfentnig warnen, be⸗ 
wahren, lehren und befjern. Niemand ift zuverläffiger als ein ge= 
beſſerter Menfch. Er Hat gelernt, ja erfahren, und ex wirn es nie 
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vergeften: daß das Böfe bös ift, und das Gute gut, was jedes 
Kind begreifen follte, und was einzujchen ven Meiften doch fo 
viel Leiden und Reue Eoftet. Darum tft Euer Kerker: das Wohn⸗ 
haus des Gerechtworpenen, Euere Spießgefellen find: gute Kinder 
und ein frommes Meib — Eure Ketten: Bande der Liebel Euer 
Zucht» und Arbeitähaus: die ſchöne Natur, die Euch zuflütert 
Morte des Vaters, und Nachts das Kreuz aus Sternen über 
Eueren Häuptern glänzen läßt, und Euch umfängt, trägt, fegnet 
alstinre liebſten Kinder! Wenn Ihr dad empfindet, ach, dann 
vergeht nicht in Reue — fie will Euch felbft mit ihrer Liebe nicht 
toͤdten, nein, erwärmen, beleben, wieder an's Herz des Waters 
ziehen. 

Aber ich hab? Euch Fein Wort non Euerer Strafe gefagt? 
Unfere Strafe follte Hi8 Heut noch Rache heißen, benn Strafe 
als Strafe ift Mache, wahre Strafe ift aus der mildeſten Liebe 
fließende Warnung, Führung zum Rechten und Guten, wenn 
auch auf rauhen Wegen, durch bittere Mittel. So flrafet felber 
die Gottheit, und der Geftrafte wirn bei ihm der Gefegnete vor⸗ 
zugsweife. Drüben auf den Sandwich = Infeln opfern fie ihren 
Götzen Menfchen. Wir: alten fragenhaften Geſetzen. Sind die 
Worte: „‚Beifpiel, Strafe, Sicherheit, etwas Anderes ald Gö⸗ 
gen, mexikaniſche, unchriftliche Gögen! Geftehen wir nur, es tft 
ſelbſt in Altenglant noch ein gut Theil jüpifcher Rache, aus den 
Zeiten der Müfte, darin erſcholl: Auge um Auge! Zahn um Zahn! 
Keine Vergebung! Keine Menfchlichkeit, Feine Göttlichfeit! Und 
wie Mühl-Rofie Fonnten die Nechtögelehrten aus ihrer Mühle: 
dem Rechte Teinen Ausgang finden, weil barbarifche Römer, 
NRepublik⸗Maͤnner ohne Herz und chriftliche Liebe — Die fie noch 
nicht Haben Tonnten big Chriſtus erſchienen, auf ihnen ſchaͤd⸗ 
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liche Verbrechen ven Ton geſetzt; weil Jemand ſchlecht geboren: 
ihn zu hängen, weil er fchlecht erzogen: ihn zu rädern, weil-er 
verführt, verwöhnt, verloren: ihn zu Töpfen. Da erſchien fortan 
und auf immer die Quelle aller menfchlichen Geſetze. Wen bat, 
oder wen hätte Ehriftus Ereuzigen Tajien, wenn Er am Palmen- 
fonntage König der Juden geworden? Selbft keinen Juden! Kei- 
nen Pharifäer — er lehrte fie, denn Er war Chriftus und ift 
noch Chriftus, der Herr aller Herren auf Erden. Und 
Wer fih zu Ihm bekennt — ein Ieglicher foll gefinnt fein, 
wie Jeſus Chriftus auch war! Alſo doch wohl vor allen andern: 
Papſt und Iefuiten, Könige und Räthe, Geſetzgeber und Rich⸗ 
ter. Unfehlbar! unerläßlih! Burchtbar, wenn nicht unfehlbar! 
Unerläßlich, wenn nicht unerläßlich!- Wann wird Petrus aufhö- 
rene, Ehriftum zu verleugnen? oder wer flatt Petrus es thut! 
Wann werden Chriften anfangen: Chriſti Geſetze zu Geſetzen zu 
machen, da doch das ſchauderhafte Parlament in Frankreich durch 
einen eigenen Beſchluß Gott erlaubte: Gott zu jein! und dieſer 
Gott ſprach: Diefer ift mein lieber. Sohn, Den follt Ihr hören! 
und diefer jein Sohn ſprach: Was heißet Ihr mich aber Herr! 
Herr! und thut nicht was Ich Euch fage? — Jetzt aber Eniet Alle 
nieder, und betet ein inbrünftiges Vaterunfer für Alle, welche — 
fie wußten nicht was fie thaten — Menjchen hängen, Eöpfen, rü⸗ 
dern, fpießen, mit glühenden Zangen zwiden, mit Pferden zerrei= 
fen ließen, oder felber zerriffen, e3 war nun zur Ehre Gottes, 
oder zur Rache für Menfchen. Kniet und betet! ich bete ſtill mit 
Eu! — — — — Und nun hört dus Öättlichfte, was auch Chri⸗ 
flus gefagt hat, als das Furchtbarfte in dieſer Welt; Hört, was 
Er ſprach: „Wenn aber des Menfchenfohn Eommen wird in ſei⸗ 
ner Herrlichkeit, und alle heilige Engel mit ihm; dann wird Er 
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figen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit. Und werben vor ihm alle 
Bölker verfammelt werden — (auch Iene, welche die armen fün- 
Digen Menfchen enthaupten, verbrennen und mit Pferden zerreis 
Ben Lieben). Und Er wird fie von einander ſcheiden, gleich als ein 
Hirt die Schafe von den Böden fcheidet. Und Er wird die Schafe 
. zu feiner Rechten ftellen, und die Böde zur Linken. Da wird denn 
der König fagen zu denen zu feiner Rechten: Kommt her, ihr 
Geſegneten meines Vaters, ererbet pas Reich, das Euch bereitet 
iſt von Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig gewefen, 
und Ihr habt mich gefpeifet. Ich bin durſtig geweſen, und Ihr 
habt mich getränfet. Ich bin ein Gaft geweien, und Ihr habt 
mich beherbergt. Ich bin nadet geweien, und Ihr habt mich 
befleidet. Ich bin Frank geweien, und Ihr Habt mich bejuchet. 
Ich bin gefangen gewefen, und Ihr fein zu mir kom— 
men. Dann werben ihm die Gerechten (ober Gerichten) ant- 
worten, und fagen: Herr, warn haben wir Dich hungrig gefe- 
ben, und haben Dich gefpeifet? Ober durftig, und haben Dich 
getränfet? Wann haben wir Dich einen Gaſt gefehen und beher⸗ 
berget?. oder nadet, und haben Dich befleivet? Wann haben 
wir Dich krank oder gefangengefehen, und find zu Dir 
Iommen? Und ver König wird antworten und fagen zu ihnen: 
MWahrlich, ich fage Euch: Was Ihr gethan Habt Einem un- 
ter niefen meinen geringfien Brüdern, das habt Ihr 
Mir getban. — Und nun feht, auch Ieme, die geföpft ober koͤp⸗ 
fen Iafien, verbrennen, rädern, mit glühenden Zangen zwiden, 
mit Pferden zerreißen. — — Wem, ich frage, und Gott jagt e8: 
Wem haben Sie das geihan? mir fehaubert die Wahrheit zu 
jagen! aber mit Schaudern ſag' ich die Wahrheit: fie haben es 
Gott gethan, nenn Mir habt Ihr es gethan, fpricht Chriſtus. 
18* 
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Ihr aber verſtummt vor Entſetzen, und betet noch ein inbrünftiges 
Baterımfer! — — — — Und nun flieht auf von Eueren Knieen! 
denn — 

Zehntens, begrüße Ih Euch: So fein denn aufgenommen 
durch die Gnade des Königs in dieſe große, freie Lancafter-Schule! 
Er laͤßt feine chriftliche Gnade über das alte heidniſche Geſetz wal⸗ 
ten, an denen, die das Geſetz nicht, fondern die Menfchheit be= 
leidigt haben; in ihrem Namen hat Er Euch vergeben, und ließ 
Euch nicht an einem — wohlfeilen — Stride in eine andere Welt 
fahren, nein, im Schiffe in das neue Leben, wohl verfehen, wohl 
bewirthet, wohl empfangen und eingerichtet, in ein fchönes Land 
wie Elyfium, einen einfam gelegenen blühenden Genefungsgarten. 
Daß er Millionen Toftet, bedauert Er nicht, da das kranke Kind 
dem guten Vater Erfparniß zum Verbrechen macht, da Ihr die 
Verwundeten im Kriege des Lebens jeid, in vem das Menſchen⸗ 
gefchlecht wie ein unermeßliches Heer in ewigen Kämpfen dahin 
zieht, die eben fo viele unfterbliche Siege find. Daran erfreuet 
Euch bier, einfam genefend und lernend, aus der Ferne. Die Erbe 
ift das echte Vorbild auch die ſer Rancafter- Schule, wo ja Ei⸗ 
ner den Andern erziebt, Ichret, pfleget, warnet, heilet, ernähren 
Hilft, und wieder von ihnen beſchützt, genährt und geliebt wird. 
— Die Erfindung lag fo nahe! Aber fie war zu einfach und groß, 
und das Nächfte ift oft das Fernſte, weil reine helle Augen dazu 
gehören, es zu fchauen, und eine vorurtheilsfreie Seele, von Feiner 
Gewohnheit, von FeinerZurcht, nur von Liebe eingenommen. Benußt 
dieſe Schulewohl! Duldet, ehret, warnet, lehret, liebet einander. Gleicht 
nicht dem übrigen Menſchenvolke, wo Einer ven Andern nor einer ihm 
oder den Nebenmenſchen ſchadlichen That nicht warnt, ihm zu einer 
guten nicht Hilft, Ihn durch Handel und Wandel, durch Streit 
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und Rache in Krankheit, Armuth und Elend, ın Haß und Ber» 
achtung rennen laßt, wenn er ihm vielleicht nicht Die Grube felber 
graͤbt! Welche aber das wifjentlich thun oder auch nur gefchehen 
laſſen, — denn die Sünde ver Gleichgültigkeit gegen Böfes 
und Gutes, und die daraus quillende Unterlaffungsfünde ift die 
unverzeihliche Sünde gegen ven Heiligen Geiſt — die wird ver 
Gewiſſensrichter vereinft aus dem Himmel in die Hölle exportiren 
lafien, wie Diejenigen von Euch Deportirten, die unverbeiler- 
lich fich Stellen oder fcheinen — das fag’ ich der Menfchheit und 
Gott ihrem Künftler zu Ehren — Erportirte werden, Berlaf- 
fene, Ausgefehte ohne Weib und Kind, ohne Rath und That, auf 
wüftem Eiland! Aber weil Gott will, daß Allen Sündern ge= 
holfen werde, darum — 

Eilftens, ſtelle ich Eu Euer Ziel: Sittlih, und bürger- 
lich frei und felbftflännig follt Ihr werden — flatt furchtbar: 
fruchtbar, ftatt ehrlos: ehrbar, flatt nichtöwürbig: vielwerth! 
Mein Gott! Ihr follt ja Nichts, als Euch ven Hubeleien der Men- 
ſchen entziehen durch gehaltenes Leben; den Pladereien ver Rich⸗ 
ter, Conſtablen und felbft ver Gefege, durch Schulplofigfeit; den 
böfen Gläubigern und unbarmberzigen Mahnern durch Schuld» 
Iofigfeit; allen Zwiſchenhändlern zmifchen Menfchen und Sa⸗ 
tan, die das Himmelreich aufhalten fich niederzuſenken, wie die 
glühenne Wüfte die fruchtbare Wolke über fich weg jagt, durch 
ſtillen Wandel nach menfchlichem Ziel. Und verlangt feinen Lohn 
dafür: daß Ihr gut feld, der Strebende wäre unnernünftig und 
vorlaut, der richtig Wandelnde unbefcheiden, ja frech, nicht Mar 
über fein Glück im Herzen und durch fein Herz! O Himmel! der 
Himmel hört e8 und fieht e8: Der fchönfte Lohn des Lebens ift 
das Leben, das reine menfchliche Leben, und ferner fich liebend und 
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glücklich zu Fühlen. Das macht die Menfchen geringe, wie man 
fie vielleicht Haben will, Tegt fie an irdiſche Ketten, und prägt ihre 
unfterbliche Seele mit dem Bilde des Kaiſers, nicht Gottes, daß 
fie wegen ihrer Pflicht gelobt und belohnet — abgelohnet — wer- 
den, und mit Dingen, die fein Lohn, fondern oft nur Fröhnung 
der Eitelkeit und Verführung des Sinnes vom Leben find, zu ftol= 
zer Erhebung über den Bauer im Kittel, der flatt ded Ordens dar⸗ 
auf, ein repliches Herz darunter trägt und mit berzlicher Gnüge 
arm und ungeachtet ift. Aber — ein Feld es zu bauen, ein Haus 
zum wohnen, ift nur der Ort und das Mittel zu Ieben und zu 
wirfen, und das gönnet Se. Majeftät Jedem von Euch, ner es 
aus reinem Drange zu echtem Leben, bebürftig, der mündig iſt, 
und frei vom Geſetz. Die es aber noch nicht fähig find, Diele le⸗ 
ben bei Andern, welche fie getreu zu leben Ichren. Das ift eine 
Strafe, die ven Menfchen befjer macht, das ift ein Lohn, ver 
dem Menfchengefchlecht ertheilt wird in Euch. Denn was ſcha⸗ 
den denn eigentlich alle Vergehen und Verbrechen, warum find 
fie fo nachtheilig, daß man glaubte, fie fogar mit dem Tode, dem 
ganz außer Thätigkeit Setzen des Fehlenden beftrafen zu müflen? 
(denn dem zu ſchwer Bereuenden pie Laft des Lebens abzu= 
nehmen, ihm aus Liebe, aus Hülfe für feine zerrüttete Seele den 
Tod und den Himmel zu geben, ift wohl in Feines Henkers Herz 
gekommen;) — Das ſchaden Vergehen: ver Berbrecher raubt ſich 
und Andern die Zeit und die Mitttel zum wahren Leben, zum 
arbeiten, froh und gut zu fein. Denn die Zeit ift pad unſchaͤtzba⸗ 
refte Daterial deſſen wir bevürfen, und nichts anderes als Zeit, 
wenn wir e3 recht verftehen, bedarf die ganze Welt! und auch Ihr 
nur: Euch zu befiern, ih: Euch zu lehren. Wenn aber Andere 
meiner Amtögenoffen ein halbes Stuͤndchen am Sonntag lehren, 
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und die übrige Woche die Dienfchen wenig erbauen, und wie uns 
fichtbar find, fo will ich alle Werkeltage über von Morgen bis 
Abend bei Euch fein, daß Chriſti Wort Euer täglich Brot wir, 
und am Sonntage wollen wir unfer Herz und unſern Sinn er⸗ 
bauen, als ven Teinpel Gottes und ver feld Ihr 
Zwölftens bete ich: Der Herr fegne Euch und behüte 
Such! Er fei Euch gnäbig, ı und gebe Eu Frieden!“ — 


Das war eine Caſualpredigt, ganz ad homines! Bi An⸗ 
fang einſchneidend, wühlend wie nach der Kugel in der Wunde, 
nach dem Pfahl im Fleiſch; dann ſchmerzlindernd, tröftenn, erhe⸗ 
bend, zulekt Baljam aus Meffa, Wein aus Bethlehem. Es war 
große Bewegung unter den Deportirten! Der Geſchworne, Herr 
Wardrop, gab Zeichen großer Herzensangft von fich. Der Fleiſch⸗ 
bauermeifter Cornbull griff mit ver Hand in die Tafche; fein blin⸗ 
der John rollte die Augenfterne, und. wollte gern. den Prediger 
fehen! Limmerif nannte ihn einen Mammuths= Pfarrheren! Herr 
Tydal blickte gerührt auf meinen Hund Phylar, ver auch nicht 
fehlen wollen. Alle waren bewegt, nur die Weiber waren — ge= 
putzt; wie die Weiber find. 

In der Kirche hatte Clarke feinen Vetter, ven Maler Tbdal 
herausgefunden, und fie gingen dann beine Hand in Hand hin⸗ 
aus in die Gefilde, um die fchönften Ausfichten für ihre Landſchaf⸗ 
ten aufzufuchen. Sie wollten ſich nach acht langen Tagen wieder 
genießen, und ihre Leinen Klagen, fagte Herr Tydal mir lächelnd, 
worüber Clarke die Augen nieberfchlug. Ich Tonnte dawider nichts 
haben, und blieb allein mir felbft überlafien; aber es that mir 
weh. O, was ift ein Freund in der Fremde für.ein Schag! Mit- 
theilung des Neuen, Erinnerung des Alten, Vergleichung ver 
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Heimath und ver Fremde, und jeder Genuß wird Durch ihn erft 
recht lebendig. Einen Freund in der Ferne neben und — und wir 
find nicht entfernt, nur wie entzaubert auf einen Tag! Und wie- 
der in der Heimath haben wir an ihm die Fremde! Er hat ihren 
Duft eingefogen, wie die Veilchenſteine auf ven Gebirgen ; er glänzt‘ 
bon Ihrer Sonne, wie der Bononifche Stein. Er hat gefehen, was 
wir geſehen; und wenn wir ihn daheim betrachten, koͤnnen wir waͤh⸗ 
nen, er ſehe das Alles noch, und wir ſtünden nur abgewendet, mit 
dem Rüden gegen die ſonnige Landſchaft. Aber mit einer Gelich- 
ten reiſen, daͤcht' ich, müßte daſſelbe, und noch ganz etwas Seli- 
geres fein, vorzüglich, wenn fie dann in der Heimath unjer Weib 
if. — Urmer Lambton! es giebt fo viel reine Seligfeit in ver 
Welt zu genießen, die fo heimlich, und doch jo gewiß vorhanden 
ift — wem fie gewährt wird. Aber vie Gefegneten befchreiben fie 
nicht einmal und andern armen Menfchen — fie genießen fienur. 
Ich denke immer: noch Fein Glücklicher hat ein Buch gefchriehen, 
höchftens einen Brief. Darum machen die Bücher auch nicht glück⸗ 
lich, fie zerftreuen bloß die Gleichgültigen oder Unglücklichen; nur 
dad Leben befeligt. Wer nur recht leben Eönnte! Ober wen nur 
das befte Glück des Lebens gewährt würde — wenn Ich es nen= 
nen follte, ich nennt’ es nach meiner Art: Lifanna! Hätt’ ich dann 
nicht Alles, was Ich mir wünfche? und weiß ja.die Stelle 
auswendig: 


Der, wer des Lebens befte Güter Hat, > 

Begehre nicht die Fleinen auch zugleich! 

Im Großen und im Ganzen fegnet’ ihn 

Ein Gott; und macht die Sonn’ ihm hellen Tag, 
Was fol ihm all’ der kleinen Kerzen Schein! 


Des Armen beftes Gut ift Wünfchen und Hoffen. Hab’ ich noch 
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nun mein eignes Bett, von Lifanna berührt, und kann unbemerkt 


und ungeflört träumen und weinen — wenn Clarke die Nacht 


feufzt, ja ftöhnt. So lange Er feufzt, bin Ich glüdlich! Wenn er 
nur auch weinen wollte! dann könnt' ich lachen — aber ich würde 


nicht! 





Weihnachts helliger Abend 1028, 

In Altengland iſt heut' Chriſtbeſcherung, und die Chriſtkin⸗ 

der — — wer fie wohl eigentlich fein ſollen! wohl gar — — 
oder doch Engel — fie ſchweben mit ihren großen goldenen Fluͤ⸗ 
geln und Kronen in dem ſternehellen, blinkenden Winterabend, 
wie von den Sternen hernieder, um die Hütten der Menfchen, und 
treten mit ihrem himmliſchen Gruß hinein zu den Kindern, mit 
Ihrem Körbchen mit Gefchenken voll eigenen Duftes; und vie 
Kinder weinen vor heiliger Scheu, und verſtecken fich hinter ver 
Mutter. Auch die arme Lady Theano wird vor dem Ehriftbaum 
fipen und weinen und Marion wird ihr Alles befcheren — nur 
ihr Kind nicht, das arme ſchöne Kind! Daniel ließ fich niemals 
nehmen, ven Knecht Ruprecht zu machen, jo gern ich ed neben 
Marion geweien — geweien! Nun hat er freien Bla. Run frent 
Euch nur in Rowlandhill mit Schneebällen — bier blühen die 
Schneebälle, hier ſtehen die Gefllve in voller Pracht; ja, das Jahr 
ſchickt ſich gemach zur Ernte. Auch diefe Vergleichung mit Som⸗ 
mer und Winter, vieß füße Wiſſen, daß beide zugleich ſind, dieß 
Hinüberempfinden und Gerziehen im Geift, ift eine von den fo 
heimlichen, und doch jo gewiß vorhandenen Freuden in der Welt, 
Ich muß mich auch an folche halten. Andere habe ich Keine erlebt. 
Doch file Wunder giebt es hier viel. Wenn ich hier wieder durch 
Blumen und blühende Pflanzen ziehe, pie mir bis an den Gürtel 
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reichen, wähn’ ich wieber: ich bin ein Kind, wie einft, als fie mir 
um die Bruft leuchteten! Aber fie waren mir nur fo groß, weil 
Ich fo Elein war. Denn, wenn ich neben meiner Mutter einzigen 
Biege ſtand, war fie höher als ich; felbft vie Lilie war größer als 
ich, ich mußte fie beugen, um in den Kelch zu fehen, und zu riechen. 
Es ift ganz richtig, daß jeder glaubt, eine Welt verloren zu ha⸗ 
ben, wenn er Eein Kind mehr ift; ich glaubt’ es auch, und konnte 
fie nie vergefien. Das zog mich auch fo zu den Kindern, daß ich lie⸗ 
ber nicht mochte Bicar werben. Und einm Schulmeifterpoften 
follte man im Grunde theurer verkaufen, als eine Stelle im Par⸗ 
lamente; denn fie erhält uns das Paradies um und. — Hier num 
mitten in den hoben Blumen auf den unabichlichen Wiefen fand 
ich, Kinderloſer, jene erfte, Tiebliche Welt num wiener; ich bin wies 
der im Jugendlande, im Parapiefe. Froh in ihm wandelnd, habe 
ich ein Herbarium vivum angelegt, und nicht aus dem Grunde, 
aus welchem mir Doctor Toland freundlich dazu gerathen, scili- 
cet in England ein groß Stü Geld dafür zu Iöfen! Ich Iege Die 
Blumen und Pflanzen nur fauber in die Bogen, fchreibe die Zeit 
dazu: wann; und bie Gegend, wo fie blühen, ob hoch oder nie⸗ 
drig, feucht oder troden, und jammele ihren Samen unter Num- 
mer einer jeden. Den Namen weiß ich Taum non Einer; ich glaube, 
fie Haben auch keinen, wie Findelkinder; wer fie findet, benennt 
fie. Aber das unterſteh' ich mich nicht, weil ich es nicht verſtehe. 
Es muß aber nicht gut fein, vie Namen fchöner Blumen zu wifs 
fen; denn wenn ich welche bringe, und Dr. Toland Eine oder die 
Andere fiebt, jagt er nur: Aha, das ift Diefe oder jene — — per- 
ennis, diefe oder jene palustris; dann hat er Alles gefagt, und 
laßt die Blume Blume fein! Mir aber ftehen noch vie Augen auf 
ihr feſt, und gehen mir über. Behüte doch Gott jede Blume vor 
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einem Namen! Ich glaube, e3 wäre auch beffer, wenn vie Men⸗ 
ſchen Eeine hätten, beſonders Feine Titel, 3. B. Schulmeifter. Die 
Leute Sprechen dann nur wie Doctor Toland: Ah, das iſt der und 
der — und kehren Einem den Rüden, wie Miſtriß Diftreß, ohne 
zu denken, daß man ein Menfch if, zuerft und zulegt! Und bie 
Rüden gefallen mir einmal nicht, weder an Frau noch Dann; fie 
ſehen alle aus, wie Bractenten auf einer Seite geprägt. 

Clarke hat Sir Samuel gemalt, und fo getroffen! Die Hohe 
gefurchte Stirn, die zufammengezogenen Augenbraunen, das dü⸗ 
flere und doch feurige Auge, den Mund fo bitter laͤchelnd. Das 
Bild ift darum faft ganz Sir Samuel, weil es auch nicht fpricht. 
Ich vächte, man könnte nur einen Todten im Bilde ganz ähnlich 
finden, weil er uns in der Erinnerung lebt, und das Bild auch 
nur Eine Miene, Einen Augenblid varftellt. Das ift das Elend 
der Bilder! Man follte taufend von jeder Landſchaft, non jenem 
Menfchen haben, nur ein Jahr betrachtet, wenn fie noch hinreich⸗ 
ten! Auch die alte Aufjel bat er verboppelt, und nennt fie einen 
fhönen Kopf! Wenn man fie lieber Eönnte ein gutes Herz nette 
nen, wär’ es für und Alle befier; und doch verſteht fich die alte 
Here auch auf Malerei, und giebt ihm Rath; und als ich mich 
mußte malen laſſen, gab fie mir die Stellung, und ich mußte fie 
beftänpig anjehen, während fie ſtrickte. Ich Eonnte den fhönen Kopf 
nicht an ihr, oder auf ihr finden, beſonders da Liſanna Hinter ihr 
ftand, wie die Roſe auf dem Dornſtrauch. Doctor Toland hat die 
Bilder in der Stadt gezeigt, und Clarke's Glück ift gemacht. Alles 
will fi malen laffen, und den Seinigen nach England ſenden. 
Die Hoffnung bezahlt ver Menfch am theuerften, und fo verbient 
er viel. Sir Samuel hat ihn auch von den Lämmern genommen, 
und id} weine allein meine Unverbefierlichen. Clarke hat Liſanna's 
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Bild, das er noch vollenden zu muͤſſen vorgiebt, auf unfer Ziu⸗ 
mer genommen. Es hängt über feinem Bett! Dadurch ſeh' Ich 
es freifich befſer — ach, und feh’ auch, daß es fein ift, und Sie 
vielleicht bald Dazu. Denn Sir Samuel befördert nicht ihr Bei» 
fanımenfein, das fei ferne — er Fümmert fich fo gut wie gar nicht 
um das Glüuͤck oder Unglüd des armen Kindes; und die Ruſſel 
— verkaufte fie fogar, wenn van Diemensland von franzöfijchen 
Schiffen Hefucht würde! Am Ende muß ich Lifanna’s Schidfal 
fegnen, wenn fie nur noch Clarke's Weib wird! O Himmel, o 
Lambton! Letzthin beſah' ich Clarke's Blätter in feiner Mappe wäh- 
rend feiner Abwefenheit, und fand zwei Gedichte hineingefchoßen. 
Wer malen Tann, kann am Ende auch dichten, oder vielleicht gar 
ſchon vor dem Malen. Ich trau? es ihm zu: Denn welche fchöne 
Hand fchreibt er, ſo gleich und leicht, als wenn er nie einen Apfel 
aufgehoben hätte. Ich fchrieb fie mir ab. Das Erfte „Gemeinſa⸗ 
mer Stoff” überfchrieben, fautet — ja wirflich, es Tautet mir im⸗ 
mer in den Ohren: 


Wenn ich die Rofen ſeh' im Mondenfchein 

So dämmernb blühn wie Er, und ihre Gebüft 
Mic, würzig anhaucht, fo wie feines — wenn 

Die Stillgeliebte mir fo fanft daherkommt, 

So Licht-beglänzt, wie Nachtgewoͤlk am Himmel, 
Mir ihre Stimme bang und reizend Elagt, 

Wie Nachtigallen im Gebüfch; wenn Ihr 

Im ſchwarzen Haare nun Iohanniswürmchen, 

Die Ic Ihr in die Loden eingeftreut, 

So golden ſchimmern, wie die golpnen Sterne, 
Wenn Ihr die Thränen auf den Wangen ſchimmern, 
Die Sie um mich geweint, wie Thau auf Lilien — 
Dann fcheinet mir Entzüctem Alles, Alles, 
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Die Rofen und der Mond, die Nachtigallen, 

Die Feuerwürmchen und die Sterne, ja 

Die fchlummernde Geliebte, und ich ſelbſt 

Mir nur aus Einem Stoff gewebt, und Alles 

Scheint mir fo felig, wie ich felber bin! 

Ich küſſe dann die Rofenfnospen, flatt 

Der Lippen meiner hold Eatfchlummerten ! 

Küß' Ihre fanftgefchloßnen Augenlieber, 

Wie das Gewölk, das leicht den Mond bedeckt! 

Und wenn Sie mich an ihren Buſen drückt, 

Gefchieht mir, als umarmte mich Beglüdten 

Die Heilige Nacht! die fchöne Frühlingserbe! 
Es trifft Alles zu: Liſanna's ſchwarze Locken, pie großen Blumen 
gloden=artigen Augengliever, die Lippen wie Roſenknospen, und 
auch die Johanniswürmchen fliegen jet! Aber das folgende Ger 
dicht zeigt fchon von früherer Vertraulichkeit: denn der Nordſchein 
blühte ja gleich die erften Wochen, ald wir hergekommen. Ach, 
wehe Dir, Liſanna, wenn es nur nicht auch von genauerer, viels 
leicht fogar verbotener zeugte. Aber, daß fich die Verliebten folche 
Gedichte geben! Ich fchämte mir die Augen aus. Aber Clarke 
malt auch Manches ald von hier, was ich Doch nirgends hier 
geſehen habe. Doch ad), Liſanna fpinnt ja, fie hat ein Eleines 
Stübchen! Der feine Flachs, der Berg, die alten Weiden — o e8 
trifft Alles! Ich will es mir zum Jammer berfchreiben, das Ge⸗ 
dicht, wenn es eind ift, — vielleicht auch nicht! 

Wir mochten enblich eingefchlummert fein — 

Doch Traum und Schlaf find göttlicher Natur, 

Und kennen felig nicht das Maß der Zeit! — 

Da fließ mich leiſe die Geliebte an, 

Und zeigte mir der Morgenröthe Glanz, 
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Die wallend in das freunbliche Gemach 
Wie eine Rofenflut vom Simmel floß; 
Und blinfend ſchien das reinliche Gefäß 
Bom Simms der Wand und fhattete fih ab; 
Unb glimmend, und doch nicht entlodernd, ſchwamm 
Im kühlen Teuerglanz der feine Flachs 
Geröthet, und die Spindel eingetaucht, 
Womit die Liebliche des Abends ſpann, 
Und jedes Eckchen glomm von Licht erfüllt, 
Daß felbft die Spinne an zu weben fing, 
Ihr Tagewerk beginnend, und der Hahn 
Erregte laut die ganze Nachbarſchaft 
Und alle Frähten ringe den Morgen an. 
Da trieb Sie mich mit bangen Küſſen fort, 
Und ich, der ich nicht bleiben Eonnte, ging, 
Noch oft zurüdgewandt zum Eleinen Haus. 
Der Sonne wartend, fteh ich auf dem Berg’ 
Nun einfam bier, und fehe ganz erftaunt 
Das Morgenroth erbleichen und gemach 
Und allgemach erlöfchen, aber nicht 
Und immer nicht die Sonne mit dem Blitz' 
Erfcheinen! ja dagegen treten Teif’ 
Die größeren Geſtirne wieber vor, 
Und felbft der Fleinen Silberflimmer blinkt 
Aus lichter Bläue; raufchend flammt ver Wald, 
Denn feurig geht der Vollmond gar nun auf! 
Die Lerche, die fchon an zu fingen fing, 
Steigt wieder ſtumm, getäufcht und wie .befchämt ‘ 
Bom Himmel nieder in die junge Saat! 
Bang Achzend fehwirrt die Eule wieder um, 
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Die alte Weide leuchtet wie ein Geiſt, 
Und nach der Sterne Stand ifl’s Mitternacht! 


Iſt's nicht genug, daß Menfchen Liebende 
So oft beleidigen? — Nun füngft du felbft, 
D Simmel, fie zu täufchen an, und ſchickſt 
Als Irrlicht gar das fchöne Nordlicht mir? 


Das war ein Schweres! Ja „Norblicht” iſt es auch über- 
fehrieben. Aber ich ftehe mit meinem Kopfe für Lifanna, daß fie 
ein Engel ift, an Reinheit und Liebe. Ach, ich hab’ es da ſelbſt 
gefagt: an Liebe! Auch vie Engel Lieben, und follen ja lieben! Wenn 
man nur nicht auch die Engel lieben müßte! — Doch dabei will 
ich ein redlicher Schulmeifter bleiben, und ihr in der Sonntags 
ſchule das fechöte Gebot fo treulich erklären, ald wenn fie mein 
Weib werben follte. Und wenn mir Gott Kinder und Halberwach⸗ 
fene genug zufchiekt, nimmt mir Sir Samuel auch das liebe Vich 
und die Kälber ab, wie Glarfen die Lämmer, was wohl darum 
geſchah, weil er fie immer nur hingejagt, wo Schöne Ausſicht war, 
bi8 auf die höchften Berge, wo Tydal ſaß. Aber auch auf Clarke 
möcht’ ich trauen! Ich ſeh' und Hör’ ihn felber fo gern! Er ift 
lange in London geweſen, und weiß taufend Dinge Lifannen und 
den malayifchen Mäpchen zu erzählen, und ich nicht einmal viel 
son Rowlanphill, wo ich nur erft zwei Jahre Schulmeifter war. 
Was erfährt der in der. Schule? Die Kinder wollen von ihm 
erfahren, und das Wenige, was ich von Lady Theano und Sir 
Horazio etwa weiß, hatte mir die Ruſſel in einigen Abenden fchon 
abgefragt. Ja Clarke gefällt auch den Männern durch fein feine 
Ausſehn, welches fie ihm duch nicht beneiden! Er ift fo gewandt, 
jo angenehm, und mifcht, mit ungewöhnlicher Höflichkeit von 
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Mann gegen Mann, oft fogar kleine Schmeichdleien für fie mit 
ein. Freundlich gegen ven Geringften, hülfreich ſelbſt den Wei⸗ 
bern in der Küche, und Miß Lifannen beim Sticken einer Ge⸗ 
burstagsweſte für Sir Samuel, wozu er ihr Blumen gezeichnet, 
iſt er der Liebling im Hauſe. So rohe Scherze wir anfangs von 
den Hausgenoſſen, vor allen aber von dem frechen kleinen buck⸗ 
ligen Hobday über die Mädchen, und ſelber Liſannen, anhören 
mußten, und fo ſehr ich mich beſtrebte, in ihrer unvermeidlichen 
Geſellſchaft nichtd aufkommen zu laſſen, was mich als Schulmei- 
fter oft zwang, brummend fortzugeben: fo muß ich Doch Clarke 
die Ehre geben, daß Er durch feine glückliche Unterhaltungsgabe, 
durch Die Gegenftände feines Geſpraͤchs, durch Abbrechen vefiel- 
ben und Hinmwerfen eines neuen, endlich — wenn auch nicht das 
ſchoͤne Gefühl ver Schamhaftigfeit in Hobday und Conſorten er⸗ 
weckt „doch eine gewiſſe Schen in feiner Gegenwart ihnen. aufge= 
legt hat, deren Gewohnheit fie bändigt, auch wenn er nicht Da if. 
Das freut mich um Lifanna’3 willen, die ganz unglücklich wäre, 
wenn Str Samuel und Frau Auffel nicht beftändig wegen ihr 
uneins wäre, fo daß Eines von ihnen fie immer niederprückt, wenn 
das Andre fie aufrichtet. Was ich mich nicht getraue, aus falfcher 
Schamhaftigkeit, thut Elarfe: er tritt auf ihre Seite! Dafür ſeg⸗ 
net Ihn der Herr fichtbar. Er iſt orbentlich dick und fett gewor- 
den, als follt’ er hier Mayor werben. Ich würde es dem gefunden 
Klima zufchreiben, wenn Ich nicht hagerer und bläffer würbe! 
Aber auch Er fieht Dabei bläffer und befümmerter aus. Auf ei⸗ 
nem dicken Bauch ſteht alfo nicht immer ein fröhliches Haupt. 
Kr Taßt fich auch verlauten,er wolle fich in ver Stadt wo einrichten. 
Frau Auffel, ver er gefällt — und wer der Mutter gefällt, ven 
ſoll gemöhnlich die Tochter heirathen — bat ihm, horribile dictu, 
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Lifannen angetragen! Und er macht Ausflüchte! Sie it ihm 
wahrfcheinlich zu arm. Mir follte fie das verfuchen! Ach, und 
doch wie unglüdlich würd’ es mich machen, wenn mich Liſanna 
liebte — bann ginge erft meine Noth an. — Sprachbemerkung: 
„Anna“ varf in Compositis niemald voran ftehen, denn 
wie jchön Flingt Marianna! und wie häßlich Annamariel wie 
hübſch, wenn Roje vorn fleht, und Anna Hinten: Rofanna ! und 
wie garftig Annaroje! Wie Tieblich Liſanna, und wie abfcheulich 
ER I und fo ruft doch die Ruſſel Lifannen, wenn fie ihre Laune 
gegen fie bat, und fie iſt doch immer fo fchön, fo geduldig, mit 
Einem Wort: Lifanna! 
——— 1820. 

Was ich heut' einzutragen habe, das geht zu weit! und 
kann doch noch weiter gehen! Es waren Handelsſchiffe angekom⸗ 
men, um Producte von van Diemensland zu laden. Da hatten 
wir denn viele Tage Schlachtvieh und Schafe herbeizutreiben und zu 
ſchaͤtzen, Wolle zu wiegen, Haͤute zu zählen, Schinken und geräucherte 
Zungen aus der großen Rauchkammer zu holen und einzupacken, 
und Mehl zu meſſen. Darauf war Sir Samuel, der ſich immer 
Geſchäfie macht, um nur nicht an ſich zu denken, auf den Seekalb⸗ 
fang in die Baſſeſtraße geſchifft; auch Tydal war mit feinem 
Schutzherrn fort, und Doctor Toland regierte das Haus. Clarke 
hatte eine beftellte Landſchaft: die Gegend um einen Meierhof, 
und ich begleitete ihn Sonntags nach Mittage dahin, als grade 
wieder folche Beleuchtung war, wie er brauchte. Das Haus 
fand noch unbewohnt, rings umher war mit leichter Mühe und 
ohne Koften der fruchtbare Boden urbar gemacht, indem man 
nur das wuchernde Gras und die föftlichen Blumen abgebrannt! 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 19 
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Das macht mir den Ort fehon verprüßlich. Er malte auf einem 
großen, aber eben nicht hohen bemonsten Steine. Ich ſah in vie 
Gegend. Ganz von weitem erblidt’ ich Lifanna und Doctor To⸗ 
and, welche kamen — Herrn Clarke zu befuchen. Ich-hatte num 
freilich Keine Augen für fein fertig werdendes Bild. 

Nach ziemlich langem, vervrüßlichem Schweigen ſprach er 
zu mir: „Rreilich, wenn man die befte, gelungenfte Lanpfchaft, 
die der Geift ver Erde, wie Tydal fagt, durch die Maler gleich» 
fam ein zarteres Tleineres Mal nachgeichaffen bat, mit dieſen 
natürlichen Landſchaften bier vergleicht, jo Tann man nur uns 
fern Herrgott für einen Meifter halten! Menfchliches Weſen ift 
Schülerwerk; und doch verjteht man nur dieſe fchöne Welt als 
ein großes Kunſtwerk, vollendet ausgeführt bis auf die feinfte 
Ader im Eleinften Blatte, und das fehimmernde Sandkorn, wenn 
man verfucht, durch Kunft das fo nachzumachen. Die Kunft 
fhließt ven Künftleen den Geift auf, und die Natur; Kunftwerfe 
aber dann wieder den Menſchen. Damit muß ein Vernünftiger 
zufrieden fein, wenn auch Feind feiner Werke nur die entferntefte 
Achnlichkeit mit den lebendigen Teuchtenden Werken der Natur 
bat — in denen man fpazieren geben Tann — Teins feiner Mar⸗ 
morbilder dem Meifterftüd ver Natur, dem fchönen Menfchen, 
gleicht — das mit und reden, ung lieben Tann — nicht das wärmfte 
frifchefte Gemälde feinem Urbilde. Dazu find fie auch nicht; fie 
ftellen nur vor, was man in fich tragen muß, um fie nur zu er⸗ 
fennen. Denn auf dem Bekannten beruhen fie, gleichfam in ven 
Himmel aus einem Prisma hinausgeftellt, wie der Regenbogen 
beruht auf Wolken und Sonne.” — 

- Dabei that er etwas ſtolz. Ich fragte ihn nur in aller Un⸗ 
ſchuld: Sat denn nur der die Gabe, die Natur zu verfiehn, ver 
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fie wieder varfellen kann, der Künftler? Sind nur die Künftler 
‚ die Glücklichen? Aber ich Eunftlofer Menfch verſtehe doch Gedichte, 
auch zur Noth ein Gemälde, und wer Kunftwerfe verfteht, follte 
doch die Natur weit Teichter verftehen, Clarke! — Das kommt mir 
vor, fprady er, wie einen Goldfaſan mit Federn eher effen zu kön⸗ 
nen, ald einen gebratenen, Lambton! — 

In der Rede fieht man fein Komma, und fie Hang mir gar 
zu beſonders! Doch fagt’ ich ihm nun, wie ich denke: Ich halte 
den Menfchen für unglüdlich, ver keinen Sinn, Feine Fähigkeit 
bat, Gottes Werke felbft aufzpfaflen, und jo arm iſt, ihren An⸗ 
blick, ihre Faſſung zu betteln beim Künftler. Liebe als das Mit⸗ 
telbare ift mir das Unmittelbare, das allen Menjchen unenplich 
fchöner, reicher, neuer und umfonft Gegebene, nur um ven Gang, 
nur um ein Weilchen Harren! Und erft die ftillen Wunder ver 
Pflanzenwelt, nur die Staubfäden, den Staub, den Schimmer 
und Glanz! Wie Wenige fehen, was Allen da ift! Bon Felſen ſtür⸗ 
zen, jchäumen, oder hoch ragen, ja Feuer fpeien muß, was fie lok⸗ 
fen und rühren foll. Eine einzige Blume tft ein Weltwunder — 
aber fie tft vielmal, ift immer wieder da, fie Eoftet Fein Geld, ver 
Menſch hat fie nicht gemacht, fie ift nicht — gemalt! — 

Man will alfo noch auch gemalte Natur, fpite mich Clarke, 
und bon dieſem Wahne leben wir Maler! Es muß etwas dahin⸗ 
ter fein, fonft verhungerten wir!” — 

Aber ich Hoffe von ven Menfchen, verfegt’ ich Ihm, wenn Je⸗ 
derman: Hausflur, Saal und alle Zimmer. bi auf den Boden 
wird voll Gemälde haben, daß er fih dann wieder hinaus in's 
Freie begeben wird, un das ihm felten Gewordene zu fehen. Ich 
— ich bleibe gleich Lieber draußen! — 

„Freilich, wer mit der Natur felbft verkehrt, wer ihre Mor⸗ 
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genröthen, ihre Abenpfcheine, die Frühlingserde, Die bunte Herbſt⸗ 
landſchaft oft beftaunt, ald Gotteswerk, wie Ihr, guter Gottes⸗ 
mann Lambton, und dabei ein armer Schelm ift, für den mal’ ich 
feine Gemälde.” — 

Ihreniwegen, fprach ich über vie Anfpielung auf meinen 
Beutel ärgerlich, miß' Ich wenigſtens niemals den Sonnenaufgang, 
oder dad unheimliche Helldunkel der Sonnenfinfterniß, die felige 
Ahnung bei Mondverjchattung — oder das feurige „Nordlicht!“ 
Ich verließe gern die Fleine Hütte ded Nachts um — — — 
„Das Norvlicht!” wiederholte Clarke, und erröthete, als wenn 
es ihn eben anglühe; ad), das Nordlicht! feufzt' er, und fenkte 
fein Kinn auf die Brufl. — . 

Getroffen! dacht’ ich, und fuhr fort: Nicht um alle gemal⸗ 
ten St. Johannes» und Chriftus = Kinder, wollte ich mifien, Ein 
lebendes Kleines ſchönes Kind zu betrachten, beſonders, wenn es 
mein eigenes wäre. — 

Mein eigenes! wieverholte Clarke unruhig, und hörte auf 
zu malen. — 

Nun mußt’ ich das Schreckliche wagen und fagen: Nicht um 
alle Magdalenen, Marien, Annen und Lifen wollt’ ich nicht mehr 
Liſanna fehen! — 

—, Auch Sie hab’ ich getäufcht, was wird Sie fagen? und 
at Sir Samuel, Roßborn und — Patrik!“ fprach Clarke, nur 
eben noch verftännlich vor fih hin. — 

Das war die bitterfte Stunde meines Lebens! Es gab mir 
einen Stich in's «Herz, und der helle blaue Simmel warb mir dun⸗ 
tel und ſchwarz. Unfähig, mich figenn zu erhalten, ſank ich mit 
dem Geficht in das grüne Moos auf dem Felſen und athmete kaum. 

Das war wohl ein Jammer! — Nach einiger Zeit hörte ich 
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eine Stimme rufen: Clarke! Herr Clarke! — und nach einer Paufe 
erft wieder: Lambton! Herr Lambton! o lieber Lambton! — Es 
war Lifanna unten am Steine. Ich regte mich nicht, und nun erft 
brachen die Thränen mir aus, daß ich fchluchzte. Endlich kam fie 
herauf und fland vor mir und Elagte: Mein Gott, befter, einziger 
Lambton, was ift gefchehen? Wie jeht Ihr aus, blaß und außer 
Euch. Ihr weint! 

Sie kniete zu mir, und beugte fich über, daß ihre Locken meine 
Stirn berührten. O! feufzt’ ich, und wollte fie wegdraͤngen von 
mir — aber fie hing mit ihrem Engelögeficht über meinem, ihre 
großgeöffneten Augen ſchwammen in Thränen, ihr Geficht war 
lilienblaß, und ihre Züge fprühten noch gleichfam Angft, Saft und 
Zärtlichkeit, indeß ihre Lippen bebten! Und fo voll unenplichen 
Mitleids mit ihr, fagt’ ich nur leiſe:, Gehe zu Elarkel” — 

Bon dem komm' ich jal erwiederte fie — der liegt unten am 
Felſen und regt fich nicht. Ermuntere Dich — ! — lieber Lambton, 
fomm’, hilf ihm, fomme, wenn Du — — mich lieb haft —! — 

So eilte fie vor mir hinunter. Als ich ihr nachkam, kniete 
fie ſchon bei Clarke, und hielt feine rechte Sand in ihren; feine 
Iinfe hielt noch den Malerftod. Gewiß war er, von Gefühlen 
überwältigt, rüdlings übergefunfen, und an dem langen grünen 
Graſe hinunter geglitten. Mich jammerte fein und Liſanna's! Es 
that ihm ja leid! — 

Wo ift Doctor Toland? fragt’ ich fie, mich befinnend. — ' 

Er ift nach Haufe gegangen. — 

Hof ihn! mein Mädchen! — 

Sie eilte fort, wie mit Flügeln. 

So blieb ich allein mit Clarke, und wußte nicht, was ich an⸗ 
fangen follte, ihm Hülfe zu leiften. Aus Mitleid und Angft um- 
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armt' ich ihn, drückte ihn, und küßte ihn auf die Stien, auf die 
Lippen; mir ward fo eigen! Ich band ihm dad Halstuch ab — 
er ſchlug die Augen auf, und wollte mich abwehren. Ich fchöpfte 
nun Troft und riß ihm die Wefte auf, ihm Luft zu fchaffen. Da 
fiel er wieder in Ohnmacht. Aber Er nicht — fo viel fah’ ih — 
o Gott! ich ſchaͤme mich noch, und halte mir die Augen zu — Sie 
fiel in Ohnmacht, Sie, Miß Clarke — Elarke war ein Weib! 
Das Blut ſchoß mir in's Geficht vor Erftannen. Dann fand ich 
auf, rieb mir die Hände wie thöricht — ich wuſch fie mir gleich“ 
fam, um fozufagen, in Unſchuld, und vor unausiprechlicher Freude 
fing mein Lambton an — maß er, in feinem Leben nicht gethan 
bat — zu tanzen. „Ho! bo! ho! Jetzt ift mir geholfen!’ rief er 
aus, jebt bin ich glücklich! Geftern war das Iahr um, von dem 
meine Mutter fagte „wenn Du das überftanvden haft — dann — 
dann — dann!“ — Nun! nun! nun! riefer auß, iſt eö überftan- 
den. Victoria! — 

Dann aber fchämte er fich, Clarken fo zu vergefin — adh, 
und das Erfte, dad Unerläßlichfte war — er mußte ihm vie Werte 
wieder zufnöpfen. Sie konnte ermachen und fehen, daß fie verra- 
then fei! ach Gott, daß er knöpfte! Lifanna konnte jenen Augen 
blick kommen, und feben, was er, und daß er gefehen habe! Jeder, 
der jemals in eine ſo unglüdliche Lage gerathen ift, wird feine 
Angſt begreifen. — Aber — und fo ein Aber giebt e8 nicht mehr 
in der Welt — aber wollte er Sie nicht befchämen, nicht auf im= - 
mer vor Clarke befchämt ftehen, mußt’ er fich entfchließen. Er nannte 
ſich zu täufchen, zu betäuben, zu berubigen, fie feinen Clarke! 
Clarke! Er band fih Clarke's Halstuch breit über die Augen, 
und wie er vie Soldaten gefehen hatte ihre Knöpfe auf dem Knopf⸗ 
holz pußen, ſchob er Clarke's Malerſtock in die Weite, und knöpfte 
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fie hochgehoben eilend und mit zitternden Händen zu. Das Sprich⸗ 
wort „was man felbft thut, ift gleich gethan,“ traf nicht bei Lamb⸗ 
ton ein. Denn er hörte ſchon Stimmen und Tritte fich nahen, 
Das war dad ſchwerſte Werk in feinem Leben, die fauerfte Wefte, 
die er zugefnöpft. 

Da kam der Doctor Toland, Liſanna voraus, ihm die Stelle 
zeigend, und hinter ihnen, von Neugier gelockt, die malayifchen 
Mädchen und Hobday. Lambton fagte nur eilig noch Toland, daß 
fie — — daß Clarke die Augen aufgefchlagen; — und als fie 
fih um Sie bemühten, Tief ex in die Felder, froh wie ver König 
von Ulimaroa! 

— ch Habe dieß Alles in tertid personnä von Lambton er= 
zählt — ganz natürlich ift mir das eingefommen, da ich ed von 
mifper Ich! Ich! Ich! aus bitterer Scham doch unmöglich konnte, 
unmöglich Mich zu dem närrifchen Menfchen bekennen, ver ich, 
oder er, da war; denn ich bin’d ja nicht mehr, und war es vor⸗ 
her nicht! „Ich“ wird fiebenzig Jahr alt — ver Menſch follte alle 
Tage anders heißen, oder kurz weg: Anders! Immeranders! — 
Und doch war das der Wendepunkt meined Lebens. 
Über die Verlegenheit war damit nicht aus! Die Verwir⸗ 
rung ging num erft recht an! Daß ich erft fpät, fpat nach Haufe 
fam, war natürlich. Daß ich bloß an unferm Stübchen horchte, 
war natürlih. Daß Hobday mich anlachte und fagte: „Der 
Maler Clarke ift in vie Wochen gekommen, und hat ven Schul» 
meifter Lambton um die Kinderruthe und die Schule gebracht” 
— natürlich! fo entjeßlich ehrenrührig e8 auch war — das beißt, 
Bott fei Dank nur für mich armen -Schulmeifter fein follte. Aber 
meine Unſchuld war — natürlich; Kindergeſchrei — natürlich, 
Daß Lifanna die Hände rang, fich einſchloß und ſchluchzte, daß 
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ich e8 unter ihrem Zenfter hören fonnte — gleichfalls natürlich 
— wenn fie mich liebte! scilicet. Und daß die alte Ruſſel alle 
Hände vollauf zu thun, und nicht Beine genug zu laufen hatte, 
war Alles natürlich! Aber unnatürlich, daß fie mir nachfchrie 
„Ein fhöner Schulmeifter! ein fchöner Maler! Es iſt nur noch 
ein tauſendes Glück, daß wir dahinter gefonmen find, ehe unfre 
Liſanna den Clarke gebeirathet hat! Was daraus Alles hätte ent⸗ 
fteben Eönnen! Nun Gott fei ewig gedankt! Man denkt, man ift 
in van Diemensland, in Hobarttown, wo altes Elend bloß abge 
büßt wird! Aber, du lieber Himmel, e8 ift hier wie in Rowland⸗ 
bil, in London, in England, in Europa, in der ganzen Welt!” 

Ich Tieß fie haufen, Tief in die Nacht und in das Freie hin⸗ 
aus und dachte: Iliacos muros intra peccatur et extra! Aber - 
Wer gefünbigt hatte, und vielleicht extra, sc. muros ſchon — Sad 
wird Schon zur Welt kommen, wie das unfchuldige, Tiebe Neugeborne. 
Und doch that ich die ganze Nacht Fein Auge zu, bloß um Liſanna, 
die Ich erft fo ungerechter Weile mit Clarke beeiferfüchtigt hatte, 
— befonders zulept auf dem elenden Steine — jo gewiß e8 an 
fich möglich war! — — Uber o Gott, wenn fie nur auch wirk⸗ 
lich über mich weintel feufzt’ ich — Dann iſt mir geholfen, und 
Ihr zu helfen. Ueber was weint. fie denn aber fonft, und worüber 
kann fie weinen? Ueber — die Ausnahme von ver Regel, die heut‘ 
zu Tage bald die Regel ift? Ueber ein neugebornes Kind? Mein 
Gott, das weint ja felber genug! Aber, aber wenn Sie fo fchlecht 
ift, von mir, von Lambton, fo fehlecht zu denken — ach, wie ich 
doch fchlecht genug geweien war, von Ihr zu denken, einen Aus 
genblic einen böfen, den elendeften Augenblid meines Lebens — 
wie jollte ich ihr da am Morgen vor die Augen treten? Wie follt? 
ich ein Wort herausbringen, mich zu entfchuldigen, wenn es nicht 
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Clarke that — oder vielleicht ver — Better Tydal! Da ging mir 
ein Licht auf, grade mit ver Sonne, und fo froh, wie fie, daß ich 
endlich einfchlief, wie die Menfchen in England, bei denen fie jest 
unterging. Man wird ganz confus in diefem Lande! Dort gehen 
fie fchlafen, Hier wachen fie auf! Ich möchte wohl wiflen, wer ei⸗ 
gentlich Recht hat? 

Nun in dem Fummervollen Schlafe in ver Morgenfälte hatte 
ich wunderliche Träume auf meinem Steine; aber ich war auch 
wieder in England, in Rowlandhill! Ich fahe einmal die alte Anna, 
und die Schulfinder, und freute mich, daß mir die Glieder zitter- 
ten, und die Zähne Flappten. Sir Horazio befuchte mich in der 
Schule, und ich machte ihm lauter gehorfame Diener. Das mußte 
mir wohl von dem öfteren Niden und plößlichen Borfallen des 
Kopfes im Schlafe, im Traum einfommen! denn mich ermwedkte 
mit einem tüchtigen Stoße vor die Stirn unfer großer Ziegen⸗ 
bod, ver an mich gewöhnt, jebt früh zu mir gefommen, mich nik⸗ 
fen gefehen, und geglaubt hatte, fein Präceptor wolle fich heute 
einmal zu ihm berablafien, und fich mit ihm ftößen; und auf meine 
wieverholten Aufforderungen: „Butz! Buß!” hatte er ed gewiß 
erft mit ſchwerem Herzen gewagt und geftoßen! und ganz frei« 
müthig, aljo tüchtig und derb⸗ gehorſam als tüchtiger Ziegen 
bo. Er hatte mich auch überwunden, und fland über mir wie 
ein vierbeiniger Iriumphbogen, mit feinem Bart, und leckte mir 
nun mitleivig das Geſicht, und funkelte mich mit den Augen an. 
Ich war ganz naß vom Nachtthau und zitterte noch vom Morgen 
froft, und hatte Ohrenklingen, wie das Bild Memnonis beim Auf- 
gang der Sonne. Daß ich meine Linden, meine Kinder, meine 
Anna wiedergefehen, Hatte mich heiter geftimmt; daß mein unter» 
gebener Bod mich fo ſubordinations⸗ und reſpect⸗widrig behan⸗ 


298 


delt Hatte, brachte mich zum Lachen! und ver in irgend einer Lage 
lacht, der lacht; und der lacht, er mag wollen oder nicht, verſteckt 
zugleich über feine ganze Lage; denn der ganze Menfch Tacht, und 
auch weinen kann man nicht mit Einem Auge. Ich lachte und aͤr⸗ 
gerte mich dann wirklich weit weniger. Dennoch ließ ich mich nicht 
fehen. Denn man konnte ja — da man mich einmal ſchuldig glaube 
te, mich nım noch gar für ſchamlos und frech halten, wenn ich 
kam! und ach, auch wiederum für hartherzig, daß ich nicht nach 
Mutter und Kind fahe; wie e8 bloß die vornehmen Herren Tönnen, 
wenn fie ein armes Mädchen unglüdlich gemacht haben. Darım 
wäreichbaln Hingegangen! Aber Lifanna, Lifanna! Ich war fo böſe 
auf fie, daß ich fie auch bald Anneli — — gefholten hätte. Mich 
für fo fchlau, fo verſteckt und fo verftellt zu Halten, vapich unter dem 
Deckmantel ver Liebe zu ihr — — Über war der Schein nicht wider 
mich, und Clarke's Echönheit? Und in dem Liebes⸗Rechtshandel 
trat ein vierbeiniger hölgerner Zeuge, ver für zwei lebendige Zwei⸗ 
beinige gelten konnte — das frühere Eine Bett — gegen mich auf; 
das Zufammenfein, das Schwatzen mit Clarke bis tief in die Nacht. 
Doch that er mir leid — wie mußte ihm zuMutbe fein! Und nur 
das Vertraun auf Doctor Toland ven Menfchenfreund, und auch 
meinen, beruhigte mich über feine Behanplung, wenn etwa das 
Mäpchen oder Weib — ja ja Weib, das iſt mir eine-Herzftärkung 
von ihm zu vermuthen — nun büßen follte, was Clarke der Ma⸗ 
Ver durch feine Kleidung verfchuldet. Vielleicht auch nicht. 

Nur die fchöne Talo war mir ein Tächerlicher Troft. Hatte 
fie ſich nicht in Clarke verliebt? und hatte Clarke das finnige arme 
Kind nicht manchmal mitleidig fogar umfaßt und gefüßt, um fie 
mit geiftigem Zuderbrot zu nähren wie einen Canariennogel mit 
dem wahren leiblichen vom Zuckerbaͤcker. Das gefällt mir jegt al» 
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lerdings von ihm. Doch verriet ich e8 auch damals nicht, fo fehr 
ich zürnte über allen Scherz in der Liebe, und warnte bloß vie 
kindgute Talo in Lifanna’3 Gegenwart, vielleicht etwas zu ſchul⸗ 
meifterhaft; zu jehr überzeugt, daß der Scherz in der Liebe ver 
bitterfüßefte Ernft ſei; denn alle großen Leidenſchaften fpielen mit 
dem Leben, und Scherz, Herz und Schmerz reimt jedes Kind zu 
Veicht!. Denn Talo, die treue Seele, fing — damals — an zu wei= 
nen! und auch Lifanna — ald wenn ich Ste auch mit ihm ver⸗ 
dächte. Und ich will mich von dem Doppelfinn meiner Warnung 
nicht frei fprechen! Ich hätte Talo vielleicht — fchänvlicher Weife 
— gar nicht oder doch nicht fo gewarnt, wenn ich nicht Liſannen 
warnen wollte! Ach, vie Liebe ift wohl der Grund von allen gu= 
ten und böfen Gedanken und Werken in der Welt! Aber das Böfe 
ift nur der Schatten der Liebe! man haft ven Einen nicht, man 
liebt nur den Andern; wie der arme Vater Brot nimmt, und 
feinen Hungrigen Kindern bringt! Mir kommt e8 immer fo vor, 
als wenn er es nur brächte; nur bringen, nicht nehmen wolle. 
Ich kann auf Feinen Menfchen böfe fein, höchſtens thut mir einer 
Vein, recht lein, noch ohne daß er einmal ein Vetter von mir ift! 
Mas muß alfo nicht erſt ver fühlen, ver ihr Vater iſt? Wenn Ex 
immer die Liebe ift: Liebe! Ich getraue mich hierin Recht haben 
zu wollen. Mir thut es bitterlich meh, daß ich mich auf dem Steine 
fo abjcheulich mit Clarke gezankt hatte, over, daß ich Ihn doch Hatte 
fo angreifen wollen, und er es fich jo zu Gemüthe gezogen, daß 
er fich fogar entpuppt hatte; was freilich wohl Alles auch ohne 
mich, vielleicht zu felbiger Stunde, gefchehen wäre. Ich hatte das 
Heimweh fo arg, mie eine Krankheit; ich durfte es haben, denn 
das Patrik'ſche Patent- Mittel dagegen, wuchs ja (Ar mich in Alt« 
england nicht — vielleicht auch ja! 
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Ich ſahe in meiner Angſt ſchon am Morgen von der Höhe 
im Felde in das Meer hinaus, ſahe Schiffe kommen, und erkannte 
zuletzt das meined Herren Samuel! Mir Flopfte das Herz ; ich trieb 
in ven dunkelſten Wald. Spät nach Mittage hört’ ich Talo’s 
Stimme mich rufen. Ich war in keiner geringen Berlegenheit, als 
ih vor Sir Samuel erfcheinen follte! Aber zur Abendmahlzeit! 
Mas follte das bedeuten? Talo fagte mir weiter fein Wort, denn 
fie ſchaͤmte fi} vor mir, wie ich mich vor ihr, und eilte mir voraus. 
Ich trieb meine Schüler nach ver Hürde, langſam und zögern. 
Dann Ichlich ich nach dem Wohnhaus. In ver Hofthür begegnete mir 
Liſanna. Wir ftanden beide, ftumm uns anjebend, vor einander; 
die Füße verfagten mir den Dienft. Ich lehnte mich mit dem Ge⸗ 
ficht an die Wand und hielt mich feft mit flachen Händen; fie jchlich 
nur an mir vorüber. Als ich mich umfah, war fie verſchwunden. 
Ich bedauerte herzlich, und mit gefalteten Händen, daß man vie 
Unſchuld, die Gedanken, die Liebe nicht ſehen kann! Das wäre doch 
viel beſſer, und erfparte taufend, ja alle Mißverſtaͤndniſſe, Spione, 
Soltern, Inquifition und Juſtizmorde. Auch die Geſandten 
hätten e8 leichter. In Summa: dadurch würde eine neue Welt, 
eine neue Sprache, ein neues Menjchengefchlecht, ja ich behaupte: 
Engelögefchlecht! Dem Herrn, ver jo viel Wunderbares eingerich- 
tet, der das Johannismürmchen erleuchtet, ven Diamant durch⸗ 
fichtig geichaffen, war die Kleinigkeit auch noch eine Kleinigkeit! 
Wie gute Wege ven Verkehr verfürzen, fo würde, wenn jede Bruſt 
ein illuminirter Telegraph wäre, jedes Gefchäft viel kürzer, das 
Leben aljo viel länger fein. Huch viel füßer und ficherer! denn 
Jever Eennete feinen Mann, und feine Frau. Notabene. Und wie 
feine Frau, ja kein Mann mit Flecken im Kleive gehen will, fo müß⸗ 
ten dann Alle mit reiner Seele erfcheinen. Das wäre mohl Mans 
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chem und Mancher ein Schweres, e8 gäbe dann wohl fo viele arme 
Seelen — wie jet arme Schelme in Lumpen. Und wenn der 
Menfch einmal vusihfichtig wäre, dann fähe man auch, was jeder 
im Magen hätte, und welcher Schulmeifter Tieße gern alle Tage 
dreimal jeine richtigen Kartoffeln darin bedauern? Ich ſchon nicht! 
„Das alujchwere Sleifch, wie Hamlet fagt, ift alfo recht weiſe 
den armen Seelen zum Kleive gegeben, wie die Kleiner eine Wohls 
that für die Häßlichen und Alten find. Man fieht doch ein Hals- 
tuch mit Spiken; einen feivenen Rüden, feine Caſimirhoſen und 
blanfe Schuhe, ftatt magerer Beine ꝛc.; wie man nun feine gefäls 
lige Rede hört, ftatt Lift und Trug. — „So“ iſt gut! fagt ja 
Crabbe. — 

Ich Hatte kaum feiner gedacht, ald mich ver leibhafte Crabbe, 
wie der Wolf in der Fabel, umarmte! Ich traute meinen Au⸗ 
gen kaum. 

3a, ja, jagt’ er lachend, Wir find die Seefälber, die Herr Sa⸗ 
muel dad Mal mitgebracht hat! Das war ein wüſtes Leben in ver 
Wüfte, wo wir mit dem Boot in der Wafjerhofennacht geftrans 
det! — 

Phylar, der mir nachgekommen, fprang an Grabbe in die 
Höhe, und grüßte ihn mit Gebell. Nun herein! rief Crabbe, hin⸗ 
ein! Dabei vrängt? er mich fo in das Zimmer, daß ich fehr uns 
ſchicklich und plößlich vor der Gefellichaft darinnen erfchien, und 
der freundliche Stoß fie un meinen gehorfamen Diener brachte. 
Gapitain Dorf bewillkommnete mid) ſchon von weiten, Stephan 
und William hingen an meinem Halfe, und felbft Miftriß Diftreß 
freute ſich, daß fie mich wieder fahe. Das Eonnt’ ich ihr glauben. 
Wer fich freut, daß er einen Andern wiederſieht, ver lebt ja felber! 
Mich aber freut? es am meiften, auch um meinetwillen, den Vet⸗ 
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ter Tydal zu fehen! Auch ver gute dicke Roßborn fiel leicht in vie 
Augen, und die Stimme des braven Prebigers Patrik war nicht 
zusverhören. Heut, hier, Ternte ich mir ihn nun ordentlich auswen⸗ 
dig: Ein fehr fchöner, hoher, hagerer Mann mit ſchwarzem kur⸗ 
zem Haar, jchwarzen glühennen Augen und länglichem edlen fei= 
nen Napoleonfarbigem Geſicht; ein Napoleon an Freimuth und 
Kraft und durchdringendem Verſtand, mein unvergeßlicher Pas 
trif, redlich und offen, furchtlos und kindgut, wie kaum ein Menfch 
jemals wo und mehr in ver Welt. Jeder König hätte Muth bes 
durft ihn zu hören, ja jener Geiftliche ; den allergrößten Muth aber 
hätte der Papft zu einem öffentlichen Colloquio mit ihm. beburft. 
Denn Er, nämlich, verfteht fich Patrik, Teuchtete ganz vom Geifte 
der Wahrheit und brannte freileuchtenn, wie ein großes ftilleö Ge⸗ 
flirn — am nächtlichen Himmel. Und mir war er — Freund. 
Es ging gleich zu Tifche. Auch Lifanna war dabei; und” jenes 
Wort, das Gapitain Dorf fprach, mich zu legitimiren, war mir 
in Ihrer Gegenwart eine Guinee werth. Doch ald man zulekt 
Herrn Tydal eine Gefunpheit „auf die Bevölkerung von van Dies 
mensland“ zutrank, ald der Vetter zun Vater ward, da ertrug 
es das gute Kind nicht länger, und ging vom Tifche. Sie fprang 
auf Talo zu, fchien ihr etwas zu fagen und hielt ſie dabei umarınt. 
Sir Samuel ſchien noch etwas ungehalten, aber er hielt fich noch, 
und Frau Ruſſel war am meiften varüber unwillig, daß fie ſich 
mit al’ ihrer Klugheit doch getäufcht hatte! 

Doctor Toland befänftigte Beide und fprach: Die Deportir- 
ten Tommen ja nicht ohne Fehler hierher, ſondern grade fie ab zu⸗ 
legen; und ver kleine lebendige Fehler ver Miß Clara tft fo mun⸗ 
ter und holdſelig, Daß wir ihrer Schambaftigfeit ſchon vergeben 
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müffen, wenn fie lieber laͤnger das Anſehen eines lobenswerthen 
Juͤnglings, als eines tadelnswerthen Maͤdchens haben wollte! — 

Auch iR fie ja Herrn Tydal nur aus Liebe hieher gefolgt, 
nahm Herr Roßborn das Wort; und um das Glüd ihrer Ber- 
bannung mit ihm zu erlangen, täufchte fie nur mit ſchwerem Her⸗ 
zen! und langte nur mit ihren fehr nienlichen Fingern in Strand⸗ 
fireet im Laden nach dem — freilich nicht ihr gehörigen — un⸗ 
bedeutenden Malergeräth, das ihr aber ganz Hobarttown werth 
war! Auch ift fie felbft fo parüber erfchroden, und wie verfteinert 
ftehen geblieben, daß die fchwerfte That — fich felbft zu verrathen, 
ihr leicht gemacht warb bon ihrem reinen Gefühl. Herr Prediger 
Patrif wird fie dann trauen, und ein Viertelſtündchen nachher das 
Kind taufen, damit doch einigermaßen die Ordnung hergeftellt 
werde, was unfere Pflicht iftl — 

Ic ward bald blaß bald roth, und herzte die Knaben links 
und rechts. Am meiſten beſchaͤmte mich Capitain PYork's Toaſt 
auf mein Wohlergehn. Er dankte mir, zur Rede aufgeſtanden, 
„daß ich das Schiff Sr. Majeftät durch meine Bemühung erhal⸗ 
ten” — ohne auf das Wunder Nüdficht zu nehmen, das und ges 
rettet. — Er fagte „ich hätte das Wort Gnade noch einmal über 
100 Menfchen ausgeiprochen.” — Ift mir ganz unbewußt! — 
„Und es müſſe und werde mir hier und dort wohlgehen.” In van 
Diemensland und in England! dacht' ich bei mir; denn Der indem 
wahren Dort weiß Alles das ja beſſer. — „Unterdeß wird fich 
Sir Samuel für und Alle abfinden.” — Sp kann e8 Einem gehen, 
wenn man nicht ertrinfen will! dacht’ ich bei mir; und wenn id} 
recht gehört, fo weinte Liſanna in dem Jubel. Herr Roßborn er⸗ 
Härte mich für frei, und dankte gleichfalls, bat aber nicht um Vers 
zeihung. „Ich habe meine — gethan, ſagt' Er, und Sie, 
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Kerr Lambton, find fo ein pflichtdurchdrungener Mann, daß ich 
mir von Ihnen meine Pflicht nicht darf vergeben Iaffen! Ich werde 
mit dem Gouverneur Macquarie fprechen, ver dieſer Tage hier an⸗ 
tommen wird, und einen guten Gehalt als Lancafter-und Sonntags 
ſchulmeiſter, wenn Ihnen Beides nicht zu niel ift, kann ih Ihnen im 
voraus verfprechen — wenn Sie bleiben wollen. Aber Sie wollten 
Doch nur gute Menfchen aus Kindern bilden in ihrem Rowlandhill 
— und hier find Kinder! und hier ft Rowlandhill!“ — Ich konnte 
für fo viel Glück und Gnade gar Feine rechte Worte finden, und 
bat nur Sir Samuel mit Thränen, mich in feinem Haufe zu be= 
Halten! — „Iſt denn mein Haus Ihr Glück? gner in meinem 
Haufe?” fprach er, mich lächelnp von der Seite anblidenn, und 
dann fich im Zimmer umfehend. Lifanna verbarg fich hinter Tale, 
welche für fie und für fich ein gleichfam: doppelt laͤchelndes Geficht 
annahm, und nach Sir Samuel ſah. „Daß ich gut gegen Sie 
denke, follen Sie erfahren, Herr Lambton;” fuhr er fort. „Ein 
Schulmeifter muß eigene Kinder haben, wenn er Anderer Kinder 
lieben fol. Die Liebe zu Andern ift bIoß eine Uebertragung un⸗ 
ferer Liebe zu den Unfern: auf Andre. Aber als dieſe Berfehung 
oder Phantafie ift fie noch alles, und alles von Allen zu fordernde 
Mögliche, jedem nun Klare wohlthät'ge Himmlifche, und zu Kine 
dern gehört, meines Wiſſens, eine Frau nothwendig; und für dieſe 
Noth Hab’ ich Rath und That. Mofes Hat bei Jethro Schafe ge= 
hütet, und ift Mofed worden. Jacob hat um Rahel 7 Iahr ge= 
dient, und gewiß allerlei Vieh gehütet, und auch wohl mit dem 
Bieſeln der Kühe feine tauſendſte Noth gehabt, wie Sie! und die 
rothe Braufche auf Ihrer Stirn, die Ihnen heut? Morgen der 
Bock geftoßen, wird ſich auf einige Weinumfchläge verziehen, noch 
ehe Sie ein Bräutigam werben, wie man fagt. Uebrigens pflege 
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ich Jeden, den ich in mein Haus nehme, zuerft an Gehorfam und 
Arbeit zu gewöhnen, melche nicht nur verftatten „ein Menfch zu 
fein,” ſondern erſt recht zu werden. Auch Liſanna erzieh' ich 
nach alter Weife, welche die einzig wahre bleibt, um fie glücklich 
zu machen! Denn die alten Königstöchter trugen Wafler vom 
Brunnen, jpannen und webten — und liebten, daß fie vor Freu⸗ 
ben vom Gameele fielen, wenn fie. ihren Bräutigam ſahn, und 
waren glüdlicher ald die neuen. War ich oft hart gegen das liebe 
Kind, fo Hatte das feine Urfachen, vie an Ihr und Mir nicht lies 
gen, deren Wirkungen wir Beide nur dulden — um der argen 
Belt willen, um nicht zu fagen der „fchönen Welt. — 

Darauf ſchwieg er mit finftrem Geficht. Herr ‘Prediger Pa⸗ 
trit nahm in dieſer Friſt das Wort und ſprach: Ja, Gehorjam 
und Arbeit find die beiden Grundpfeiler der menfchlichen Gefell- 
ſchaft und des allgemeinen Glüdes! Wehe denen, die fie nie ge= 
kannt, nie gelernt haben und an fie nicht gewöhnt find! Jever 
Menſch Darf nur arbeiten, wozu er Neigung hat; und aus den 
verſchiedenen Neigungen, welche weife von der Vorfehung allen 
berfchieden zugetheilt find, entfteht doch ein mit Allem wohlber- 
forgtes, wohl in Ordnung gehaltenes Ganze. Und jeder Menſch 
darf nur fo viel arbeiten, ald die Bedingung gejund zu bleiben 
erforvert. Baulheit ift die Quelle aller mit Hecht jo genannten 
Unthaten; und die Quelle ver Baulheit ift die Unkenntniß des wirf- 
lih Guten. Denn Jever ift eifrig, ja unermüdlich nach dem, was 
Er für reizend und ſtrebenswerth halt. — Und den Gehorjam, 
die Gewöhnung einem fremden, ja nur dem eigenen Willen unter- 
than zu fein, o mein Gott, wenn ich dieſe nur mit Engeldzungen 
predigen könnte! Allen Müttern und Vätern zuerft, die ihn das 
Volk ver Kinder lehren follen! Denn im Leben verlangt ein Gott 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 20 


306 


den unverbrüchlichfien, rubigften, innmergleichen Gehorſam gegen 
bie Gejeße feiner Welt von jedem, der glücklich fein will. Er läßt 
dagegen venfen und handeln — aber vie Gefeße walten allmäch- 
tig und eifern fort, und zermalmen den ohn’ Erbarmen, der fid) 
nicht feft an fie anhält. Denn fo nur befteht feine Welt, und gehen 
feine Sterne fo richtig. Welcher Sohn feinem Vater nicht gefolgt, 
der wird ein Ungehorſamer bleiben gegen Gott und Menfchen; 
und welche Tochter ihrer Mutter nicht Arbeit abgelernt, die wird 
ihrem Manne und ihren Kindern ververblich fein. Denn mo das 
Gute nicht ift, da ift das Böſe! Wo Frühling ift, da hat ver Win« 
ter die Macht verloren, und das Menfchengefchlecht darf nicht pas 
Böſe audrotten, nur das Gute pflanzen. Deßwegen muß die Schule 
eine ernſte, Firchenheilige Anftalt fein! Ein guter Lehrling wird 
ein guter Meifter, ein guter Schulfnabe ein guter Bürger. Denn 
im Leben ändern fich nur die Gegenflände, die uns befchäftigen 
— das Gemüth, der Eifer, ver Sinn, die Thätigkeit follen dieſel⸗ 
ben bleiben. Nur andere Zwede, fo ift die Schulftube das Va— 
terland und die Welt für den Menfchen. Wie das Baterhaus 
Ihr Vaterbaus war, muß dad Haus (Parlament) Ihr Haug 
— wie der Bater Ihr Water war, ver König Ihr König fein, 
die Gejeße Ihre Gefege, und feine Diener im ganzen Reiche Ihre 
Diener, Alle Menfchen umher ihre Gehülfen, Lehrer over Lehrlinge 
und Orbner, wie in ver Rancafterfchule. Wie fchon als Kind fin- 
det fich dann im Leben jever berechtigt, zu helfen, zu lehren, zu 
warnen und abzumehren! Wenn Menfchenliebe, das beit alfo 
menfchliche Liebe, in ihnen Iebt und ftrebt, dann bevarf es Feiner 
Geſetze; denn die Gefege überflüfjig machen, allmälig alle einfchla= 
ten laſſen bis auf das Eine, dad Selige: die Liebe zu den Unſern 
und durch fie zu den andern Bildern des Menfchen — das ift der 
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Triumph des Volkes, und der Beweis feiner Bildung. Der Liebe 
fähig, beladen von ihr ift die ganze Welt; auf Erden haben 
fie alle Gebilde, alle — nieverträchtig oder unbedacht fogenannten 
Thiere, von Maus bis Elephanten, von Wallfifch bis Biber. Aber 
die Thiere haben Feine Phantafie, und Tieben aus eingeborener 
Kraft und Macht nur fich und die Ihren, aber fie find furchtbar 
allen Andern, eben nur ohne Die einzige wahre Mittlerin: die 
Phantafie. Fähig ver Phantafie ift auf Erden nur der Menſch, — 
der Dann, das Weib, die Jungfrau, der Süngling, fchon das 
Kind mit feiner eingeborenen Liebe, und durch fie folgiam jedem 
Geſetz Gottes oder der Menjchen, wenn es außer Ihr noch Eines 
gäbe! Der Menfch voll Liebe und, wohlgemerkt, voll aufgethaner 
Phantaſie — der Einbildungskraft, ver heiligen Kraft fich in An⸗ 
dere einzubilven, und jomit Andere, alle Anderen fo treu und lieb 
zu empfinden wie ſich — der Menſch wird kein Geſetz übertreten, 
Keinen beleidigen, fonvdern Jedem helfen, wo und was er Tann, 
und unendlich mehr thun, als man ihm vorfchreiben Eönnte. Und 
wo, wandte fi) Herr Patrik an mich, wo werben folche Menfchen 
gebildet, vurch Gottes in allen Menfchen bereite geftaltete Kraft? 
Schüler, die einft Führer der Andern zu fein verftehen, Tünftige 
Armenpfleger, Bormünder ver Waiſen, Beiftände der Wittwen?, 
Wo, Herr Lambton? — Ich antwortete fragend: Wohl in der 
Lancafterfchule! — Wo, fuhr er fort, hat man nur Eine Tafel 
mit dem Ordnungsgeſetz, und nur Eine mit dem Sittengefeb Wo 
lehrt man Einen den Andern lehren, fein Leben ordnen, und es 
Andern ordnen? Wo, mein Lambton? — 

Wohl in der Rancafterfchule! verſetzt' ich. 

— Ja, wohl, jehr wohl, am beften va! ſprach Er. Und wo 
wird dem Könige, dem Richter, dem Prebiger ein gehorfames 
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arbeitfames, wohlgefitteted und belehrtes Volk zugebildet, und 
Dadurch wieder dem Volke wohlgefittete, wohlbelehrte, arbeitfame, 
getreue Richter, Prediger, und dadurch endlich eine glüdliche, ſe⸗ 


lige Menſchheit, ein Reiich Gottes — Lambton? 


In der Lancaſterſchule! beſtand ich mein Eramen. — 

Und das wollen Sie bei Uns, nach allen Ihren Kräften, al- 
lem Ihrem Berftande treu und fleißig thun, Tieber Lambton? frug 
mich Herr Patrik gerührt, und reichte mir feine Hand dar. 

— Ich ſchlug ein, und unter einer raufchenden Geſundheit 
„Lancaſter für immer!’ weinten wir Beide. 

Da ging die Thür auf, und blieb offen ftehn, es jchallte Ge⸗ 
ſcharr und Wirwarr herein. Was war zu fen? — Hobday hatte 
Grabben vorher fhon weggewinft, und Crabbe wiederum Stephan 
und William. Und wahrlich nunmehro ganz zur Unzeit brachten 
fie lärmend den von den Lichtern geblendeten ſtutzigen Bor, als 
Sieger befrängt, hereingeführt und nachgeftoßen an unferen Tifch, 
wo ihn jeder befah, am Barte bezupfte und mit Deffert fütterte. 
An Miſtriß Diftreß ftieg er, unter einem lächerlichen Hurrah! auf 
die Hinterbeine, und ließ fich ihren Blumenftrauß ſchmecken. In 
dem Aufruhr fchlich ich in die Küche, wo Liſanna befchäftigt ſtand, 
ein Häutchen aus einer Eierfchale zu jchälen. Schweigend fah ich 
der Schweigenden zu. Kein Wort, fein Blick. Dann trat fie vor 
mich, ftrich mir die Haare aus der Stirn, und ein wenig auf die 
Zehen geftellt, Iegte fie mir e8 auf, mit einigem fanften Schlagen 
wohl mehr als nöthig war. „Da8 hätte eigentlich gleich gefche- 
ben ſollen!“ fprach fie. Ich aber, um indeß nicht die Hände fleif 
am Leibe hinunter zu halten, und die ſchlank Ausgenehnte im 
Gleichgewicht zu erhalten, daß fie mich nicht berühren müſſe, nicht 
an meine Bruft- antrefien — legte meine Hände fanft in ihre Sei⸗ 
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tm, hielt ven Athem an, und ſchloß die Augen. Aber ich fühlte - 
doch Ihren Hauch — ad, wenn Sir Samuel Sie mit dem Glüde 
gemeint hätte, was ich ganz leiſe leiſe in meinem dunkeln feligen 
Kopfe meinte! Und ich weiß nicht, fie lächelte doch horchend, als 
ich fie wieder anfab, fland noch ein Wellchen — erröthete, und 
ſchwebte dann von der Flamme des Herdes beglänzt hinaus. — 
Denn Doctor Toland fam — und gab mir — was gab er mir 
wieder — mein Tagebuch! Heben Sie eö beffer auf! fprach er zu 
mir. Doch werden Sie mir vielleicht und dem Schickſal danken, 
daß ich es fand, und als das befte Recept für Liſanna's Krank⸗ 
beit, es ihr verfchrieben. Denn die Ruſſel, geftern Abend, um ven 
leidenden Zuftand des lieben Kindes ernftlich beforgt, hatte mich 
zu ihr geſchickt, und als ich leiſe zu ihr eingetreten, verrieth fie fich 
jelbft durch fehwere Seufzer und Klagen über einen gewifien Lamb» 
ton! Ich fchlich wiener aus dem dunklen Stübchen hinaus, holte 
Licht und Fam num laut gefchritten, und feßte mich zu Ihr, um 
etwas vorzulefen. Sie ließ Alles gefchehn. Ich Tas, fie ward fill; 
fie ſetzte ſich auf in den Kleidern; fie ſank wieder Hin, und meinte 
wieder, aber Freudenthränen, Neuethränen — ich Ins nun von 
Ihr — dann fprang fie auf, fiel mir um ven Hals — ja fie Füßte 
mich ſogar ſtill und feft, und verfiegelte mir Lippen mit Lippen, 
und lachte und jammierte und war zornig auf mich und Euch. 
Sagt was Ihr wollt, aber jede Verwirrung ift eine Krifis, je är= 
ger, je Fräftiger! Fürzer! Die krumme Linie ift auch ein Weg! ver 
Geftirne Weg durch den Himmel! Alles verdankt Ihr Clarken! 
Verdankt e8 ihm auch! Sie, die nunmehrige Clara Thdal, läßt 
Euch bitten, ihr Kind aus der Taufe zu heben. Das Heft hatt’ 
ich in Miß Elara’8 — und Eurem Zimmer gefunden, — auch 
Sir Samuel hat heute ſchon darin geblättert und die Auffel mit 
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- der Brille ihm über die Achſel geſehen. Nun werden Euch auch 
Sir Samuel’3, Roßborn's und Patrik's Tifchreden verftändlich fein! 
und wer das Gedicht an das Norvlicht gemacht hat — Ihr Tießet 
Euch ja nicht fehn. Nun frifch, angezogen, und Pathe gefefien 
meinetwegen, wenn Ihr vor Freude und Scham nicht ftehn 
könnt. Talo wird auch getauft! — 

Ich glühte über und über! Er war wie verjchwunden, wäh⸗ 
rend ich auf mein Heft ſah! 

In meinen Rod war bald gefahren, u mit erleichtertem 
Herzen ging ich die Treppe wieder nach unferem Stübchen. Darin 
fand ich die ganze untere Gefellichaft jchon verfammelt, ven Bod 
ausgenommen. Miß — oder in Wahrheit und Ehren: Miſtriß Clara, 
indem weißen Sonntagskleide der Lifanna, ſehr blaß und. Lächelnd, 
hieß mich willflommen, wie einen befannten Freund, oder Bruder. 
Sie pußte an dem Kinde, welches Talo auf den Armen hielt; 
und diefe ſchien nun, anftatt in Clarke, in das Kind verliebt! — 
Wunderbar! — Tyhdal machte den Kindtaufen-DVater, ftellte den 
Tiſch in die Mitte, half ihn mit dem weißen feinen Tuche behän⸗ 
gen und die 4 Zipfel aufftedlen, ftellte das filberne Becken darauf, 
und die gefüllte filderne Kanne varein, und fühlte noch mit dem 
Vinger nach der Wärme des Waſſers. Lifanna nahm nun das 
Kind von Talo's Armen, und die fehöne, vor heiligem Zagen 
blafje Talo trat nun mit dem finnigen, friedevollen Geficht als 
Tauffind vor den Tiſch. Herr Roßborn, Doctor Toland und 
Miftrig Diſtreß, ftellten fich als Pathen um fie, dieß Mal alle 
Drei der unmöglichen Mühe überhoben, das Tauffind zu halten, 
und für dafjelbe vem Teufel zuentfagen. Nach einer fhönen Rede, 
die ich Leider nicht erhalten konnte, weil fie Herr Patrik aus dem 
Kopfe, nein, aus dem Herzen fprach, tauft' er Die rührenn Hin= 
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gebeugte. Sie weinte in Einem fort, nur nicht flörend, mie ein - 
kleines Kind; aus ihren Augen tröpfelte ver fromme Thau in 
das ausgegoſſene Wafler, und fie ward mit ihren eigenen Thrä⸗ 
nen getauft. Dann trat fie zurüd, ſahe Alle mit himmliſchem Tä- 
cheln an, fiel mir als ihrem Lehrer in die Arme, und wollte mir 
danken, aber fie ſchluchzte nur. — 

Herr Patrik ftand indeß mit gefalteten Hänten, und erwar⸗ 
tete das Brautpaar. Bei der Trauung von Tydal und Clara hörte 
ich mit Erftaunen ihren wahren Namen. Welch vornehmes Kind! 
welcher reichen Eltern! Ob aber der Malerfunft wegen in Ty⸗ 
dal verliebt, oder Tydal's wegen in die Malerkunft, das ließ mir 
ihr unmwiderfprechliched Talent zu lieben und zu malen, nur zu 
errathen übrig. 

Talo war deßwegen zuerft getauft worden, daß Sie — zus 
gleich mit Lifanna und mir, nun bei Clara's Kinde Bathe ftehen 
könne. Frau Ruſſel bemerfte halbleife gegen Sir Samuel: „ver 
Taufftein trennt! Sie dürfen nicht zufammen ſtehn!“ — Er zuckte 
die Achfeln, aber, fich fügend, winkte er Herrn Patrif auf vie 
Seite, und fprach heimlich und Tächelnd mit ihm; dazwiichen ließ 
er ihm etwas Goldfunkelndes — gewiß zwei Ringe, in die Hand 
fallen, und fie £langen leiſe! — In Gottes Namen, fagte nun 
diefer ganz laut, trau’ ich fie erſt. — Wen Eonnt? er meinen? 
Mar Talo ein Mann, wie Clarke ein Weib! und wollt’ er 
Talo und Lifanna trauen? — das wäre herzbrechenn! — Oper 
war gar Lifanna ein Mann? — das wäre entjeglich! wenn ſich 
gleich Talo varein gefunden und ergeben, daß Clarfe Clara 
war! — Ich ſahe fie an — nein, fie war ein Weib! in vollem 
Wuchſe, voller Schöne, in der Halle ver Iugend, mit einer Hand 
noch die Jungfrauen, ja die Kinder haltend, mit der andern von 
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ben Weibern gefaßt und gezogen, ihre Königin zu werben. — 
Oder wollt’ er mich und vie Talo traun? War Sie das Glüd in 
Sir Samuel's Haufe? Ach, Talo hatte ja vorhin ihm zugelacht und 
genickt! Bein Gott — und Talo fahe mich jebt auch lächeln anl 
Um Gotteswillen, was wird darand werden? Muß ich mir denn 
geradezu Alles gefallen laſſen, weil.ich — Lambton bin! Doch fo 
ſchön auch Talo war, ich hätte am Altare, denn das bebeutete 
nun der Tifch abwechlelnd mit Taufftein, am Altare noch Nein! 
Kein! Nein! um Hülfe gerufen! Herr Toland aber, ver Men⸗ 
ichenfreund! faßte meine linfe Hand und — Liſanna's rechte — 
ja die rechte! und führte uns, die wir und anſahen, anglühten — 
zögern wollten, nein, nicht wollten, nur vor Entzüden fcheuten, 
und doch führen ließen vor den Tiſch des Herrn. Frau Ruſſel, 
deren Sortfchleichen ich gar nicht bemerkt, kam jetzt leiſe hinter 
Liſanna getreten, und febte ihr einen grünen Sungfraunfranz von 
den fchon ſchlafenden Myrten leicht in das Haar. Sie ahneteihn mehr 
als ſie ihn fühlen konnte, und errötheterofig im Antlig, und rofig über, 
Nacken und Bruft. Herr Patrik nahm das ſechste Gebot zu ſei⸗ 
nem Tert, als Cafualprediger, und bearbeitete ihn fo, wie ich es 
in meinem Leben nicht gehört. Und doch weiß ich die Worte nicht 
mehr, ich fühle fie nur, ihre Glut durchrollt mich warm, wie ein 
Fluß, von der Sonne erwärmt, die fchöne Sommernacht noch 
lieblich dahinfließt, wenn nur der fafranfarbige Nachtichein in 
ihm glänzt. Trauen jehen, und getraut werben, ift doch ein Un- 
terſchied! Das Kleine Zimmer war mir nicht allein eine Kirche, 
ach, der Himmel! Mutter und Vater erfchienen mir im Geiſte, 
und der Großvater ftand hinter ihnen mit einem Heft Lieder mit 
goldenem Schnitt, wie Hochzeitgevichte unter dem Arm — aber 
er ftand da in jeinem abgetragenen, braun gewordenen grauen 
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ode, feine alte Müge in ver Hand, daß es recht gut war, daß 
. ex unfichtbar war! Sogar vie alte Anna erblickt ich; fie hielt 
die blaue Schürze vor die Augen und weinte, und wandte ben 
Kopf jeitwärt3 und horchte auf die Traurede. Auch Marion ſtand 
vor mir da, und beurtbeilte Lifanna, und Str Horazio, und feine 
Theano mit dem Kopf auf feine Schulter ſich lehnend — und 
über Alle jahe der rotbe Daniel hinweg, und kümmerte mich 
wenig. Nun war Ich jo weit, wie viele Taujende vor mir. Nun 
ſollt Ich die Erde füllen, ſo fprach Gott zu mir und meiner 
Lifanna, das, erfte Wort, was er zu Menſchen gerevet. Mei- 
netwegen hatt’ Er von Adam die Ribbe genommen, der gute 
Bater! Meinetwegen hatte Liſanna's Mutter Schmerzen er- 
tragen, Nächte durchwacht. Die gute Mutter! Gott fegne fie! 
Mer und mo fie jei! — Über Liſanna blieb — Lifanna! Ihre 
Eltern unbefannt, und ich mußte fie nehmen, und nahm fie 
voll Freude, wie eine Föftliche Blume voll Pracht des Wuchfes, 
der Bildung und der Farben, nur unbenannt. Sir Samuel 
weinte laut während der Trauung, und ich hörte ihn fogar ſeuf⸗ 
zen: „OD wie glüdlich könnt' ich fein!” Nach der Einjegnung 
ſchloß er Lifanna in feine Arme, und mich Frau Ruſſel in die 
ihren! Bolizeivirector Roßborn, Eapitain Dorf und Steuermann 
Crabbe unterfchrieben fich unter Patrik's Traufchein ala Trauzeu⸗ 
gen. Ich weißnicht, was ich gerevet, gehört und gefehen habe, und 
was gejchehen, bis Tydal's Kind — das Gott jei ewig Dank, nicht 
Eambton hieß! getauft wurde. Ich war jo von Kräften, daß ich 
wirflich nicht ftehen Eonnte, und mußte Pathe fiten, wie e8 mix 
Doctor Toland vorausgefagt. Er hatte aljo auch alles Andre 
vorausgewußt, und vielleicht, o gewiß, mir bereiten helfen! Der 
Menfchenfreunn ! Gott jegne ihn, und Sir Samuel, und fogar 
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auch Die böſe Auffel! Sie bedarf Gottes Segen am erften, am 
meiften. So betet’ ich im Herzen. Denn ich war ihr nun Danf 
ſchuldig, jo ſchönen Dank, wie Liſanna! 

Liſanna ſchwebte dann leiſe hinaus, hinab, hinüber in den 
Garten unter die duftenden Brotfruchtbäͤume. Es war fpäter 
Abend, oder frühe Nacht, und von dem Tage im Vaterlande 
fhimmerte nur ein Safranfchein, wie der Rand eines goldenen 
Tellerd herauf. Aber ich war ihr nahe gefolgt, auch jah fie fich 
heut’ nach mir um! fa unter den’ Cocospalmen erwartetete fie 
mich. „Nun muß ich Dir um den Hals fallen!” ſprach fie feurig. 
„Nun muß ich Dich an das Herz drücken!“ fprach ich. Das war 
unfre ganze Rede. Dann jegten wir. und in die Blumen, und 
hielten und umarmt: Sie lehnte das Köpfchen an meine Bruft; 
ich ſahe hinaus über das murmelnde Meer, daraus filberner Duft 
aufftieg, und in dem Dufte ftrahlte das ſchönſte Sternbild, das 
ewige Kreuz, golden hervor mit feinen ewigen Lampen, und ftand 
wie ein Geift, herauf getaucht, auf den Waflern, bis es unficht- 
bare Engel jchtenen in den Simmel zu heben. Ueber ung in den 
Zweigen ließen junge Bögel im Neft ihre zarte Stimme hören, 
und Mutter und Vater redeten ihnen zu, und zwitfcherten fie in 
den Schlaf. Sterne fielen von Zeit zu Zeit, und drunten im 
Fluſſe fprangen die Fiſche plätfchernn aus der fchimmernden 
. Slut in die laue Nacht. — So ſaßen wir, wer weiß wie lange! 
denn der Mond ging nun auf, und beleuchtete und. Darum fchli= 
chen wir nach dem Haufe. Ich nahm an der Thür zu Lifanna’s 
kleinem Zimmer gute Nacht mit einem Kuß, und immer wieder; 
und fie füßte mir gute Nacht, und entließ mich doch nicht, noch nicht! 
Drinnen aber hatte fich der Mond fchon auf ihr Bett gelegt! Und 
heut’ beveutete mir fein feuriger Schein des Nordlichts Glanz: 
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Der wallent in das freundliche Gemad) 

Wie eine Rofenflut vom Himmel flog, 

Und blinkend ſchien das reinliche Gefäß 

Dom Simms der Wand und fchattete ſich ab; 

Und glimmend, und doch nicht verglimmend, ſchwamm 

Im fühlen Feuerglanz der feine Flache 

Geröthet, und die Spindel eingetaucht, 

Womit die Liebliche des Abends ſpann, 

Und jedes Eckchen glomm von Licht erfüllt — 

— Da hielt fie mich ‚mit langen Küffen feſt — 

Und ich, der ich nicht gehen mußte — blieb! 
Am Morgen erfchraf ich natürlich nicht wenig, daß ein ſchö⸗ 
nes, glühendes Mädchen, mit weißen, vollen Armen, in meinem 
Bette lag! Entſetzt darüber, wollt’ ich hinausfpringen — noch 
einen Blick forjchend über fie bin — das Herz pochte mir laut, 
und die Sonne, die ihr Licht über fie ausgoß, fagte mir: es jet 
Lifanna! und mein Gewifien fagte mir: Liſanna ſei mein Weib! 
Und nun beftaunt ich fie lange, und dankte Gott für fie, und 
betete laut; im Bett auffigend. Davon erwachte fie, ſchlug ihre 
Augen auf, erröthete holdſelig, feßte fich auf und verbarg fich 
verfchämt an meinem Halfe! Nur Eins fühlt ich, was Patrik in 
unferer Trauung gejagt: Muß denn der Menſch Böfes thun, um 
felig zu fein? Anderen rauben, um zu haben? Alle feine Kräfte 
zerftreuen, ober jammeln, um reich zu werden? Sein Leben an 
Vieles, oder an Eines fegen, um das Leben zu gewinnen! Nur 
auf dem Wege zum Himmel wandelt der Menfch in Blumen, und 
der einfache, reine Weg ift ver reichte, der feligfte! Wenn er auch 
nicht fo reich, fo felig wäre, daß das Herz in voller Gnüge ſchwelgt“ 
— und faft zerfpringt, wie mir! fegt’ Ich hinzu. Das war wohl 
fein Sammer! 
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. Hobarttomwn, Bfingften 1820. 

Seit Oftern hätte ich nicht8 einzutragen gehabt als: Arbeit 
und Freude! Freude und Arbeit! Arbeit und Freude! Ich hatte 
meine Schule und mein Weib, meine Arbeit und meine Freude. 
Ich denke immer: der Eheſtand iſt der Stand, wo man fich nicht 
etwa das Leben unangenehm machen, einander verbittern ſoll! 
Nein: angenehm und ſüß! Eines dem Andern! Und fo thaten 
iwir einander. Wer nur wenigfiend die Seinigen immer fo höf- 
lich, fo liebreich behandelt, wie Fremde, die einen Augenblid in 
das Haus treten — wie freunplich behandelt Der fie ſchon! Aber 
bat, was mein ift, dem Ich ängehöre, mit dem ich immer eben 
ſoll, nicht mehr verdient? ja Alles, mich felbft, meine größte 
Sorgfalt, unwandelbare Freundlichkeit und Liebe? Ich weiß nicht 
— ich denke mir immer, wenn ich aus Gewohnheit, daß Liſanna 
— der Engel — mein ift, einen Augenblick ihr nicht zulächle: 
daß fie ein Engel jei, der vorher nie gefehen und fremd, mir vom 
Himmel in das Haus gefandt ward — und gleich ift e8 gut! 
Und fo den?’ ich aud) von dem Kindern: fie find Engel! die nicht 
erft Tänaft auf ver Erde find, und bald wieder fortwandeln; und 
rechne mir e8 zur Ehre, daß ich fie Ichren kann vun ihres Vaters 
Reich! Manchmal venf’ ich auch: es find meine Kinder, umb 
nun lehr' ich mich warm und ſatt, daß ich ganz das Efien vergefle, 
bis Liſanna geduldig nur leife winkt! Ja ich glaube: daß der Herr 
40 Tage gefaftet hat, daß man 7 Körbe vol Brot nach ver Berg» 
predigt aufgehoben! Ein voller Geift fühlt keinen leeren Magen. 
Das müflen die Obern in England auch wiſſen, da fie die Pre⸗ 
diger und Schullehrer fo vürftig abipeifen! Aber man bat ja 
Frau und — — — Kind! ſiehe mir nicht in’3 Buch! das fchreibe 
ich, daß Du es leſen ſollſt, Liſanna! 
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Schiff. Argo, am Sohannidtage 1820. 

Ah, was fol ich jagen? Ach, meine Schule hab’ ich nur 
gegründet! Von meinen Kindern hab’ ich mit Thränen Abfchien 
genommen, und fie bon mir! Ich fchreibe ſchon im Schiffe auf 
der Fahrt in das Vaterland, und Liſanna begleit’ ich, und To⸗ 
land begleitet und. Sie fit und weint; aber ich kann mir nicht 
helfen. Barum ift fie nicht Lifanna! Warum bin ich Lambton, 
und bleib’ es vielleicht, vieleicht auch nicht! Sir Samuel hat 
nicht wohlgethan! 

‚Aber warum Friecht auch die alte Ruſſel immer in die Rauch⸗ 
fammer ? nach Zungen, die Lederzunge! Warum fällt auch die 
Thür Hinter ihr zu? Warum fällt uns feinem die Rauchkammer 
ein, wo fie weinen, durften, huſten und niejen figt, zwei lange 
Tage lang. Denn wir juchten fie außer- dem Haufe und überall, 
nur nicht, wo fie war, und hörten ihr Gedonnere nicht auf dem 
Boden noch obendrein in dem Sturime, ber fo wüthete, daß Hob⸗ 
day fagte: Die Ruſſel hat fich gehangen! was Sir Samuel gar 
nicht bezweifelte. Der veportirte Phylax war ihr Netter, ver, im⸗ 
mer von ihr gefüttert, nun hungrig, fie gefucht und gefunden, 
fam und und anboll, zerrte und voran lief. Und als wir fie 
endlich erlöſt, von allem Sammer fterbensmatt, von al’ den aus 
Hunger gegeßnen geräucherten Würften ſterbenskrank, und vor 
Durft ganz verlechzt, von dem unendlichen Huften ganz aufge« 
dunfen, mit ganz roth=gebeizten Augen, und die Thränen und 
den Rauch im ganzen Geſicht herumgewiſcht, — da war fie faft 
ſelbſt geräuchert, und ſah' aus wie eine ſchwarze fo genannte 
äghptifche Marie. Warum flellte fie Doctor Toland doch wieder 
her! Er war ja fein Arzt, kein Garrhadis unter van Diemens- 
ändern, welche ihn zur Dankbarkeit mit ver Lanze erftechen, 
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wenn der Kranke ftirbt. Wir Europäer bezahlen ven Tod ja mit 
ſchwerem Gelde, fonft lernte auch feiner mehr curiren. Und 
was bezahlt’ ich nicht erft für der Auflel ihren! Warum gas 
ben die hängenden Schinken ihr nicht ein ſchweigendes Beifpiel? 
Warum war ihre Zunge wenigftend nicht geräuchert, berzeihe 
mir Gott die Sünde, daß fie Herrn Patrik beichten fonnte; daß 
dieſer Herrn Roßborn verlangte, daß Beide fchrieben, Zeugniffe 
aufnahmen, und felbft Sir Samuel in die Enge trieben mit lau⸗ 
ter Menjchenliebe! Denn, obgleich Sie nun beffer ift, fo ift mir 
doch jchlimmer! Sie hat nur ven Hauch des Fegefeuers gefoftet, 
mich hat fie wirffich Hineingeftoßen! 

Acht Tage nach ihrer Erlöfung, aus der Marterfanımer 
nämlich, bejuchte mich Sir Samuel des Abends, und lud mich 
zu einem Gange in's Freie ein. Wir gingen ſchweigend und weit 
hinaus, und lange ftumm wie unfere Stöde. Es war bald lä— 
cherlich — nein, fehr bald zum weinen! — Herr Lambton, fprach 
er endlich, was ich Ihnen zu fagen habe, ift ein Glüd für Sie 
und Lifanna! — 

ch verlange kein größeres, noch Liſanna; unterbrach ich 
ihn nicht grade, denn er hielt von felbft inne, und wußte nicht 
recht anzufangen, und kämpfte mit fich ſelbſt. — 

Freilich! begann er wieder: wer ein Glück nicht begehrt, 
den macht ed nicht glüdlich; es ift ihm fremp! Jeder kann nur 
in der Lage glücklich fein, die ihm natürlich if. Denn jeder 
Menſch, ja jegliches Weſen hat jein eigenes Glück, das in dem 
allgemeinen beruht, was der Welt überhaupt, und feinem Ge⸗ 
ſchlechte in's Beſondere zugetbeilt ifl. Nur durch Vertaufchung 
unferer angeborenen Zuftände werden wir unglüflih! — Der 
Ejel im Pallafte, ver Lachs im Punfche befänden fich beide Schlecht. 
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Dem Biber ift in feinem Häuschen wohl, der Spinne in ihrem 
Netz. Aber wer die meiften, die ebelften Bedürfniſſe hat, die er 
befriedigen kann, ift ver Glücklichfte, und dieſe hai vorzugsweiſe 
der Menſch. Ein ficherer, bequemerer Plag. auf Euere Art in's 
Größere zu wirken, reicher bewußt zu leben, kann Euch nicht ſcha⸗ 
den, und ich bin gezwungen, Euch in denfelben zu verpflanzen! — 

Zu wasift das die Vorrede? Sir Samuel! fragte ich traurig. 

Zu großem Vermögen, und hohem Stand; fagt’ er, nicht 
ungerührt. Wer imnıer reich war, an defien Glück verzweifl’ ich; 
wer arm, glüdlich war, Tann auch reich glücklich bleiben! und 
das hoff’ ich von Euch, und wünſch' ich. 

Aber was haben Sie mit und vor, Sir Samuel! fragt’ ich 
ganz erfchroden. So viel haben ift genug, als man ſelbſt bewal⸗ 
ten kann! Alles dieß jchon, jedes Einzelne, fei es nun ein Kind, 
ein Lamm, ein Pflug, macht und Sorge, es zu erhalten, und bes 
unruhigt uns ſchon genug, wenn es nicht in dem Stande und 
Gange ift, wie wir ed brauchen und wünfchen. Dieje Sorge aber 
wohnt vem menfchlichen Leben unabänderlich und nothwendig bei, 
und Jeder muß fie ertragen. Haben wir aber nun mehr, als 
wir ſelbſt bewalten können, ſelbſt benürfen, dann wird unfre 
Sorge fo groß, fo vielfach, als fie der Menfch eigentlich nicht ha⸗ 
ben fol, wenn wir ung jo darum kümmern, wie ed Dinge, die 
wir befißen, doc immer erheifchen! Kümmern wir uns aber 
nicht um biejelben, find fie unfern Gedanken nicht täglich da, 
bilden fie nicht ven Kreis, in welchem wir und bewegen: fo be= 
figen wir fie wiederum nicht, und find fo arm, wie die Uebris 
gen — und die Hoffnung des täglichen Brotes, der Erlöfung 
von dem Nebel, hat jeder täglich, der das Waterunfer betet. — 
Verfchonen fie ung alſo, verfehonen Sie und, Sir Samuel! 
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Sie fprechen faft wörtlich aus Patrik's Previgten, befter 
Zambton! Aber hören Sie! und wenn Sie Lifanna lieben, wer⸗ 
den Sie um Ihres Glückes willen Ihr eigened Glüd mit in ven 
Kauf nehmen. 

Selbſt um mein Unglüd! fprach ich haſtig. Es wird wohl 
fo fein! — Ä 

Hören Sie ruhig zuerft mein Unglüd! und wer ein größe- 
res Tennt, als ein treulofes Weib, dem will ich nachftehen; fprach 
Sir Samuel. Doc) nach und nach gewöhnt fich der befjere Menſch, 
nur das für Glück oder Unglüd anzufehen, was Er Gutes oder 
Böſes thut, nicht mas ihm gethan wird. Ich habe 15 Jahre nicht 
geweint, bi8 zu Ihrer Trauung; denn Lifanna fonnte mein fein, 
meine Tochter fein non meinem Weibe. Aber als ich erſt unglüd- 
lich ward, war ich das Unglüd nicht eberi gewohnt; das ift das 
Unglück des Unglüds; und leider wird man erſt befjer Durch ſchlech⸗ 
ter ſein, als gut iſt. Das mag mich im Voraus entſchuldigen! 
Jetzt bin ich im Klaren, und wenn ich Allem nachdenke: fo fehlt’ 
ich zuerft gegen Die alte Regel, und glaubte nicht, daß eine Toch⸗ 
ter fo wird, wie die Mutter geweſen if. Das Schickſal begün- 
fligte mich wenigjtens mit feiner Ausnahme. Mir hatten Cano⸗ 
va’3 glatte Weiber und die Venus von Medicis den Kopf ver⸗ 
wirrt — mich reizte nur Die ſchöne Form, ohne mit Augen zu 
fehen, daß man fie auch dem Marmor aufprüden kann. Die ſchön⸗ 
ften Blumen riechen nicht, die ſchönften Vögel fingen abjcheulich; 
Ihr Schmuck ift ihr Werth, und die Schönheit ift gewiß das An⸗ 
Iocfenpfte für den Liebenven. Aber das Weib muß mild fein, 
fchweigfan gleich ver Natur, ſich immer gleich, wohlthätig, un⸗ 
eigennügig, ja großmütbig; fie muß den ewigen Sinn ver Natur, 
fo weit ihn eine menfchliche Seele faflen Tann, aus fi) Fund ge= 
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ben, das heißt: Lieben! — Daß davon Gelehrſamkeit, — nicht 
weifer Sinn; Schautragen von Schönheit und Reizen, — nicht 
Schönheit und Reize; Werthlegen auf weltliche Güter, — nicht 
ihr Beſitz felbft, ganz ausgefchlofien fei, ift eine Beningung, Die 
unerläßlich ift, wenn der Mann nicht bloß Menfchliches, Weibi⸗ 
ſches, Gemeined in ihr erkennen, und — Sie fliehen foll! nicht- 
ſehen fol, daß fie Viele, oder nur Zwei Tiebe, alfo Ihn nicht, 
und überhaupt nicht liebe. Denn die Liebe ift das Erfülltfein von 
Einem, die Liebe Tiebt Eines, dag Einzige, Schönfte für fie. Deß⸗ 
wegen find Echönheit, Rang und Gold auch wiederum nicht im 
Stande, ſo die Jungfrau zu gewinnen, al3 die füße Sprache des 
Herzens, voll Gefühl, Tapferkeit, kurz alles deflen, mas überhaupt 
den Mann fie ahnen läßt. Feigheit — nicht Werfühnlichkeit, 
Verſchwendung — nicht Armuth, Faltes oder gar fchlechtes Herz 
— nicht ein begrabenes, und vollends Rächerlichkeit, die Traveſtie 
der Menfchenwürde, zerfeßen gewiß, und oft plößlich, die Liebe 
auch in ven vorher befangenften Jungfrauen. Wir fahen daher fo 
viele, fchöne, reiche und bornehme Männer, die nie geliebt waren, 
weil ihnen Eines. fehlte: das Gemüth! der Sinn zur Natur, zu 
welcher das Weib auch dann, und dann erft eben recht und weib⸗ 
lich Hinftrebt, wenn fie dem Manne fich ergiebt. — Mein Berge 
“ben, das mich Hieher geführt, auf meinen und meines Weibes 
Fehler gegründet, Tiegt in diefen Worten eingehüllt. Es half mir 
nichts, daß ich mein ſchönes Weib liebte, unausfprechlich Tiebte! 
Sie wiſſen, Lambton, um mich Ihnen verftännlich zu machen: 
wenn Zwei Subftantiva zufammenfommen, fo fteht das Eine im 
Genitiv, oder: die Liebe Hat auch das mit dem Magnet gemein, 
daß fie pofitiv und negativ zugleich in ven Liebenden iſt, wenn 
auch die Pole wechſeln. Ganz gleich Tieben 55 nie zwei Lie⸗ 
2. Schefer Geſ. Ausg. I. 
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bende, oder Eheleute, und wenn fich auch beide noch fo fehr Tie- 
ben! Ich liebte mehr — und fand aljo im Genitiv! Daß wir 
fein Kind zu unferem Erbe hatten, war ein Antrieb für ihre aus- 
gelernte, weltlichgefinnte Frau Mutter, ven Berführer eine Brücke 
zu ihr zubauen, und für Sie ſelbſt — fie zu halten. Sothöricht macht 
ein großes Befisthum die Menfchen: ſich Erben für daſſelbe zu er- 
fündigen, oder einzufchwärzen — die doch dann Ihre Erben nicht 
find! Und wenn auch alled Andere ungemwiß ift, was die Weiber 
find, fo find fie doch Einderliebend gewiß; und was man liebt — 
begehrt man. Indeß wäre meine Theano fo ſchnell nicht gefallen! 
„Theano!“ rief ich, und ſchlug por Erftaunen die Hände 
zuſammen. Doch erzählte er eifern fort: Aber Sir Horazio, mein 
Freund auf Reifen, lud uns nah Schloß Rowlandhill. 
„Rowlandhill! — Horazio!““ rief ih nun wieder. Nun 
war es richtig! Da ſanken mir die Arme wie gelähmt. Mir war, 
wie gewiflen Ubergläubigen, denen ihre Götter und ihre Göttin 
in den Koth gefallen — und Ich follte fie aufheben, rein wachen 
und allen wieder als ungefallene Götter aufftellen! Doch er erzählte 
eijern fort: Ich jagte fein Wild im Walde, Er indeß das meine 
im Haufe. Er feierte Feſte und Bälle... . und die Luft ruft Die 
Lüfte, die Lüfte die Lafter. Alle fanften Vergnügen und Empfin- 
dungen erweitern das Herz, alle raufchenden verengen,, bedingen 
ed. Der Menfch fteht dann den bloß finnlichen Gefchöpf, ven 
Thier, näher ald der Gottheit; und ein leifes Viebergemwicht, fo - 
ſinkt er zu ihm hinab. Die rauſchenden Feſte und Lüfte find furcht⸗ 
barer, als man glaubt, oder aus Drang dazu fich gefteht; fie lö— 
fen das Herz auf; über alle füße und gewohnte Bande fühlt ſich 
der Menfch emporgetragen, fein Sinn taumelt und rafet über die 
[bon bedingenden Schranken; er fühlt fich freil Scham und 
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Sitte ſtehen im Hintergrunde, die Frechheit naht ſich wohlbekannt, 
und gern verfannt; das Ohr hört günftig den Verführer, ver 
Mund lächelt wenigftens jelbftzufrienen über die gepriefenen Vor⸗ 
züge, wenn er auch nichts eriviedert — und das geduldete Böfe 
wird das verjchuldete. Alle Sünden des Herzens werben durch 
auflöfende Luft begründet, alle Verbrechen ver fanften Leiden- 
fchaften begangen. Nur die ungeheuern Verbrechen des Verftan- 
des kommen nicht aus. der Luft, als Verrath und Meuchelmord. 
Sie werben in der Stille, im giftigen Winkel neben der Kreuz= 
jpinne ausgebrütet und angefnüpft, aus vergällter — Luft, und 
vergifteter — Liebe. Und fo war auch das meine! Ich will mir 
nicht wieder das Herz zerreigen durch Nachgefühl des Jammers 
bei meinen Entdeckungen. Vielleicht war ich zu raſch, zu rachfüch- 
tig, zu gewaltthätig, zu guter Kenner böjer Weiber und Männer, 
und trieb mein Weib durch meinen Verdacht, durch meine Veran⸗ 
laffung erft zu dem Verführer, dann in das Verbrechen, erft als 
fie fi) aufgegeben fahe von mir. So fehmeichelt es mir noch heute 
zu muthmaßen — doch e8 wäre zum Verzweifeln, wenn ich Un= 
recht gehabt, wenn Theano unjchuldig, nur Freundin meines 
Freundes — wenn Horazio ein ehrlicher Sreund geweſen und 
alſo Lifanna doch meine Tochter wäre! Denn auch — bei Wei- 
bern ift nichts unmöglich. Aber — an den Weibern muß man 
den Verdacht flrafen, den fie erregen; fo thut ſchon die Welt — 
und ich wollte nicht Elüger fein, als fie. Weibliche Sünden find 
unfichtbar, und Gelfter fängt man nicht. Darum verlangt das 
fein Nichter. Ich Eonnte Horazio nach unjerm Geſetz am Beutel 
ftrafen; aber was half es mir, ihm zu nehmen, was er genug 
hatte, Geld! Weibertreue ift unfchägbar, und Untreue hat feinen 
Preis, wie eine zerbrochene Perle. Eine untreugewordene Brau 
21* 
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ift ſchon zu vor nichts für und werth geweſen — als unfer zer- 
floſſene Wahn. Und welche Schande für ein Weib fich mit Gelb 
erfeßen zu laſſen. Die frechfte Strafe iſt immer und überall vie 
Geldſtrafe: der Neiche Tacht dazu, — was er eben wohl nur foll, 
muß man wirklich glauben; den Armen beraubt fie. Geld paßt 
nur als Erfaß für das, mad Geld Alles vorftellen Tann, ſelbſt 
Arbeit und Zeit Für alle Seelenleiven, alle Ehrenkraͤnkungen, 
» für verlorene Freiheit, verlorenes Weib und Kind, kurz für alles, 
was der Seele des Menfchen verdient theuer zu fein, als ein 
unfhägbar Gut, dafür mit Geld zu bezahlen, es bis auf den 
Bajoch auszurechnen, und das empörendfte ver Werke heraus- 
zugeben, dazu gehört das ausgebrannte Gemüth eined armen 
Italieners — wie heißt Doch jchon der Mann? Und doch verkaufte 
auch Ich mein Weib, nach unferm Geſetz, dem Horazio, aber Ihr, 
der Verliebten, zum Schimpf nur für Ein Pfund — Sterlinge. 
Ihn Eonnte ich nicht ftrafen, ala Dadurch, ihm wieder an's Herz 
zu greifen, wie er mir gethan, — und an Einer Stelle ift Jeder 
verwundbar, von Achill bis auf den gehörnten Siegfried. Die 
Gelegenheit fand fich erft nach 5 Jahren. Denn dem Horazio 
ward feine junge füße Tochter Elifa auf dem Chriftfinnmarkt in 
London geraubt, während er einen Freund begrüßte, und fie von 
der Hand gelaffen. Unrecht Gut gedeiht nicht! Die beftrafte Theano 
verſprach die lockende, für ein Kind wie Elifa noch immer erbärm⸗ 
liche Belohnung von 10,000 Pfund, nebft Interefien — jebt 
45,000 Pfund — au porteur! Aber wer fie geraubt, brachte 
fie nicht aus Furcht der Strafe, das Mädchen mußte von Andern 
erfannt und verrathen werden — nur bon Mir nicht! Denn in 
einem begonnenen Gemälde meines Freundes, des berühmten Ma⸗ 
lers L. w. . . ce, erkannte ich Elifa in dem Mädchen Maria, wel⸗ 
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ches die Stufen zum Tempel binaufging, um dem Sohenpriefter 
vorgeftellt zu werden, ber fie oben mit außgebreiteten Armen er⸗ 
wartete. In ver Ecke, welche die Treppe mit der Mauer bilvet, 
faß ein altes Weib und verkaufte Maria's Mutter junge Tauben 
zum Opfer. Das ganze Bild erinnerte faft zu fehr an Tizians 
„Bräfentation der Maria” in der Carità zu Venedig. Ich ließ 
das Werk vollenden, nur bat und bemog ich meinen Freund, dem 
angelegten Sohenpriefter meinen Kopf zu geben, und Maria’8 
Mutter das Geficht der Theang, deren fehöned wohlgetroffenes 
Portrait ich von feiner eigenen Hand, noch in meinem Schlofle 
gemalt, befaß. Ich wollte das Bild Lady Theano in Die Hände 
bringen, abwechfelnd aus Mitleid und Wiedervergeltung. Ich 
ſahe Hinter einem Vorhange verborgen die Scene, faft meine Ei⸗ 
ferfucht verwünfchenn, und das Weib in ver unbejchreiblichen 
Mutter vergefiend, als Theano Elifa erfannte. Sie rief nach ihr, 
wollte in ihrer Betäubung fogar ven Buß auf die gemalte Treppe 
fegen, ihr Kind herabzuziehen, und glühte und ftarrte in der Un⸗ 
möglichkeit, e8 in dem Bilde, wie in dem Spiegel eines See's zu 
erreichen, indeß das Kind, ihre jammervolle Klage überhörend, 
den nah ihm ausgeſtreckten Armen ſchweigend entgegen ging !— Ich 
hatte längſt Bekanntſchaft mit der Ruſſel gemacht, welche die 
Zaubenhändlerin im Gemälde, und die Mopell» Zuführerin des 
Malers war, die er ihr ohne Weiteres nannte. So ward denn 
diefer der Raub des Kindes zugefchrieben. Nicht mir — dem 
Erfäufer ver Ruſſel. Ich brachte Elifa in Sicherheit. Meine Ruſ⸗ 
fel leugnete kalt und flörrifch, obgleich vie Mutter fich ihr im 
Gericht zu Füßen warf, und fie um des Iehten ©erichtes willen 
beſchwur. Sie leugnete — nicht mehr: fie fprach gar nicht mehr, 
auch überwiefen, und ward zur Deportation verurtheilt. Theano 
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ward ohnmächtig hinweggetragen. Ich faß unter ven Zuſchauern. 
Ein hartes Wort nrachte mich zum Ableiter ihres innern Grimms 
und verdaͤchtig; aber nur verdächtig. Doch Tam nun meine bisher 
verfchwiegene — Scenezur Sprache; und als ich dafür zum De⸗ 
portirten ernannt (eineStelle, die Ich mit Freuden annahm, um 
meinen Raub zu vollenden) — in van Diemensland eingetroffen, mit 
der, einem auswandernden Freunde anvertrauten Elifa — Ihrer 
Lifanna, befter fambton, vergalt ich der Auffel, wie ich Fonnte, und 
wiefiefähig mar. So hatte denn Ich etwas gethan, was Fein Ge— 
ſetz im Stande ift, nämlich eine unfittliche Handlung beftraft durch 
eine unfittliche Handlung, und zugleich ven Beweis für die Welt, 
wenigftend meiner Seele gegeben, daß man Unrecht nur durch Un— 
vecht ftrafen, durch Strafwürdiges Strafmürdiges ausgleichen 
kann, was nur der Gottheit zufäme, wenn fie nicht die Gottheit 
wäre. Seit der Zeit ift mir Strafe ald Strafe ein Unding, ein 
Berbrechen. Der Menfch, ver ftrafen will, unterfängt fi) Un- 
mögliches, oder Teuflifches. Steben Mal fiebenzig Mal foll Ie= 
der dem Andern täglich Alles, Alles vergeben! Vergebet aljo 
auch, Lambton, ver Auffel und mir! 

Ich mußte mich vor Wehmuth wegwenden. Doch hatte ich Die 
Hand ſchon gleichſam norräthig in der Taſche — zur Vergebung. 

Und er ſprach: Ich will Euch noch mehr Stoff zur Verge- 
bung jagen: Manchmal wollt’ ich das Kind verderben, verwahr— 
Iofen! an Geift und Körper zerrüttet feinen Eltern wieberfchicken, 
mit dem ärgften Verbrecher durch Verbrechen verbunden — wenn 
der Engel nur das leiſeſte Verfehen hätte begehen können! Wenn 
ich es nur über ihre Schönheit, ja über Die treuen jungen Züge 
ihrer einft geliebten Mutter vermocht! Denn ich hatte doch einen 
Erſatz: ich hatte mein Weib wiener — ald Kind! als zarte Mad⸗ 
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hen — als rofige Jungfrau! Wie ich Iene nie gefehen, wie 
felten ein Mann feine Frau ſchon gejehen hat: in ihren Spielen, 
in ihrer Unfchuld, ihrer Entwidelung zur reizenoften Jungfrau 
— fo fah ih Sie! Und, Lambton, ich gönne Euch dafſſelbe Glück: 
einft Eliſen fo zu jehen inihrer — Eurer Tochter. Es ift gar ſo ſüß! 
Und fo muß fich der Menſch das Leben zufammenftellen, wenn er 
Alles haben will, was es nicht zu enthalten jcheint, und doch fo 
wunderbar, jo Tieblich enthält! Auch ohne daß fich die Ruſſel an 
Patrik verrathen und diefer fie und mich an Roßborn, der nun 
auf Wiederſendung des Kindes an feine Eltern dringt, hätte ich 
Euch eined Tages gewiß zu ihnen geführt, denn meine Seit hier 
ift zwar aus, aber nicht mein Ehrgefühl, und die Scham vor den 
— eingebildeten — Guten und Glücklichen. Wie mein Auge den 
" Tränen, ift meine blafje Wange dem Blute verjchloflen, um vor 
jenem Menjchen immer wieder zuerröthen; und man möchte mich für 
verftoct, für aus⸗ — gefchämt halten. Das hält die meiften Ent⸗ 
Yaffenen bier, wie die Gewohnheit ven Genefenen im Bett. Hier: 
bin ich ein Fürſt, ver Schlangenkönig! ver ohne Gift ift, wie der 
Weiſel ohne Stachel. Indeß wird Doctor Toland mit Euch ge= 
ben. Eliſa's Anerkennung kann nicht fehlen; es ift Alles dazu 
eingeleitet. Nur an Eliſa — Eure Lifanna — verrathet nicht, 
wer, wie reich und vornehm ihre Eltern find! es fol fie überra= 
fchen. Doch, daß fie mich leichter vergißt, un ſelbſt die alte Ruſ⸗ 
fel, die fie, wie dad Kind die häßliche Ziegen-Amme, die es ge⸗ 
fäugt, unglaublich liebt; daß fie mit Hoffnung nach England zieht 
fagt ihr, Ihr führet fie zu ihren wiedergefundenen Eltern. Das 
erlaub’ ich Euch; denn, wie fie fromm gefinnt ift, nähme fie Tas 
gelöhner mit Freuden dafür an. In England aber fagt nicht, am 
wenigften ihren Eltern, daß Ihr Eliſa's Gatte ſeid, fo lieb Euch 
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Elifa ift! Auch Sie joll nicht offenbaren: daß fie Euere Gate 
tin ift, fo Lieb ihr Lambton ift, bi Toland ed Euch Beiden 
geftattet. Nur das find meine Bedingungen, vie Ihr mir mit 
Handfchlag gelobt! Das Schiff geht Montag; die Argo, worauf 
Ihr Euch das goldene Vließ in vie Heimath führt. Gut’ Nacht!’ — 

Er ließ mich ftehen. Er ſchied; und was ſchied alle mit ihm 
von mir! Was war alles über mich gekommen! Was war alles 
ſchon um mich und für mich vorhanden geweſen! Welche Rieſen⸗ 
band vorräthig — wie meine Hand in der Taſche — zur 
Vergebung. Was wollte mir die große Geifterhand aus ihrer 
Taſche — der Welt — reichen? Doch nicht blog die Sand! 
Wie Ich ſogar nicht! — Mein erfter Bli war zum Himmel; er 
war mir auf einmal fremd, fo fremd geworden! Die Sterne z0= 
gen hoch und glänzten Hell. — Ich ging ihnen nicht3 mehr an, 
wie ein Sterbender! Die dämmernden Berge, die fäufelnden Co⸗ 
08, die geſchloſſenen Blumen — fie waren mir gleichjam vom 
Herzen gefallen! Sie gehörten nun Andern, mir nicht mehr! — 
die Hügel, die Bäume, der Fluß und die Felſen Hatten mir die 
kurze Scene gebildet, aus der ich — hinausging. Und Lifanna | 
— Mir war fo Angft, als follt ich vom Felſen in's Meer fprin« 
gen, wie die verlaſſene wahnfinnige Herzogin! Mir fiel aller 
Muth. Denn Sir Samuel ſchien mir immer noch etwas, wie 
Rache, im Schilde zu führen, ja gerade dadurch, daß er an Sir 
Horazio und Lady Theano die Tochter zurüdgab — jetzt erft, 
und verheirathet! und mit wem? wenn auch mit feinem Ver⸗ 
brecher, aber doch mit einem Schufmeifter; welcher fonft höch⸗ 
fiend eine ruinirte, und ihn.vollends ruinirende Kammer=Iungfer, 
fo zu fagen, zur Frau erhält, fo zu fagen! Ach, ach! ja in ver 
Eltern Sinn und Glauben nicht einmal verheirathet — wie Li⸗ 
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fannen und mir bei dem äußerſten Verluſte zu fagen verboten 
war! — und Doch, ach, ach, war fie gewiß dort Mutter von einem, 
ah, ach, Kinde! — Und follt’ Ich der Giftbaum fein, welchen 
Sir Samuel in ven Park des Horazio pflanzte? Das Gefpenft 
des Schloſſes Rowlandhill? der Nagel zum Sarge für Lady 
Theano? und der Schminftopf der zu Miß Elifa erhobenen Li- 
fanna? Und wie paßte zu allen ihren hohen Namen — zu dem 
elaffifchen: Horazio! zu dem Homerifchen Namen der: gött- 
lien Theano! — wie zu dem Virgiliſch-Carthagiſchen Kö= 
niginnamen: Elifa! wie paßte da mein geringer Name: Efau 
Lambton! ver mich an ven Verluft meiner Erfigeburt jetzt er⸗ 
innerte, und mich jauer, wie Linfen anroch. Ich fahe Eliſa im 
Geiſte ſich ſchon vor mir auf dem Abſatz umkehren, wenn fie fich 
Tannte, wie Miftrig Diftreß, da fie migh Fannte, und höchſtens 
fprach fie nur auch: Schade! Schade! ja fie ward mir die wahre 
Miſtriß Diftreß, meine „Frau Unglüd.” — Kurz, mein Entfchluß 
war gefaßt, mich von ihr zu ſcheiden, bei Ehren zu bleiben — 
und jelder nach Bedlam zu gehen, ehe man mich dahin brachte. 
So ftand ich vor meiner Schule; ich hörte Lifannen draußen 

im Haufe frifch gebackenes liebes Brot mit anflopfendem Finger 
prüfen, ob e8 wohl geratben ſei — o wie dauerte fie mich bei 
folchen Gefchäften armer Leute, mit ihren weißen Armen im 
Backfaß zu kneten, mit ven vornehmen Händchen zu wirken! ftatt 
Spiben und Hauben! Und wie man font mit dem Singer nur 
an die Stubenthür anflopft, Elopft' ich fchon an der Hausthür 
an. Sie glaubte, ich wollte fie nedlen, und ihr antworten auf das 
Brotanklopfen, und fie Elopfte wieder, die arme Seele! und trug 
e3 hinein. Dann blieb ih an der Stubenthür fiehen, wie man 
bei vornehmen Leuten fteht. Liſanna war mir auf einmal eine 
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Reſpectsperſon geworben, und ich blinder Thor, ich jahe nun 
wirklich erft, daß fie Die, — nur junge, kummerloſe, fehöne Lady 
Theano war! Sie ftand jo hoch, fo blendend über mir, daß ich 
nicht wagte, fie anzufchauen, mich vemüthig vor ihr verbeugte, 
und wehmüthig die Sand Füßte, aber die Augen nicht zumachte, 
damit die Thränen ihr ja nicht darauf fielen. Ach, fie glaubte, 
ich fcherze, verneigte fich, Füßte Mir die Sand und ſprach: „Ihre 
Dienerin, mein Herr Schulmeifter!” — Das waren lauter Dolch⸗ 
ftihe! Nun ging es zum Abendbrot, dad heißt: Brot nes Abends. 
Gott, wie fihonte fie für fich die Butter, wie beftrich fie mir e8 
fett; wie geduldig, wie munter aß fie, mit welchem geringen Meſ⸗ 
fer; wie bald war — die Tafel — und das Brot aufgehoben! 
Nur die Banana in ihrer Hand freute mich, die ganze! in Eng= 
land befäme fie nur ein Schnittchen! DVor ihrer Zärtlichkeit, ihren 
Küffen blieb Fein Mittel, als mich vom heutigen Abend an, auf 
das liebe neugebadene Brot, Gott verzeihe mir die Sünde! das 
mir von ihrer Hand fonft immer fo wohl, fo jüß, aber wirklich 
heut! etwas bitter geſchmeckt — mich krank zu ftellen! Wenn 
ich nur vorher nicht immer fo ein rüftiger Mann Gottes geweſen! 
Sie wollte die Nacht noch im Regen zu Doctor Toland. Ich heu= 
chelte nach einander nun Ehiragra und Podagra, Gefichtöjchmerz 
und Schmerzen an allen Gliedmaßen, daß fie nur von fern um 
mich fchleichen, mich nicht anrühren durfte! Ich that ihr fo leid, 
fo leid! und fie mir, wenn fie nahe vor mir Fniete, zu mir herauf 
fah, oder die Haare auf meiner Schulter Doch in ihre Hand nahm, 
und fie ftreichelte und küßte flatt meiner! Das war mohl ein 
Jammer! — | 

Doctor Toland hatte fie unterrichtet, fie gehe zu ihren El⸗ 
tern; fie hatte beſchworen, nicht vor der Zeit zu verrathen, ich ſei 
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ihr Lambton. Aber fie wollte nicht reifen, weil Ich Eranf war — 
und: Ignoti est nulla cupido, auch wenn Cupido ſelbſt, oder 
Pater und Mutter die Unbekannten find. So mußt’ ich denn an 
mir ſelbſt ein Wunder thun, was noch fein Wunperthäter 
gethan noch vermocht, und mich gejund machen, was Tpottleicht 
war — um Ihr das ihr zuftändige Glück zu verfehaffen. Es that 
mir wieder wohl, ihr nahe zu ruhen, und mich mit vem Sirten- 
Anchifes zu vergleichen, der das himmlifche Kind Aphrodite in 
feine fonnenbraunen tüchtigen Arme — wie meine — gefchloffen. 
Nun erft fühlt! ich die fanımet=weiche Haut an Schulter und 
Nacken Elifa’3, ganz heimlich und leife, wenn fie jchlief! Nun 
erft jah ich das erhabene Geficht, auf vem der Adel ihrer Familie 
lag; fahe vie zartgebildete Hand, vornehm und fein, und feiner bis 
auf die Nägel an ihren Singern, une das rofige Roth, wie ber 
rojenfingrigen Aurora, wenn fie eben draußen am Himmel die 
Nachtgewölke zu Taggewölfen färbte und Die Spigen. der Berge 
berührte! Dann blickt’ ich wehmüthig zum goldenen großen Mor⸗ 
genftern, und war doch felig und ſelbſt zufrieden darüber, wasich, 
und daß ich es befeffen! um vieß niebrige Wort zu gebraus 
chen. Ach, dacht' ich, es ift Doch ganz ein anderes Ding um ein 
vornehmes Kind! Doch, wenn ich nun gar an. mein Anchifesloog 
dachte, dann kann fich Fein Grieche fo vor dem großen Aeneas, 
dem Hafenfuß, gefürchtet Haben, ald ich vor einem Fleinen! 
Der brachte mih um! — 

Toland, der Menfchenfreund, glich aus, was auszugleichen 
war, und tröftete Lifanna und mich. Sein Wort: „Elifa wird 
feines Troſtes mehr bedürfen!” war mein Troft und Gram. Denn, 
daß ich doch etwas Uebles von ihr fage, muß ich geftehen, daß fie 
fich nicht wenig darauf einbilpete, des Lancafter-Schulmeifterd — 
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Lambton — Ehefrau — zu fein! Darin lag gar viel Samen 
des Unglücks für mich, und Alles Fam darauf an, wie fie in ihrem 
Herzen ven Ton auf die Worte legte, ob auf Schulmeifter? 
oder Lambton! ja, ach, ah, Ehefrau! Denn von Lancafter 
wußte jie jo viek, wie die großen Seren bon mirl Ich hoffte wirk⸗ 
lich manchmal noch, daß Sie mein bleiben werde, oder doch wol⸗ 
len werde, wenn auch die Eltern nicht — und dann Tächelte ich 
fie an, wie mein! nicht bloß wie eine Fremde, nach meiner Ehe⸗ 
ftandöregel. Sie erinnerte fi) meiner doch — und 
Frei ift die Zunge genug, der man — zu fihweigen vergönnt! 
fagt Owen, dacht’ ich! 

In den letzten Tagen vor unferer Abreiſe aus dem nie wie- 
derzujehenden ſchönen unvergeßlichen Lande — meinem Para= 
dieſe — lief ih auf jeden Hügel, fchaute in jeden Quell; ging 
die Wege, die ich fonft gegangen, und rührte doch noch einmal 
die Bäume an, in deren Schatten ich gefeflen, ja felbft von mei⸗ 
nen Rindern, meinem Bocke nahın ich Abſchied. Das Leben fcheint 
und eine Vorbereitung, ein gefchäftiger Sonnabend. Mit vem 
Gefühle, als werde man Alles immer wieder thun und fehauen, 
als fei aller Neichthum der unwandelbaren Natur Und unwan⸗ 
belbar und immer gegenwärtig bei ver Sand — ſchaut und thut 
und lieſt man dieß und das, als einen Verfuch, im Scherz — 
und kaum ift es gethan, fo ift es unwiderruflich und ein rechter 
Ernſt: es war die Sache ſelbſt! — So war ed auch bier 
mit meinem Aufenthalt, — fo war er, fo blieb er! Wenn nur 
auch mit meiner Ehe! — mehe! — Mit allem Nothwendigen 
verfah und Sir Samuel reichlich, und Die Ruſſel ſchickte noch ein 
Faͤßchen, ein Pärktchen, ein Bläfchchen, eine Kifte, ein Täfchchen, 
einen Topf, einen Korb nach dem andern für uns in's Schiff mit 
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füßen Pataten, herrlicher Schafbutter, Blumenkohl, Broccoli, 
Schinken, geräucherten Fettgänfen, frifchen Auftern, Eiern, frühen 
Kirfchen, grünen Mandeln, Ananas, Bananad, Cananas — das 
ganze Alphabet von Früchten durch, bis auf die Damsmurzeln 
und den Apricofen-Zivder, den fie mit vem 3. auf ven Zettel ge⸗ 
fchrieben, fu gut wie das Co in „Cocosmilch“ mit Cow, als 
wenn fie von ver Kuh kaͤme; aber ganz frifch war fie! Wie ſchwer 
ſchied nie Auffel von Lifanna! und Lifanna dankte ihr noch taus 
fend Mal für alle Liebe, alles Gute, und Füßte ihr die kinderräu⸗ 
berifchen Hände! Ich wußte das freilich beſſer, aber Tieß ihr auch 
die füge Wehmuth zu fcheiven ungetrübt. Wie glücdlich macht 
die Unwiſſenheit, die jo gut wie Dummheit ift, und die Dumm 
heit fv gut wie Unwiffenheit; darum dringen die großen — Gelehr⸗ 
ten fo darauf. Wifjen macht ein ſchweres Herz; ver Glaube macht 
felig! aber was fteht dahinter! Ach, ach! 

Sir Samuel, Tydal, Roßborn und Patrik begleiteten ung 
in dad Schiff; Miſtriß Clara führte die weinende, nur zur Erbe 
ſehende Lifanna. Der Maler Clarfe, ihn noch einmal fo zu nennen, 
gab mir zum Andenken für mich und Lifanna eine Fleine Mappe 
mit Anfichten von Hobarttown und Sir Samuel's Beſitzungen, 
dem Park und ven Weideplätzen. Der Schalf, der budlige Eleine 
Hobday, brachte mir felber die getrocknete Saut bon dem 
armen Ziegenbocde mit nunmehr ihren, nicht feinen großen berr= 
lichen Hörnern „weil er außgemedert, außgeftoßen hat” 
wie er fagte. Die gute Ofa brachte mir heimlich auch meinen 
Rinvderhirtenftab, ven ich Füßtel Und was, was that mein 
Lambton da, aus Mebesftürzung von feinem genofjenen und vers 
Iorenen Glück — — er küßte Dfa dazu! Die einzige, erfte und 
letzte Ueberraſchung, die meinem Lambton je gejcheben! — 
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Aber er meinte dazu — und unter reinen andächtigen Thränen 
gefchieht nicht8 Arges. — Und war er nicht ganz voll Thränen? 
Hätte nicht Homer, wie von der heißen und kalten Quelle, von 
feinen Augen gelagt „er weinte mit einem Auge füße Thränen 
mit dem anderen bittere.” Ja bittere! Denn wen fein Vaterland 
zum Unglücksort werden fol durch dumme — verzeihe mir Gott 
— Menſchen, wen fein Vaterland jchlechter, vermwünfchter fein 
joll als ein, wenigftens freies Verbrecherland, der möchte wohl 
aus einem Auge fogar Göttergalle weinen, aus dem andern vom 
zerriffenen Herzen heraufſtürzendes Herzblut. 

Doch, was red’ ich von mir! Ich verging faft ganz und gar 


in meine blafje ernfte Lifanne, die ſich in eine fremde Geftalt, in 


[4 


Elifa verwandeln follte, und leis verwandelte, aber ihres Lebens 
Kern und Gehalt in die neue Geftalt mit hinüber nahm, ihre 


Liebe! Ihre Liebe zu mir. Wie ihr aber dabei zu Muthe war, 


das träumt nur eine Chryſalide, fogar meine Liebe nicht aus. 
Die berzige Talo war untröftlich von ihrer Gebieterin zu fcheiden. 
Sie mußte zurüdgeführt werben. Doch litt fie es nur bis hinter 
die erften Gebüfche — um doch nachzufehen! 

Am Ufer umgaben und Matrofen aus Capitain VorPg 
Themis, die noch ausgebeflert ward. Manche von ihnen hatten 
fehr anziehende, aber nur nothhürftig angezogene malayiſche Wei⸗ 
ber mitgebracht, ihre ſchwarzen Haarflechten mit rothem Oder 
gepudert. Herr Batrifjchalt die Matrofen: Weiberräuber!, Wollt 
Ihr Europäer nur Europäer für Menfchen anſehen, 
denen Ihr Rechte ſchuldig fein, aber in allen andern vier Weltthei= 
Ien macht alle Welt was fie will? Man kann auch Leuten Unrecht 
thun, die kein Gefeß haben, vie und nicht vor dem unferen be= 
langen fünnen. Aber das ift eben das himmelſchreiende Unrecht! 
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Iſt nicht Ulimaroa und alle Welt ſo gut doch wie Neufeeland, 
wo für jeden Raub, jede fehlechte Behandlung im voraus Cau— 
tion geftellt werden muß? Doch man glaubt das nicht im Haufe, 
wie es in der Welt zugeht!‘ Die Weiber ftarrten ihn an, die 
Matrofen fchlichen ſich fort. Das fchlägt in mein Fach, fagte 
Roßborn, ich werde mit dem Gouverneur fprechen. — Wir wa⸗ 
ren indeß eingeftiegen, der Anker war aufgezogen unter dem taft= 
mäßigen Geheul der Matrofen. Da Fniete im Sande des Ufers 
noch ein alter Mann, der feine Zeit der Verbannung ausgeftan- 
den. „Sch habe nicht8 verdienen können, ich war faft immer krank!“ 
rief er zum Gapitain; „ich kann England nicht bezahlen, und mein 
Weib, und meine Kinder möcht! ih Doch nur noch einmal fehen 
in diefer Welt.” — Ich fühlte nach den 100 Pfund der Marion, 
auch die Interefien, die ich mir erübrigt hatte, waren dabei. Aber 
e3 rief in mir: nicht Unrecht thun und könnt' ich der ganzen Welt 
bie Heimkehr erfaufen! So ftraft’ ich mein blutendes Herz. Li— 
fanna zählte ihr armes Beutelchen durch. Immer kniete der Mann 
dad Schiff noch an, wie der erſte Mexikaner das erfte Roß. Sir 
Samuel nahte ihm fanft und jchob ein kleines Blatt in feine Hand. 
Enplich fah ver Alte es in feiner Verzweiflung an, erkannte die 
Banknote, fprang auf, um nad) dem Schiffe zu jtürzen, aber that 
mit einfinfenden Knieen immer kürzere Schritte, bis er lang hin— 
fiel, und doch nicht aufſtand, und ftill war. Und fo blieb er, als 
man ihn umwandte; denn Die Freude hatte ihn getödtet. Er hielt 
die Banknote noch immer in feiner Hand. Patrik fegnete ihn ein, 
daß wir Alle weinten von jeinen Worten, dann nahm er fanft 
und felber weinenn das Blättchen von ihm, gab es Sir Samuel 
zurüd und fprach: „Der Himmel wird Euch danfen; denn dahin 
habet Ihr ihm die Meberfahrt bezahlt! Er ift im Vaterlande! 
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Grämet Euch nicht, daß Ihr fo gewirkt. Wir Menfchen wiſſen 
nicht, was wir ernten, nur was wir fäen; nicht was wir thun, 
nur wie wir thun.” — Sir Samuel nahm die Banknote, legte 
noch eine dazu, und übergab fie Serm Roßborn, der fie dem Ca⸗ 
pitain übergab für Weib und Kinder des armen Seligen, der 
auf dem Rücken liegend, fo unbefchreiblich in den blauen Himmel 
hinauf Tächelte, als Tachten ihn fein Weib und alle feine Kinder 
an, ja felbft der göttliche Vater, wie die ftille Sonne. 

Durch feinen Anblick ſchieden wir Alle ernſter und gefaßter, 
und nur ſtill weinend; und indeß unfere Blide an ven hohen 
Platanen und Cocospalmen um Sir Samuel's Wohnung hingen, 
wanbte fi) das Schiff aus dem Derwent um das DVorgebirge 
nach Morgen, und Hobarttown verſchwand allmälig immer wei⸗ 
ter in die Bai gefchoben, wie Kinder langfam ihre bunte Stat 
zufammenrollen. Dann zerſchmolz gleichfam die nächfte Küfte im 
Meere, der nievrige Gürtel Heidelandes; dann vie höhere Ebene 
mit ihren Eichenwipfeln bis an die Hügel; dann auch die ewig- 
grünen Hügel, die Berge, ver lebte fchneeige Gipfel. Dann fanfen 
die Wolken am Horizont herab, und dedten das Land zu; und 
wie wir von ihnen herauf höher und höher bis zu denen fahen, 
die über und hoch in der Bläue fchwebten, erhoben fie unfre Ge— 
danken zugleich in den Himmel. Während und jo van Diemens⸗ 
land, das Land ohne Mißwachs, ohne Heberfchweinmung, in ewi⸗ 
gen Ueberfluß, wie dad Paradies unterfanf, fand Doctor To— 
land mit dem Gapitain der Argo zurüdgewandt und fpradh: „Ein 
Rand für taufend Städte und hHunderttaufend Dörfer! und hat nur 
zwei bis drei! Wenn man fieht, wie ich gefeben habe, daß aus 
Mördern und Räubern fich und andern nüßliche Menfchen wer⸗ 
den, ja fittliche, welche pur Warnung und feften Sinn fogar 
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ein befleres Geſchlecht erziehen, ald andere Eltern, vie theils nicht 
wolfen, theils nicht können, und felber gemächlich, gemächliche 
Menfchen ver Welt zum Glüd oder Unglück überlaflen, fo dächt' 
ich: es wäre doch Schade, wenn man fie gehangen hätte, oder 
Andre, die thaten, wie fie, und wie ich. Der Menfch iſt noch keine 
Mafchine, die immer dafjelbe thun muß, bis fie zerbricht. Der 
Todtſchlaͤger Feine Buillotine; ver falfche- Banknotenmacher Feine 
Kupferftichprefie; der Dieb Fein Nabe, wie Patrik fagt, ſondern 
es find gerade die ärmflen unglüdlichften Menjchen, die gleichiam 
in ver ſinkenden Wagfchale der Fortuna flehen, damit die An⸗ 
dern oben fchmeben.” — „Am Ende wird man noch jeden, der 
einen Frevel begangen hat, beklagen, tröften, beſchenken und lie⸗ 
ben ſollen!“ entgegnete ihm der Capitain. — „So ungefähr mein’ 
ich's! verfeßte Doctor Toland, und jo meint ed unferes Königs 
Majeftät. Wie viele find zuvor nur in 20 Jahren in England 
hingerichtet worden! wie viele in ganz Europa! — alle nach dem 
Geſetz, aber nicht durch das fcharfe Geſetz, ſondern durch ſcharfe 
Richter. Gewiß eine halbe Million Unglüdlicher mit Weib und 
“ Kindern, welche, ftatt fidy jelbft ohne Nuten und der Belt zum 
Sräuel — menn fie ihn empfindet — zu Grunde gegangen zu 
fein, jet fehon die Hundert Städte van Diemenslandes mit einer 
Billion ehrlicher Leute erfüllen würden! O! was iſt den Völkern 
beilfamer, als die unbefchränfte, über allem Geſetze waltenne Macht, 
Die fie unbefchränkt Tiebt! Gott ſegne die Monarchen, die nicht 
am Hiftorifchen hängen, fondern an Gott, bloß an Bott.” — Die 
Thraͤne, die ihm dabei im Auge fand, war gewiß Eleopatra’s 
Berle werth, ja alle Perlen in allen Kronen. 

„Ich will nicht nach Europa!” bat Liſanna, fich feft an mich 
fehmiegend, und einen Angftlichen Blick nach Morgen richtend. 

2. Schefer Gef. Ausg. I. 22 


\ 


338 


IR Toland nicht auch aus Europa, und Er ift ja ein Men- 
ſchenfreund, und dort find ihrer noch viele, wenn fie auch nicht 
Toland heißen! tröftet’ ich fie. 

Und Lifanna ſprach befyamt: und Du ja auch, Lambton 
und Sir Samuel, und die gute Ruſſel! Bott fegne fie! Und Du 
ziebft ja mit und Doctor Toland. 

„Bich nur bin, mein Kind,” fagte er; „dort ift Alles präch- 
tig, Alles fpricht fchön, dort find Millionen Kirchen, vie zum Er⸗ 
ftiden voll find alle Sonntage, und man hetet dort das Vater⸗ 
unfer zu Dutzenden in einer Biertelftunde.” — 

Liſanna freute fich holdſelig, und Lächelte vor fich Hin. Und 
ich, ver ich mich fehon vor englifcher Rang⸗ und Titelfchaft genug 
zu fürchten hatte, fprach in mir leiſe: o felige Unwiſſenheit! 


Steinkohlenwert Aloa, in Süpfchottlann, 
ven I. Advent 1820. 


Diepmal fegelten wir nach Morgen, der Pafjatwinde wegen, 
in die Heimath. Zuerft um Südecap auf Tawai- Poenamu mit 
feiner Bergkette und nem Pic Egmont, frei, hoch und ſchön, wie 
— Egmont. Dann um Cap Horn. In Rio Janeiro, mo wir 
acht Tage lang gleihjam Mittag machten auf unjerer Reife, war 
Elifa Frank, aber nicht ſeekrank, ſagte mir Doctor Toland, nicht 
von Amphitrite, fondern von Aphrodite. Ach, ach! Ich war be= 
ftändig um fie, und fahe auch hier wienerum nicht3 von allem 
Schönen — ald Sie! Ach, und alles Andere Eonnt’ ich vielleicht 
wiederſehen, immer fehen — Sie hatt’ ich ja nur, fo lange da 8 
Schiff und trug! Ich wünfchte, die Fahrt dauere ewig; ewig 
daure die Hoffnung, nach dem Vaterlande zu fteuern, und nim⸗ 
mer anzufonmen; mie man bon bezauberten Schiffen erzählt, 
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die endlos auf dem Ocean umberfteuern, voll Freunde, Die nie 
fterben. Sonft hatten wir Feine Beunruhbigung als von ven Rat⸗ 
ten, für welche der Stewart, wie er fagte, eine Lertüre Ginlegte, 
um daran zu lecken und einzufchlafen. 

Aber was mußt’ ich von Doctor Toland hören, dem Men⸗ 
fchenfreunde! Der Capitain fragte ihn eines Tages, ob er in Ho⸗ 
barttown nichts von der Gefhichte gehört, die fich in London 
zugetragen? von einem Doctor, Apotheker und müthigen Hunde? 
Toland Tief fi} erzählen, daß ein junges Weib von einen läu⸗ 
fiſchen Mops leicht geritt worden fei, und daß fich darauf felbft 
bedenkliche Folgen gezeigt. Der Doctor, ihr Mann, habe verge⸗ 
bens die befannten Mitteldagegen angewandt, und daher den Wirth 
feines Hauſes, einen Apotheker, um das Meanum gebeten, weß⸗ 
wegen dieſer eben mit der Regierung um eine große Leibrente in 
Unterhandlung geftannen. Der Apotheker habe es ihn zu geben 
verweigert, um es durch feine, dem Doctor leicht erfennliche Sub⸗ 
ftanz nicht zu berrathen. Der Dortor habe an den Eheriff ge= 
fchrieben, um den Apotheker zur Herausgabe des Mitteld zwingen 
zu laffen. Diefer aber habe geantwortet: „das Gefeß kann Feine 
fittliche Handlung gebieten, noch alle unfittlichen verbieten; Ih— 
nen nach ift nur das Pflicht, was fie erzwingen können; unrecht 
und ungefeglich ift daher zweierlei. Der Apotheker kann nicht ge= 
zwungen werben; auch Fein Doctor.” — Uber zwingen kann er! 
babe der Doctor gefagt, den Apotheker mit dem Mops in Ein 
Zimmer gefperrt, in welchem er ihn zur Beobachtung aufbewahrt. 
Bon dem nun auch verlegt, habe ver Herr Apotheker endlich das 
Recept für fi) und des Doctors Frau gemacht, e3 ihr felbft ein⸗ 
gegeben, was ihm gleich Hätte einfallen Eönnen, und Apothefer 
und Frau leben heute noch. Der Apotheker aber habe geklagt, 
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und fei als, unſchuldig“ freigefprochen, der Doctor aber nach 
Hobarttown Deportirt worden. — Haben Sie den Doctor nicht 
etwa gefehen? fragt er. „Der Doctor bin Ich!” fprach Toland 
laͤchelnd. Der Sapitain und wir Andern traten einen Schritt von 
ihm weg. Er aber fagte mit Nachdruck: „Nur aus Pflichten, die 
ſich auf menschliche, Lörperliche und geiftige Anlage gründen, Tann 
das Haus ein Geſetz machen; und das foll das Haus aber auch. 
Sittliche Freiheit befteht darin, dad Gute nicht thun zu Fönnen, 
Tugend darin, ed zu wollen, und bürgerliche Freiheit darin, 
ed thun zu pürfen. Aeußere und innere Gefebgebung find da= 
ber Eine und viejelbe, obgleich Die äußere, das Gefeß, nur die 
bürgerlichen Pflichten des Menfchen gegen feine Mitbürger in 
- Betrachtung zieht X wägt. Aber die Sittlichkeit, die einzig 
göttliche Kraft ver Religion, ift die Quelle aller Pflichten, auch 
derer, die ich im Gegenſatz adlige nennen möchte; und jeder Ge⸗ 
feßgeber im Haufe muß die Geſetze aus ihr berleiten, fie immer 
vor Augen und im Herzen haben, bei Beurtheilung und Unter⸗ 
legung von Handlungen unter dad Geſetz. Denn Sittlichfeit und 
Unfittlichfeit erſcheint auch ſchon in äußeren Handlungen unver- 
Tennbar. Zu diefen äußeren, hülfreichen, mit Einem Worte, gu= 
ten Handlungen muß auch das Haus zwingen können, auch fehon 
als bloße gemeinichaftliche Sicherheitöanftalt. Denn es ift einer- 
lei, jemanden ermorden, oder nicht das Leben retten. Der Haupt 
zweck des Hauſes aber muß fein, eine fittliche Ordnung einzufüh⸗ 
ven; das ift Gottes Wille, darum Volkswille. Auch das Straf- 
recht nimmt fich ja ſchon die Freiheit, auf die Triebfenern zu wir⸗ 
Ten. Wer aber ven Menfchen in die Seele greift, der braucht ih⸗ 
nen nicht in den Arm zu greifen; wo die fittliche Ordnung berrfcht, 
Tann die bloß rechtliche, auch Kirchen⸗ rechtliche aufhören, hört 
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mit jedem Gebildeten auf, und hat bei Vielen ſchon aufgehört.” 
— Der Eapitain warf ein: „das Haus trägt aber nicht die 
Schuld, daß wir Tieben Wenfchen noch nicht fo gebilvet find, pas 
Gute aus freiem Willen ohne Gefeg zu thun” — — „das Böfe 
nicht ohne Strafe! wollen Sie fagen;” unterbrach ihn Doctor 
Toland. Der Bapitain fuhr fort: „und wenn wir feine das Gute 
gebietende Geſetze haben, ſo liegt e8 daran, daß fie ſich höchſtens 
geben, Ichren, verbreiten laſſen; aber Sie wiſſen ja, es fehlt das 
eilfte Gebot, die Kraft und der Zwang: du follft die zehn Ge— 
bote halten!’ — 

Ich, als von geiftlichem Stande, der von dem Haufe im 
Eollegio Stipendien genofſen, nahm aus Dankbarkeit nun pas 
Haus in Schuß, und fprach endlich auch mit darein, alfo: das 
Geſetz, welches dad Gute gebietet, ift va! es ift Religion! und da 
es eben fo viele Geiftliche, Pfarrherrn, Schullehrer und Bicare 
giebt, als Richter und Polizeimeifter, für welche dad Haus forgt, 
und die geiftlichen Nechte für die höchſten hält, ſo iſt das Haus 
entſchuldigt! 

— „Ich entſchuldige auch das Haus!” ſchloß Doctor To—⸗ 
land. „Nur daß es trennt, mas es zuſammennähen ſollte, iſt der 
Fehler. Die Religionsgeſetze ſollen die Staatsgeſetze allein, und 
ganz allein ſein, was man noch nicht einmal verſucht hat! Das 
Haus ſoll nicht unterſcheiden: Religion und Recht, ſondern 
Wollen und Thun. Das Thun aber wenigſtens muß gleich fitt- 
lich fein, und nicht nach dem Necht, dem todten Buchftaben des 
Geſetzes, fondern nach dem lebendigen Wort gerichtet werben, 
wie es aus ihm geboten ift. Wenn Einer von und beiden nach 
Botanybai wandern mußte, fo war e8— der Upothefer! Dixi!” 
— Dabei ehrt er fich um. Der Gapitain raunte mir in’8 Ohr: 
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er glaubt gewiß das Hofenband vervient zu haben für feinen 
Apothekerzwang! Der ift von der Pfahlwurzel ver Radicalen! 
ein Unverbefferlicher, der glaubt, er denke und lebe recht. 

— Sp Gott will! feufzte ich aus tiefer Bruft. Wie Gott 
will! — 

Ich fah eben England! und Eonnte nichts als weinen, weil 
ich da meine Lifanna verlieren mußte! Wir fegelten an ver Küſte 
‚hinauf bis an den Meerbufen von Forth, in den Hafen von 
Alva. — 

Im Gafthaufe fchrieb Doctor Toland fogleich einen Brief 
an Sir Horazio, den Barpnet, nad Rowlandhill; und ich über- 
ſchickte heimlich Marion fogleich ihre 100 Pfund nebft Interefien 
6 pro Ct. richtig, nur mit der Bitte, es Niemandem zu fagen, bis 
ich entfchuldigt wäre in Aller Augen. Denn, daß man felbft eine 
Pflicht nachholt, aiebt und gerade den Schein einer Pflichtver- 
Iegung. Ich war freilich ein befjerer Bote nach dem Tode, als 
nach Gelde, doch ein ehrlicher, ver nur einen Eleinen Abftecher 
von 18,000 Seemeilen gemacht. — Sir Horaziv antwortete, daß 
er nah Alva Eommen würde, und beftimmte ven Tag. 

Ye näher num dieſer rückte, je ängftlicher warb mir; ich Hätte 
mich lieber in die Erde verborgen! Und fo that ich auch wirklich. 
Denn als Elifa, Toland und ich, und die ungeheuern Steinkoh- 
lengruben befahen, welche 2000 Fuß tief fich unter dem Schwalle 
des Meeres hinausziehen, faßt' ich ven Entſchluß, mich zur Ruhe 
zu feßen und Steinfohlen zu graben. Meine Schulmeifterftelle 
war befegt; an andern Orten fehlten mir die Gönner; ich fchämte 
mich vor allen Menfchen, aber am meiften Sir Horazio und Lady 
Theano vor Augen zu treten, deren einzige Tochter ich fo herab⸗ 
gewürdigt Hatte. Aber hier unter der Erbe und unter nem Meere 
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zugleich, mein Schachtlicht vor der Bruft, wußte ich nichts von 
der Welt und ihrem Geraͤuſch und Treiben — nicht, ob über mir 
Schiffe fahren im Sonnenlicht over im Mondenfchein, ob ver 
Donner rollt, Blige ein Schiff zerichmettern, ob es ſinkt und ver» 
ſinkt über meinem Kopf — mich kümmert es nicht, mich trifft e8 
nicht — unwiſſend fing’ ich mein Abendlied, und verdiene mir 
morgen es wieder zu fingen! Ach, wäre ich nur eher hierher ge- 
gangen, ald nach Hobarttown! Wie jelig könnt' ich hier leben! 
— Doch war es hier noch am beften; ich Tieß mich zu der Arbeit 
Dingen und verſchwand den Tag vor Sir Horazio's Ankunft. 
Denn die letzte Nacht fragte Elifa mich noch, fo ganz im forgen- 
Iofen Fluſſe des Geſprächs: „wie ich wohl würde einen Knaben 
nennen?” und ich fagte, nichts ahnend, und wie einen Spruch 
betend: „Er foll Aeneas heißen!” — bis mir die Frage auffiel, 
centnerfehwer. Nun war fein Bleibens mehr! Ich fehlen felbft 
ohne Kuß von ihr — ohne mehr fie anzufehen. Das war ein Jam⸗ 
mer! — Nun Gott fegne Sie, Sie! für fi und mich, für Sir 
Samuel und die Ruſſel! für Horazio und Theano, für die ganze 
Melt! — Das fleht’ ich im Fortwanfen und Weinen. Wo Ich 
binging, hatte ich auch nem Doctor Toland verfehwiegen. Nur 
bat ich ihn, mir Nachricht zu geben von Rifanna, vom Ausgange 
der Schlacht dei Weibes, wie Euripives fagt, — und ließ ihm 
meine Adreſſe. Denn eined Tages, ald ich mit Liſanna die Stadt, 
ihre Glas», Tauwerf- und Segeltuchfabrifen und die Schneide⸗ 
mühlen beſah, traf ich ven alten Kleinhänpler Oldham aus der 
Taverne im Hafen zu Portsmuth, hier an feinem Wohnorte wies 
der an. Er erkannte mich, führte uns in jein Haus, zeigte mich 
feiner Frau, und dankte mir, daß ich ihren Augen hätte geholfen, 
den Staar ſtechen! Ich verneinte das; er bejahte e8 und erklärte, 
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daß ein geigiger Arzt es nicht Habe umfonft, noch auch nur ein 
Auge um weniger Geld als feine Tare, thun wollen; darum habe 
er die Häfen durchftrichen, wo die Matrofen gewöhnlich pas Geld 
wegwerfen, um ed nur [03 zu werben. — Sp waren meine Lei⸗ 
denthaler Freudenthaler geworben! Nun wußte Lifanna, was ich 
damals ſelbſt nicht wußte. Diefem dankbaren alten Oldham ent» 
deckt' ich nun auf fein Gewiſſen, wo ich zu finden fei; und an die⸗ 
fen wies ich den Doctor Toland, den Menichenfreund, wenn er 
mir einmal fchreiben wolle. Dazu lacht’ er nur, und fagte: Wir 
müſſen und freilich trennen; wir werden Euch aber ſchon zu fin⸗ 
den wifjen! Gebt die Adreſſe! Gedenkt an Euere Zeilen von ver 
Geduld, und fommt ung ja nicht nah! — 

Das war doch gewiß Feine Einlapung, mit nach Rowland⸗ 
HI zu gehen, noch Sir Horazio abzuwarten! Er zwingt ja ſonſt 
die Leute zum Guten, aljv muß es wohl etwas Böfes fein, daß 
ich dort erfcheine! Aber hat doch Elifa die große, wundervolle 
Gruft gefehn, worin Ihr Lambton fich felber beigefeßt! Doch 
ach, Ich Iebe! und Sie unter dem Himmelsgewölbe ift für mich 
todt! Ich kann mich gar nicht mehr fatt an dem Morgenftern fe= 
ben, wenn ich meine Nachtfchicht abgefahren habe und hinaustrete 
unter das Firmament, und wenn Er mich noch immer anfieht, 
wie damals an Lifanna’d Seite! Miftr. Oldham hatte ein Lieb 
unter feinen Lievern „Der Morgenftern, das ich einſteckte. Das 
Lied ſpricht mir ordentlich aus dem Herzen, und das follen Pie 
beiten Lieber fein, vie allen Leuten gleichfam aus dem Herzen 
ſprechen und fingen. Das Lied fing’ ich dann in der Frühe: 

Die Sterne thaten überaus gefchäftig, 

Sie regten fich, und hatten ihre Begehn, 

Sie blinften gar fo filbern, frühlingsfräftig; 
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Doch ach, wer hatte Zeit hinauf zu fehn? 

An Ihrer treuen Bruft fo treu geborgen 
Verweilt' ich bei ihr, lang’ und gern; 
Drauf fcheidend, brannte nur im Purpurmorgen 

Der Morgenftern. 


Sind nun die Sterne wieder fo geichäftig, 

Da mein’ ich, müßt’ ich wieder zu ihre gehn! 

Sie blinken ja fo filbern, frühlingsfräftig, 

Doch ach, nun hab’ ich Zeit hinauf zu fehn! 

Die treue Bruft, die mic, fo treu geborgen, 
Der holde Geift ift ewig fern! 

Und weinend findet mich) am PBurpurmorgen 
Der Morgenftern. 


Und thut der Stern fo überaus gefchäftig, 

Und regt er ſich, und hat er fein Begehn, 

Da mein’ ich Holdgetrogen, Tiebefräftig: 

Sch war bei ihr! ich Habe fie gefehn! — 

„Du haft fie jet gefehn!” fo raunt's verborgen — 
Dann feh’ ich Sie! und feh’ fo gern: j 

Sie is! das fchöne Licht im Purpurmorgen: 
Der Morgenftern! 


Steinkohlenwerk Aloa, am heiligen Dreifönigstage 1821. - 
Geftern brachte mir Mftr. Oldham einen Brief von Dr. To⸗ 
land in den Schacht; und ich las ihn entfernt von den andern Ar- 
beitern in einer Seitenhalle bei meinem einfamen Grubenlicht. 
Den Brief muß ich eintragen, und —— alſo Folgendes noch 
einmal ſelber an mich. 
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Säle Rowlanbhill, Neufahrsiag 1821. 
Suter Lambton! 

Ihr arbeitet in ver Grube ohne Mond und Sterne, Ich un⸗ 
ter dem hellen Himmel im Sonnenſchein, und auch die Sterne 
fehlen nicht, auch nicht günſtige. Mein Werk iſt halb gethan. Doch 
vom Anfang iſt anzufangen. Ihr wißt, Was ich ſage, iſt immer 
aufrichtig; aber ich ſage nicht immer Alles. Das hab' ich mir an 
dem Krankenbett angewoͤhnt, wo die Anverwandten und Docto⸗ 
ren beſtaͤndig um das Prognoſtikon plagen. Auch Liſanna warkrank, 
recht krank, als Ihr Euch uns entzogt. So ſtellte ich Ihr nun das 
Prognoſtikon: ed werde fo gut für Sie und Euch. „Wenn ed nur gut 
für Ihn,’ feufzte fie, „bin ich zufrieden, und will leiden, meiden 
. und fchweigen.” Das Recept, worin ich für ihre Sehnfudht, als 
Bafis, ihr Vater und Mutter verfchrieben, ſchlug vortrefflich an; 
das Adjuvans war ein Mann, und das Bindemittel der Venchel- 
zuder der „guten Hoffnung.” Alſo noch in Forth, auf einem 
Epaziergange vor die Stadt, landeinwärts, begegnete ih Sir Ho⸗ 
razio zu Pferde. Er war ſtark geritten, hielt feinen Hut in der 
Linken, und rieb ſich mit dem gelbfeidenen chinefifchen Tuche vie 
wenigen fchwarzen Haare zuſammen, und trocknete fich ven Schweiß 
von feiner hohen Stirn. Daran fchon erkannt’ ich ihn, trat ihm 
in ven Meg und fagte: „Ich bin Doctor Toland.“ — Er hielt, 
und erfannte mich, da ich früher fein Hausarzt gewefen war. Ich 
fagte ihm nun mündlich, daß Ich ihm feine Tochter, feine Elifa, vie 
verlorne, wieberbringe. Er blinzte mit ven Augen. „Wie wird 
ſich meine Theano freuen — wenn es wahr ift!” war feine Freude: 
dann war er beinahe Talt, ernft, und ging fehr vorfichtig zu Werke, 
welches ein Mechtfchaffener jedem gern geftatten Tann. Zu uns 
eintretend, grüßte er nur leicht Lifanna, der ih Namen, Wohn- 
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ort, Stand und Vermögen ihrer Eltern bisher alles verfchwiegen 
Hatte. Ich verzieh ihm den leichten Gruß, und Eliſa dankte ihm 
nicht einmal, denn fie war eingefchlafen. Sie lehnte rückwaͤrts mit 
dem Köpfchen an ver Tapetenwand, und jaß ihrem Vater gleich- 
fam Probe. Während er erröthete, erblaßte, auf vie Lippen biß, 
die Augen feſt zubrüdte, und warm und kalt anzufühlen war, 
legt' ich ihm Roßborn's Zeugniß und Aufnahme ver Ausfage ver 
Auffel vor. Er bezweifelte vie Wahrheit ihrer Worte, ja er mochte 
‚wohl glauben, es ſei viefelbe Ruſſel nicht. Ich zeigte ihm das Bild 
unferer Auffel, ven jchönen Kopf von Clarke gemalt, und die Treue 
and Achnlichkeit deſſelben geftempelten Bildes mit der in ver Rauch» 
kammer krank gewordenen Auffel, gleichfalls beglaubigt von Roß⸗ 
born und Patrik. Horazio fließ ihr mit der Fauſt in's Geficht, 
welches mit feinem Auge blinfte, feine Miene verzog, ſondern ofme 
Furcht ihn anfah. So etwas macht Eindruck. — „Warum geftehft 
du jegt erft, alter Satan!” redete er fie an, „va Theano dich um« 
fonft befchworen, pa ich Dir vielleicht Verzeihung ausgewirkt, Dir 
noch 10,000 Pfund gegeben hätte, wenn Du meiner Theano ihr 
Kind wiedergabſt!“ — Wer ein Gefpräch gern erlöichen ſehen ill, 
der darf nur nicht antworten; und fo that die NRuffel. Dafür ent- 
gegnete Ich ihm: Glauben Sie einem Doctor, Sir Horazio, daß 
- vor dem Tode mancher Menfchen die Zunge Dinge verräth, wel⸗ 
hen der Ton nur Strid und Schwert erfpart. Der Menfch braucht 
dann Vergebung — und bergiebt. Er muß alles geraubte, unrecht 
+rworbene Gut zurüdlafien — und er giebt e8 von ſelbſt wieder, 
um Erjat zu leiften. Er hofft die Seinigen wiederzufehen, und er- 
freut beraubte Eltern mit den Ihrigen! Vieles, vieles, und grade 
das Schwerfte, das Ungeheuerfte kommt freilich niemald an die 
Sonne! und fein Menfch erfährt es! Das hab’ ich auch gefehen im 
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Krankheiten und Todeskämpfen; aber ich habe auch geſehen, daß 
ſich die Menfchen mit verborgener Sünde die Seele vergiften, daß 
gegen dieſe Aqua Toffana fein Mittel ift, und daß leider Viele, 
Viele daran fterben. — „Ste tft ja aber nicht geftorben! leſ' ich;“ 
warf mir Sir Horazio ein. — In der Welt der Taͤuſchungen gilt 
der Wahn für die Wahrheit, man macht auch Teflamente auf den 
Todesfall — Schenkungen unter den Lebendigen; begegnet’ ich 
ihm. Dabei hielt ih Sir Samuel's Bild in den Händen, dem er 
Eliſa's Erziehung und fie felbft jest Haupfächlich zu danken habe. 
— Er that einen wunderlichen Bl darauf, und vor Zorn und 
Mitleiv, Hab und Neigung traten ihm die Thränen in die Augen. 
Er deckte das daneben liegende Bild darauf, Lambton, es war das 
Eure! und ald er Euch num ſah, rief er aus: ‚Eine ſchöne Gefell- 
ſchaft Menſchen! Das ift der reifefüchtige Thor, der, um feine Luft 
zu befriedigen, ein Mädchen um ihre Erbfchaft, und dadurch um 
einen Mann gebracht, und fich um die Schule und meine Gunft; 
und nur auf Theano's wunderliche Fürbitte habe ich ihn nicht 
lafien in vie Zeitung fegen, wie noch gefchehen Tann!” — Ihr 
feht, mein unfchuldiger Lambton, es möchte alfo nur Ein Mittel 
geben, Euch wieder zu Eurer Stelle zu helfen; und Sir Samuel, 
wohlweiſe, und die vornehme Welt Eennend, hat e8 mir vorge= 
fehrieben. Das ift mir defto Tieber; denn es ſchmeckt nicht ganz 
TAB, und Dauert mich einzugeben. Aber das Mittel, das anfchlägt, 
ift dem Doctor unfchägbar, wenn er ein Menfchenfreunn tft, wie 
Ihr mich immer zu nennen beliebt. — „Biel Anftalten! viel Aus⸗ 
Tagen! klug erfonnen! aber die nievergelegte Summe ift auch nicht 
Hein; murmelte Sir Horazio. Ich machte die Thür auf, um ihn 
Die Treppe hinunter zu werfen, und faßte ihn ſchon beim Kragen. 
Der Lärm erweckte Liſanna, und ein Blick auf fie Tieß mich meine 
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Hiße bereuen. Sie fprang auf, fie ftand, fie kam auf uns zu und 
rief ängftlih: „Was beginnt Ihr?” — Sir Horazio fahe ihre 
Bewegung, ihren Wuchs, ihre Stellung und hörte ihre Stimme, 
ja grade dieſe Worte mit fichtbarem Erftaunen. Er nahm den 
Hut, fchied übereilt, und jagte mir nur auf der Treppe: „Morgen 
nach London, Toland!“ — | 

Und fo geſchah's. Dort erhielt Liſanna fchöne Kleider, Die 
fie noch einmal fo ſchön machten. Auch ald Doctor, und gerade 
als Dortor, der die Menfchen alle für Stative, für nur über 
fleifchte Todtengerippe anfieht, muß ich fagen: Der Pug ift-wirf- 
lich Kein leerer Schein! Der Häpliche mag fich ſchmücken und an 
ziehen wie er will, der Schöne ift doch gepußt am fchönften, und 
fchöner als er fonft felber! fo wohlgeordnet jede Locke und jede 
Balte wohlgelegt! Und ift das Weib nicht immer fo, kann fie Doch 
immer wieber fo ſchön fein — wenn fie fich wieder putzt. Ich 
fehe, ver Putz ift ven Frauen unentbehrlich, wenn fie Alles fein 
wollen, was fie können; und darum mag ihn Teine entbehren, 
fein Mann ihn feiner Brau, kein Vater ihn feiner Tochter entbeh⸗ 
ren laſſen. Kurz, Lambton, Die vornehmen jungen Herren ritten 
und fuhren und nach, felbft die Damen blieben ſtehen, und einige 
and den 40,000 Iungfrauen riefen auch wohl bezaubert das 
„ſchöner Engel!’ ihr zu. Denn, wenn auch Lady Iheano das 
große Bild „die Präfentation” in Schloß Rowlandhill befigt, fo 
find doch Hin und wieder in London in reichen Käufern andere 
Gemälde deſſelben Meiſters, zu welchem er das fchöne, fchöne 
Kind Elifa ald Vorbild, oder Natur, wie die Maler ſagen, be 
nugt, und fie als Engel hinein gemalt hat. Selbſt mit der Krone, 
als das Kind, das Macheth wahrfagt, hab’ ich fie ſehen im Kef- 
fel ftecden, über dem Feuer und unter den Heren in Dampf und 
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Glut. Solche Bilder nun zu fehen, fuhren wir in der Stadt hin 
und wieder. Horazio verglich dann Farbe des Haares, Golorit, 
Dval des Geſichts, Braun der Augen, Slieverung der Hand, und 
was weiß ich Alles mit ihr, doch ohne daß es Liſanna bemerkte, 
die ihren Vater nicht erkannte, fo wenig, als den Maler L.w...ce, 
und nur mit gefalteten Händen und befremdeten Blicken vor den 
rührenden Eöftlichen Gemaͤlden ftand; beſonders tor einem, wor⸗ 
auf fie als des verloren Sohnes Heine Schwefter ihm unter der 
Treppe heimlich ihre Beige zuftedt, wie dem Lambton manchmal 
Nektarinen; und bor dem andern, worauf fie ald Engel im Felde 
den Hirten große Freude verfündigt! — In den Zwifchentagen 
habe ich Eure Kiften alle verkauft, die ich mir hatte aus Forth 
nad) London nachkommen Iafien. Das koſtbare Herbarium vivum, 
die Sämereien, die gottgemalten und im Feuer der Natur ver⸗ 
goldeten Conchylien, die Ineruftationen von den Bergen, die Ver⸗ 
fteinerungen, Mineralien, Schiefer, Asbeſt, geviegenes Eijen, 
Carneole, Bafalte, Bergkryſtall, Chryfolith,, Jaspis und Mar⸗ 
morarten — Alles iſt fort! Ich bin zufrieden 3010 Pfund dafür 
bekommen zu haben, was Ihr in Eurer, Unwiſſenheit Alles zu= 
fammen gerafft und womit Ihr Euch oft Die Tafchen entzwei ge= 
ſchleppt habt. Ich fehike Euch davon 10 Pfund zu Kleivern; mehr 
kann ich nicht entbehren; denn ich habe eine Speculation. 

Den Ausichlag für Liſanna's Anerkennung gab envlich in 
der Ehriftwoche ein Abendbeſuch in Piccadilly bei den aufgeftell- 
ten Spielfachen. Diefelben offenen Laͤden, viefelbe freundliche 
Alte, diefelben Spielfachen, dieſe ewigen Stereotppen der Natur 
für die ewige Kindheit auf Erden, da wunderlich und friedlich, 
ſchimmernd von Gold und Farben, lockend und fchweigend bei⸗ 
fammen, funkelnd in dem Glanz der Kerzen! Davor flanden, an 
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der Hand ihrer Mütter und Väter und Märterinnen, die Kinder 
umber und erftaunten! Welches zufammengebrängteLeben! melche 
großen Geftalten, ja Niefen und riefenartig! denn fehen wir Gro⸗ 
Ben in Wahrheit nicht Alles Elein, jelbft in fehr mäßiger Berne? 
Sind wir nicht eigentlich die wahren Kinder? Indeß den noch 
mit der Täufchung der Ferne nicht befannten im Natur-Scheine 
jeligen Kindern erfcheint ein Püppchen: ein wirklicher Menfch, 
ein Pferdchen: ein großes Pferd, ein Ziegenbödchen: ein hoher 
Bol, ein winziged Bäumchen: ein mächtiger Baum, ein Lämm⸗ 
chen: ein. Lamm. O wie glüdlich Tann man die Kinder machen ! 
glüdlicher als fie je als — Menfchen werben fönnen. Ach, wer 
ed Tann, follte e8 nicht verfäumen, ihnen Freude zu machen, denn 
Freude ift des Lebens Kern, und fie Elingt und ewig nach aus der 
vergeſſenen Kinpheit und giebt und Kraft! Die ganze bunte Erbe 
ift ihnen künftig Feine Weihnachtsbude mehr! Aber jetzt, hier vor 
ihnen — Alles ift ihnen ja das, was fie fehen; es bedeutet es 
ihnen nicht bloß! es ift die Welt, ihre Welt, bequem, nahe, ſtill, 
freundlich — und Alles ihr Eigenthum; Alles lebt, denn fie lei⸗ 
hen ihm Leben in dem jeligen Kindertraume. — Sollt' ich mich 
wundern, wenn auch das Aärmfte, frierende Kind mit ven Händ⸗ 
chen langte nach den bewunderten Schägen, geliebt von ihm, wie 
dereinft Die Welt! Hati' ich nicht Luft zu weinen, wenn bie arme 
Mutter, die ihm nur das Entzüden des Anftaunens hatte ges 
währen koͤnnen, nun das weinende, ſchluchzende, zurüd verlan« 
gende Kind forttrug, um nicht den Undern die Freude zu flören! 
Aber ich hatte nicht Zeit folchen zu kaufen, auch ift ihrer das 
Reich Gottes — Ich Hatte genug an Rifanna zu fehen, die ſelbſt, 
wie ein Kind nor dem Himmel der Kinder ftand, an dem fie lie 
ben gelernt, und es nun konnte, aber vergefien zu haben fchien. 
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Sie war wie verwandelt und ſtarrte und hörte, und ſcheute fich, 
anzurühren. So fland fie in tiefen Gehanken, wie nachfinnend 
und dann vom Traum erwachend, immer röther und rötber, wie 
eine Rofe im Morgenfchein. Iet war ver Moment gefommen; 
Sir Horazio, der fie bisher an der Hand gehalten, Tieß fie log, 
und entfernte fich aufmerkfam. Und mit unbefchreiblicher Angſt 
wandte fie ſich um, und rief auf einmal laut: „Vater! Vater!“ 
und trennte die Menge. Sie fland im Dunkeln abwärts allein, 
hielt die Hände vor das Geficht und weinte bitterlich. Sir Ho⸗ 
razio nahte fich ihr gerührt und überzeugt, und ſchloß das be⸗ 
wegte Kind in feine Arme. „Ja, Tu bift ed, Du biſt Elifa, un⸗ 
fere Eliſa,“ flöhnt er, vom langen Verhalten ver wachſenden 
Freude wie ermüdet. „Vater, Vater!“ waren vie Iehten Worte, 
pie in meine Seele durch die Dunkelheit prangen. „Vater, Bas 
ter! Die erften, die mir wieder in die Seele dringen. Sei wills 
fommen, fei taujend Mal willfommen, unfer theueres einziges, 
lange, lang’ entbehrted Kind! Wie wird ſich Theano freuen!” 
rief er — und verfant in fich felbft. „Der Thor, ver Samuel!” 
fpradh er, wie aud dem Traume. — Darauf war er wieder ernft, 
ja ernfter als zuvor, und Lifanna, die an ihm hing, fchien ihm zu 
beläftigen. 

Wie wir zu Haufe im Zimmer auf- und abgingen, Hatte 
Elifa ſchüchtern und Fleinlaut in ihrem neuen Stand und Ver⸗ 
haͤltniß, als Erbin einer fchönen Baronie, fi in die Ede des 
Sofa's geprüdt und war gewiß voll Hoffnungen und Erinne⸗ 
rungen eingefchlafen. Sie fprach bald im Traume losgeriſſene, 
beraufperlende Worte aus ihrer Seele, die wie ein klarer Ouell 
bis in den tiefften Grund aufgeregt worden war. Gin fehnliches 
„Lambton!“ perlte herauf, und zerfloß auf Ihren halb gefchloffe- 
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nen Lippen, fo, daß ed nur wie Lamm Hang. Dann rief fie ha⸗ 
flig: „Mutter! — Mutter!” und innerlich meinte fie fehr, aber 
Die Thränen floſſen nur bis auf die halbe Wange. Wir traten 
theilnehmend und innig gerührt vor das liebe Kind, und fahen 
dem Schlafwandeln ihres Geiſtes in feiner fillen Werkftatt zu. 
Die Seele ift ja ver Traum des Gehirns. Wie wir bald fie, bald 
und anſahen, ſtreckte fie Die Arme aus, und rief, wie aus weiter 
Berne: „Sir Samuel! — Sir Samuel!” — Der bange Laut 
ihrer Stimme, der Name felbft empörten Horazio. — „Sa, rufe 
nur Samuel! Samuel!” fprach er leife, aber deſto fchauerlicher; 
— „bu weißt nicht, Wen du rufſt! Das bat er angerichtet: vie 
Eiferfucht beftraft fich ſelbſt! O daß fie auch nur ſich quälte! 
Doch leider, iſt's nicht fo. Wir Alle Haben gelitten; felbft die Ar⸗ 
men, um bie wir und nicht kümmerten in unferer eigenen Angſt! 
Es giebt Menfchen, die aus Uebermaß ihres Glücks, vielleicht bei 
überwiegender Phantafie, die immer zur Wehmuth neigt, eine 
herzerquickende Freude, ein ihnen eigenes Entzücken darin finden, 
in Eiferfucht zu fchwelgen! In dieſem fügen Gefühl verfäuert fie 
endlich und wird Gift. Die Wahrheit hält fie für Lüge, Ent⸗ 
ſchuldigung für Frechheit, nur ihren Schmerz und Wahn für 
wohlbegrünvet! Sonft hätte Sir Sammel nicht Theano für Des = 
demona gehalten — aber, o daß er es hätte! dann hätt’ er nicht 
tafend zum Kopffiffen des Othello gegriffen! Da kauft' ich das 
göttliche Weib um jenen Preis ihm ab, Ihr Leben zu fichern und 
feines — meines verirrten Freundes! Uber nie Scene hatte Zeu⸗ 
gen berbeigerufen, das „was beginnt Ihr?” war erfchollen, und 
obgleich Theano alles aufbot, ihn zu retten, und außer Befinnung 
por den laͤchelnden Richtern befannte, daß Er fie doch habe das 
2. Schefer ef. AUusg. . 23 
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Baterunfer beten Tafien, was gerade gegen ihn zeugte, als fie bee 
Tannte, daß Eliia” — — 

Da bewegte fich unſre Eliſa fchmerzlich im Schlafe, rang 
ſich mit der Ruſſel, jammerte laut, erwachte darüber, wie ein 
Kranker und — ftörte und. 

Doch weiter! Sir Horazio hatte befchlofien, Eliſa feiner 
Theano zum heiligen Chrift zu beſcheren; ja, fie follte fich felbft 
als der Engel ihr wieder befcheren. Dazu Tieß er ihr ein ſchnee⸗ 
weißes Gewand, große goldene Flügel, ein Sternendiadem aus 
Juwelen, einen Gürtel und eine Fünftliche duftende Lilie machen. 
Ich ſelbſt ward zum Knecht Ruprecht ausftaffirt, um auch dabei zu 
fein. Devtfen wurden gedruckt und in vergolbete Nüffe geſteckt; Li= 
fanna’8 Kinderkleidchen, welche ihr die Ruſſel mitgegeben, wur⸗ 
den noch einmal gewafchen, geplättet und gefaltet; ihr Amulet an 
der Halskette ward in einem goldenen Apfel verborgen, der bei’'m 
Anfafien des Stieles ſich aufthat. Ehe dieß Alles fertig war, 
flellte mir Sir Horazio die Anweifung ver Prämie für die Wie⸗ 
berbringung der Tochter aus — au porteur — und ih erhob 
15 bis 16,000 Pfund mit Einer Sand, ja mit zwei Fingern. 
Bin ich nicht ein flarfer Mann? Spart Eure Bewunderung, 
Seufzer und Thränen! Denn nun reifeten wir nach Rowland⸗ 
hill, und trafen in der Dämmerung des heiligen Chriſtabends 
dort ein. Der Schnee flimmerte in bligenden Sternchen vor den 
Hügeln, Chriftbäume brannten in ven Stuben, und die Kinder 
jubelten um fie ber. Wir jahen Licht im Schloffe. „Das ift in 
Eliſa's Zimmer!” fagte Sir Horazio. „Nur alle heilige Chrift- 
abende wird es geöffnet und betreten. Da fteht in der Mitte der⸗ 
felbe Chriſtbaum! Da werden viefelben Wachskerzen ein Vier⸗ 
telſtündchen angezündet, die endlich nievergebrannt, dieß Jahr, 
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‚heut! kaum noch ihr letztes Viertelftünnchen Teuchten; da ſtehen 
die Spielfachen umher aufgepußt, vie das Kind erwarteten, das 
ich bringen follte und verlor. Da liegen die Puppen, wie weinend 
um fie, auf dem Gefichte, und der Nußfnader macht fein erſtaun⸗ 
te8 Geficht, und die Engel halten ihre Schrift über ver Erſchei⸗ 
nung des Kindes: Gloria in Excelsis Deo! während die, Hir— 
ten niederfallen und anbeten, der Morgenjtern über dem Haufe 
ftehen bleibt, die heiligen Drei Könige ercheinen, worunter ber 
Mohrenkönig ift, und felbft Oechslein und Ejelein an der Krippe 
fih wundern. Nun: Gloria in Excelsis Deo!” rief er aus. In 
einiger Entfernung ftiegen wir ab; ich trug meine Sachen, Eir 
Horazio Liſanna's, die wie im Traume wandelte. So fchlichen 
wir in dad Schloß, auf die Zimmer. Marion ward gerufen und 
bebeutet. Sie half Liſanna als Engel kleiden, mir half Sir Ho» 
razio in den Knecht Ruprecht fahren. Marion brachte Nachricht, 
Lady Theang fige in Miß Elifa's Zimmer vor dem brennenden 
Chriftbaum, und träume: ihr Kind zu erwarten! Sie fünne es 
nicht mehr anfehen! 

„Da kommen wir recht!” flüfterte Sorazio. So gingen wir. 
Elifa zitterte, daß fie faſt die Beſcherung aus den Händen verlor. 
So traten wir ein. Wir fonnten und nicht der Thränen enthal« 
ten, als Elifa in ihem funfelnden Diadem, ihren goldenen, jekt 
blitzenden Flügeln leiſe und jchüchtern näher, und nahe vor ihre 
Mutter trat, und dad arme Weib mit der Lilie an ihrer geſenk⸗ 
ten Stirn berührte. Wir fchanerten! Theano machte eine Bewe⸗ 
gung aufzuftehen; aber fie verfank in fich, mit gefchloffenen Au⸗ 
gen, häufige Thränen vergießend. Der himmliſche Gruß bebte 
Elifen von den Rippen! Sie befcherte ihr darauf eine Nuß nach 
der andern, fo wie fie die darin enthaltene Devife gelefen, deren 
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Inhalt die Mutter allmälig auf dad Entzücken vorbereiten jollte. 
,Richts iſt den Lebendigen verloren, als die Todten!“ 
gab fie ihr zuerft in der goldenen Nuß. Dann in der filbernen: 
„Eure Kinder find auch Gottes Kinder!“ 
und zulegt in der grünen: 
„Die Todten ftehen nicht auf, aber die Verlorenen kehren wieder!“ 

Mein Gott! rief Theano, was wilft Du? was fagft Du? 
Ach, ich babe ausgelernt zu hoffen! — 

Ausgelernt? o Theano! — fo fannft Du es ja! o Hoffe! 
flüfterte Horazio ihr Lächelnd und weinend zu. — 

Da überreichte ihr Elija ven goldenen Apfel; Theano nahm 
ihn an dem Stiel, er fprang auf, und fie 309 dad Haldband ihres 
Kindes halb daraus in die Höhe, und ließ Apfel und Halsband 
fallen, und die Aufgerichtete ſank in ven Seflel. — 

„Biſt Du ein Engel, daß Du mir dieſe Gaben ln 
gen kannſt?“ fragte fie Elifen mit halber Stimme. 

Elife nickte, und bewegte doch gleich ihr Köpfchen wie zu einem: 
Nein! — Darauf legte fie ihr die Kinderkleinchen nach einander 
bin, auf die Kniee. Theano entfaltete fie, und hielt fie in vie. Höhe. 
„Meine Stiderei! meine Blumen — Elifa’3 Kleidchen“ — ſprach 
fie fajt athemlos; „ach, was bringft Du mir Alles, Alles wieder; 
nur mein Kind, mein theures Kind nicht!’ fchluchzte fie erfchüt- 
tert — darauf fahe fie Elifa groß an, und an dem Lächeln ihres 
Antliges zündete ſich ein leiſes Lächeln im Antlig der Mutter an, 
das in beiden fchmolz, wuchs, fich verflärte His zu himmliſcher 
Freundlichkeit. 

Da fragte die Mutter: „Wer biſt Du?” und zog Blick, 
Haupt und Geftalt Tangfam zurück. 
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„Der Engel ift auch Dein Kind! Nimm fie wieder, Elifa! 
Gloria in Excelsis Deo!“ rief Horazio feiner Theano zu. 

Sie wollte die Hände auöbreiten, aber fie fanfen, und re= 
gungslos blieb fie ihm in den Armen; Elifa, die ſchon halb vor 
der Mutter hingefniet, war ganz umgeſunken — die goldenen 
Flügel Enifterten, die Lilie lag am Boden, und Sie, wie ein En— 
gel, wie eine Lilie, blag und jchön daneben. Die Lichter am Ehrift- 
baume fladerten auf und verfchwanden; Die Helle des Hinimels 
jchien in dad Zimmer; die ührfchlug Neun und nad) dem Schlage 
fpielte fie ihr Lieb. 

Lambton, hab’ ich je geweint, jo war es da, und wenn bie 
Worte meines Briefed verwilcht find, fo ift ed von den großen 
warmen Ihränen, die darauf gefallen. Nun gehabt Euch wohl! 
Dr. Toland.“ 
” % 

Das las ich bei meinem Grubenlicht, und was Toland's 
Thränen nicht ſchon unleferlich gemacht hatten, das machten die 
meinen. Ich wußte in meiner Freude um Elifa, meiner Angft unt 
mich fein Mittel, mich wohl zu gehaben als das: Ich Tangte mei= 
nen Iraufchein aus der Taſche auf meiner Bruft, entfaltete ihn 
und las ihn feierlich. Die Namen Lifanna und Roßborn ; Dorf, 
Crabbe und Patrik ald Zeugen übten eine gewiſſe Kraft über 
mich aus, aber auch Feine; und Doch las ich immer ihn wieder, ohne 
mehr daran zu denfen, bis mich Die Andern anriefen mit hinaus 
zu kommen „in die Welt” wie fie fagen. 

Ich wankte nur „in die Welt;“ denn was foll’ ich darin? 
Eir Horazio's Ungunft hatte mir der gute Doctor mit Haren 
Worten gefchrieben! der lange Daniel hatte Marion nicht gehei= 
rathet! — was noch gefchehen fonnte. — Doctor Toland jelbft 
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Hatte meine Sammlung verkauft, und mir 10 Pfund davon ge= 
fhidt. Nun Spott fegne ihm das Andre! ich bin reichlich bezahlt. 
Die 15,000 Pfund bat er wohlverdient! Denn Er bat Lifanna 
zu Elifa gemacht, ihr Vater und Mutter, Hab’ und Gut gegeben! 
Wenn er nur nichts mehr fehriebe! es macht mich nur preßhaft. 


Schloß Rowlandhill, ven letzten April 1821. 

— Und doch erhielt ich am Sonntage Palmarum noch Fol⸗ 
gendes von ihm. | 

„Suter Lambton!” 

„Elija läßt Euch heimlich und Teife Durch mich grüßen, und 
herzen und Eüffen! Sie herzet und küſſet inveflen ihr Kind — 
den Kleinen Aeneas; denn ſo mußte es in der Taufe genannt 
werden, ich weiß nicht, warum. Um nun in diefer, für die Eltern 
und für Liſanna fo Fritiichen Lage doc Etwas zu fagen, hab’ ich 
gejagt: der Aeneas fei das Kind des Schulmeifterd von Hobart- 
town. Das ift ja Die bitterfte Wahrheit! Lifanna, die unfchuldige 
Seele begreift nicht, was das ihr anferlegte Verſchweigen ihrer 
Trauung mit Eu nun wirft! Denn fie iſt rein und felig im 
Herzen! Da Eir Samuel’8 Apficht, die ich nur Halb loben kann 
und muß, aufihre Mutter und ihren Vater eindringlich und berz= 
angreifend — durch den unbegreiflihen und unbegreiflich lieben 
Eleinen Aeneas zu wirken, nun ganz erreicht ift, geftatte ich Euch, 
die a im Haufe zu löſen, wie Ihr wollt.” Ä 

„Dr. Toland.” 

_ Wenige Zeilen, die aber zu vielen ſchweren Betrachtungen 
Anlaß gaben! Ich mochte mirihren Inhalt gar nicht klar aus einan= 
der ziehen; wie an einer Baumwolle⸗Nuß daran gar nicht zupfen; 
ich brachte das ſchwellende Gefpinnft nicht wieder hinein. So ließ 
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ich die Nuß ganz unbezupft. Wenn ich nur Eir Horazio die Acte 
meiner Einwilligung zur Ehefcheidung überreichte, fo war damit 
Altes gethan: Elifa befreit von Verdacht und Laft, Aeneas zum 
Erben von Rowlandhill eingefegt! Und der arme Lambton hatte 
fih Sir Horaziv und Lady Theano doch einen Augenblid ala 
Schwiegerfohn vorgeftellt! — Ich verlor eigentlich nur Liſanna 
— nur! o Simmel! — nicht Eliſa, die ich meines Wiffens nicht 
gebeirathet hatte. Ich bat um Verzeihung, fo gut wie möglich, 
and war fo gut wie zubor. Ach Gott, wenn Lijanna nur auch 
noch jo gut war, wie zubor! Doch war fie ganz gewiß noch fo 
gut, wie nur irgend möglich. — Und mußt’ Ich auch das Kind 
nehmen, o wie nahm ich’ fo gern; und ein Strohhütchen im 
Sommer, ein warmes Röckchen im Winter, vielleicht Doch einige 
Aepfel und Nüffe zum heiligen Chrift, vielleicht jogar den alten 
Nußknacker dazu — hätten fie ja dem unfchuldigen Kinde wohl. 
auch zugedacht. „Victoria! Lambton, rief ich, „Du haft über⸗ 
wunden.” 

Für die Acte nun, für einen neuen recht fauberen Anzug von 
Kopf bis zu Füßen, für Miethe eines Pferdes bis Rowlandhill, 
gingen meine 10 Pfund faft gänzlich darauf. Und jo ritt ich denn 
wirklich zum andern Ende von Rowlandhill hinein; von Morgen! 
wie ich nach Abend zu daraus weggeritten, grade fo, wie ich den 
Kindern erzählt, daß es Dem fo gehe, der rund um die Erde rei⸗ 
fet. Es war auch Ofterfonnabend,, wie damals. Diefelben Wol⸗ 
fen fchienen noch am Simmel zu ſtehen, dielelben Lerchen über 
derſelben Sat zu ſchwirren, diefelben Knospen an den Zweigen 
zu glänzen! Wie damals, flieg der Rauch, wie ein Brandopfer, 
in die Lüfte, derfelbe gute Kuchengeruch duftete aus den Käufern; 
die wohlbekannten Glocken fchlugen mir gleichfam an's Herz, und 
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‚ Iäuteten das Feſt ein, und die Betglode nahm gleichfam den Leu= 
ten die Mübe vom Kopfe. Auch mir. Ich hielt an, und betete 
lang’ und ftill, und rief dann: „Soli Deo Glorial für Altes, 
Alles, Freud’ und Leid!“ Dabei fielen mir die Engel ein, welche 
die Schrift über dem Präfepio in Elita’8 Zimmer halten — und Eliſa 
— und mein Kind! „O, ihr Engell’ betet’ ich nun wieder fort, 
„ſchwebet auch jo über ver fchönen menjchlichen Mutter und dem 
lieben Menfchenkinde, dem armen Lämmchen, dem Kleinen Lamb⸗ 
ton! ach, fo heißt er leider ja noch! Aber Iaffet Ihr ihm feinen - 
Namen nicht fehaden, er ift noch halbes Vollblut, und Euch ver⸗ 
wandt durch Rifanna. Uber fehen muß ich ven Kleinen van Die- 
mensländer, ja Hobarttowner doch Einmal, zum erften und legten 
Mal! und meine, meine Lifanna nur zum lebten Mal, und follte 
mir das Herz darüber brechen. Und ift das gebrochen — was 
dann,aus mir wird, gilt mir, wie bilfig,. Alles gleich. Gefällt es 
mir nicht auf der Erde, jo zieh’ ich unter Die Erde, und unter das 
‚Meer — nad) Alva; da hab’ ich ja den Morgenftern! Oper zu- 
rück nach dem jeligen van Diemensland, da hab’ ich ja mein Kreuz! 
Und hätt’ ich nod) einen Wunſch — möchten fie die alte Anna zur 
Kindfrau nehmen! Kein Menſch wird das Kind fo lieb haben, 
jo warten und pflegen wie fie; auch des Nachts warm zubeden; 
fie fchläft ja wenig; und hört fie nichts, fo fpricht fie Doch viel, 
das iſt gerade für Kinder; und fingen kann fie, daß man Gott 
dankt, wenn man fchläft! So jchläft auch ver fromme Aeneas.“ 
Im Gaſthauſe, das neue Wirthsleute gemiethet hatten, vie 
mich nicht kannten, beftellt’ ich eine gute Mahlzeit, um nach ge= 
thaner Pflicht, nach zwanzig Wochen Bein endlich einmal froh zu 
efien. Ich ging indeß noch mit ſchwerem Herzen fogleich nach dem 
Schloſſe. Ein Diener fügte mir, die Herrfchaften feien nicht gegen⸗ 
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wärtig. So ging ich in den Park. Die Blumen glänzten, die 
Kirfchbäume blühten, und fahen aus, als ob fie aus dem Winter 
weißbefchneit auf Das grüne Gras, in die milde Luft verzaubert 
worden wären; und die Bienen furrten in voller Arbeit, und zogen 
fich Heine gelbe Sonighofen an, wie zu den Belertagen! Die 
Sonne war zum Abend gefunfen; und wie ich am See entlang 
ging, blendete mich ihr Bild aus dem Waffer; die Hecken verbar⸗ 
gen jchon die Nachtigallen, und fie fchlugen aus dem glänzenden 
Lorbergebüfch, und felbft der Kukuk rief von den ſchimmernden 
Lindenzweigen: ich bin wieder da! kukuk! kukuk! — Ein Mädchen, 
die im Graſe mir leife entgegen Fam, war nicht Lifanna; aber das 
‚Kind, welches fie durch Tritte im Kies nicht erwecken wollte, mußte 
der Eleine Aeneas fein. Ich hielt fie anz ich war unglaublich keck 
und jchlug den Schleier von dem Kinde zurück — es fchlief! und 
fchlief jo fanft. Welches Entzüden — und welcher Gram! nicht 
einmal feine Augen ſollt' ich ſehen! Es follte mich, feinen Vater, 
nicht fehen! Ich nahm das rofige Blüthenblatt, das auf des Kin» 
des Stirn herabmehte, und bob es mir auf, als Neliquie, die 
mein Kind berührt, als Zeugen dieſer Stunde. — Es mußte mir 
wohl fehr leid thun — denn die Wärterin fragte mich, mas ich 
denn weine? Ach, ſeufzt' ich: „gerade fo ein. Kinn hab’ ich ver⸗ 
Ioren!” und verfchleierte es, um e8 nicht mehr zu fehben. — Armer 
Mann! fagte fie Leif’, und fchlich Teife, Leife fort. — Das war 
nun überftanden! Auch ich fehlich Teife fort. Die Fenſter eines 
Zimmers im untern Stockwerk des Schloffes ftanden offen, und 
wie ich mich unterfing, einen Blick im Vorübergehen hinein zu 
thun, trat Elifa in das Fenſter, nahe, Faum ſechs Schritt mir ge= 
genüber. Ich fland, mich fatt zu fehen und zitterte. Sie ftand, fie 
jah — fie erblaßte, fie wanfte zurüd — fie war verfchwunden! 
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Ob fie die Hände ausgeſtreckt, oder nur erhoben? Ob fie die Lip⸗ 
pen geöffnet, mir noch etwas zu fagen, und was? dem dacht’ ich 
nach, als ich endlich wieder denken Tonnte, und fchon fern war. 
Auch das war überftanden! So ging ich auf den nahen Kirchhof, 
wo meine Mutter rubte, und fuchte und fand ihr Grab, mit jun« 
gem Gras begrünt. Ich fagt’ ihr, wie ein Träumender, daß ich 
glücklich wieder da ſei! — fo ſagt' ich, aber empfand ich nicht. 
Ich genachte ihres Wortes: wenn nur das Jahr noch um iſt — 
dann — dann — dann! — „Was die Sterbenden und jagen, 
trifft nicht immer ein!” geliebte Mutter, bemerkt’ ich ihr — „Doch 
daran bift Du nicht ſchuld! und Ich nicht ſchuld!“ 

Aber Ich wohl? — fagte eine Stimme hinter mir — und 
Doctor Toland reichte mir die Hand. Willkommen Lambton! 
Ich eilte Euch nach. Eliſa ift außer fich, und ſchickt mich ber. 
Spielt bier nicht Tange ven Geift, fonvern laßt Euch ſehen! Sir 
Samuel ift mit Eapitain Dorf gekommen. Er ift feit zwei Stun 
den bier, auch die Ruſſel und Talo. Dieje nun Hab’ ich ſchon ge= 
fprochen, fie jigen mit Erabben bei feiner dicken Schwefter in ihrem 
Raven „zur vergrößerten Käſemilbe.“ Sir Eamuel iſt ausgegan- 
gen. Was wollt Ihr nun thun? fragt’ er mich. 

Das! Doctor Toland antwortet’ ich, und gab ihm die Acte. 
Er durchlief fie mit den Augen, und fagte, fchlau mich anſehend: 
das ift der Fürzefte Weg; doch übergebt Sir Horazio auch dieß 
Papier! Ich nahm es und ſteckt es unbeſehen mit dem erften wies 
der ein. Da fah ich Sir Horazio und Lady Theano von weiten _ 
Fommen, Arm in Arm. Er hatte keinen Degen, einen Stod, und 
doch fürchtet’ ich mich vor ihm. Dr. Toland eilte ihnen entgegen. 
Ich aber, aus Erfahrung wiflend, daß man nor vornehmen Herr⸗ 
ſchaften nirgends ficherer ift, ala im Gotteshauſe, ging in die 
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Kirche, die, wie ich glaubte, eben zum Abenpläuten offen ſtand. 
Über ein neued großes Altarblatt — mit deffen Einfügung man 
eben erft zu Stande gekommen, denn e3 Tagen noch übrige Stüde 
von dem breiten goldenen Rahmen auf dem Altar — zog meine 
Augen an, und ohne Mühe erkannte ich das Bild, melches mir 
Sir Samuel befchrieben, worauf er jelbft als Goherpriefter oben 
auf den Stufen des Tempels das zu ihm binanfleigende Kind er= 
wartet. Wahrfcheinlich hatte es Lady Theano al Weihgefchent 
für ihre wiebergefundene Tochter, zum Andenken ver Kirche ver⸗ 
ehrt, und gerade zumorgen, zum erften Oftertage. Aber ver Mann, 
der, jeitwärts an die Mauer gelehnt, daſſelbe Bild betrachtete, wie 
es durch dad gothifche Kenfter von der Abendſonne gemärmt und 
erleuchtet glänzte, war jelber Sir Samuel! — Da hört’ ich Tritte 
in der Halle; heut’ Hatte ich mich geirrt, denn Sir Horazio und 
Lady Theano traten in die Kirche, und kamen leiſe und langſam 
näher voll Betrachtung. Ein Gitterftuhl, vor dem ver Taufitein 
ftand, verbarg mich. Ich drückte das Geficht in meine Hände, und 
lag fo vorgebeugt, wie man das Vaterunfer betet. Die Ohren 
klangen mir. Wie ſich Lady Theano und Sir Samuel getroffen, 
wie begrüßt, was darauf Sir Horazio hinein geiprochen, Da8 - 
weiß ich nicht deutlich. Ich wagte fpäter nur einen Bid, und 
fahe Sir Samuel vor Lady Theano Enien, die laut weinte, und 
ſich nicht faffen Eonnte. Nur die Worte vernahm ich jet von Ho⸗ 
razio: — „und wenn es denn Menfchen giebt, die nicht zufrieden 
mit dem, freilich nur einfachen, prunflofen Gefühl, gut zu jein, 
darin ein rafendes Vergnügen finden, zu fehen, wie meit fie ber 
Tugend Hohn fprechen können, wie Teicht das Weib — das thös 
richte nur — zu betbhören ift, muß denn der Sreund den Freund 
zuerft betrügen ? oder jemals! muß er, unklug felbft nach feinem 


364 


Sinn, an dem fich vergehen, der ihm die Rache gewiß auf das 
Haupt fchleudert? Und fo gewaltfam kannt' ich Dich, meinen 
Freund, und war dein Freund, und bin dein Freund!” Er um⸗ 
armte Sir Samuel heftig, drückt' ihn an die Bruft; und fie weine 
ten fich aus, wie zwei ſolche Männer weinen. Dann rip ſich Sir 
Samuel 108, und ging, feine Bewegung, feine Neue zu verbergen, 
binter den Altar. Sir Horazio und Lady Theano fprachen fein 
Wort mit einander, ald wären fie nun gefchienene Eheleute. Aber 
Sie ergriff zuerft wieder feine Hand und hielt fie feft. Horazio 
ftand noch unbewegt, gewiß aus Sreunpfchaft, voll beglückender 
Gedanken für Sir Samuel, bis er fein Weib anjah, die ihn mit 
weinenden Augen anblidte. Und fie prüdten fich die Hände. 
Jetzt waltete Vergebung in dem Haufe, wo nur Vergebung 
und Liebe geprebigt wird — jetzt naht’ ich mich. — „Lambton!“ 
rief Sir Horazio mich verwundert an. — „Alle gute Geiſter!“ 
rief Theano. Ich verneigte mich tief, überreichte Ihm die Akte, 
und trat zurüd, fehr. glücklich. — Aber was ſprach er? — „Alſo 
Hector!’ Sprach er, „ſeid Ihr, Lambton! die ganze Nectorei mit 
zehn Pfarreien baar bezahlt durch Toland, ift Euer Eigenthum! 
Ih wünſche Euch Glück, Herr Lambton, oh es zu begreifen. 
Ihr wart fonft immer ein braver Mann — bis auf den Einen 
Punkt! — Das fchöne gothifche Schloß, wie es fteht und liegt, 
mit allen Gemälden, Antiten, und der Bibliothek,” wandte er fich 
zu Theano; „doch der alte Rector ift ein braver Mann! er will 
feines Sohnes Schulven bezahlen, da er auf Lebenszeit verwieſen, 
fein Erbe nicht fein fan.” — Ich dachte an Appelmannshorn, 
worin ich dem Herrn Sohne mein Kompliment gemacht; ich er= 
röthete über Toland, der die 18,000 Pfund in Summa, alſo für 
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mich verwendet hatte; über Sir Samuel’d Großmuth, der gewiß 
noch einmal fo viel Dazu gelegt, und über meinen Mißgriff. Ich 
ftreekte die Iinfe Hand aus, und empfing die Verfchreibungsarte 
der Rectorei, und gab ihm mit ver Nechten num die Acte, die ich 
meinte; aber nicht mehr fo Eleinmüthig! Ich war ja Rector! O 
wie fehnell verwandelt ſich des Menjchen Herz! Sir-Horazio über- 
las die Schrift, und ward feuerroth; er gab fie Lady Theano. 
Sielas, und kam auf mich zu ſtand lange vor mir und beftauntemich: 
„Was? Lambton! Sie alſo find mit Elifa vermählt! vermählt? 
Das konnte fie verfchweigen bei unferem Gram! fo ftillwir auch das 
Schickſal hHinnahmen, denn wir hatten ja unjer Kind wieder! Ich 
war ja Großmutter! — Aber Lambton! ich bitte Euch!” — Doc⸗ 
tor Toland, der indeß gekommen und zu und getreten war, zupfte 
mich am Kleide, und fprach mir leiſe in’d Ohr: „Aeneas macht 
Euch zum Anchiſes!“ Das Antlitz Theano's glühte vor himm⸗ 
liſcher Freude über die Neinheit ihrer Tochter! Gott jegne fie! 
Doch ftand fie wieder auf und biß auf die Lippen, und fah mich 
an. Da fand ich in meiner Angft enplich die, zum zweiten Mal 
um den Traufchein verfehlte, Eheſcheidungsacte, und reichte fie 
Sir Horazio. — „Noch mehr?” rief er neugierig, und doch — 
nicht unwillig. Er überlas kaum ven Anfang, als er ſchon fagte: 
„Das ift zu viell noch geht das mich nicht an! Das hat Sir Sa« 
muel zu entfcheiden! Da Er Euch aber feine Tochter gegeben, 
fo wird Er fie Euch nicht zurücknehmen. Denn Elifa ift feine Toch⸗ 
ter, lieber Toland! Die Eiferfucht fieht, was nicht ift, und fo ſieht 
fie auch nicht, was wirklich ift. Aber wovon ihn nichts überzeu⸗ 
gen Tonnte von Außen, das glaubt er num, feit er und vor weni⸗ 
gen Minuten — endlich einmalangehört mit lange unglüdlichem 
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Herzen, das doch des Adels und ber Liebe bebarf, um zu Ieben. 
Und auch ich werde fo glüdlich, ald e8 nun meine Theano wies 
der werben kann, nun wir rein bor ihm daſtehen.“ — „Er glaubt 
wieder an Tugend, das heißt an Treue, alfo nur an Liebe; und 
fo ift er glüdlich, und Ich und Du!” fagte Iheano. Mein Blie 
wollte fi an Doctor Toland flärfen; aber er jelbft ſah mich eben 
fo überrafcht an, wie ich ihn. Doch Leichter gefaßt rief er Sir 
Samuel. Diefer Fam. Er mußte ſchon um Alles wiffen, denn er 
fahe mich lange an, dann Theano, die ihm zunichte. Darauf ſprach 
er feft: „Es ſoll jo bleiben! Ihr habt Feine arme Schule mehr, 
Ihr habt eine reiche Rectorei, wie ich höre. Uber bleibt Lambton, 
der beſcheidene, geduldige Lambton, der mein Kind fo liebt, daß 
er felbft feine Liebe bezwingen mollte, wenn Sie nur glüdlich 
ward — wie Ihr glaubtet! Uber Tieber Lambton! Gebt dem 
Weibe Alles, und entzieht ihr die Liebe, jo Habt Ihr fie bettelarm 
gemacht! Ihr, braver Lambton, wart fein Deportirter, fondern 
ein Deputirter ver Vorfehung. Ich würde mid) noch mehr be= 
dauern, wenn ich nicht gerade durch meinen Irrthum mein eigene 
Kind un mich gehabt! Ia, daß ich glaubte, fie fei nicht mein, 
und der Engel könne doch mein fein, machte mir fie doppelt im 
Herzen lieb: ich hatte Sie! und noch dazu die Sehnſucht nach 
ihr, und in diefer auch die Liebe eined Vaters. Ich führte fie mir, 
ihrem Vater zu, ald ich vermeinte, fie ihn zurauben! Ich raubte 
fie mir, ald ich glaubte fie ihm zuzufenden. Doch auch Lifanna 
beklag' ich nicht! Wenn eine Jungfrau fo erzogen fein foll, daß 
fie ven Mann glüdlich macht; wenn fie jelber glücklich ift, einegute 
Mutter ihrer Kinder; wenn fie reine Freude gewährt, und die 
einfachen dauernden Freuden genießt, welche in uralten Tagen 
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die Freuden jeliger Menfchengejchlechter waren: jo preiſ ich Elifa 
glücklich! Und Lambton! — was fagt nein Lambton dazu?” — 
Der fagte nichts, als Tächelte und dachte an den Morgenftern und 
die Mutter im Himmel. Aber Lady Theano, deren erlittenen Harm 
er nicht berührte, wandte fich fehonend aus Samuel's Anblid, 
ftieg die Altarftufen hinauf und ſah' in Gedanken und Thränen 
auf das Altarblatt. Da ging Sir Samuel zu ihr, ergriff ihre 
Hand und fprach: „es ift eine Wohlthat des Himmels, daß viele 
und verſchiedene Menfchen oft durch das Glück eines Einzigen . 
ausgeföhnt, vereinigt und beglücdt werben. Dieje Einzige ift ung 
Allen Elifa! Was fagt Ihr Alle dazu?” wandte er fich umber. 
— ‚Sie geben Dir Alle Recht!” erwiederte für uns Alle Hora= 
zio. — „Eine zarte Weije zu verzeihen! und bie zartefte, bie 
ſchönſte!“ ſprach Doctor Toland, der Menfchenfreund. — „Und 
was jagt mein Lambton?” wiederholte er. „Unſer, unfer Lamb» 
ton ! verbefferten fie ihn freudig. Da kam Elifa athemlos in die 
Kirche, und trat unter und. Sir Samuel aber ftredte ihr vie 
Hände von den Stufen entgegen, fie flog ihm zu, er ſchloß fie in 
feine Arme, fie ſchloß mic in die ihren. „Morgen, meine Kin 
der,” rief und jener zu, „zieht ihr in bie Rectorei. Sie hat für 
Doctor Toland, fein Weib, feine Kinder, und für mich und Talo 
Raum. Auch die Auffel fol dort wohnen! Sie gehört einmal 
zu Lifanna’s altem Glück.“ „Auch Eure alte Anna wird ein Käm⸗ 
merchen finden ‚ tröftete mich Toland recht, ver Menfchenfreund. 

„Heut, meine Kinder,” fprach Lady Theano zu und, dem 
neuberlobten Ehepaar, „müßt Ihr e8 Euch Schon noch in Eliſa's 
Kinverftube gefallen laſſen, mo ver Chrifibaum hängt, wo ber 
Engel jenem fein Kind bejchert! ” 
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Liſanna zog mich fort. „Zum Kinde! zum Kinve!” rief fie. 

— Und port befcherte ver Engel mir nun auch mein Kind! und 

fich ſelbſt! und immer wieder! Und ich las mit feligen Augen das: 
Gloria in Excelsis Deol 
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Quebee, am 1. Maͤrz 1026. 


Sehr geliebter Bruder! 


Peuver! — fo nenn ich Dich noch — nach fünfzehn Jahren 
Trennung — und nenn' ich Dich Hier, in tauſend Meilen Ent⸗ 
fernung. Ich dachte wohl jonft in meiner Einfamkeit, nun müß 
ich Dich erſt recht Bruder nermen, mit Die wie. mit einem Na⸗ 
ben, Lebenbigen Ieben, ja ald den Nächften im Herzen Dich tra= 
gen, und Deine Geftalt durch feurige Liebe an jedem Morgen le⸗ 
bendig und rege, freundlich und wiederliebend mir aufglühen, mir 
fetich erhalten und aufichaffen, wie eine Hyazinthe, die ich als 
Zwiebel von deinem Fenſter mit mir berüber nahm und durch 
mühfame Pflege zu einer immerwährenden Blume fü fortgefekt. 
— Aber, o Bruder! Wirken ift Leben! Wir leben nur denen, auf 
welche wir wirfen; und die auf uns wirken, vie leben und nur. 
Und jo umfchweben uns auf ver Erbe viel Millionen Lebendiger 
zwar, Doch nur wie Todte! Es ift und nur troͤſtlich, zu wiflen: 
fie wohnen und wandeln mit und und genießen wie wir dad hei⸗ 
lige Leben und fehen vn Mond und die Sonne, und darum find 
und Mond und Sonne, die Tag und Nacht in ihre Gärten, ihre 
1* 
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Wohnungen, ja in ihre Augen leuchten, wieder fo unausfprechlich 
lieb, Hold, freunplich und gewärtig! Gute Menfchheit, geheim⸗ 
nißnoller Verband der Sterblichen, erquickende Nähe ver Berne! 
Aber wie wir Menfchen find, lebt und Doch der Entfernte nicht, 
fein Leben fchließt fich und mit ver Stunde zu, fein Herz, fein 
Wandel, fein Sinnen und Streben bleibt und verſchloſſen, feit« 
dem wir ihm zum letzten Male ind Auge fahen! Seine ftrebende 
leibhafte Gejtalt if und nur ein farbiges flüſterndes Schattenge= 
bild ‚ feitdem wir im Haͤndedruck zum legten Mal pie wohlthuende 
heilige Wärme feines Dafeins empfanden. Sp bin ich Entfernter 
Dir — hin! hinüber! Du mir zurück! ewig dahinten! Und nur 
einbilden Tann ich mir noch, wie Du wohl Iebft — was Du 
am Morgen ihuft — wie Dun die Nacht ſchlummerſt — wenn «8 
fe. iſt — ich rache es nur, Doch ich weiß ed nicht! Und nur jenes 
sum fefte, unwundelbare Gebild, dad Du im jenen Tagen warft, 
Die über unſern Kinberfpielen, über unfern Jünglingawanderun⸗ 
"gen verlofchen — daB bift Du mir noch, und. bleibſt Du mir fort. 
Wie in einem mähreren Reiche des Teaumes werk ich Dein — 
Traumbild auf und rede und Iebe mit ihn — im Traum. Denn 
damit der Menſch ganz dem. Tag' und der Gegenwart gehöre, 
deshalb verfchattet ihn Die Natur fein früheres Leben, wie fie 
dem Neugebornen ſein ganzes fruͤheres Dafein in die innere Tiefe 
verſenkt und gewiß ihm da geheim bewahrt! O wie viel. ſchlum⸗ 
mert dort! — und eine gegenwärtige Meine Luft überbietet alle 
vorigen hohen Freuden! und ein gegenwärtiger Schmerz verbrängt 
altes frühere Lein! Um ven Heut Begrabenen weinen wir neue 
Thränen und denfen des Lieben nur noch wie im Traum, auf 
veften begrüntem Hügel wir fiehen, indeß wir ven Friſchent⸗ 
riſſenen bang und wie betäubt verſenken ſehen! Auch das iſt gut, 
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ja es ift fchön, damit jedes Gefühl fein volles Recht in uns er⸗ 
fange, daß mir es Jedem zollen, ſei dieß Recht nun Wit⸗Leid, 
Und fo bett? ich Dich heut, zolle mir Dein — Mit⸗Leid! 
Du wirſt⸗es nach⸗ empſtaden koͤnnen, auch wenn Du Dir nur 
einbildeſt: das ‚traurige Schul Habe Den beirofen, den sine 
Mutter. mit Dir fonft oft zugleich mmarmte! Denke, es babe den 
Freund, den. Bruder betroffen, ven eben, der Die nun — fehltl 
Du haft mir einmal ans Deinem Lüneburg einen verzwei⸗ 
fekt kurzen Vrief gefchrieben: auf Der erſten Seite zwölf Zeilen, 
die andern alle leer! Wie oft hab’ ich ihn umgewenvet, um nicht 
zu glauben, Du feift doch wirklich nicht recht Hug! Indeß hiel⸗ 
ten die zwoͤlf Zeilen zwölf Ihre wider. Ener suropäticher Zur 
fand if verjahrt mb mweltbefannt, und man darf nur Rom ober 
London, Wien oder Berlin nennen, um gleich zu wiſſen, wo 
und woran man iſt! Dagegen haft Du: von mir denben können, 
wie jene alte nachfichtige Mutter nun ihrem Some, ver in ber 
Fremde gefkorben fetn follte, und bie ihn entſchuldigte und fagte: 
So ſchlecht ift mein Sohn ja nimmer! Das wenigſtens hätt’ er 
mir gewiß geſchrieben! — Ich will jetzt auch ſo ſchlecht wicht fein 
und Die melden — wie ich nicht mugelemmen bin! — Doch 
wahrlich, frit ver Saudſlath iſt ein fo großes Elena auf Erden 
nicht geweſen! Ach, bie Natur kann ewig nm fein im Schoͤuen, 
and neu im Schrecken! Ihr denkt: es iſt Alles in ihr ſchon fo in 
der Ordnung, und ſo wird fie ſich ableben wie ein altes Weib. 
Aber! — Wo konme fo etwas geſchehen abs in ver. jungen Welt? 
Denn hier iſt das Land des Meuen und Großen! des Werden⸗ 
den! Mit ves Gewordenen und: ee — — wie bei 
Euch! 
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Doc ich muß nachholen! 
Ä Al nach der, Napoleon's Zauber loſenden, Schlacht bei 
Aspern — die der, darum nie genug zu würbigenbe, biedre, alt⸗ 
deutſche Held Erzherzog Karl gewann — unſer Meines muthath- 
mendes Haͤufchen braunſchweiger Hufaren gleichfam von der Pfanne 
gebrannt, Allarm⸗ und Notbichäfie that — in nafles Pulver, — 
als Dertſchlaud noch nicht fich entzündete, noch nicht. losging — 
und Wir, wie ein Kirſchkern zwiſchen zwei Fingern gedraͤngt, durch 
Deutſchland fliehen, faſt Jiegen mmfsen, die Nordſee, die Schiffe 
und England zu erreichen, da kam ich verwundet dort an. Doch 
nicht fo unheilbar, um nicht lieber ein ruhiges milltärifches Amt 
zu beklelden — und jel’8 in Gauaba, als 100 Guineen Penſion 
mit Ingriemm zu verzehren, daß ich mit Taufenden umfonft ge» 
blutet, wie 5 dam als fchien! Denn wir Hatten das Ausholen 
der Weltuhr für das Sauſen des Schlages genommen, fie verhört 
und ſchon gefagt: „Seine Stunde iſt kommen!““ Was in uns 
entſchloſſen und entſchieden war, ba ſollte gleich fertig da drau⸗ 
Ben in der Welt ſtehen! Indeß horcht die Natur erſt, ob wir's 
auch Alle redlich wollen, und dann erft läßt fie ben Kindern ein 
Weilchen nen Willen. Ein Weildden! Wie ihr nun feht! Denn 
fie horcht, ob Ihe Dad Weitere auch nun Alle ernftlich wollt. 

Ich ging alfo in die beſſere Welt ale Milizcapitain eines 
Kirchſpiels in Unter⸗Canada. Diele Art Dörfer heißen verlo⸗ 
rene, naͤmlich, als wenn ein Kind des Mikromegas bie Kirche, 
die Säufer und Huͤrden, durch den unermeßlichen Wald hinwan⸗ 
delnd, aus feiner geöffneten Schachtel nach und nach hier verlo⸗ 
ven hätte. Und fo fichen denn bie Käufer alle allein, jenes mit 
feinem Garten, feinen Aedern und Wieſen, jedes wohl 1000 
Schritt von dem andern, getrennt durch Wald, und nur verbun⸗ 
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den durch einen Fluß oder Weg — wie ein armes Maͤdchen eis 
nige wenige Perlen recht weit auseinander auf einen Faden Seide 
reiht! An mich kamen vie Befehle der Regierung durch ven Mi⸗ 
Kizoberfkan. . Du kannſt Dir das Schwierige ver Boligei denken! 
So ein: Dorf liege ſich kaum durch Luftballous bequem regie⸗ 
zen! und wenn Some, Mond und Kometen etwa dergleichen ſind, 
ſo laͤßt fich Einiges von ber. göttliche Weltregierung —— 
Maßen begreifen! 

Mir ſehlte, außer meinem Hunde, ein freundliches Weſen, 
das mich empfing, wenn ich nach Haufe kam. Tauſend Dinge 
fehlten, des Morgens, des Mittags und, um nicht mehr zu jar 
gen: des. Abends!l Mir fehlte die Gegenwart; mir. fehlte bir 
Zukunft, das heißt: sin Kind, ober Kinder, kurz mir fehlte ein - 
Weib! wenn ich it. bier dauern umd im ale noch hier glüd- 
lich fein wällte.. | 

Nun tft es gewiß die aiſchiedenſte Thorheit ein Weib zu 
begehren, das und ganz gleich ſei an Sinn, Bildung, Kenntniſ⸗ 
fen, Richtung; denn die Erfuͤllung dieſes Begehrens tft durch vie 
Natur dem Manne unmoͤglich gemacht und geht auf Maänner, auf 
Freunde. Das Weib ſoll alles Das fein, was der Maun nicht iſt; 
eine Frau fol grade alles Das ner. haben, was ver Mann nicht 
bat; er foll ſich mit ihre, fie Durch ihn ergänzen, damit Ein Menich 
‚ baraus werde! Und eine mit mir ganz disparate Frau hätt’ ich 
gewiß bei und unter ven ‚Engeln in, Lüneburg geſunden — aber 
alle die Eugel waren nicht hier! Impeffen fühlen es doch gut: were 
ein. innexes Band und Batten Tnüpfte, fo daß. mir gleich bie 
Ehe beginnen Tonnten in einem Sinne, mit aͤhnlichem Stre⸗ 
ben — wenn unfere Stimmung uns durch Diefelbe Vorzeit, 
die in unferm Genrüthe wiederklang, gegeben war. An liebſten 


8 


hätt’ ich alſo ein Weib genommen, bas, auch vom Vaterlande 
Toßgerifien, hierher verſchlagen war wie ig Aber zu ihrem Gluͤck 
gab es keine folche Unglückliche Hier. 
| Nach vieler alſe ſchien mir ein Weſen das Hehe, das, aus 
den Urvollern dieſer Gegend eutſproffen, unſern Kindern Gedei⸗ 
ben und guten Veſtand verſprach, wenn ſee wie freude Aepfel 
auf dem — gutgemachten Quittenftrauch wuchfen/ dem dieſe Erde 
feine mütterliche war! 

Zu dieſer Wendung hatte mich ein fiebpahntäheiges Mäd« 
chen von dem verlaſchenden Stamme ver Algonkinen gebracht. 
Se lebte in unſerm Hauſe und hieß Evo. Ohaue eine SHinpin 
zu fein, verrichtete ſie faſt SEllavendienſte. Denn jenes Urvolk der 
Algonkinen, kaum hin und wieder durch einigen Maisbau an vie 
Scholle geknuͤpft, lebt in ven endloſen Waldern meiſt von ber 
Jagd, und ſelbſt eine Mutter überläßt, von den Evrgen zur 
NRahrung umbergeteieben, mis fühmerzlicher Freude die Kinder 
an Fremde, um fie nicht zu töbeen! Den Vater der Eos Tannt’ 
ich; Denn ich ſelbſt war einft Abgeerdneter am vie freien Inbianer 
geweſen, und ich Hatte ihnen, wegen Erhaltung 8x5 Friedens 
wollene Decken, Zeuche, Gewehre, Meier, Spiegel, Scheeren, 
Keſſel, Brillen, Toͤpfe und Rtium son. Sehen der engliſchen Res 
sierung ſchenken müſſen. Damit ziehen die armen Kinder ab, als 
wenn fie und betrogen! 

Eon’8 Reize, ihr liebreiches Weſen leiteten wein Selbſtge⸗ 
feorach bei der Cheberathung. Bon einem Weibe (nacht? ich). ver⸗ 
lang' ich vor Allem zuerſt: Geſundheit! Iſt die Frau geſund 
— dann iſt fie heiter, willig, ſtets wohlgelaunt, zu allen Freuden 
und Leiden ſtark und verheißt dem neuen Buflande Dauer. 
Ohne Gefundheit find al? ihre anderen Gaben — Feine! 
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— Und geſund ik Eon! . . 

Bweitens ſei das Weib zuberlafſig in jeder At Deun 
all ihr Gutes wird zum entgegengefegten Boͤſen, wenn es mit ihr 
nicht und gehört. Bei den Liebenden a ne ann und 
Duldung und Zuverlaͤfſigkeit. 

— Und wen Goo lhiebt, den it fi ib in den Ted gr 
ten. — 

' Drittens fühle und wiſſe fie, was nechig und ſchicklich fei 
im Hauſe gu.alier Zeit und wolle lernen, es herzuſſtellen (denn jede 
Jungfrau wird erſt als Weib ein Weib). Dann ſergt fie, daß 
Alle immer haben, weß fie bedürfen, das liebe Rind in der Wiege, 
und ſelbſt der Hund an ver Kekte! 

— Und Eoo ift die Seele und das Auge des Hauſes! 

Viertens habe fie Tein eigenes Vermögen, als die drei 
erſten Güter. Deun — war mein Grund: 

— so ift nur jo reich als Eva im Paradies! 

Bünftend und Lebtens erſt fei fie meinetwegen auch fchön! 
Das ſoll mich nicht hindern, ein Maͤdchen zum Weibe zu neh⸗ 
men. Uber dieſe Fünf iſt ſchon in ner Eins — ber Gefunkibeis, 


dem Ebenmaß aller Kräfte, enthalten, und das fchänfte BWeſicht 


it nad) 365 Tagen dem Mann ein alltaͤgliches; und vieleicht — 
Andern nicht! 

— Aber Eos war ſchoͤn. — 

Ä So erbaut’ ich denn ein. Hans, und fie war mein liebes ſanf⸗ 
sed Weib Eon! 

Ich war glücklich mit meinem Naturkiade, ja ich —— 
eine gewiſſe Berehrung vor ihr, gleich wie nor der Natur. Denn 
ich Hatte jonft immer gepackt: nur Bildung gebe dem Menſchen, 
dem Weibe pen Werth, fie jei Etwas! Hier aber fehlte Re, und 
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dennoch war meine Eoo Alles, was ich nur wünfchen Tonnte 
vom Weiße! Und jo fehr ich die Wirkungen ihrer Liebe empfand, 
fo ſah ich noch deutlich, daß in ihrem Kerzen noch ein unermeß⸗ 
licher Schatz, eine Kraft, ein ungenügter ungemänzter Reichthum 
verfelben geborgen lag, ven fie und ich in unferem Sicher begrün⸗ 
deien Zuſtand, unferen fanft verrinnenden Tagen gar nicht ge= 
brauchen fonnten! Sp rinnt aus einem unerfchöpflichen See nur 
ein kleiner ftiller Bach durch die grümennen Wieſen hinab und er⸗ 
währt nur die Blumen da, mm. er. fließt, indeß feines Sees Fülle, 
wie mit einem Spiegel bedeckt, in ruhiger Gnuͤge glänzt! 

O wie that dieß Wiſſen mir wohl, und ich hoffte vom Schick⸗ 
fal und betete: daß fie nie den le San angsetfen duͤrfe, 
in feiner Noth! 

Der Eheſegen blieb nicht — Wir erhielten vom Gimmel 
ein Maͤdchen, das, nach: Coo's Mutter, Alaska genannt ward. 


Als fie drei Jahre alt war — — — 


- Doc beurtheile mich menschlich! Wer aus Europa hierher 


komum, bringt unermeßliche Wuͤnſche mit, aus Verdruß ja Gram 


und Scham über unermeßlichen Mangel an geiſtigen und leib⸗ 
lichen Gütern unentbehrlicher Art; ihm ſteht ver ganze Reich⸗ 
thum, das fchöne geſchmuͤckte Leben ſchon erworben und fertig 
vor Augen, Alles, was bier ſich entfalten wird — Dereinft! 
wenn Bott auch bier über. feine Menſchen noch fürber waltet. 
Und Er waltet! Der Flüchtling aber ift ſchon elend, dadurch, daß 

ex fein Baterland- dahinten Iafien mußte, wenn er es ſonſt auch 
nicht war. Er wäre nicht geflohen, hätte er Reichthum genug bes 
jefien, um. zu allem Elend — behüte mich Gott — zu lachen, 


und fich eine Art Hausfreiheit und Hausleben zu gründen. Nun 
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kommt er hierher — und nım tft der erfle, der heimlich ihn trei⸗ 
bende, leitenne Wunſch: großen Befig, großes Vermögen zu ha⸗ 
ben! Nur dadurch glaubt’ er erſt bier fein Geſchlecht gefichert, 
Das aus ihm erfichen foll. Er will nicht der Leite des alten Ger 
ſchlechtes fein, ſondern gleichfam fein newer Gründer, ein Saat⸗ 
form, das endlich fein wahres Klima gefunden zu. endloſem — 
Wucher! BE 
Nun lebte drei Tagereiſen von und ein Tranzofe, Mr. Saint- 
Real, ein Freund von mir, weil ich einſt bei einem Befuche fein 
Kind aus dem Wafler gerettet, das nach ſchwimmenden Lilien 
fich uͤber das Ufer gedehnt. Er befaß ein herzliches. Wohnhaus, 
große Gärten voll Obfibäume, reiche Gefllve rund und um fein 
Haus weit umher, Wald, Feld, Seen, kurz ein Fürſtenthum — 
am das Wort hier zu mißbrauchen — der Sache nad. Sein 
Töchterchen aber war fpäter dennoch geftorben! Lind in feinem 
Schmerz ſich zu zerſtreuen, beſuchte er und! 
Da lief meine kleine Tochter Alaska dem freundlichen 
Manne entgegen. Er bob fie empor, er drückie fie an ſich, er ſank 
auf einen Sig mit ihr hin, er weinte — fahe das Kind an und. 
weinte, das Kind war betreten, es trodinete ihm die Thränen, es 
ſeufzte ſchwer und ſchlaug feine Fleinen Arme um feinen Gels. 
&oo fühlte das tieffte Mitlein mit ihm. Sie jah mich am, 
als wenn ich unfer Mäpchen verloren, und hob bie ſchönen Au⸗ 
gen zum Himmel, ihm dankend, daß mir es glücklich beſaßen! 
Da ergriff der Freund jeden non und an einer Hand und 
bat: „das Kinn maßt' ihr mir laſſen! Mein Weib ift ſchon tobt.” 
Was Eounten wir jagen? Das Wort: ‚mein Weib tft Schon 
todt!“ ſtirzte Cod in den bitterften Sammer — um mich! als ſei 
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ſie mir geſtorben; und ſie ttug Ihn ftill auf den Freund Aber, auf 
deſſen gramblaſſem weinenden Angeſicht er fland| 

Und o Himmel, Eoo gebar mir in vieſen Tagen einen Kuna 
den, and die ganze mhtterliche Liebe und Zurtlichkeit fiel, wie 
der. Sonne ganze Kraft durch eine beſchraͤndende Wolkenlücke, 
jetzt auf-vas holde Neugeborene hernieder! Sie ſah es nur im⸗ 
mer an. Es war aller muͤtterlichen Sorgfalt ſo ganz, ſo gar be⸗ 
pürftig, ſie glaubte alle Liebe jezt für ven Säugling allein zu 
Brauchen; ja, wie fie ihr Leben im zweifrlhaften Bulle für ihn ge⸗ 
geben, jo war ich ihr ſelbſt im dieſen Tagen — nieht Alles, nur 
der Bater; aber fie bie Mutter] und ach, vie Mutter nur durch 
das Kind, um des Kindes willen! Die Kleine Tochter Alaska 
war gleichſam muͤndig gefprochen; wie früher. fihon vom ber 
Bruft, nun auch vom Schooße nerbrängt; und das Heine Ding 
war ftill betreten, ja eiferfünhetg,, fe ſorglos zusäd gefegt, und 
flüchtete fih auf des Vaters Schooß, oder an pie Bruft nes frem- 
den Vaters, der in ihr alle Freude wiederzuſinden glaubte, oder 
doch den Traum derſelben wirklich genoß! 

Unfer news Glück that ihm web; er wollte nach Haufe. 
ber er drang num in mich um das Kind! Ach, jetzt hätte ich 
follen über Die ſegenſchwere Frachlin gogewitterzeit Der mütterli⸗ 
en Liebe meiner Coo hiawegſehen und ihm vas Mäpchen nicht 
geben, deſſen fie jetzt wicht fo zu bedurfen ſchien wie zuvor! Ic 
überrajchte fie mit der Bitte. Sie erräthtte zwar, fie verneinte es, 
zitternd mit ſchnell bewegtem Haupt — da ſchlug ihr Okki die 
Augen auf, und begehrte feinen Morgentrank an ihrer Bruſt! 
Sie vrädte ihn janft mit der Linken an, fie umſchlang mit der 
Rechten bie arme Heine Alaska, die in Heinen Reiſekleidern ſchon 
fertig angezogen ſich an fie fehmiegte, nicht wußte, was fie that, 
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als fie der Matter die Hand küßte; nicht wußte, was ihr geſchah, 
als Eoo fie, mit wie ergüruter Hacher Hand vor. die Stirn ſchlug, 
vor heiligem Mißnuth, daß fie non ihr geben Fümme! und fo ging 
Denn das holde unwiſſende Kind von ver Matter, ach nur auf 
ein Augenblickchen! wie es merinte; von einer engbegrängten Neu⸗ 
gierde gelockt — nur die Laͤmmer des neuen Vatera zu fehen! 
Und Er eilte fo, als raub' er fie mir, und als ſchlafe die Mutter 
und ich wie beraubte Chineſen, denen die Häuber durch Opium⸗— 
rauch von der Decke herab Regloſigkeit und Trunkenheit in das 
Zimmer geblaſen, und die dann betaͤubt fekbft ruhig und laͤchelnd 
zuſehen, wie ihnen vor Augen ver beſte Schatz geraubt wird! 
So regten wir keine Hand. Se eilt’ er mit unſerem Schatze daven! 

Ich aber. habe Dir geſtanden, was mich überwältigte, nicht 
zu widerſtehen: Mein Kind als reiche Erbin zu fehen! Sie 
wohlerzo gen zu fchen! Denn ver Freund war brav, gelehrt 
und edel. Er wollte durch ein in Queber nienergelegtes Teſta⸗ 
ment Alaska zu feiner Erbin einfegen — und er war ſchon bei 
Jahren, und er mar Eräntlih! Das fah uch damals; denn ich 
hatte Die Augen des Böten, oder doch des Leichtfinnigen — Ich 
empfand ed wie im Schlummer — ich mocht' ed nicht denken! 
Kurz, der Mensch, felbft ver Vater wird durch Begierden — ab⸗ 
fcheulich, widerſpricht feinem wahrjten Beftreben felbft und hebt 
fein ſchoönſtes Glück auf. Du wirft die Folgen fehen — von Un⸗ 
natur! 


%* %* 
% 


Die Tochter war fort! Aber wie zur Strafe ſtarb unfer klei⸗ 
ner Okki — unfer Schubgeift! denn das bedeutet ver Name. Mit 
feinem Verluft war Coo's Liebe gebrochen, und die Mutter Iangte 
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son dem Fleinen Grabe zurädl nad ihrem gebliebenen Kinbe, das 
ihr im Herzen nun wunderſam wiederum auferſtanden war, und 
fo bald! ſo begehrt! — Und es war fort! Ste war wie Änber« 
los, und fie mar es durch mich. Und in der Sehuſucht nach ver 
Tochter verlofch der Schmerz um den Meinen Sohn, den fie nur 
wenige Monde gekannt und, wie der Seidenwurm um vie Knobpe, 
nur wenige Faͤden der Liebe erft um pas Pleine Gefchöpf geſpon⸗ 
nen, wenige Blicke in das holde Blau feiner Augen verfentt! 
Der Schlag war mir ımerwartet. Auf das Lehen des Soh⸗ 
nes hatt’ ich gezählt in meiner — Rechnung. Mein Wort konnt’ 
ich nicht zurucknehmen! Mein enlerer Troſt war, daß doch dort 
präben ein Vater glüclich ſei, glücklich durch unſer Kino! Uns 
fere Jugend verſprach uns bald einen neuen kleinen Schußgeift 
des häuslichen Gluͤcks. Aber ich betete umfonft zu dem Himmel 
um ihn. Denn Eoo hatte ein tiefer Mißmuth durchdrungen; fie 
wänfchte fich nicht mehr, vielleicht zu neuem Verluſte, ein Kind 
— und fo lebten wir denn ohne Ehefegen! Sieben langer Jahre 
lang! Ich vermien, mein Weib in ein kindervolles Haus zu füh- 
ren, und fie ſchien es mir zu Liebe von felbft zu meiden, denn 


das Haus mit Kindern, nur mit einem Mäpchen machte ja ihr 


Leid. So liebte fie mich! fo glaubte fie ſich von mir geliebt, und 
mit Recht. Ich rieth meinem alten Freunde, und nicht mit Alaska 
zu befuchen! Wir reiften nicht hin. — Eoo ließ mich nichts ent⸗ 
gelten! höchftens feufzte fie: „wenn unjer Okki lebte!“ Sie ließ 
fich nichts merken, ja fie beftrebte fich ſelber, nichts zu empfinden, 
um immer mir heiter ind Auge zu jehen, immer freundlich⸗be⸗ 
gnügt zu fein, auch wenn fie allein war. Eolche Gefchöpfe heist 
man nım „Wilde — aber das Weib ift überall der Liebe fähig, -. 
und Liebe bildet es überall. , 





13 


Für ſolche Ueberwindung belohnte fie endlich der Himmel 


mit einem neuen Schutzgeiſt. Der Knabe wurde wiederum Okkli 
genannt, als fei er der Erſte, Wiedergeſchenktel Mit Thränen 
warb er begrüßt — zur Freude wuchs er und auf. Er war zwei 
Jahre alt, ald die Mutter es nicht mehr ertrug, daß Ofki nicht 
fein Schwefterchen fehel Alaska nicht den Tieblichen Bruder! 
Nun reifen wir durch den alten jumgfränlichen Wald. 
Gleichwohl beftrafte Eoo mich Hartl fehr hart! zu hart! — 
aus Wohlwollen und Gutmüthigkeit, muß ich denken und kann 
ich glauben von Ihr! Sie nahm'mir nämlich, erft kurz vor dem 
Eintritt in das Gehöft, dad Gelöbniß mit feuchten Augen und 
bebender draͤngender Stimme ab: Und dem Töchterchen nicht zu 
erkennen zu geben! Sie, nicht ald Mutter! Ich, nicht als Vater! 
— Ad Bater! Wir wollten unſer Kind ja nur jehen, nur beſu⸗ 
hen; es follte nicht mit und zurück in die Heimath, ins Vater- 
haus! Und würde e8 bleiben, wenn. es und — feine wahren El⸗ 
tern erkannt? gern bleiben, wenn allmächtige Erinnerungen der 


Kinvheit über das arme Mädchen wie ftille, felige Sommen vom . 


Himmel hereinbrachen und ihre fpätern Tage alle bis zu dieſem, 
zu dieſem erften feligen Tage wieder an ver Mutter Bruft, in 
des Vaters Armen — ummachteten!. und, fo ſchoͤn und lieb fie 
ihr vielleicht, ja gewiß gewefen, nun zu beweinenswürdigen mach= 
ten! — Oper foll man, follen Eltern felbft ihre Kinder — ich 
muß fchredlich renden — nur als Vieh anjehen, ald Sklaven aus 


per Fremde, und auf ihre füßen treuen zarten Einplichen Gefühle 


und Neigungen gar feine Rüdficht nehmen? — Und wenn Ich 
— wenn Eoo, die Mutter, des Töchterchens Liebe gejchen 
— konnt' ich fie dann zulücklaſſen? — 


Ich ſelber Eonnte nur fchließen, daß das Fiebliche Mönchen, ' 


- 


— 
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2x8 und, den Fremden entgegengeilt und fie freundlich⸗ſinnend 
betrachtete — unfer Kinn fei! Ich glaubte, nur ein Kind von 
vrei Jahren an Alter, Größe und Weſen wiederzufinden, und fah 
übesrafcht, ja mit Bewunderung ein Mädchen von dreizehn Jah⸗ 
ren, fein, herzlich, fen gefchmürft und ſchon erröthenn. Was 
— wie viel füße Wechſel, wie viel holde Verwandlungen hatte 
ich da verloren! Ich mußte Coo anfehen. Sie merkte dad wohl, 
aber fie ſahe nur auf das — Kind. Ihr Bufen hob fich, fie holte 
Athem Tang und tief, um fich rin zu Dem auaen. Und fie 
verſchwieg. — 
Uns fo mupe ich im Haufe mit anfehen, wie ſich die eigene 
Tochter mit ihrer Mutter wie mit einer Fremden unterhielt und 
/ fie umherführte wie irgend ein anderes Weib; oder ven Kleinen 
Bruder auf dem Schooß wiegte, ohne ihn mehr als — ein Kind 
zu lieben! Ich mußte fehen, wie fie groß geworden war ofme uns. 
Denn Eoo flöherte aus einem Schranke noch aufgehobene zer⸗ 
fpielte Puppen aufl-Sie war allein. Ich befchlich fie und fah, wie 
fie unbaͤndige Thränen über die Heinen ftillen Engelögefichter 
meinte, und fchlich fo leiſe wieder fort. — Ich merkte, wie fie gern 
noch Alles heimlich an dem ermachienen Mäpdchen nachthat, was 
fie andere Mütter hatte fehen an ihren Kinbern, alle fchönen 
Verwandlungen durch, bis in Alaska's Jahre, thun. Ia, als 
ihre Tochter einft neben Okki im Grafe Entete und die Haare ihr 
aufgegangen, kniete fie zu ihr hin, flochtes ihr wieder, wand es 
um Das gefenkte Köpfchen und küßte fie dann in ven Nacken! Es 
Hing in dem mlütterlichen und kindlichen Boden, warm anquellenn, 
raſch hervorgelockt von verborgener und ungefannter Liebe — wie 
von einer in Wolken verfchleierten Sonne — und fchnell empor⸗ 
treibend, eine neue Freundſchaft auf, knospete, blühte bald und 
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betaͤubte mich durch hren geheimnißvollen Glanz und Daft! Ich 
fo gab mir wiver Willen mein Weib zu bedenlen: daß Liebe be⸗ 
wahren nicht Liebe aben ſeil Daß Muiter die Rinder. nicht 
aus Nochigung, ſondern aus eigenem reinen Bedurfniß lieben 
und warten und pflegen. Daß ihre Mühe und Sorge ihr Oki 
iſt, ihr Beben! Daß, wenn eine veiche Mutter ihr Kind bon einer 
FSremden in abgelegener Kliuderſtube erziehen laßt, fie ſich felbft 
um das heiligfte Muttergluck beraubt, und ne men Teer, hohl 
und frei zu fein, um Freuden einzutauſchen, welche Die ünnfte, 
aber wirkliche Mutter nicht entbehbt uns entbehren nicht kaun 
noch mag!. Und wer die Yrenden verfähmäht, Die ihm alb Ras 
turweſen Heilig und telig gegeben find, was kann ver in der gan⸗ 
zen reichen Welt noch Anderes erlangen, als — was ihn nice 
fellg mat, ja oft unfelig, gewiß ‚aber Immer das Geringere, 
Schlechter Ich mußte einpfinden: Wer fein Kinn einen Anvern 
dahin läßt, als Gott, oder dem eigenen Beben veffelben, der ii 
fein eigener Kinderraͤuber, ein Liebembrder. Deun wenn auch Er 
aus Verblendung ungeliebt fo hin zu loben vermag, darf er dem 
Kinde die Liebe, das Lieben rauben? Ach, und was es lernen, 
gewinnen und werden mag in frembem Haufe — wie Liebe er⸗ 
zieht allein am zarteſten, ſicherſten, fränrmſten. Sie kraͤftigt und 
ſtaͤrkt für die Leiden des Lebens, fie erweckt und beſeelt für alle 
Freuden; fie trägt und erhält ſchwebend in eigener Fuͤlle und 
Sonnemklarheit über allın Zufländen und Wechſeln nes Men⸗ 
ſchen anf Erden; fie iſt nie reichte, Die genuͤgendſte Mitgift für 
ſie! Und Wer vermag ſolche Liebe ins Gerz des Kindes zu ſen⸗ 
ken ald Vater und Mutter! Lehten krmen Audre, aber das Herz 
belehren durch Liebe, erfällen mit Liebe, die ein wahrer aͤiheri⸗ 
ſcher Stoff ift, ee als — uud PN en 
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kenn Tin Erzieher, weil Er ja ſo nicht lieben Tann! Gr bildet 
Talente aus, ven Verſtand, daB Wien — nicht jo Das Herz 
und die Seele! Liebe nur gießt Liebe ind Herz. Und nur Eltern 
find fo reich Daran, fie flünblich, umermünlich darein überzuftre«- 
wen, darin aufzufachen, fchen im karzeſten Morgen⸗ und Abend⸗ 
gehe! Ja ein Dieb als Baier, eine Ehebrecherin ald Mutter ha⸗ 
ben noch tauſendfache Vorzüge für Kinder au ih. Sie wer- 
den noch dringender Ichren und warnen! Denn fie. find Eltern! 
und was fie felber nun dulden: Schuld und Unglück, das follen 
einſt ihre Kinder nit dulden, in, sein und glücklich fein 
und bleiben. Und ahnen die Kinder ber Eltern Leben, fo weisen 
fr nur — und lieben doch! und was ift nötbiger Im Herzen zu 
haben als Liebe? Durch fie wirb wahrer Gehorſam ins Herz 
‚gepflanzt, ſelbſt Duldung bes Härteſten, jagar ohne Vorbild und 
lebendes Beiſpiel. Und was .erhält die Millionen Menfchen noch 
alle jo ruhig? Was läßt die aͤrmſten Solzichläger im Walde den 
- Reigen nicht tösten, der mit goldenen Steigbügeln zu ihnen vei⸗ 
tet und bie Gerte über fie ſchwingt? Was erhält ven Eſſenkeh⸗ 
rer ehrlich, und die Magd, pie ſaure Arbeit verrichtet am Silber⸗ 
ſchrank? ven Tageköhtter, der mit feinen paar Groſchen in ver 
Sand forteilt ans dem Pallaft, ferleuvergnägt, fie feinem MBeibe 
uns feinen Kindern zu bringen — was macht ihn zufrieden, als 
die Liche zu den Seinen, bie er als Kind gelernt, die Ehrlich 
keit gegen fie, Die er nun allee Welt angedeihen laͤßt und alle 
Melt mit venfelben Augen anfieht, bie auf Weib und Kindern 
gewweilt, wie pie Augen feiner Eltern auf ihm! — Waß 
macht im zufrieden ald das Kennen und Tragen eines inneren 
Gutes, die Milde und ihre Gewöhnung, ihre jahrelange felige 
Lat! Sie beugt pen Menſchen vor Gott, dem Geber der Liebe, 
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und erhebt ihn über vie Menſchen, die fie ihm alle nicht — 
Tonnen. 

— uUnd unfere Tochter hatte ein -Irewmder erzogen! — 

Er am Abſchiedsmorgen gab ſich Eon der Tochter, Schon 
ferne soon ihr, zu erfennen. „Das war Deine Mutter! mein 
Kind!“ rief fie zurücd und hielt die Fingerſpitze aufs Gerz. 

Die Tochter wankte mit bebender Karieen ihr nach; der 
Mutter nach! Aber die Füße verſagten ihr allen Dienſt; fie war 
blaß wie ein Engel, und mit ausgeſtreckten Armen ſank fie nach 
vorwärts, mit Bruft und mit Ungeficht in die Blumen. 

Eoo's Augen leuchteten. Ihr Geſicht war finfler und ernft. 
— „Fort!“ ſprach nun haſtig, „nun fort!” und drangte, zu 
fliehen. 
- Aber Off freie die Hande nach Alaska. Zu ſchwach, ihn 
zu halten, lieb ihn die Mutter zur Erde; er Tief zu der Schweſter. 

Die Mutter ſtand. Alaska richtete fi auf und faß knieend 
auf ihren Ferſen und feufzte: „Da biſt meine Mutter wohl nicht ? 
— Okki wand feine Händchen um Ihren Hals, die Mutter flog 
Hinzu — ber Bater zu Mutter und Kind, drückte die Geſchwiſter 
an einander, Die Kinder an bie Mutter, die Mutter, van den Kin⸗ 
dern umfaßt, an Die Ben — und wir ‚blieben mo = in 
ven u F 

J * Pr * 

Der Frühling war jchön. Die Die Blühten rofg um - 
unjer Haus, bie. Apfelbaͤume prachtvoll, wie mit Rubinen ges 
ſchmückt, im Baumgarten. Linfere Bienen: trugen bis in bie 
Nacht. Sie hattet nicht weit zu den blühenden Fichten, die wie 
eine grüne pallaſthohe Wand ven eingezäunten Acker umragten. 
Wir wohnten in einem endloſen Naturparz, pen Ein ——— 
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Viches hohes zufammenhängennes Walddach bebedkte. Und wenn 
ich am Saume des Walpmantels ftand und einen Zweig faßte, 
fo tauchte der letzte Zweig des letzten Baumes am Waldrand 
drüben ind fille Peer! So verſchraͤnkte fih Zweig in Zweig, 
und ein Eichhörnchen Hatte nicht den Fleinften Sprung zu thun 
und Eonnte auf dem grünen Waldmeer binlaufen wie eine Spinne 
über ein dichtgewebtes Kleefeld. Lind welches Wunder war fchon 
nur Ein Baum! Gerad aufgeſchofſen aus der fruchtbaren Erde 
wie eine grüne Flamme! thurmhoch, zweigenoll, vom Wipfel bis 
‚an den Boden; und die Zweige bluͤthenvoll an allen Spiten wie 
son göttliche Feuer angeglommen. Ein Iuftiger duftiger Pal- 
laſt für ein Vögelpaar, ja geräumig genug für eine ganze Fa⸗ 
milie. Was für den Menſchen eine Reiſe auf ven Chimboraſſo 
iſt, das war für eine Amelfe ein Erfleigen des wie an die Wol- 
ten rührennen Gipfels. Ich beneidete manchmal das kleine Ihier, 
das herabfam! denn jo Etwas giebt e8 für Menſchen nicht! 
So wohnt kein König, wie der Papagei in diefen tauſend Schat⸗ 
tenhallen! Und daß ich größer in Gedanken war, um das zu 
überfchauen und klein zu finden — das machte mich Hein, und 
man fage mir nicht, daß ver Menſch alle Genüfie der Erde er⸗ 
fehöpfen ann, daß bie Natur nicht andere eigene @efchlechter ge= 
bildet, denen fie nicht eigene unnachträumbare Freude vorbehal⸗ 
ten, ihnen andere Brunnen ber Wonne geweiht, unverſtanden und 
unverftännlich ihrem Menſchen, geheimnißvoll felig neben und 
um ihn, im Meer, Fluß, im Wald, in der Roſe! im Waſſertro⸗ 
pfen! Ia, wenn ich das ahnte, ſah Ich die Geſtalten des Wolken⸗ 
zug5 mit Erſtaunen an, ich hörte mit flillee Bewunderung bie 
FSlamme im Holz auf dem Herde faufen und hielt die ſchimmernde 
Taubenfeder, die ſich wie furchtſan noch vor der Adlerfeder 
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Erämmte, mit Laͤcheln gegen vie Gemte; oder das geügelte Sa⸗ 
menkon bes Zuckerahorns, ımd den befruchtenden Blüthenftaub, 
ja die elaftiiche Nadel der Spruffelfichte auf meinem Handteller 
— und nun erfehien mie Der unermeßliche Wald erft ein 
göttlicher Zauberpallaft voll geheimen feligen Lebens, ein Wun⸗ 
derwerk der dee Natur voll eigener Kraft und Herrlichkeit! Und 
Dieß ahnen, dieß träumen — war meine — die MERLNINE 
Wonne. 

Und dieß Feenreich wollte doch xdt die Natur zerſtoͤren — 
vielleicht ihrem Menſchen zu Rutz und Frommen! Was ſollt' ich 
denken? Denn nur. durch Gedanken war dieſe Feuerſundfluth zu 
beberrichen, zu deuten, wenn auch wer Geiſt nicht erliegen, er= 
blinden follte, wie Leib und wie Auge! 

Zu Nech Tamm Engel, die ihm den Untergang alles Le⸗ 
bendigen, um fich zu reiten‘, verfünbeten. Wer fam zu uns in 
Die Wüfte des Waldes? Doch nen, die Boten des Herrn kamen 
auch zu und Ein Komet! ein Zweiter! ein Dritter! — Wis 
Menfchen verftanden fie nicht! Es ward Sommer; ed war Tro⸗ 
dene, Dürre, erſtickende Hite. Meine Pfirfiche, meine Apfel« 
bäume hatten umfonft geblüht! Umſonſt der ganze, koönigreich⸗ 
große Wald. Aber zumlepten Male, wie war er fchön! Wer 
wird das bier wiederſehen? — vielleicht felber die Sonne nicht! 
die ihr Auge nicht zuthun muß wie der Menſch, vielleicht wie 
das Menfchengefchlecht! dad Auge, das fie vor ihm aufgethan! 
Wir Eonnten dad Unheil und denken! denn die von Gott uns 
gegebene Vernunft iſt gewiß und wenigftend, dem mächtigften 
immer und gegenwärtigen, mit und lebenden, ſchauenden, uns 
leitenden Engel ähnlich. Und fo hat Jever Einen, den Seinen! 
Das Getreide war vor der Zeit — ohne Körner gereift; die 
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Brunnen verſiegten, die Bäche vertrockneten ganz, die Flüſſe ran⸗ 
nen nur ſparſam, das Waſſer des Weihers war breit vom Rande 
zur Mitte gewichen. Die Natur lechzte und ſchmachtete. Selbſt 
der die Naͤchte, wie Regen, ſonſt fallende Thau, ver bis auf die 
Haut naͤßt, daß vie Blaͤtter ver Baͤume wie nach dem ſtaͤrkſten 
Gewitterregen perlen und tröpfeln, daß es im Walde des Mor- 
gens rauſcht — er erquickte die Bäume nicht mehr. Die Staͤm⸗ 
me waren heiß, ſelbſt ves Morgens noch warm, die Zweige matt, 
die Nadeln bleich und welt, das Laub verfärbt wie im Kerbft, 
fahl und kraftlos, es fiel ohne Herbſtſturm, ohne Lufthauch! 
Die Tannen, Fichten und Pechkieſern ſchwitzten Harz wie vor 
Angft; der Honig floß aus den haben natürlichen Bäuten zur 
Freude ver Ameiſen. Das hohe Gras rafchelte dürr, wenn ein 
Hauch ed bewegte, wie Stroh. Ein Bit konnte den Wald ent⸗ 
zünden! ein Sturm bie Wälder entflammen. Sollten wir ruhig 
figen in dem befchränkten Wahne: „Uns wird ja kein Unglüd 
treffen! Wir, wir vor Allen, find ja Gottes Kinder” wie mandhe 
fromme Fran jagt — (auch meine!) wenn ein Gewitter am Him⸗ 
mel wüthet, und — den Nachbar todtſchlägt, ver auch fo 
Hefagt, und auch Gottes Kind war. — Sollten wir unjer Leben 
dem Wahne vertrauen: ein Hauch werde vom Himmel mehen? 
Denn nur von dem Hauche und der Kohle eines Indianers hing 
unfer Leben, das Leben von Millionen Waldbewohnern, das 
Dafein ver Wälder ab, die zu Schatten, zu Staube wurden durch 
ihn. Aber der Menfch, jenen Augenblid von des Himmels Huld 
abhängen®, vertraut ihm auch, wo er ihn warnte, fo Teicht, fo 
fiher in feiner gewohnten Ruh bis zum Außerfien Augenblid! 

Er fam. | 

Eh' wir noch Etwas fahen, verbreitete ſich in der Nacht 
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ein eigener Wohlgeruch; nach einigen Tagen zu herb, zu bitter, 
zulegt brandig. Die Augen fühlten ſich gedrückt, ja einige wein⸗ 
ten, ohne zu wiffen weoräber, und lachten! Unabſchbare Züge 
der Tauben Hogen, ven Himmel verfinftend und auf der Erbe 
einen fliegenden, wit dahin raufchenden Schatten werfend, über 
uns weg. Und fie kamen doch ſonſt erſt im Herbſte auf unfere 
reifenden Felder zurkl „Wo iſt denn Ihr Taubenſchlag fragte 
DE, der fie zum erſten Mal ſah. Wilde, ſchwere Truthähner 
folgten ihnen tiefer; fie waren fo muͤde, daß fie in unfre Ge⸗ 
hoͤfte fielen, uno vie Menſchen ſie fangen konnten; fie duckten 
Die rotben Köpfe an ven langen fhwarzen Hilfen auf Die Etde 
und zogen vor ber fie faffenden Gans nur das weiße Augenlich 
über das Auge. Jetzt war im Welten ein Rauch wie Hegerauch 
zu fehen, der In der Morgenfoune erſchreckend alähte. Lange, 
lange weiße Streifen flofien pavon wie Straͤme im die Thäler. 
Dünner, dann dichter, und vichterer Rauch überzog Bas Ge⸗ 
wölde des Himmels; Die Sonne ſchien roth, daun duͤſter und 
matter hindurch, bis fie ganz aus deu Tagen verfchwann. 

Der Rauch, ſchwerer un ſchwerer, fenkte ſich tiefer und 
tiefer, bis er wie ein Mebel über und fiel, Allea ausfüllte mie 
eine Flut und jedem nuchwallte, ver in ihm fchritt. Alles Reben 
ſtockte; ein jeher ging mäßig, und nichts mehr wurde gethan als 
noch gekocht. 

Und Ich war der Bam, dem He Sorge für dieſes verlo⸗ 
rene Darf anvertraut war! Aber gerade die Erfahrenſten beru⸗ 
higten mich. Neue Anſiedler konnten Ach, wie alle Jahre ges 
ſchieht, Plaͤtze zu Wohnungen, Gärten und Feldern leer bren⸗ 
nen, und brenne bie Flamme auch weiter als ihr @ebiet fei, wen 
kammere nad? Zulegt fiche ver Brand am baumleeren Savannen, 
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an Seen, Blöffen, Felſengebirgen; oder Regen und Froſt loͤſche 
ihn endlich aus. Einer trage des Anderen Laſt 

Als aber nicht allein Hafen und Rehe, felbft am Tage, vor 
und in der Rauchdaͤmmerung wie Schatten vorüber flohen, ſon⸗ 
dern Hirſche, wilde Ochſen und Büffel; als die Bären brumm⸗ 
ten, die Wölfe heulten, als ſelber die ſchlanen Fuͤchſe kamen: da 
mußte der Waldbrand ans nahe ſein, denn Feuer mar nicht zu 
ſehen. Als aber ein Elenchier fich gezeigt, aus dem noördlich 
gelegenen Waln, als Jemand einen Caguar, oder eine Tiger- 
Tate, aus dem ſüdlichen wollte gefehen haben: da mußte Der 
Waldbrand groß fein! Als aber die Menſchen aus dem weſt⸗ 
Lich gelegenen Kicchfptel Emmen, mit andern noch ferner von ih⸗ 
nen Wohnenden — Als fie Menſchen begegneten, die and dem 
naͤchſten öftlichen Kirchſpiel geflohen: da ſchien «8, ald Habe 
der Walobrand uns ſchon umringt. 

Wir hielten einen Math. Die Nothglocke erſcholl. 

Wir verfammelten und auf dem freien Platz vos der Kirche, 
Die Fremen faßen und ruhten, manche ſelbſt ohne ihre Bürden 
abzulegen, ober ihre Bündel aufzumschen. Unſre Weiber und 
Kinder vertheilten indeß ſtill Speiſe und Trank an die Ylüchtigen, 
Niemand dankte; fo nathrlich war Gehen und Empfangen. An⸗ 
dere ſchlichen in die geöffnete Kirche den Himmel auguflchen, uns 
Inieten ermüdet, fanken hin und fchliefen hart und feſt. 

Inden brennenden Wald können wir nicht! ſprach Einer. 
Aber nur ein Adler, over ein Mann im Luftball Eöunte ung füh- 
sen, wo er nicht brennt! O es giebt einen Ausweg, hundert — 
gewiß — aber wir willen fie nicht und fehlen fiel — 

Saben wir Lebensmittel genug, rieth ein Auderer, fo ſu⸗ 
gen wir gerade ven abgebrannten Wald auf! Die Stämme 
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ftehen, wie Ihr wißt, nach dem Walsbrand noch; Alle Millio⸗ 

nen Schlangen, alle wilden Thiere, alles Ungeziefer der Erde ift 
dort vertilgt, und nur Die Baumſtürze find dort zu fürchten, 
denn die Wurzeln der Bäume finy mit verkohlt. Aber wie wiſ⸗ 
jen wir ven ſchwarzen Walp! 

„Auf nie Savannen!“ zief eine Stimme. — „Bühre uns!” 
arſcholls aus der Menge. „Wer an nen Lorenzoftrom gelangte! 
Das wär’ ein gefüllter Waly,caben der Natur! Das Meer ift zu 
weit! Und felber die Städte find vor folcher Feuergewalt nicht 
ficher. Man hat nicht genug aeiengt und gebraunt — nun thut 
es der Hinsmell’ 

Neue Klagen! alte Rathloſigkeit! Menſchliches Wiſſen und 
Verſtand war blind geworden, Klugheit verſchwunden, wie es 
Feige Wolken mahr gab. Und fo folgte die aͤngſtliche Menge nur 
Eingebungen, ja wahren Täufchungen — ihrem Glauben. Ein 
Hauflein ließ fich von einem lichten Streifen am Simmel, von 
Winde dort aufgedeckt — nach Norden hin ziehen. „Dort ift es 
feuchter!” tröfteten. fie fih. Sie nahmen kaum Abſchied. Nies 
mand fah ihnen nach. — Andre beichlofien, der Richtung der 
wilden Thiere nachzuziehen. —, Aber Die begegnen ſich ja!’ wars 
fen Einige ein. „Das ift albernes Dich!’ riefen Andre. So zo⸗ 
gen fie fort. Ja die Meiften folgten einem alten Manne — bloß 
weiler Noah hieß! als führe er feine. Söhne und fie und alled 
Vieh in die bergende Archel — 

Und doc lachte Niemand. Das war. wohl entfeglich.! 

Nun hatt’ ich bloß für mich nur zu jorgen, dag heißt für 
die Meinen. Eoo ſaß zu Haufe und weinte um ihre Tochter 
Alaska. Aber fie befolgte eilig, was ich rieth: Jagdkleider, wo 
möglich Alles von Leder, anzuziehen. Auch Hüte follten und gut 
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thun. Wie ſollten wir fortkommen, haͤtten wir viele Lebensmit⸗ 
tel zu tragen? Banden wir überall Wafſer! — Sp war beſchloſ⸗ 
fen, die milchende Eſelin nur mit dem Nöthigſten ſchnell zu be⸗ 
laden. Alle Dienſtbarkeit hatte aufgehört; kein MRadchen, Tein 
Diener war mehr im Haufe zu finden. „Ich gehe-fort!” meldete 
Eine, mur in die Thür tretend. „Geh' mit Gott, ſprachen wir. 
Eoo ließ die Kühe 193, fie machte ven Hühnern und Tauben 
den Vorrathäbonen auf, den Papageien das Fenſter. Ja fie ord⸗ 
nete Alles und ftell® es an feinen Ort, als follien hohe himmli⸗ 
fche Säfte das Haus betreten! Und als fie nun Alles beſorgt, was 
ihr Pflicht fchien, trug fie und zur legten Mahlzeit den großen 
gebratenen Truthahn auf, deſſen tother Kopf noch glänzte. Der 
kurzen Stcherheit froh, aßen wir ſtill und hätten gern das Mahl 
noch Iahre wo möglich verlängert! Mich hieß die Wehmuth: 
den fchönen menſchlichen Zuſtand, im eigenen Haufe, umgeben 
von meinen Lieben, ganz mir’ bewußt, noch recht zu geniefen und 
zu erfchöpfen! Aber es mußte geföhlenen fein. Too ſprach mit 
Thränen ein Inbrünftiges Danfgebet nach Tiſche. Sie fiel mir 
um den Hals, „Gott geb’ und das wiener!” flieht ich; „wieder 
fo zu fien wie heut — nach überftandener Angſt!“ Uns fahe ein 
Gott, er ſahe ſelbſt, wie der Meine IEA Die Händchen erhob und 
weinte, weil er Thränen in unfern Augen fah — aber, ich hatte 
gefehlt — mein Gebet erhörte er nicht. 

Ach, es fehlt uns Jemand! feufzte Eos. Nur das treibt 
mich fort. Wir finden den Tod Hier fo gut mie da draußen! 
Mir nährten bier die verlaffen zurüdgebliebenen Alten! wir pfleg« 
ten die Kranken — o Gott, fie Bleiben! Ste bleiben mit ſich und 
mit Gott allein. Doch ich — Ich muß fort! 

Und fo geſchahe nun eilig. Die Efelin war mit Küchen 
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für die Nacht, einem kleinen Bett unter Okki's Kopf, und mit 
Boulllon- Tafeln, wie ich jonft mit auf Reiſen nahm, und mit 
wenig anderem Geräthe beladen. Coo war wie ein Jäger geklet⸗ 
det — und ſchien gleichfam von fich felber Abſchied zu nehmen; 
denn fie fah in ven Spiegel, und fah über ihre Achfel mich ; Ihre 
Augen füllten fih — ich fahe das wohl. Doch Yaflung war nöd» 
tbig. Wir fahen im Zimmer umher — vergeften war nichts, als 
Alles. DEN freute ſich zu reiten, und Coo konnte dem Fleinen 
eingeborenen amertfantjchen Eſel nicht wehren, der Mutter zu 
folgen, beſonders da er ſchon abgemöhnt war, da beide, wo fie 
Leben konnten, auch Leicht ihr Zutter fanden, und für Okki ge⸗ 
forgt war. Laufen fonnte und doch nicht retten! 

Als wir nun ſchieden, trat ich noch einmal dicht an ein Fen⸗ 
fter, hielt Die Hände neben das Geſicht wie Scheulever vor, um 
‚nicht geblendet zu fein, und Aberfahe noch flüchtig das Binmer, 
den Aufenthalt von Menfchen, vie lange darin fo glüdlich ge= 
weſen! In der Mitte fand der Tiſch von gefprenkeltem Ahorn! 
am Kamin der verlaffene — Sorgenftuhl! Dort Eoo's Fleines 
Mahagunitifchchen, darauf lag der halbfertige Fleine Strumpf! 
Am Kamin ftand DEE braungemaltes Wiegenpferd und machte 
ein ſchweigendes finftres Geficht! und im Spiegel fah Jemand, 
mir gegenüber, herein — der Ich war, und ver wunderliche Geift 
fah mich felber an und affte mich fill. O a de? 
Stilllebens! des Scheidens! — Ich fehler. 

Aber nun felbft wohin in.dem Labyrinth ver Wälder? Nur 
nach Umftänden konnt’ ich mich richten; fonft hatt’ ich den Com⸗ 
paß. Aber wie Jene dem Allvater Noah gefolgt, fo folgten wir . 
jest — Ariadne, dem Hunde, der glaubte: wir reiſen wieber zu 
unfrer Alaska! 


% %* 
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Wer nun »le Sconen dieſes großen Naturſchaufpiels bes 
ſchreiben Bönmte, der muß es nicht gefehen haben! Denn wer 
«8 erlebt hat, der konnt’ ed nicht fafien, nicht überſchauen, vor 
Größe, vor Schreien, vor eigenem Jammer oder vor Mitleid; 
wie Jemand die Schlacht nicht, bei. der er in Neih und Glied ge⸗ 
kaͤmpft. 

Sp zogen wir hin! Und als ver Weg ausging; als die La⸗ 
Sehen und Mahle an den Stämmen fich auch verloren; als der 
Bach eine Wendung machte, war der Hund unfer Wegweiſer auf 
ber Fährte des Wildes, und wir Menſchen nahmen fie an. Es 
war ein tiefes Schweigen im Walde, und nur aus der Ferne 
hörten wir zu Zeiten einen nerhalfenden Schall von Fliehenden, 
die fich anriefen, um fich nicht zu verlieren im Nebel nes Rauches. 

So zogen wir bis an den Abend. Eoo breitete nun Tuͤ⸗ 
her, hing Tücher über Zweige, und unfere Hütte war fertig. 
Wir aßen, mir fohliefen, oder glaubten zu ſchlafen, wir wach⸗ 
ten — und glaubten zu träumen, ſo berworren war unfer Be⸗ 
mwußtfein.. Furcht jagte vielleicht und ſchon in der Nacht auf, 
denn durch den Rebel brady ein fanfter Feuerſchein und Glanz, 
inte wenn man im Fluſſe unter den Wafler die Augen aufthut, 
wenn brennendes Abendroth aufihm liegt. Nur oben raufcht’ 
es Feis in dem Wipfeln; drunten war fchauernde Stille. 

Am Mittag traten wir wider Vermuthen in einen Eichen- 
und Buchenwald, ver ausgebrannt war. Ab gebrannt ließ ſich 
nieht jagen; denn die Bäume flanden och, aber die Stämme 
Schwarz, unabfehbar, ein Anblick wie ein Tranergefolge aus Mil⸗ 
Ionen Trauernden. Aller Unterwuchs war verſchwunden; Kräu- 
ter, Geranf und Geſtraͤuch; der Wald war eine ſchwarzgraue 
Wüſte. Nur die Wurzeln oder die Rinde der Bäume glühte noch 
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auf, wenn der Wind vaherfuhr. Dann Teuchtete und. Enifterte es 
taufendfältig. Auch das Laub’ ver Kronen war verbrannt; mans 
ches geſchwaͤrzt, nur gebrätmt, aber Alles. verfengt und. dahin; 
und nur hin und her erſchien eine jüngere Eiche noch mit einigem 
Grün, wie der Wind bie Flammen getrieben und fie berfchont, 
zu anbrer Verderben. Graue Eichhörnchen, Fuͤchſe und Luchfe 
hatten auf diefe verfchonten Bäume ſich ſcheinbar gerettet, aber 
fie ſaßen fill, als wir nahten — fie waren tobt, von ber Hitze 
darunter erſtickt. Sie hatten vie Augen zu — fie fehliefen! Ja 
von dem Außerflen Aſt einer der Buchen hing, mit der Klapper 
angewickelt, vertehrt mit Dem Kopfe nach unten, eine Klapper⸗ 
fchlange herab; ihre ſchaukelnde Bewegung war nur vom Winde, 
und fie glängte und troff von ihren: Fett. Weiterhin fanden wir 
ein auf dem weißen Geficht Tiegenbes Opofium, das ſich todt 
geftellt, in der tönlichen Gefahr; aber die Glut war an dem, 
‚feinem rettenden Triebe getreuen, Thier nicht vorüber gezogen, 
ohn? es mit ihrem Hauche zu töbten! Eins feiner Jungen hatte 
Athem ſchoͤpfen wollen, aber glüßennen Top geichöpft. Der An⸗ 
blick der treuen Mutter, des armen Opoſſum⸗Kindes ergriff Eon, 
Sie ftand; fie blickte zum Himmel, ver nicht zu erbliden war. 
Hierzu kamen die ragen des Kindes, dem wir von allem Aus⸗ 
kunft geben follten, oder das und bat, nach Hauſe zu kehren, «8 
babe genug gefeben und fel jo müpe! Dann nahm ihn die Mut⸗ 
ter ‚vom Thier und trug Ihe, bis er einſchlief, und trug den 
Schlafenden; und wenn ich ihn nehmen wollte, wehrte fie ſtill 
mir mit ihrer Hand und lächelte mich an. Fuühllos aber ſprang 
der Heine Efel mit feinem großen Kopfe toͤlpiſch hinter uns rein. 
Ich gönnt ihm fein Glück. 8 | 

Auch wir ſchienen jegt im Sichern. Nur der Boden. war 
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heiß, und und war, als zögen wir unter ſcheitelrechter Sonne. 
Die Richtung Des Windes Hatte uns geflern gerettetl Ach, vie 
Menfchen münfchen fich ſo unbedenkend „guten Morgen! —, gu⸗ 
ten Tag.” Das iſt eine große, nicht verſtandene Erinnerung au 
die Natur, die al’ unſer Leben regulirt! Eine unerlaunte Ah⸗ 
nung von dem Wetter, was fein könntel von ven Stüurmen dee 
Natur, die in ihren uranfänglichen Tagen brauften — die heut 
noch herein brauſen können über die Welt! Und fo fagen vie 
Menſchen unbewußt froh: wir haben heut fchönes Wetter! und 
freuen fich der Ratur, die fo ruhig, fo freundlich um fie leuch⸗ 
tet wie en Stillleben! Und wer bedenkt genug, daß wir Alle vom 
Wetter leben! Ein Regen beftinunt und ändert der Menſchen 
Gefchäfte; ein Sonnentag verſetzt' uns fo recht ins menſchliche 
Dasein ; ein blauer Himmel macht und heiter; am trüben Tage 
ftodt Das Leben in und. Eine Wolke macht reich und arm; ein 
Hauch kann und verberben! Ein anderer. Wind bringt allemal 
anbered Wetter. — Uns ftürmt’ eö zur Rettung vor ung dahin, 
und wir. wandelten wie auf einem gewonnenen Schlachtfeld, trau⸗ 
tig, aber froh des eigenen Lebens! Wir ruhten, ſchon im Abend⸗ 
dämmern, auf dem hohen Felſenufer eined dampfenden, wahr⸗ 
ſcheinlich jet heißen Sees. Denn die noch wenigen Bäche führ⸗ 
ten faft fiedendes Waſſer ihm zu. Um feine Ränder und Buch⸗ 
ten Hatte die Waldung gebrannt. Die Süumpfe umber waren 
jehr eisgetrodinet, ihr Waſſer hatte fich bis tief in ben Grund er» 
bigt. Die Fiſche Hatten nicht entfliehen Tüunen, aber..:.. Wir 
hörten jeßt von Verne es brülfen, wie Dumpf eine Heerde Büffel 
hbrüllt; nur Hang es ängfllicher,, und ängftlicher nom Echo wie- 
derholt. Es nähertefich und. Wir ſaßen fill. Ich Hatte pas Feuer⸗ 
gewehr auf dem Knie. Indeß fürchtet ich nicht fo jehr, denn vor. 
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eigener. Ange ſchonte der Todſeind jetzt den Todfeind. Icht ſa⸗ 
ben wir es fpringen wie Kälber von Kaͤlbern, wit tölpiſchem 
Sprunge, dann. ruhte, dann brüllte, daun ſpraug es wieder! 
Und fo eine Reihe entlang, wie Gefpenfler, bie ſich kanernd und 
ſpringend nahte. — Ochfenfröfte!*) jagte mein Meib mit Lä- 
cheln erſt, dann mit Thränen im Auge; fie fuchen friſches Waſ⸗ 
fer!’ — Aber,fie irrten emtfeplich! Denn durch unfer lautes An⸗ 
rufen „hol — he!” das fte zurückſcheuchen ſollte, machten fie nur 
einen Bogen — und nicht weit von uns ſprang die grünliche 


"Schar deſto ſchneller nom Fels in ven See, wid das Brüllen 


verſtummte — aber fie ſchwammen nach und nach aufgetaucht, 
alle auageſtreckt, von dem beißen Waſſer verbrüht; auf der Flä⸗ 
che umher. So hatte ihr. Trieb fie Doch nicht ganz getäuſcht — 
fie waren uun ohne Dual und ruhig. Jetzt ſahen wir erfi: — 
braunliche Biber ſaßen, aus ihren glabhenden Bauen vertrieben, 
auf den Belfen umher und fehienen auf: Die Bläche Des Sees zu 
ſtarren, die non zahlloſen Fiſchen bedeckt war, Die auf Der Seite 
Sagen und ſchimmerten. Große:gelbliche Waſſerratten krochen dar⸗ 
auf umher, un Waſſerſchlangen ſuchten matt und mit halbem 
Leben an den erhitzten Felſen empor zu klimmen und ſtuͤrzten im 
Falle geringelt zurück. Ein Flug von Waſſersögeln wallte ſich 
an einer freien Stelle in den See ſtürzen; aber die klugen Füh⸗ 
rer verſuchten das Waller und ſchrieen kläglich über die Ver⸗ 
wandlung ihres Elements und ſchwirrten weiter hinauf im Dam⸗ 
pfe dahin. Wir aber brachen auf, die Höhe des Berges zu er⸗ 
zeichen. Eon trieb. Denn van droben war vie hoch und frei ge- 
legene Meierei meines Freuudet, gleichſam meines Kindes Stief⸗ 





*) Rana — oder der Briefenfenfih. 


32 


vater, * Frau zweiter Mann, von Ferne — eine Kagercife 
weit — zu fehen, mo unjers Tochter lebte. Lebte? — 

Bir fanden die Felſenzrotte, die wir ſchon auf ver Heim⸗ 
reife als Gaſthaus benutzt. Coo bettete das Kind weich auf Laub 
und Tücher, wies den müden Hund bei ihm an, zu wachen, ber 
fich ihm zu Süßen legte; Efel, Mutter und Sohn, mit Klingeln 
um den Hals und dem Rufe gehorchend, meineten indeß zum 
pürftigen Abendbrot, und wir ſtiegen zum Felſengipfel. 

Welch ein Blick in das Land umher, fo weit das Auge trug} 
Heftiger Uinterwind herrſchte; uns gegenüber am ganzen Hori⸗ 
zont hatte er eine Rauchwand aufgethärmt, riefengroß, ſchwarz 
mie die Nacht! Ein breiter Strich des Himmels war offen. Aus 
der ſchweren Decke, die über unfrer Heimath Tag, uhren Blitze 
wie geſchleuderte Beuerfchlangen enipor. Denn pie Waͤlber darun⸗ 
ter brannten. Und wie aus dem Becher des Veſubs in der Macht 
nur eine fehmale Tlammenfänle und Beuergarbe emporloht, fo 
ſchlug Hier eine feurige blendende Flammengiſcht, breit von Surd 
bis Weft, aus dem ganzen Lande in den Aether binauf und fland, 
in der Ferne ſchweigend und unbewegt, wie ein göttlicher Nord⸗ 
ſchein. Aber über ven näheren Waldern beivegte der Sturm die 
wallenden Flammen wie Saten ver Säle, und fie wogten wie 
Wogen des Meeres. 

Unfer verlorenes Dorf war dahin, und die andern mit ihm. 
Das Fernrohr that keine Dienſte, durch dazwiſchen ſchwebenden 
Dampf und Qualm vernebelt. 

Aber jenſeits drüben glänzten bie Fenſter des Hauſes un⸗ 
ſeres alten Freundes wie in der untergehenden Sonne. Deutlich 
brannte dahinter der Wald; der Weg von uns bis dahin 
ſchien noch frei; aber ſchon ſtachen lange, brennende oder dam⸗ 
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pfende Zungen eingeln aus dem dunkelgrünen Walddach⸗Teppich 
Wie der Wind ſich richtete, vereinigt' er.fie — vielleicht — und 
aberzog ihn dann ganz mit Feuer und Purpur. | 

„Sollt' ich noch wagen, dahin zu eilen, Die Tochter zu de 
Im , zu reiten?“ getraut' ich. mich zu fprechen. - 

Kannſt Du ed nicht thun? frug mich Geo. 

„Sehen fie nicht dort die Gefahr? wie wir unfere ſahen ? 

— Wird fie uns wicht verzweifeln? — frug Een 

— Wird der alte Mann von den Seinen berkafien fein, wie 
die unfern uns flohen? Er war.fo gut! Sie waren fo treu.” — 

— Alaska wird ihn nicht verlafien! fo kommen fie Beine 
um! — 

‚Lebt nicht Gott da drüben und waltet und reitet, wie er 
bier lebt und gerettet?” 

O wohl! o gewiß! ſprach fie; aber ſoll ich nicht retten 
nicht eilen, nicht wiſſen! Ach, davon ſpricht er die Mutter nicht 
freil Ich ſoll mir die Tochterliebe verdienen — nicht ſchmachvoll 
fie tragen! 

„So wollen wir umkommen? und DIL?” feng ich Eoo. 

Sie fah zur Erve mit finfteem Geſicht. Der Wind rip in 
den Wurzeln verbrannte, geloͤſte Bäume im Thale auf einmal 
zu zwanzig, zu hunderten um. Sie Trachten am Voden, ſich 
wild in einander zerſchlagend. Qualm fileg auf. Es leuchtete 
wieder. Dann brach pas Gekrach als Nachhall in ven Schluchten 
der Berge erſt los! — Andere Sturze! Neuer Donner, Dual 
und Funkenſpraͤhen — und neuer Nachvonner umher bis hin⸗ 

— Furchtbare Schlacht der Natur mit fich ſelbſt. — 

Eoo hörte das unerſchrocken, doch düſterer als zuvor. Ein 
unausſprechliches Lächeln, und in dem Lächeln ein —— ae 
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liſches Lieben ſprach aus ihr in mich! Sie zog fanft ihre Augen 
lieder über ihre Augenfterne, und fo fland das ſchöne fehnfüch- 
tige Antlik hinüber nach ihrer Tochter gewandt. In fie ſchien 
mit dahin gerichtetem Ohre zu horchen: „ob fie ihr rufe?” Sie 
hielt die Hand halberhoben und abgewenbet von fich, mir Schwei⸗ 
gen anzubeuten, als höre fie wirklich das hülflofe Kind, und nicht 
das Flüftern der eigenen Angft um fie: 

Sie fehnte fi, zu ruhen. Als wir zur BGohle gekommen, 
war es, als babe fie ihren DFfi verlosen gehabt und nun wie⸗ 
Dergefunden, fo freubig. erſchreckt von feinem Anblick, Eniete fie 
zu ihm und Füßte ihn munter und hörte ihn reden und drückte 
ihn an fi} und 309 mich mit in des au und ihre Umarmung. 
Das verſtand ich nicht! 

Noch im Finftern, als ich lan, fie fchlafe ſchon lange, 
prürkte fie mir noch von Zeit zu Zeit die Hand, Iris und leiſer. 
Ich fühlt’ es noch, ſchlafend. 

— An Morgen war fie verſchwunden. 

%* %* 
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Ich ftand erfihättert mit gefalteten Hänben — ich beiete — 

aber die Rippen behten mir nur. Okli war da — er freute mich 
kaum! Sch holte kaum Athem! Bor meiner Phantafie war ein 
Abgrund aufgeihan. Wir war klar — das Mutterherz hatte Eoo 
nach ihrer Tochter gezogen. Ich konnte in wachen Traume mir 
immer wechfelnde Bilder malen. Bald ſah ich Evo verirrt! — 
bald erlag fie! — bald weinte fie nach mir zurück! — bald flürgte 
fie froh in Die Arme der Tochter, fie war bei ihr, bei ihrem Kinde, 
denn Has Kind in Roth, jain ungekannter Roth, if 
das einzige Kind, das liebſte Kinn dem Mutterher- 


zen, io viel fie glückliche außer ihm hat! Ihre ſtrebende hülfreiche 
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Seele ſchien mir glüͤcklich, das Linperte meinen Bram. Ihre Liebe 
fah Leine Schreefen. Und was vermag denn alfo die fo gefürdh- 
tete Natur mit all’ ihren drohenden Werken und Wirkungen über 
die innere Gewalt ver Seele des Menfchen? — Nichts! Sie er- 
hebt ihn nur himmliſch und flärkt ihn: fie jelbft nicht zu achten! 
— Die Gefahr zog mein Weib zu dem Kinve; ihr Anwachſen 
trieb fie -— zur Eil! die Flammen erleuchteten nur — ihr Kind 
in der Ferne. Aber was Eoo gethan, das that fein Welb, das 
that — eine Mutter. Denn von dem vielgetadelten, Hoch geprie= 
fenen, und oft mit Recht feit Sirach und Euripides mit harten 
Sprüchen beladenen weiblichen Geſchlecht ift nur Etwas ehrbar 
— die Mutter! Nichts darüber! Nichts weiter! — Aber 
hab’ ich das übrige Gefchlecht nun verurtheilt? Nein, erkannt! 
Hoch, himmliſch Hoch geſtellt! — Jeder, der. lebt, hatt’ er nicht. 
eine Mutter Will und foll jegliche Jungfrau nicht eine Mut⸗ 
ter werden? Lebt die Matrone von etwas Holderem als den 
Gedanken, wo fie in der Richtfäule des Lebens wandelte? Wo⸗ 
ber ſtammt vie Liebe? in allen! wohin führt fie alle? Und fo ift 
alle andere Liebe nur Vorklang, Nachklang und kindiſches We⸗ 
fen gegen Kinverliebe und Kindesliebe! 

Und fie, die durch mich in Coo's Herzen geftoddt — wie brach 
fie nun aus! O was litt' ih! Ich war in keinem bremenden 
Walde mehr — mir brannte die thörichte Schuld im Bufen. 

Ich war fpät erwacht — Eoo war fehon weit! doch fie war 
nicht allein, der treue Hund begleitete fie. "Mir fehlte kaum eine 
Hand voll Lebensmittel. Okki begehrte nach der Mutter. „Sie 
holt Deine Schweſter,“ fagt’ ich ihm laͤchelnd, Ihm herzend und 
tüffend — weinen durft’ ich ja nicht — und das machte ihn lä⸗ 
cheln und in die Hände Flopfen! 
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Mein erſter Entſchluß war, ihr ſchmell zu folgen. Aber wer 
fie mir nicht durch irgend einen anderen Mnglüdöfall verloren? 
Ad, mein Herz zweifelte wicht, nur mein Fühler Veran. Mein 
zweiter Entfchluß war, zu warten, biß fie wiederkehre. Aber ig 
mußte einen dritten ergreifen, denn von der rechten Seite herein 
ging der Wald jet in Feuer auf, und ver Weg war mir abge⸗ 
ſchnitten. Wie breit ex brammie, wie ſchnell das Feuer an des 
Erde im Graſe binlief, an den erhitzten, Harz ſchwitzenden Baͤu⸗ 
men hinauf leckte, wie lange es verweilte, um feuchte Stellen aus⸗ 
zutrocknen und dann doch noch mit feiner Gewalt zu entzünnen, 
wie weit Eos ſchon eilte, war micht zu berechnen! Meber ihren 
Weg hinaus blickend, athmet' ich tiefe Züge ein, als wollt ich 
den Wind zurüczichen und die Luft einathmen und halten, damit 
fie ficher eile! Ja, wie ber Menfch if, mich berußigte fafl der 
Qualm — meil er Alles verhüllte! Kein Anzeichen ver kranken 
Natur forderte mich auf, ich durfte Alles dem göttlichen Walten 
— getroft überlafien. 

Mich hatte eine Furcht befallen vor der Natur, die — na⸗ 
türlich war und fchmerzlich an Wehmuth grengte; noch mehr aber 
bannte mich Staunen und Kummer, deu tiefer Berpruß mir bit- 
ter machte. War mein Oi, mein einziges Kind nicht verloren, 
wenn ich mich opferte? War das Leben mir irgenn noch werth, 
wenn ich ihn auch nun verlor, nur beichädigte! Ich ſaß auf dem 
Berge und wiegte ihn faft den ganzen Tag anf meinen Knieen, 
mocht' er num wachen, oder fchlummern an meiner Bruſt um⸗ 
armt, feine Händchen um ‚meinen Hals gefchlimgen. Ich ſchien 
‚ mir kein Menfch mehr — denn um mich war nicht mehr Die ge⸗ 
wohnte Ratur und pas Leben, das und zu Menfchen macht. 
Speife und Trank war vergefien. Sp ſaßen wir. Mir pämmerte 
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es nur im Sinn, ich empfand mich mur in ber Liche zu dieſem 
Kinde, wenn es mich Vater nannte. Wie wenig ein Vater, ein 
Menſch tft, wie wenig er leiſten kann — das drückte mich nieder. 
In, ſoll ich mein Herz ausfchütten, fo ſag' ih: Der gewöhnliche 
alte, uralte Gebrauch der Welt, ver immer und allen in Unglück 
und Tod ſchließende Lauf des Lebens war mir jegt doppelt ver⸗ 
haft; die Trennung von unferen Lieben, die es felnem alten 
Geſetz nach gewiß mit ſich bringt. Die Eltern fterben, wenn bie 
Natur dieß Geſetz nicht noch ſchrecklicher umkehrt, eher als ihre 
Kinder, alfo von ihren Kindern; — alle Kinder verlieren die 
Eltern, wenn es noch gut geht! und in derſelben Stunde ver⸗ 
liert jener, jener Vater zugleich fein Kinn, denn auch der 
Sterbende kann noch verlieren, nicht‘ der Lebende allein " 
— er fieht fie in ihren eigenen einfamen künftigen Tagen nicht, 
er überläßt fie der weiten, gefahrvollen Welt, jenem Schickſal, 
zuletzt auch vem Tode! Sein liebendes Auge möchte bei allem 
dabei fein, fein Herz es wiffen! Und fo wünfcht ich jegt mir in 
diefem gefährlichen Zuſtand bethört vie verfehrte Freude, daß 
wir Alle zufammen umfämen in einer — in 
demſelben begluckenden Augenblick! 

Doch auch der Wunſch war nun vergebens. Sollt' ich hier 
harren, bis uns die Lebensmittel ausgegangen? wo ſelbſt keine 
Beere im Walde mehr zu finden war? Und dennoch haͤuften ſich 
in der Nacht die wilden Thiere tm veroͤdeten Walde. Ihr Geheul 
verrieth noch Angſt; Die Mächtigen fchonten der Kleinen, Rehe 
liefen unverfolgt von Wölfen, ver Albatros flog vor nem Aoler 
fiher. Aber das mußte bald anders werben und ſchrecklich! Auch 
für uns! Beim erften Daͤmmer des Tagfcheines brach ich denn 
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auf und richtete mich nach dem Compaß, um den großen Strom, 
den Gataragui, bald zu erreichen. 

Ein beichwerlicher Weg! eine faft hoffnungsloſe Flucht! 
Kleine Bäche von Theer und Harz, halberſtarrt, waren hier; 
Hügel von Aſche, vom Winde zuſammen gewirbelt. Feuchte, 
quellige Stellen vampften noch. Nur aus Felſenadern ein fri⸗ 
ſcher Trunk. Brach ein Sonnenblid durch die wie nieverhan- 
gende Wolkendecke, und ſah ich unfern Schatten an ber Erbe 
hinziehen — dann font ich weinen. Da verfchwand er wieder, 
aber die Thränen blieben ſtehen im Auge. 

Endlich gelangt’ ich in frifchen Wald von Weimuths⸗ und 
Pechkiefern und Spruffelfichten, voll zahlloſer großer Heuſchrecken 
und Schmetterlinge. Es zirpte und ſchwirrte wunderlich und 
flirrte, wie Schnee flirrt. Ich hörte das an; es war unerforſchlich, 
geiſterhaft und verſchwand nicht und hörte nicht auf! Ich zog 
wie im Schattenzeich.. Noch zwei Stunden, unheimlih — id 
möchte jagen unweltifch, wie ich nie gelebt — und wir waren 
auf einer baumleeren Savanıie. Ein raſchelndes Gradmeer voll 
blühender, aber gewelkter Pflanzen in weiten Waldufern, und 
bin und ber nur Gebüfchgruppen, die wie Kleine Fahrzeuge dar⸗ 
auf zu Schweden fehienen. Aus einer beträchtlich großen Vertie⸗ 
fung fah ich Rauch auffleigen; der Wind führte mir Laute aus 
Gefängen zu. Da:waren Menfchen! Ich eilte. Aber erfi.mit An⸗ 
bruch der Nacht erreicht’ ich Ermuͤdeter ihren Nettungsort. 

Ih glaubte Flüchtlinge aus den Kirchipielen und den ver- 
Iprenen Dörfern zu finden, und, fonderbar bier, ich fah eine 
weiße Friedensfahne auf einem der erften Bäume ausgefteckt! 
Sie war im lange der Feuer fichtbar. Alles ſchwieg. 

IH hielt. Mein Eſel ſchrie lauter, als ein ſtürmender Nacht⸗ 
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wächter biäft. Mir that es leid um die Ruhe der armen mühe 
Menichen. Waͤhrend meiner verſtaͤndlichen Verweiſe raſchelte e8 
in der Krone des Baumes. Eine Geſtalt wie ein Bär kam am 
Stamme heruntergegleitet. te nahm von friſchem die Decke um 
vie Schnltern und reichte mir eine Hand und hieß mich herzlich 
willlommen. Des Mannes Geſicht ſchien röthlich im Glanze der 
Flamme, doch ſeine Züge waren europäiſch. Er nannte fich mie 
Monsieur d’Issaly, und, hier. in der Srembe, feinen Lande⸗ 
mann! Auch ich that fo. 

„Ich beobachte ven Wind!“ fügte ver ziemlich bejahrte 
Mann mir ertlärend. „Denn jene-Invianer Haben ihre Rechnung 
geſchloſſen, und fehlafen in Brieben, das Haupt vertrauend auf 
Die mütterliche Erde gelegt. Sehen Sie va ven Ichten Reſt des 
panzen Volkes der Algonkinen!“ — 

Schauer überlief mid. — 

„Wir mögen ihrer noch gegen 600 Mann fein, Weiber 
und Kinder mit eingerechnet, wie bei Merred Heer. Ein bejam⸗ 
mernswürbiges Ende fo vieler hertlichen Tage, im Schooße der 
Ratur verliebt! Aber einzeln und völßerweife — hinter Dem Ja⸗ 
ger fteht der Beitler — fie mußten auch fo vergehen!” . 

— Ich dachte nur au Eoo's Vater, an ihre Schwelle! — 

Und betrübter fprach ex, einen gebildeten Sinn verrathend: 
‚Auf jenen urmen Köpfen, in jenen fühlafenben Herzen ruht das 
Wiſſen, Leben und Streben eines ganzen uralten Volkes. Sehr 
befonvders! wahrhaftig unerklärbar! So viele Beichlechter von 
thnen gelebt — fie find nur von allen noch übrig. Uebrig, wie 
abgenommene Aepfel von einem alten Apfelbaum, wie ber Apfel- 
baum von den frähern Taufenvden feiner Sorte. Und um je⸗ 
nen Menfchen allen, bie. aus ihnen,. wie aus ven Acpfelfernen, 
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ned Tommen follen, ſtrhen nur fie erſt dal Eltern und Kinder! 
Niemand weiter! einſam ſchauerlich, dem ſchrecklichſten Clemente, 
nur einem Hauche bloß geil” /· 

Br Teste, fein eigenes Schickfal bedenkend. 

Und ich dröftete Ihn: Das iſt das Heilig⸗Auſchauernde jeder 
Blume, jeder Planze, die ſo hergebracht in bie Gegmmmzt hin⸗ 
eimblähen, ſo einzig, fo wichtig, als Ahnen der Zulünftigen, als 
Traͤger ver Zeit, nur ſie ſelbſt — und fo ſchutlas, fo ſchutzbe⸗ 
dürftig und doch fo kindlich unbeſorgt. Und mit Recht 

„D diefe Einfamkeit ver Geſchlechter!“ ſeufzt' er; 
„and feat dieß Bolt — Schatten möcht ich es neunen! Ich kann 
Ihnen fagen, eo grauft mich an. Jean Jaques würde meinen! 
Aber was kommen mir Thränen ind Auge? — wie Ratur hat 
mir gar zu wenig Ehrfurcht vor ihren herrlichſten Werken. Sehr 
beſonders! Wahrhaftig unerflärbar! Geduld iſt bie Tugend der 
Wilden. Aber Er wäre doch weinen! — —. 

Wir müflen glauben, erwienerte ich, wenn ‚nur Zwei von 
ihnen übrig bleiben, fo ift, wie Sie fagen — die Gurte ‚gerettet! 
Wenn nur Einer vereinft in fpäten Ragen ein vollflänbig gebil⸗ 
deter Menfch wird, fo iſt des Stammes Zweck erreicht. Die 
Spige bes Pfeils hat getroffen! Ja, wenn nur Ein Menſch von 
alten Geſchlechtern wie ein einſamer Engel: auf Erben dieß Ziel 
erreicht und dann cher Wollen verſchwebt: fo muß das verklärte 
Renſchengeſchlecht fich ſelig preiſen. Denn das Barabieh zwar 
liegt und Menſchen allen zurück, aber daß tauſendjaͤhrige Reich 
— har uns, und das Himmelreich iſt irwendig in und zu aller 
Zeit. — Ich mußte vor Schmerz des eigenen Verluſtes ſtoͤhnen 
und fegte hinzu: Das war der Irrthum des geten Jean Jaques. 

„Unſer Schickſal treibt mich, das bald zu glauben!“ ſprach 
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. er. Indeß — wenn mith Etwas tröftet, fo ift e8 bie untrügliche 
Berechnung, daß in ganz Amerika nicht viele Ureinwohner gelebt 
— daß alfo nicht ſchon fo viele umgekommen! „Wie viel Striche 
ftehen auf der Quadratmeile ?das iſt die Baſis zu dem Crem⸗ 
pel, wie viel hier jemals Wilde gehauſt, denn das heißt ja nur 
— Jäger. u 

Diefe Bemerkung Hatte mich fon getroſtet. Jetzt ſchwieg 
ich. Die Augen fielen mir zu. Ich Ichmie mich an den Efel; er 
wanfte auch. 

„AKann ich Ihnen wienen,” Sprach ex da freundlich, „mit Als 
lem, was wir haben — und wir haben Alles, was wir immer 
haben, jegt in Ueberfluß, jo kommen Sie zu dein Biymen, dies⸗ 
mal son Schilf. Ach, das ſchoͤne Paris!“ 

Er blickte noch zu feinem Tuch. auf, beobachtete Den Him⸗ 
mel und ſprach: Der Unterwind wäre gut! aber das iſt Immer 
der, dem der Athem ausgeht. Fällt aber ver Oberwind, der Neu⸗ 
geborene, herab, und das kann morgen gefigehen, dann weht er 
don dort — dann Bringt er die Flammen! Doch eine Mahlzeit mar 
immer erlaubt und chrenvoll, ſelbſt dem Leonidas. So wol⸗ 
len wir und nicht ſchämen! Mein Bärenrücken wid gar fein.” 

Ich band den Efel an ven Baum; Monsieur d’Issaly half 
mir, ihm dürftiges Futter hinzutragen. Dann nahm Ich mein 
Kind, und wir traten in ben herzbeklemmenden ſtillen Kreis. 

Wir fiegen in eine Vertiefung hinein, offenbar in ven un⸗ 
terfien Kefiel eines von Sommerhige ausgetrockneten mäßigen 
Sees. Der Drt war weislich gewählt, ſchuͤtzte vor Wind und 
Nach und erlaubte, gefahrlos Fruer anzazünven. Wir mußten 
an dem großen heilen Nachtfeuer, pas in der Mitte beannke, vor⸗ 
über. Ich ſtand einen Augeublick | 
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„Die betagten Frauen hier rauen Arznei für vie Kranken, 
die Huſtenden und Salbblinnen,” ſprach d’Issaly. „Nur vie 
Säuptlinge, vie Tabs, führten, für die Anderen ſehend, lange 
Heihen ver Dänner und Weiber, vie fich leicht an einander an⸗ 
hielten und mit zugefchloffenen Augen hinter einander, wie blinde 
Enten, folgten. Glaubt' eö oder nicht, unfer allergrößter Schmerz 
iſt in den Schläfen und Kinnbackenmuskeln vom beſtaͤndigen Auf⸗ 
blafen ver Baden, um ven Rauch zu verfcheuchen. Andere ſehen 
faum mehr. Die Todten haben wir heut mit Gefang beftattet. 
Die jungen Leute aber haben heut alle nur möglichen Hoch⸗ 
zeiten gemacht! Da ruben fie nun in den Hütten umher!“ 

Auf einmal bob fi) das Feuer empor, faft maunshoch, und 
der Boden mit ihm, wie ein umgeftürzte® Boot. Das brennende 
Holz und die Kohlen rollten auf beinen Seiten herab und fielen 
und faft auf Die Füße; dann borſt die Erdrinke, non einer un« 
fichtbaren Gewalt gefprengt, vie alten Weiber flohen un jchrieen 
die Männer. auf. Lind ein weit geöffuueter, nach Luft ſchnappender 
NRachen eines Alligatord ſtreckte ſich aus ber Gruſt, dann brach 
er, noch Brände auf feinem Rüden, mit einem Sprunge hervor. 
Aber er ruhte Halb ſchlaftrunken und. Iag geblenvet von auflo= 
dernden Flammen. Das gewaltige Feuer über feinem Rücken 
batte ihn aufgeweckt aus. der Tiefe des Schlammed und Mergels, 
worin er fich bier in der Hike des Sommers vergraben, und ver 
getrocknete Mergel Hatte eine fefte Kruſte über ihn hingewölbt. 

Ich gab mein Kind einem erfbaunten Mäpchen. Wir ergrif- 
fen einen breunenden Pfahl, fießen ihn tief in den zaͤhneſtarren⸗ 
ven Machen, der ſich vor Schmerz noch weiter öffnete. Herbeige⸗ 
eilte Männer helfen und ſtark und ſchnell, ſelbſt Knaben griffen 
an, und fo lag ver ungebetene, topsägeführliche Gaft auf. dem 
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Rücken und dampfte, ſchlug mit vem Eidechſenſchwanz in die glü- 
henden Kohlen, daß fie umher flogen, und ehe er wußte, er lebe, 
war er fchon todt. Das Feuer warb um ihn gefchürt, und die 
große Krokodilgeſtalt ſchrumpfte zufanmen und hob, wie um 
Erbarmen bittend, die Schilofrötenpfoten gleichfam gefaltet zum 
Himmel! Die beraufchten Hochzeitgäfte waren nüchtern vorEchreck, 
die beraufchten Begräbntpfeirer fchlichen wieder fort; nur einige 
Knaben blieben, und die alten Weiber ftellten ihre Arzneien wie⸗ 
der in die Kohlen. 

Mein Okki war, mit dem Gefichte auf der Schulter des 
Maͤdchens, eingeichlafen. Ein Kind fein iſt unſchätzbar, unkauf⸗ 
bar. Selbft die Mutter hatt’ er vergefien. Wir gingen vor Hitze 
glühend. Ich Hettete ihn in d’Issaly’s Hätte. Der Kleine fühlte 
nicht Hunger und Durſt — er ſchlief. Ich aber aß, mehr um dem 
Sohne ven Vater gefund und ftarf zu erhalten für die bevsr- 
ſtehe nden Beichwerven, als aus Luft an Speife, die Schwitte 
von d’Issaly’s Bärenrüden, ven daſſelbe Mäpchen geröftet. Dann 
ftreetten wir uns hin auf die Deden, die Flaſche mit Rum fand 
zwifchen und, und die Pfeifenköpfe glimmten bei jedem ftilfen 
Zuge im Dunkeln auf. 

Da erft fragte mich mein Wirth nach meinem Namen, wo⸗ 
ber und weß Landes ich ſei? Ich nannte ihm Deutfchland, Han⸗ 
nover, Lüneburg — meinen Namm: Hagen. Ach, und viele 
Worte nım hier in der Ferne, ver Wüſte, in alle dem Elend aus⸗ 
zufprechen, Fam mir fo ungehörig, ja widernatürlich, fo fremd 
und unglücklich vor, ald wenn wir font in der Iliade laſen vom 
göttlichen Hektor, von feinem Tontenhügel, und ver alte Rector 
wie vom Himmel dabei berunterrief: „Troja iſt heut zu Tage 
türkiſch!“ Ich theilte ihm meine Schickſale mit, ich erzählte ihm 
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untere Flucht, — meiner Evo That und Verluſt — vielleicht ihr 
Opfer! Ach, dieß Bielleicht fiel mir ſchwer auf das Herz! Selbſt 
Das Mänchen, nad fill an ber Hütte geſeſſen, fehlen zu weinen, 
ja fie ſtand zuletzt letſe auf, und ich ſah ihre Geftalt hinüber in 
ber Dämmerung verſchwinden. 

Ich ſchlief in Tränen ein, die Wange an meines Kindes 
Geſicht. Ich war im Traum am Geſtade von Taurid, ich hörte 
den Sturm, den Donner, und ber Chor der Prirfterinnen fang 
ihr verzag endes: 

O welche Nacht! Tod droht uns Armen! 
Welch banges Grau'n, welch Traumgeſicht! 
Ihr Goͤtter ſchenket uns Erbarmen, 
Erhort dieß Fletyn, und zuͤrnet Tänger nicht! 

Ich mußte im Schlafe die Worte vernehmlich ſogar geſun⸗ 
gen haben, venn mir wor, als hörte ich d'Issaly einſtimmen, 
vver als fäng’ er wunderlich gegenwaͤrtig unter jenen Prie⸗ 
ſterinnen.· 

Wann trocknen unfre Thraͤuen ab? 

Drückt Leiden ewig unfer Leben? 

Ach, foll allein das flille Grab 

Die lang entfloh'ue uns u 


* * 


Spät machte meine J— Seele — D’Issaly 
war ſchon fort. Der Rachmorgen hatte etwas Zauberhaftes, als 
ſei Die Erde unter aubre Geſtirne verfegt. Fünf Sonnen fanden 
am rauchumgogenen Himmel, roth wie ein Licht durch Rubin⸗ 
Glas. Meine Sinne waren durch fo viel Nieerlebtes geloſt und 
beraufiht, daß mir faft nichts mehr wunberbar pAuchten Tonnte. 
Woher es ſtamme, was +6 bedeute und ſei, fiel gewiß Nieman⸗ 
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dem ein; Alles war nur, was es im Augenblick ſchien; heiß ober 
alt, rüb oder hell, pas war, was uns rührtel Die fünf himmliſchen 
großen Rubinen ſchmolzen zulegs und zerfiofien in unbeſchreib⸗ 
lich herrlichem Farbenfpiel; und nach eimer. halben Stunde ſchien 
der Simmel ein Spiegel geworden, in dem fi} wie gelogelbe 
Sonne befah, und die Menſchen konnten dieß ihr zus Seite flo 
hende Bild in dem Spiegel jehen, und fie felber zugleich. 


D’Issaty kam, fehte fich zu min und ſprach: „Es herrſcht 


eine Wahrſagung hier unter dem Volke, daß, „wann vie 
blinve Frau den blinden Hirſch fängt,” fein Leben am 
Ende feil” s | 
Das Leben des Hirſches, oder des Volles? frug. ich ihn. 
„Umgeben vom Waldbrande find wir,“ antwortete er. „Der 
fenrige Kreis ift gefchloffen; nur grüne Bauminſeln zittern und 
glühen noch hin und ber. Das, Feuer üherfpeingt fich ſelbſt. 
Wollen Sie ven blinden Hirich nun. fehen? Er ſteht york mitten 
in dem dichten Kreis der erfinunien Indianer leicht angebunden. 
Er iſt matt bis auf den Top, ein blindes Weib hat ihn am Ge⸗ 
weih gefaßt und halten mögen, da er-mit dem Winde auf fie ger 
kommen. Diele machen ihr nun Vorwürfe, daß fie zugegriffen! 
Einige behaupten, fie fehe no ch, oder werde wieder ſehen, und 
bemühen ſich faſt verzweifelt, ihre Augen herzuſtellen; Andere 
verſuchen, den alten Hirſch wieder ſehend zu machen, damit die 
Alte keinen blinden Hirſch gegriffen! Glaäubigere behaupten: 
der Hirſch ſei doch blind geweſen, wenn er auch wieder ſehe. 
Bor Allen brüften ſich die Wahrſager und ſcheinen mehr Freude 
über das Eintreten des vor Alters Vorhergeſagten zu fühlen, als 
Angſt über den dadurch angedeuteten Untergang. So find hie 
Pfaffen! Die jet ganz natürlich erprobte Wahrhaftigkeit Der 
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alten Thoren giebt ihnen neue Würde, bie hoch num am Eude 
wäre! ja wirklich zu Ende geht! Ich konnte drei blinde Bären 
fangen, wenn ich blind war, um 1 närtifch zu fein, mid zu 
Tode umarmen zu laſſen.“ 

Wir traten zu der Scene. Und der Anblick der Menge war 
wirklich wunderbar, welcher der alte edle Hirſch mit ſchwarzbe⸗ 
raͤuchertem zackigen Geweih als ein Geſandter vom großen 
Geiſt erſchien. Wer es auch hätte wagen können, ihn zu tödten, 
der waͤre als Frevler zerrifſen worden! Ein Greis gab ihm Mais 
aus ſeiner magern Hand zu freſſen und blickte dabei zu den zwei 
goldenen Sonnen, und dem alten Vater ſtanden die Thraänen in 
den Augen: Alfe waren gerührt, auch ich wendete weich mich ab. 

Gerade jegt trug das Maͤdchen — fie hieß Ahana — mei- 
nen OL eilig nach einer andern Hütte. Ich eilte ihr nach. Da 
trat ein Algonkine hervor, fehnell gab fie ihn dem auf den Arm, 
Alte hinein und verbarg fich. | 
ZJrner aber trat mir entgegen und frug mich auf franzöſiſch: 
„Du biſt doch meiner Coo Mann? Nein: Du Bift e8 eben nicht, 
das wifſſen wir ſchon, darum iſt der Knabe nun mein! Mein 
Blut rinnt in feinen Adern. Aber Ayana hat Unrecht gethan, 


ich wäre fchon frei und offen gefommen, ven Knaben Dir abzu= 


fordern. Du bift als ein Gaſt zu ung genaht, ſelber in Noth, 
varum gehe Du unberährt von hinnen!“ 

Er wollte hinein gehen. Ich hielt ihn an Okki's Arme, ver 
ſchrie. Er ſtand. Es war Eoo's Bater! Seine ſchwarzen Au⸗ 
gen funkelten, die Nüftern feiner ſchön gebogenen Naſe bewegte 
Zorn, feine Lippen ſchwellte Verachtung, und mit feiner hohen 
Stirn, umwölkt von glänzendem fehwarzen Saar, ſtand er mir 
herrlich und unbegreiflich da. Und noch regte fich eine Heimliche 
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ſchwere Schuld in mir, eine Schuld am. Wutterherzen. — Aber 
ein Wort iſt den Indianern ein Schwur, es iſt Wahrheit ver 
Gefühle — und Dffi.war mir verloren, wenn ich ihn ließ. Das 
Kind konnt' ich nicht faffen, wir hätten e8 zerriſſen; Coo's Vater 
fonnt’ ich, ihretwillen und meines Dankes wegen, nicht tödtlich, 
nicht ernftlich beichäbigen wollen; das dacht’ ich klar. Aber mich 
beftel eine Wehmuth und eine Wuth zugleich, daß ich wicht mehr 
die Folgen erwog, noch dad Gelingen von dem, was ich that. 
Ich faßte den Vater, ich rang mit ihm — während daß — ihm 
Ayana dert Knaben wegriß. Meine Kraft war furchtbar gejpannt, 
und doch mollt’ ich jo eben dem Manne, in Thränen ausbrechenn, 
an die. Bruft fallen und vor Verehruug der Liebe zu feiner und 
meiner Eoo ihn an mich vrüden — da riß mich d’Issaly rüd- 
lings son ihm weg. Er jelber Half mich mit Baſtſtricken binden 
und trug mich mit anderen Männern in jeine Hütte. Er jelber 
ging von mir weg und ließ fich nicht jehen. 


Nach einer Stunde kam Ayana, jebte fich in ſcheuer Ent⸗ 


fernung son mir und fehlen mich mit Antheil, ja mit Neigung 
zu bewachen. 

So lag ich und ftarrte Hinaus auf den offenen: lag - die 
Savanne und zum ‚Himmel. 

Der Oberwind war herunter geſtiegen und brachte bie Flam⸗ 
me. Vor ihr den heißen Athem, und vor ihm den weißen Rauch. 
Ich ſahe, die Indianer riſſen ihren Schmuck aus den Ohren, die 
Tai's warfen ihre rothen und blauen Federhate von ſich und zo⸗ 
gen die Ehrenſchuhe aus. Bis auf den Guͤrtel unbekleidet erſchie⸗ 
nen ſie nun bemalt mit Farben und Strichen, und ſelbſt bei den 
Frauen waͤre dieſe Bemalung ein wirkliches Kleid geweſen, das 
den Körper nicht ſehen ließ. Sie ftimmten Geſänge an, deren 
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langfam fleigende Töne dad Gerz zerriffen und, bebend in der 
Tiefe gehalten, das Innerfte erſchutterten. Dad euer vertrieb 
fie aus dem Walde, wie die Ötter die Vögel aus dem Neſte. 
Ihr Geſchlecht war ind Land ver Geiſter gefliegen; num war an 
ihnen vie Reihe, ohne daß ihnen Jemand ber Ihren mebr 
folgte. Sie waren die letzten rothen Hänte in dieſem Lande. „Die 
Bäume machte Ber große Geift — nım zerſtͤrt er fie wieder. 
Das blinde Weib Hat dem blinden Hirfch gefangen, vie Hirfche 
unde wir verſchwinden aus den Wäldern mit nen Wälbern, und 
Alles war ein Bild im See, ein Bild, Dis die Racht ihm er⸗ 
ſpart, zu fein!“ 

Das, wahnt ich, müßten fie jeßt da nor mir fingen. 

Aber der Trunk ging umber, uns der Laͤrm fchien Jubel 
in dieſer höchften Neth. Hier erſchallten Hochzeitlieder, Dort 
Grabgeſfaͤnge, als Nachklaͤnge der Stimmung des vorigen Tages 
und aller Tage! Das unendliche reiche, und bis in die innerſte 
Tiefe aufgeregte Gemuͤth nes -Menfchen ſchien noch für die 
Wiederholung jenes Gefühle, jener Beichäftigung des früheren 
Lebens — wie ein Schlafenver die Gejchäfte des vorigen Tages 
gebrängt und ſchnell wiederholt — eine kurze Minute in Anfpruch 
zu nehmen, ja alle feine Freuden und Leinen noch einmal ganz 
ausichütten zu mollen, zu müſſen! Der Tabak, ven fie in Heinen 
Kugeln verſchluckten, mußte fe bis zum Wahnfinn beraufchen. 
Dann hielten fie einen Rath. Das Ealumet, die Rieſentabaks⸗ 
pfeife, ging umher, und jeber rauchte daraus fo entjeglich, fo 
entſetzlich die Moth, fo nöthig der Rath war! fo räthlih ein 
großer Entſchluß 

Und fie faßten ihn wirffich tm Stillen. 

Se nahe, fo nahend hatt' ich das Feuer bisher nicht geſe⸗ 
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Ken... Jetzt krißerte €.3 nicht weit von und am Poden dahin; es knak⸗ 
kerte, preſſelte tauſendfach, und wo Flaͤmmchen hinflackerten 
ſtiebten nun erſt mühe Schnepfen und Kragenfaſanen und ander 
red Srflügel auf, wie Phönixe nen aus den. Flaumen belebt. 
Hin und ber ein wilder Ochſe mit. dumpfem Gebrüll, oder eine 
Geſellſchaft maflerberaubter Kraniche. Dem Abbrennen des Gra⸗ 
ſes und des Gebuſches folgten Funken und Qualm, dem Oualme 
Aſchenwolken, die aufſtiegen und niederfielen und wieder aufſtie⸗ 
gen; glühende Kohlen flogen empor, die wuchtenden Slankmen 
dobberten und ſauſten, nur mit fich felbft zu. vergleichen. Ihre 
Richtung war von der Linken zur Nechten. Ich war fühllos. 
Hier fonnte Niemand retten als Einer. Altes, was ich. fah, war 
mir nur noch eine Erſcheinung, ich felbft eine Erſcheinung auf 
der Erde. Ich nahm eine Hand voll Sand auf, betrachtete ihn, 
und der Staub war mir. unbegreiflich! woher ewig, ewig wozu? 
unnöthig, wenn nicht entfeglich, daß er fel. Aber er war mir 
kaum, bie Körner fchimmerten nur; ich fahe. meinen Leib vor mir 
Liegen. wie ganz etwas Fremdes, nicht mein, auch jetzt nicht, oder 
nicht mehr. Den Lebensglanz war felbfi non den Gedankenbildern 
meiner Frau und meiner Kinder abgefallen, vie Liebe geſunken 
wie eine Flamme, ſo ſchien auch der Tod nun nicht Tod mehr! 
Alſo auch Jene vor mir dort anzuſehen, ſo aufgegeben in der 
leuchtenden Waſte der Welt — mar. nur ein me Zuſcheuen, 
ren. — wie Eis. 

Drei alte ehrwürbige Männer, wahrſcheinlich LEN oder 
Wahrſager, die gewiß vorher immer ihre Verbindung mit dem 
Simmel gepriefen, gelangten jegt auch Dafür zu der Ehre, „als 
Geſandte zu dem großen Geiſte“ zu wandeln. Sie dank⸗ 
ten feierlich für dieß Zutrauen! Stricke von Baft um den ae 
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tanzten fie unler zujauchzenden Liebern. Gin‘ Huytling nahte 
wieder und fprach- während alle ſchwirgen: „Bittet mar, baß ber 
Safe ndge weiß fein, nicht braum wie Im Sommer! &x wird das 
ſchon verſtehen; und es ift ihm fo Leicht wie einen ſchwarzen Ads 
ler aus weißem Eile zu machen.’ — 

„Gleich Schnee! uͤberall gleich funkelnde Bäume mit Eis 
zapfen Daran fü lang, als Er will!“ rieth Ihnen bie Menge; „Er 
kaun es auf einmal fo gut, als nach und nach! Dieß Alles 
thun nur die Untergätter — vielleicht bie Manitto's — die 
baſen; noch Er ift der Herr des Lebens. Zeigt eure ange⸗ 
fengten Haare! Laßt Ihn vie Flaſche Heißes Trinkwuſſer Foften! 
Er wird euch glauben, wenn Er euch fieht, und und helfen, wenn 
Er euch glaubt. Sagt Ihm: Wir würden Ihm Helfen, wenn 
Bir Mile droben große Geifter wären, und Er allein Hier 
unten jo elend wie wir, umringt von den Flammen! Das muß 
Ihn erbarmen, denn Ex iſt der große Geiſt!“ 

Die Himmelaboten verfprachen das Alles; Hann tanzten fie 
wieder; wie Lieder erſchollen, Die Männer tanzten, die fie an ven 
Siricken hielten und, auf den Wink eines Häuptlings, die Schlin« 
gen um bie Bülfe der Himmelsgeſandien zuzuziehen, u begie⸗ 
rigen Augen hartten. — 

Ich ſchlug Die Augen nieder mit her ee Gefühl 
— ich weiß nicht vor Was; ich druckte fie zu — ich weiß nicht 
por Ben. Meine Seele hatte ſich verloren in den Wuͤſten des 
Naumes, in. den Abgruͤnden der Zeiten. Es flammte in mir wie 
din goldener feuriger Schein! und in dem inneren Meteor er⸗ 
blickte ich auch Deine Geftalt, mein Bruder, die Geſtalt des Va⸗ 
ters, der Mutter und alle ver Lieben! Ich fühlte mich in der Hei⸗ 
math. Wunderlich tauchten vie früheren Erſcheinungen por mir 
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auf und verſchwanden verdraͤngend und wieder verdraͤngt. Mir 
ſtel ein Mann ein, ein ſrhr hoher Mann — und ich mußte ſar⸗ 
daſtiſch laut auflachen! Ein herzlicher Menſch feng ihn einſt, um 
ihm durch eine auf die Spige geſtellte Alternative zwiſchen Selbſt⸗ 
fucht und Mitleid eine: erſchütternde Einficht in fein mitleidloſes 
Herz zu geben, er frug ihn: „ob er lieber wolle alle Tage ſeines 
Lebens alle guten Braten effen, alle edlen Weine trinken, mid 
fo-fort befehlen, wenn dafuͤr ein ihm ganz unbekanntes Bolt 
fammt ſeiner Inſel im flillen Ocean verfinfen uno umkommen 
ſolle? Da der ſehr hohe Mann vorgab, das Volk nicht zu ken⸗ 
nen,. blieb er bei gutem Bratm and enlem Wein — und ließ De. 
Bolk ververben. . 

.: Bier. war nun zu jeden, was Mitleid id, oder nur 
Wohlwollen, und was Selbſtſucht! Hier ſtand ein Bolt am 
Rande des Abgrunds — und wie ver umbarmberzige Mann aus 
meinen Augen im Geiſte jegt hier das anfah wie feine Stimme, 
gleich fonjt, much jegt in mir ſprach: alle mein Lebtag Braten 
und Wein“! — da faßt ich mich felbft an ber Gurgel. Doch ich 
befann mih! Warum Haben die Wilden fein Mitleid? — Sie 
haben feine Phantafie, fie fühlen nur fi, nur ven Schein der 
Natur wie vie Kinder, fie Fünnen ihr Ich nicht in Andre verjegen 
— und Nenſchen ohne Mitleid ſind eben — Wilve Ueberall! 

Abrer ver große Geiſt empfindet jedes Herz, jede Freude 
und jedes Leid aller Menſchen in feiner: Bruſt wie und mir 
ſchaudert zu ſagen, als wir. — ä 

Nämlich: Die Himmelsgeſandten ſchwankten ſchon — fie 
ſchienen nicht mehr. auf der Erde. — Die Noth flieg am hoͤchſten. 
Ehen folkten fie erwurgt — gefanbt werben. — 

Da ward plöglihe Windſtillel 

4* 
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Nichts in der Natur Hat mich je mehr erſchuͤttert. Der Herr 
war im Säufeln. Mir. fehauerte vie Haut. Der Rauch fland, er 
zog empor. Das Feuer firich wahrjcheinlic an dem grabloſen 
Bett eines ausgetrockneten Bades dahin, ed mebte nicht über; 
die Savanne blich weiter unberührt — in. mildem Slanze ſtand 
nur Eine Some am Himmel, die Freude war unausfprechlich. 
Die halbtodten alten Geſandten wurden mit goldgelben Ginfeng 
erquickt. Die verftänpliche Aufführung des Sprichwortes: „Dieſes 
Glas dem großen Geiſt“ war jetzt zu ſehen; ja das Calumet 
ward ihm zu Ehren geraucht, und der Dampf war das 
Opfer. Denn die armen Indianer, zum Erwerb des Lebens zu 
ewigen Zügen verurtheilt, faft nimmer ruhend, nirgend beſtaͤn⸗ 
Dig, haben keinen andern Gottesdienſt, zu deſſen Ausbil⸗ 
dung erſt beharrende Völker gelangen. 

. Monsieur d’Issaly kam und umarmte mich voll Freuden. 
— ‚Das war eine-große Lehre!” fprach er; „Bott Lob! fie hat 
wich Flug gemacht! Auch Sie find zum Glücke hierher gekom⸗ 
men. Rings draußen war fonft ihr Grab, ihr Heidenbegraͤb⸗ 
niß in eigener Aſche!“ 

Ich blieb düſter fihen, ja zornig. 

‚Über auf wen find Sie böfe? fuhr er freundlich fort; ‚Sie 
zuͤrnen? — Ueber die Rettung? vielleicht über mich? Es wäre 
wohl jetzt ein Augenblick, zu vergeben! Aber miſcht' ich mich nicht 
darein, fo ſah ich, ſpielten Andre voll Erbitterung Ihnen leicht 
übler mit als ich — zum Schein that. Sie haben ſich noch nicht 
losgebunden? Doch Ste konnten mich noch nicht kennen |“ 

Er Töfte mir die Füße, jchleuderte ven Baſt hinweg und 
ſprach: „Nun ift es vergeffen! Aber fie müſſen dem Vater ver⸗ 
egebn! Er erfuhr ja Altes! Er ift der Vater! und ift ein Algon⸗ 
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Eine] Bi den Söhnen ver Ratur gelten nur große Tugenden, 
nur wenige; aber fie und die oft ſo gefährlichen Lagen forbern fie 
peingend faft jenen Tagl umd son Jedem werben fie leicht ge⸗ 
keiftet — wie man in Europa einem guten Freunde wohl einen 


Ducaten — auf vreifaches ‘Pfand borgt. Wer hier ein muſter⸗ 


haftes Werk gethan, wird kaum erwähnt, aber wer ed unterläßt, 
wird verachtet. Ich fage nur jo. Hier darfein Mann fein Weib nie 
verlaſſen; er: muB Die Gefahr für fie beſtehen. Und wehe auch 
mir, daß ich nur folche Anhaͤnglichkeit noch bemunbere! Hier 
iſt auch die leichtfinmigfte Verbindung goldenfeft; denn das ganze 
Herz, bie volle Gewalt des Strebens ſchloß fie. Sie kennen dann 
in dieſer Art nichts Anderes mehr, nichts Beſſeres mehr, und 
was fie befiken, daran beſitzen fie gleichfam Ihre fichtbaͤr gewor⸗ 
dene Seele, fich felbft! ein zweites, Tiebreicheres Mal. Und darin 
num leben fie. DO, es tft fein Traum, daß die Unferns pie Uns 
fern’ find, daß es außer ihnen Feine mehr für und giebt — 
wenn wir es verſtehen. Sinn pie Unſern gekraͤnkt, trank, elend, 
tobt — Dann find wir dahin! Was iſt dann das Leben noch? 
— Dem Wilden: Nichts] Er fchlägt fich ſelbſt wicht fo hoch an; 
nicht höher als feine Neigung und Liebe, die er in feine Lieben 
verfenkte. Kann man Welt und Leben göttlicher achten? “Aber 
Ihr — ah — Wir Halten nichts für einzig, nichts einzig werth 
für.und! fo lieben wir nichts, fo bleibt uns immer und immer 
wieder die immer wieder leere Welt noch übrig! O wir find groß 
und erhaben über uns jelbft! — Uns fo — jetzt der Vater 
den Sohn ſeiner Tochter dem Manne ab, der — 

Sie irren, d'lssaly! rief ich, ihn — und errös 
thete über und über. Ich fchwieg, ſchuldig — zwar aber anders. 
Ich war mir jet Far geworben: Weil ich unſere Tochter mit 
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entfrensbet, Lebt’ ich meinen unb'wieiner &oo Sohn, DEE, nun 
doppelt, und doch einfeitig. Won: aber ‚liehie dis hingegebene 
Tochter nur mehr, ja'mit. voller heftig. erregter Mutterliche, ſeit 
. fie fie wieder gejeben. Ihr Schmerz ntfllammte vie Liebe nur 
mehr. So war fie bereit, Das Leben für fie mit Freuden zu was 
gen. Und ich Hebte Eon. gewiß, ja gewiß über Alles — Leiser! 
Aber verſtand ich fie auch zu Tieben, wie. mir es Pflicht gegen 
. Jewar? Ab, ich mußte auch Das am Küchen halten, was 
fie liebte, mit heiligem Mechte fo liebte — dann. erft liebt' ich 
fie wirklich: ihre Seele, und all? ihre Reigung! Das find Teine 
Näthiel, keine Spitzſindigkeiten, es ift die Gewohnheit aller un⸗ 
verſtimmten Menſchen im Leben, und gerade der Aermſten, jelber 
der Wilden, wie.d’Issaly fagte: So ein göttliches Geſchöpf iR 
ver. einfachſte Menſch. Aber Vorliebe zu Okli — verſchuldete 
Vorliebe hatte mich gebannt. Ihn opfern — die fchöne, geliebte 
Eon opfern, nut wagen — ich war ed nicht fähig! und fallt’. ed 
doch! Und wahrlich ich Dachte an mich nicht. Das fahe Eoo 
fo Bar und feſt durch Die Worte meines Gefprächs auf dem Berge 
mit ihr, wie im nebligen Moodngat das fasrige Moos! Sie er- 
roͤthete: Sie. beſchloß. Und doch drückte fie mir noch vie Hände 
leife des Nachts — ich Tiebte ja fie und ihr anderes Kind, und 
fie liebte mich noch. — 
.. Euer DEi iſt in guten Händen, tröſtete mich dissaky, auch 
wenn der Großbater beim Abzuge ihn mitnimmt. Und wollt Ihe 
ihn wieder — — es iſt nur-eine Tagereife zum Strom, ver Weg 
ift rein, ihr wißt, wie die Indianer fehlafen, ihr wißt pie Hütte; 
morgen ift Bet, ver blinde Hirſch wird geopfert, wir eſſen nicht 
ohne zu teinken, und was] und wie lange! — Nun wißt Ihr genug. 
. Ich faßte ſchweigend meinen Eusfchluß. Mein bedenkenver 
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Faund Prute ſich bin, -unb halb mit mir, Halb mit fich ſelbſt, 
redet’ ex fort: „Der Menfch ſollte ein Bär fein! fprach er über 
ſich ſelbſt unwillig; nicht der Baͤrenhetze wegen, fondern ned Baͤ⸗ 
renpelzes! Nackt bin ich auf die Welt gekommen, nackt muß ich 
wieder dahinfahren — das Wort iſt auch in Hinſicht des Vater⸗ 
landes — traurig. Wahrhaftig! Wer Federn wie der Kolihri 
hat, oder eine zarte Haut wie die Feuerſchlange, ber kann nicht 
auswandern zum Eismeer; fie müßte zum Prügel erſtarren! und 
der Eisbär müßte fi auf St. Helena zu Tode ſchwitzen, und in 
Gayenne — Pfeffer! die glückſeligen, von ver Ratur gekleide⸗ 
ten Bemohner ver Erde, ſie müſſen ihr Vaterland bewoh— 
Rem, und nur ausgeftopft kann man. fie in einer andern Zone 
ſehen, denn fie ſehen und nicht mit ihren Glasaugen. Aber Homo 
— der Meunſch hat daB verwuͤnſchte Vorrecht, wie feine eigene 
große Modenpuppe, fich anzuziehen in leichten Nanking, wenn ce 
nach Sumatra sishen will, in Bobelpelze, wenn ihm Kamtfchaike 
gefaͤllt. Als Gert des Eifens baut er Hütten, wie fie ihm überall 
zecht find, Sommer⸗ sn Winterpalais — oder näht Pelzel und 
248 verruchte Thermymeter in der Hand, ſtimmt ex überall feine 
Stube auf — Stubenwaͤrme! Und num denkt ner — Fahrenheit, 
wo er wohnen kann als Leib, ſei fein Vaterland, und wird ein 
laufender Iude wie ih. O Homo! Menſch! O Zeigenblatt, daß 
Du verloren singit!:; OD Vernunft, daß Du das nicht einfichft wie 


— ichl O Verſtand, du glaubft der Erfahrung wie ig! Nur 


kleine Geduld Nuz die Freunde nicht im Unglück verlaflen, wenn 

wir auch nicht helfen können; wir haben die Genugthuung, es 
mit auszuſtehen und ausgeftanden zu haben. Ind Vaterland 
wiederzufchren, ift Niemand zu alt. Das macht wieder jung! 
Und fo lange nur noch das Licht der Augen, bis fie den Mont- 
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Ventoux gefehen! dann zieht Monsieur A’lssaly die Decke ſich 
lachelnd über ven Kopf — und ſchlaͤft wie ein tobter-Urson!“*) 

Und fo that der Ausgewanderte, der reuige brave Mann 
wirklich und fchnarchte wenige Augenblide varauf. 

Ich aber Hatte keine Ruhe. Ich wartete die völlige Rack 
und Stille in den Hütten erſt ab. Dann empfahl. ich mich erft 
dem großen Geiſt, deſſen Sterne durch eine Lucke dee Wolken mir 
wieder feinen, und ſchlich mich außerhalb nes Kreifes — nach 
meinem Oki. Die Hitze war mir günftig. Ahana fehlief nor dem 
Wigwam mit-ihm. Er war im Schlafe ihrem ausgeſtreckten Arm 
entglitten und ruhte nur mit dene Macken darauf. Erſt mußt’ ih 
weinen, eh! ich ihn vermochte nur angurühten; dann mußt?’ ich 
ihm in das holbe Geſicht fehen — das Herz pochte mir unge» 
fſtam — er redete leis und unverſtaͤndlich im Schlafe. Ahana 
zog ihn an ſich, aber ſie ließ ihn, von Schlummer geloͤſt, bald 
wirder los. Ich wartete das ab; eine peinliche Welle. Ich wand 
meine Hand unter feine Schulter, vie andere unter ſeine Knie⸗ 
kehlen — ich hob ihn fanft — Ich fühlte die füße Laſt wieder — 
ich kniete ſchon nur auf einem Knie, ich wollte auch dieß erheben 
— da ſchlug Ayana die Augen auf; ich ſtand wie angewurzelt; 
fie ſetzte ſich auf, fie ſah mich am; oder ſchien mich anzuſehen; ich 
hielt ven Blick der Schlummerbefangenen aus; ich ſchloß die Aue 
genlieder, als fehlaf’ ih; fie ſank wieder bin, ſie wandte ſich ab 
and. bettete ſich auf der eigenen Bruſt — nun Holt ich erſt Ahem, 
nun ſchlich ich mit a — fort, — war mein — 
— u 


Bien dorsala, 
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Iſh loſte mein treues Thier, als ich erſt die Ethelen heim ⸗· 
lich abgeſchnitten; das Fullen folgte mir zottelnd hinuus in die 
Nacht, vom fernen rothen Feuerſcheine erleuchtet; ich hatte nicht 
Steg noch Weg, nur die Richtung nach dem Muffe; und als ver 
Morgen erfihlen, verbarg ich mich, weit bon der leeren Sabvann⸗ 
fhon, wieder im Walde Aitt meinem geltebten Kinde. - 

Bein Erwachen, feine erſte Rede — o Gott; welch? Entzü⸗ 
cken! Ich Tofete mit Ihm, lange und ſuß, und unmiperfichlich fant 
ich ermühet In ſtarkenden Schlaf, glücklich in viefer Wüfte, fo 
glürklich rin Water Fels kann tm Umkreis der Erde. Mic war hier 


ber Himmel — denn ich fahe im Traume mein Weib und mein 


anderes Kind: * lebten ao — in mir, um ' lebte mit r 
nen — in mir. 
— * 
Er — Kinn. nicht, wie aſchepſt ich war. D’Issaly’s 
Wort „nad war eine große Lehre, trug ich beftänbig im .Siun. 
Ich war ſchon krank, und nö: machte mich Fränfer und fpannte . 
hie Kräfte mix. ab. Doch ich fühlt' es nicht ungern, wie. Jemand, 
der dem Erfrieren nabe ift, ſich endlich hehaglich fühlt. Je näher. 
er. dem. Tode Toms, je wohler ‚je. füher wird ihm, und Jeder 
iR ihm unwillfosugen, der. ihn wieder, in das. vergeſſene Lehen 
Rört, Denn Angſt ewnfaud ich nicht mehr; wis ‚ein anderer 
nur den erſten Tag. ermitbet, den zweiten und brüten Schmerzen 
leidet und dann ſich nach und nach exholt, bis er. unernuͤdlich 
geht wie eine Uhr. So hatt! ich mich an ven neuen Zuſtand ge⸗ 
wöhnt, als habe die gatze Welt hon meiner Tugend an gebrannt 


und gedampft. Aber Reue und Ungemißheit drückten mich nieder. 


Denn hätt’ ich eine Tochter behalten, jo mar fie jeht-bri.uns, 
dann war bie Mutter auch hei und — und wenn Ich das dachte, 
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exichien mir Evo vor Augen und ſah mir laͤchelnd und fest ins 
Geſicht, und ich ſtand, als halte mich ihr Gebild wirklich auf 
te Meitergeben! Darum eilt’ ich, nach Quebeck zu kommen, 
denn dahin, mußte Eoo, Hatten: wir wo- möglich. fuchen wollen 
zu gelangen. Ich hatte past Freunde, Geld, and dort war alles 
Verlorene wierer zu erfehen und anzuſchaffen. 

Am dritten Morgen nach meiner Flucht and dem Sumpfe 
oder Swamp in ber Savaune erſchrack ich, mich von den Algon⸗ 
kinen wieder umlagert zu. ſehen! Ich fürchtete wirklich nicht ohne: 
Grund, denn die Indianer yergehen:nie: Mir fiel ed auf& Herz: 
im welche Ange es meiner Eoo Schweſter, Ahana, verfecht, daß 
ich ihr dad Kind aus ven Armen gerqubi. Vielleicht Hatte das 
d’Issaly bei dem Vater ausgeglichen. Vielleicht. hatte Der fie 
zur bitterften Strafe mit Waſſer beſpritzt. Ich war gefaßt auf 
Gegenwehr, doch verhielt ich. ee rudig, forglos we ein Ab⸗ 
weiender. — 

Der gute: d’issaly kam mo trat zu ai ‚und: lächelte. Aber 
er ſahe, wie krank ich war, wie ſehr Ich am den Augen un, und 
äußerte mir das. Ich wunderte mih. 

Aber nach mehe, als ev Ayana gu mir bruchte, Bi ifte w we⸗ 
nigen Sachen unter dem Arme hielt: Sie wird num bei Euch 
bleiben und Euch leiten! ſprach d’Issaly,: der mich eine kurze 
Zeit verlaffen und mir an der Hand fie Berführte. ‚Un des Kin⸗ 
des willen zuerſt, und dann auch Eurer ſelbſt wegen, denn dem 
Vater hat geträumt: „Ihe waret verlaſſen, Ihr rieft nach Ay 
ana" „Er gehorcht dem Befehl, denn⸗ Traͤume ſind hier Befehle 
des großen Geiſtes und werben heilig erfüllt; wie überall die 
‚Einfühe bei Tag und bei Nacht, auch wenn fie nicht jo gut find 
als dieſer des vaͤterlich ſorgenden Suchem, onen Arm des Haup⸗ 
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13. Se zieht. denn in Frieven! — Und mas mir gefiel: der Va⸗ 
ter nahm nicht Abſchied von ihr; als bleibe fie bei Ihm, immer - 
vor feinen Augen, da fie einen. guten Weg geht, und alfe ſein Herz 
mit jedem Prlöfchlag in jenen ihrer Scheitte aufs neue willigt. 
Sie kniete nur flüchtig noch ein Mal vor ihm nieder und berührte 
feine Sand mit ihrer Stirn. Sie hat Fleiſchpulver, Pemwkan, 
auf lange. Ihr findet auch Erondbeenen. Der Mond if: zwar 
todt — daß heißt bei Euch: alt, — Die Sonne ſcheint zu flerben; 
aber ſelbſt ohne Noromoos an den Baͤumen und Sünmuchs Der 
Aeſte ift ver Weg nicht zu fehlen. Die Bäche führen zum Ylufie, 
der Fluß zum Strome; ver Steam nach Ber Stadt. Sa geht Ihr 
aus Hand in Hand unter göttlichen Geleite. So zicht in nn 
Vielleicht — — 

Er ſprach nicht aus, ſondern ſah und nur — nach, als dı er 
und erſt mit Sagamite aus Mais erquickt. Auch ich ſah mich um 
und erblidte noch lang vie im Winde von feiner Schulter we⸗ 
hende blaue Decke, und die langen zothen Hufen. 

Obwohl Ayana frongäfifeh verſtand, ſchwieg fie doch Ihr 
langes weißes, erſt eben angelegtes Unterkleid, mit ſilbernen And 
pfen am Saume beſetzt, hatte ſie aufgeſchlagen; ihre Schuhe von 
weichen Buͤffelleder (Mocossins) beichügten ihren Fuß, und ihr 
um die Hüften gefchlagenes Tuch hinderte fie nicht. So ſchritt fie 
voran, ihr ſchwarzes, bis in Die Kniekehlen reichenned Saas flat⸗ 
texte, mit Geſchmeide geziert, im Wine ihr nach. Ihr Wuchs, 
Der einer indianiſchen Schönhelt — einer Sqaw — ließ mich an 
&oo denken, wir fe war, als fie mein Weib ward. Ich folgte in 
Traumen und voll der holden Erinnerung, wie ich zum Scherz mit. 
dem glimmenden Höfzcgen im Munde wich Abends Eoo heimlich 
genaht, und. wie fe es ausgeblafen, zum Zrichen meiner Erhijrung 
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Zur Nacht erreichten wir pen Utawad. Ein Kanot, mit Kork 
aberzogen, ſanden wir noch an einer jegt von Menſchen verlafſe⸗ 
nen Cabanne, auf dem Fluffe fi wiegend. Es war fo Flein, daß 
der kleine Efel zuruͤck bleiben mußte; und ich vergeſſe vie großen 
Augen des armen Fuͤllens nicht, mit welchen es feine Mutter 
ſtumm dahin fahren ſahl Die Mutter ſchrie une fang, der Sohn 
fang und ſchrie — und wir Menſchen fuhren dahin. 

Wir lagerten ut präben- in einer andern verlaffmen Ca⸗ 
banne, mit Allem verſehen, felb mit den ſchwarz gefärbten Pflau⸗ 
menkörnern zum - Wärfeln für Kinver. Ich gebachte der Helmath! 
— Aber am Morgen war das verlaffene Efels - Mutterföhnchen 
da; Ayana hatte es beim erſten Morgengrauen herübergeholt. 
Die Freude war groß! 

Aber was fohr ich denken, als ich auch die rothen Hoſen 
erblickte — die dissaly trug! Er trat ein und Rellte fein Toma⸗ 
hawk an vie Wand. 

„Ich kehre aus dem Haufe des Todes neu in das Haus des 
Lebens,“ ſprach er, mich weich begrüßend. „Die Walder find 
hin, und man Farm kein Wilder mehr fein! Gewiß find die Hunds⸗ 
ribben⸗, Haſen⸗ und Zaͤnker⸗ Indier nun alle auch Weiber ge⸗ 
worden. Mit dem Wilde muß nun die Kriegesaxt auf Dauer 
der Sonne begraben: werden. Denn nur um Lebensunter- 
halt ward hier Krieg geführt. Aus ver Aſche ner Bäume wächft nun 
das Frie densbaumchen auf. Aus Jagern werden — Nomaden. 
- Die Kuh und das Schaf wird nun bier herrſchen, bis 
der gepflügte Adler und das gemauerte Haus die Freien zu Scla⸗ 
ven macht wie in den Freiſtaaten, zu Sclaven ihrer Beduͤrfniſſe, 
wer Sicherheit und des Beſitzes. Der Tauſch iſt ſchwer, und foll 
ich ihn machen, fo taufch ich für dieſes ſehr ſonderdar mit Aſche 
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gebüngteIumgferkand mir wieder: mein Baterlanb ein, das ich 
floh, um Niemandem zu gehorchen, 1790. Icht will ich darau 
arbeiten, nur mich zu beberrfchen und mir ald wahrer Mo⸗ 
narch zu befehlen. Alles, was vie Indianer haben und thun, geht 
den ganzen Stamm an; nur ihm ˖gehoͤrt Alles, ſelbſt das Lachs⸗ 
wehr im. Fluffe; ihm iſt Mann, Weib und Kind lebendig, und 
ihm nur ſtirbt ed... Dieſe Geſinnung hab’ ich hier erworben — 


fie will ich als meinen Reichthum hinuüͤbernehmen und aus⸗ 


ſtreuen — mit milden Haͤnden! Und könnt’ ich, ach könnten wir 
alle da drüben, bei Geſchicklichkeiten und Wiſſen, piefen Cha⸗ 
rafter behaupien, mas fehlte und bann — verflärte Wilde zu 
fein? nicht allein durch Die Stärke des Leibes zu leben, nicht 
allein durch vie Kräfte des Geiſtes, ſondern durch beide ver⸗ 
eint! — Das war mein Lehrbrief! ſchloß er, den die Natur mir 
hier geſchrieben, welche die Menſchen hier etwas ſonderbar zu er⸗ 
ziehen beliebt; und einen kleinen verbrannten Baum will ich als 
en an die Schnüren. — mein Fathom of Wampum 
reihen! — * 

Er beſah ſich jept in — Heinen Spiegel an ver Wand 
und ging dann mit großen Schritten ſimend auf und ab: und 
glühte dabei. „Ich bin ohne ein wahrer Menfch zu fein, fo ziem⸗ 
Tich, was man fagt, alt geworben. Doch Ich Habe mich hier um 
Das innere Leben gebracht, Ich will Mir vergehen!” 

Er that, als umarme ex ſich und drücke ſich ſelbſt an die Bruſt, 
und ich hörte den Laut zweier Küſſe. Dann ſetzte er ſich und 
tauchte munderlich eine Friedensopfeife mit fich ſelbſt. Dabei fah 
er mich öfter an, und als fie ausgegangen, una er den letzten Zug 
des Rauches dem Himmel zugeblafen, fehlen er mir zur Lehre zu 
fagen, was er indeß gedacht. 


„Mur auf dverſelben Stelle, ſprach ce, Türmen wir leben, 
wenn Ichen heit: Einfiäht in vie Belt, ihren Kauf etlangen, an- 
thellvoll wirken und Wirkungen empfangen. Richt bie Stadt, 
nicht das Dorf ſollten wir verlaffen, worin wir geboren und auf⸗ 
gewachfen find Nur darin wird und die Laudſchaft, die Natur 
que Gewohnheit: wie äußeren Erſcheinungen flören und nicht, 
unfer inneres Leben furtzufegen. Denn Nichts ſoll und hinder⸗ 
lich aufregen, ober gar auffchreden — wir ſollen und im Menſch⸗ 
lichen, ganz dahingegeben, vergeffen.. Ueber ein Menſchenleben 
recht Far werben, das ſtellt uns höher, als an Millionen vor⸗ 
überziehen, beren Herz und Schickſal uns verſchlofſen ift! Uno 
umfer eigener Skun wirb nieht klar und voll, wo wir nicht fußen 
und urtheilen kounen. In unferer Heimath allein kennen wir das 
Herlomnten, die Mitbewohner und ihren Sinn, ihre Werke von 
Jugend auf und lernen an ihnen bie Fuhrung des großen Bei- 
ſtes, feine göttlichen Berichte in Diefer Welt — ven Segen des 
Stillbeſcheidenen und Guten, den geheimen Lohn des Ungerech⸗ 
ten, Wollüftigen und Böfen. Wir ſahen es! Wir ſehen, wie An⸗ 
fange ihren Fotigang und ihre Ende erreichen; wir fehen pie Kin⸗ 
der um die Gräber ver Eltern fpielen; Fremde in Häufern woh⸗ 
nen, darin wir liche Freunde gemein! Diefer heilige Wandel der 
Welt, vdiefe Ewigkeit im Vergänglichen, dieſes Göttliche im 
Menfchlichen, mit nem Geiſte fehen und bewundern lernen, ift 
mehr wert als — Huswandern! als fremde Meere und Lunder, 
fremde Berge ımd Bäume, fremde Gebäude und Menfchen jehen; 
mehr werth — als ein veben, das uns ein nie fo verſtandenes, 
verworsenes Gewehr if. Darum, wer auswandert auß feiner 
Heimath, ver Bringt ſich ſchlimmer als um das Leben! Und ge= 
ſchieht Ihm das Aeußerſte daheim, es ift noch befier, als in ver 
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Brrmbe mit Rofendl gefalbt zu werden! Und wer, gleichſam nach 
feinem Tode, einen Goloflumpen nach Hawfe Bringt, der hat 
ſrine Zeit port gelaffen, sticht fein Herz, denn er hatte Feines. 
Ein Sechsziger will mım erſt zwanzig Jahre alt fein; und wer 
Geizen oder Wohllchen nur Leben nennt, ver hat nicht wohl 
gelebt. Darum darf man nicht als Strafe den Tod auf das Aus⸗ 
wandern ſetzen — die Ratur hat ihn felbft darauf :gefegt!” 

— Id) fihwieg befremdet, als ſelbſt hier much in Der Ftemde. 

— ‚Euch wundert meine Weishelt?” fprach er und fah mich 
felbft Geruͤhrten und ſchwer Betroffenen an. „Wundert Euch 
nicht — das war ner Ertract aus 3Sjährlger Thorheit! die Bluthe 
einer baumhohen großen Fadelviftel; des meergränen Arm⸗ 
Seuchters der Natur, mit ſtachligen Blättern wie Balken, welche 
die Kinder. erfleigen und das füße reife Mark aus dem Kelche 
broben, wie aus einer goldenen Schäffel auslöffeln. Das Her⸗ 
anterflettern gefchteht dann umfonft; aber man hat den 
Geſchmack noch tagelang auf ver Zunge!” — 

Wir brachen nun zufammen :aaf und gelangten ohne Ge⸗ 
fährve in Die Fangen an einander hängenden Dörfer am Cata⸗ 
zagui. Hier wohnen noch Irekeſen, die Leuten, die Chriſten ge⸗ 
worden. Franzoſen haben fich hier mit wen Töchtern derſelben 
sermählt, die in ihrem blauen Leibchen, in ihrem Strohhut uns 
freundlich begrüßten. 

So voll die Haͤuſer von Flüchtlingen waren, fanden wir doch 
ein Plutzchen bei alten Leuten. Ayana hatte ſich an den Fuß ge⸗ 
ſtoßen, fie Tonnte nicht weiter; Okli war unwohl; d’Issaly hatte 
einen alten Freund gefunven; mich hielt nur Die Hoffnung noch 
aufrecht, die Hoffnung, Eoo zu ſinven! Ihrem Nuthe war Alles 
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zu trauen, wenn ihre Berflännigfeit nur une Schickfal un 
vergeblich gemerbem.. 
BRir glähte eh in allen Abern! Nichte kounte mich galten! 
Ich beſchloß den Weg zu vollenden, wenn auch allein und krank 
Die Freunde und Okli kamen ja nah! Ste waren bei Menſchen, 
nicht bloß mehr bei ner Natur, die in biefem Laube vermanr 


delt — Die alſo gefchaffen hatte, denn auch ihr Schaffen tft. nur 
Verwandlung. Ich N den Kleinen u zog nach Quebec. 


Von Clangorh in — wußt ich aus der Sage, 
hatte der Wald bis an die Waſſerfälle in Untersanaba gebrannt; 
das fah ich. Hier aber ſtanden die koſtlichen Nhodedendrons die Ce⸗ 
dern, die Kalmien — ach, und die Cypreſſen! Mit Herzklopfen 
erblickte ich vie Stapt! Ich mochte kaum hinſehen, und mein 
Aug’ ſchweifte verlegen und irr' in ihrer Umgebung, feucht auf 
den Zellen und Bergen, den Sem und Städten, den Infeln im 
Strome umber — bi! fie wieder auf dem prächtigen Haufe des 
Freundes ruhten und fragten, ſehnfüchtig und bang, ob meine 
Eoo darin ſei? Ich ſtand mit gefaktetan Händen, und währenn 
ich erft meinen Weg wiederholte im. Fluge ver Gedanken, ſah ich 
auch prüben über dern Strome die blauen Berge brennen, 
Neu-Braunfchweig! Ich ſenkte die Augen, pie Alles nur dunkel 
ſahen wie in einem Flor. Meine Stiefeln waren abgeriffen, ich 
war ſchwarz bis an den Girtel, ich hatte das Anſehen eines 
Köhlerd. So ruht’ ih am Waſſerfall bis zu Sonnenuntergang. 
Mic) Inbte vie Friſche feines Hauches. ‚Die Gewalt ſeines Stur⸗ 
zes und die erſchütterte Luft Über ihm Hatte in dem schweren 
Walddampf wie aus daͤmmerndem Rauchtopas einen ungeheuern 
Brunnen audgehöhlt, weit wie ver Lilienftein, und drei Mal 
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fo Hoch; und darüber ſah ich die Hellung des Blauen Him⸗ 
meld, feit lange zum erften Male, wieder. Ein Adler, ver 
von. feinem Nachttrumf darin aufftieg, und welchen mein Auge 
binauf bis hinaus in die Bläue verfolgte, flieg jo lange, bis das 
Geficht mir vom Wafferftaube ganz feucht warl Die Dampf 
wände des unermeplichen Brunnens fchimmerten golden vom 
Glanze der unfüchtbar auswärts finfenden Sonne — dann rofig 
— dann purpurn — dann violet; und als fie ſich bräunten, 
ſchlich ich in die im Daͤmmer ruhende Staht. 

Ich war durchnäßt, ohn' e8 zu willen, bis ich an ver Pforte 
des Hauſes ftand, die fich jogleich nicht öffnete. Mit Zaͤhnklap⸗ 
pern trat ich ein. Mein Freund und fein Weib erkannten mich 
nicht. Ich ſetzte mich auf den nächften Stuhl. Sie beleuchteten 
die fremde Erjcheinung — fie hatten mich auch für umgefommen 
betrachtet wie unzählige Andere, ober geglaubt, ich trre mit den 
Abgebrannten umher auf der unermeßlichen Branpftätte, ohne 
Nahrung und Obdach. Aber ich ſaß hier. Jetzt freuten fie ſich 
mit Thrämen. 
| Ich fahe mich ſchweigend im Zimmer um. Ich glaubte, fie 
follte zu Tiſche erfcheinen — fie! — Und meine Tochter Alaska 
follte mir, im Rüden genaht, die Augen zuhalten und mich ra- 
then laffen, wer es fei, bis fie in Thränen ausbrach und an mei⸗ 
nem Halſe hing! — 

Nichts von alle dem! Ich getraute mich nicht zu fragen. 
Sie ſchwiegen, um mir nicht. unendlichen Schmerz zu erregen. 
Erft als ich zu Bette ging, bielt mich der Freund an der Hand 
feft und fragte, die Augen niederſchlagend: „Dein Weib Tommt 
doch nach?“ — 

Ich ſuchte ſie hier! war Alles, was ich ſagen konnte. Ich 
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hatte große Hank, lange Aufenthalte gemacht — und fie mar 
nicht bier. 

Die Ihränen in dieſer Nacht gaben meinen vom Aauch ent⸗ 
zündeten Augen ven Neft. Ich wußte am Morgen nicht, daß 
lange ſchon Tag geworben war. Bieberphantafieen hatten mich 
eingenommen, und wer nun aus mir jprach, wer in mir litt — 
lange Tage und Nächte — das war ich nicht mehr. Und noch! 
denn — — \ 

Wie durch einen Zauber warb ich wieder gejund! Ich 
machte eine höchft befchwerliche Reiſe nach Saint Real’s Woh- 
nung. Sie war nicht mehr. Die Schafe irrten hirtenlos umher, 
die größeren Hausthiere alle waren umgelommen. Ich zog nach 
unferem verlorenen Dorfe. Sch fand noch Infeln von Wald. An 
andern Orten lagen vom Feuer umfchloflene wilde Thiere mit 
veriengten Pelzen. — Mein Haus — e8 fland! Die Papageien 
flogen umher. Ich jah wieder durch die grünen Jaloufieen zum 
Senfter hinein. — Da ſah mich der Geift wiener aus dem Spie⸗ 
gel an! Da fland das Wiegenpfern mit finfterem Gefichiel Da 
lag der angefangene kleine Strumpf — ich ſeufzte, ich ſahe zu 
Boden, da lag ver Teppich gebreitet, den Eon gewirkt. — Ich 
ging weinend hinein; ich berührte mit der Hand ihren Webftuhl, 
den langen ahornen Stiel ihrer Apfelprefle; ja ich trat mecha= 
niſch ihr ſchnurrendes Spinnrad, bis mir vor Wehmuth ver 
Fuß verfagte. Ich flieg in ven Keller— da ſaß Eoo! und ob 
es gleich fonft finfter darin war, umfloß fie ein Licht, defien 
Duell ich nicht wahrnahm. Sie ſtand nicht auf, fie ſchwieg — 
ich ergriff ihre Sand — fie war kalt. Coo war tobt! — und 
doch jchlug fir — wie mir zu Liebe, die Augen noch ein Mal auf! 
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fie lächelte wieder, fie drückte mir lange die Sand — dann ſenkte 
fie ſanft den Kopf auf die Bruſt und war todt.“ — 

Und ich erwachte! Denn Alles war nur ein Traum. Meine 
linke Hand, mit der ich die ihre gefaßt, hing noch zum Bette 
hinaus, und ich war erwacht durch ein ſanftes Anfaſſen derſelben, 
ein Weinen Darauf, und durch ein fröhliches, aber gedämpftes 
Rufen: „Der Vater erwacht! ex fehlägt die Augen aufl” — 

Ih that das wirklich; aber ich fahe Niemand. Aber in 
mein Bewußtſein Dämmerte das Wiſſen: Alaska, meine Tochter 
jei hier! Sie fei gerettet. So Yag ich wieder ftill. 

Am Abend la8 man die Zeitung, die hier überall einer öf- 
fentlihen Schule gleicht, die wie durch Zauber im ganzen 
Lande gehalten wir fir die Schüler der neuen Welt, das heißt 
für alle ihre Bewohner. Derm hier bei uns ift nem Volke nichts 
vorzuenthalten. Es war ein Blatt „Freeman’s Journal‘ aus 
Philadelphia. Die Burcht vor einem durchgängigen Brande des 
Waldes, der von ver Hudſonsbai bis hinab an die Spige von 
Florida faft ununterbrochen vie Staaten bedeckte, hatte fich jo fehr 
der Gemüther bemächtigt, daß man in Neu⸗Mork die Erfchei- 
nung zweier Engel glaubte, welche den Untergang der Stabt auf 
den 19. Januar 1826 ihren Bewohnern verfündigt. Denn jetzt 
ſchien Alles möglich. Unter ven Gefchichten, welche das Blatt 
alle Wochen aus der alten Welt „mittheilt,” war eine aus Ruß⸗ 
Ian. Gin Weib war im Schlitten mit ihren 5 Kindern nach ver 
entlegenen Kirche gefahren, und auf ver Nachhaufefahrt Hatten 
fie 5 Wölfe verfolgt. Sie war gejagt, 618 Schweiß fie und das 
Träftige Roß bedeckte. Endlich Hatte em Wolf fie erreicht, und 
um fich zu retten, Hatte fie ihm das Altefle Kind hinaus gewor⸗ 
fen — worüßer er hergefalfen. Und in der Mordluſt und Stil- 
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lung des Hungers war diefer verftummt. Aber bald hatte Der 
Zweite die Pfote hinten.auf ihren Schlitten gelegt, und um fich 
zu retten, hatte fie jeßt das ältefte Kind ihm zur Beute gegeben. 
Und foendlichdem fünften Wolfe das fünfte Kind — vonder Bruft. 
Und wohlbehalten war fie in einem Bauerhofe angelangt, wo 
die Bewohner fo eben in ihrer Scheune gedroſchen. Sie hatte 
ihre Rettung erzählt, und vie Weije: wie? Da hatte ver Sohn 
des Hauſes gefragt: ob fie dad wirklich gethban? und auf ihre 
Bejahung Hatte er ihr ven Kopf mit dem Vlegel zerfchmettert; 
und .ver Menfchenfenner und Menfchenfreund Alexander hatte 
den Rächer ver Menfchheit Tiebreich begnadigt. — — 

Tiefes Schweigen berrfchte im Zimmer. Alle erfchöpften 
fih in Muthmaßungen: das Weib, ja die Mutter auf irgend 
eine Art zu entſchuldigen — denn das Blatt einer Lüge zu zei- 
ben, kam Niemand an. Und fie beruhigten fich erft, als ein 
fremder, neueingewanderter katholiſcher Priefter ihnen erklärte: 
die fünf Kinder jeien nicht Kinder ded Mannes jened Weibes 
geweſen; ver Pope habe ihr veöwegen diefe fünf Kinder in der 
Beichte — ihre fünf Sünden genannt — und dieſe fünf Sün- 
den habe das Weib den fünf Wölfen geopfert, nicht die Mut- 
ter ihre fünf Kinder. 

Ih fühlte — ein Hund hatte ſich zu meinen Füßen auf's 
Bett gelegt, und manchmal ledte er mir die Sand. — Unfere 
Ariadne war da! Gott, und mein Weib! Denn Alaska fagte 
jegt zu Eoo: Nicht wahr, Mutter, ich bin dein Kind! 

Ich vernahm nichts weiter, die Sinne vergingen mir wieder. 

Und jo verflofien lange Tage, lange Nächte. Ich fühlte nur 
einft Kühlung auf ven Augen, Ihränen auf mein Geficht ge⸗ 
weint, und eine heiße Wange qu meine gefchmiegt. Dann war 
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das lange nicht mehr. Aber eines Morgens ſah ich meinen OFH 
‘por mir ftehen, der ſchwer feufzte; Ayana hielt ihn an der Hand 
— und d’Issaly faß in ver Eike des Zimmers, die Arme in ein- 
‘ander geſchlungen, mit geſenktem Kopfe. 

Sanfte Gefänge hatten mich aufgeweckt. Der’ Hund war« 
tete vor mir auf. Nun wufſt' ich erft deutlich: meine Tochter, 
mein Weib waren va! Ich bat, fie zu mir zu rufen, aber Ayana - 
verneinte das, fanft weinend, mit‘Ieife bewegten Haupt. Dann 
trat fie and Benfter. Ich wollte zu ihr geführt fein — und OF 
ſprach: „Komm' in ven Garten! Aber d’Issaly ſprang auf und 
wehrte dem Kinde. Nur fo viel erfuhr ich jest: der gute alte 
Samt-Real hatte nicht Kraft zur Flucht gehabt. In einer Berg⸗ 
hoöhle war er fißen geblieben; bie beiben Frauen hatten ihn nicht 
zu tragen vermodht; bis fie der Dampf ver entzünneten Stein- 
kohlen daraus vertrieben, Hatten fietreulich bei ihm außgehalten. 
"Dort faß er nun, geftorben noch ch? er erſtickt. Eoo war zur 
rechten Zeit’ gekommen! Sie Hatte die beiten Wege gefünden. Und 
fo erflärte ich mir Alasta!s Thrünen als das Opfer für ihren 
Pflegenater, deffen — Fürſtenthum fie nun deerbt,; aber daran 
nicht dachte. D’Issaly hörte von ven Vermächtniß, es ſei hier 
niedergelegt; und er wollte fpäter einmal im den Wald, in die 
Höhle mit Männern Tehren, die des armen Akten Tod bezeugten, 
die den Geftorbenen begrüßen, in feinen Mleivern, felbſt mit ſei⸗ 
nem Foftbaren Ringe am Finger, wie Alaska verlarigte, und dag 
fie zugleich ihm darin tin Denkmal, — eine nfchrift von Erz 
oder Marmor ſetzten. 

Endlich nach Tagen ſtand ich auf. Ich trat an das Fenſter, 
das den tiefen Garten überfchen Ih — man wollte mich hinweg⸗ 
ziehen, ich Tonnte nicht widerſtehen, trat: mitten ins Zimmer und 
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fabe nun wie es Aſche regnete über dad Land. Stürme hatten 
fie in die Wolken gefräufelt, weit umher geführt, und in dem 
ſchweren Herbſtgewitter, das göttlich am alten heiligen Himmel 
rolfte, fiel fie als ſchwarzer Schuee hernieder, oder, mit den gro⸗ 
Ben Tropfen gemifcht, als ſchwarzer Megen und deckte das Land 
und nad Herbftliche Grün. und die rauſchenden Bäume. 

Eoo war nicht zu jehen. Niemand fprach, mir graute zu 
fragen, denn ich errieth. Der Freund erzählte mir nur, fie fei 
gekommen, fie habe mit Freuden gehört: ich ſei da! Aber Okki? 
— hatte ſie erblafiend gefragt. Ach, der war ja noch in dem 
legten Dorfe geweien — und eh’ fie gehört, war fie tödtlich er⸗ 
ſchrocken, und meine Krankheit hatte ihr den vermeinten Verluſt 
betätigt. Sie hatte. tauſend Angft um und auögeflanden, ſeit fie 
ihre Alaska bei fich gewußt — und jeht war ihre Natur erlegen. 
Mein Anblick ‚Hatte fie tief erſchüttert, fie hätte mich gern, fchnell, 
noch ſchnell genefen gefehen! bald, nur bald mir wieder das Licht 
Der Augen gegönnt, damit ich den Troft genöfie, fie — ach, fie 
noch einmal zu jehen in dieſer Welt. Nichts hatte-fie gehalten; 
und obſchon ſelber ſchwer erkraukt, war fie hinaus auf die Hügel 
geſchlichen und hatte mir Kräuter gefucht, fie gepreßt und ven 
Saft mir auf die Augen gelegt. Das mar alfo die Kühlung, das 
waren die Thränen geweien, Das nie beige Wange! 

Der Freund ſchwieg. Ich frug nichts weiter. — — Sie hat 
nen heiligen Troſt Igehabt, ihren Okki wienerzufehen, ſetzte die 
Grau des Hauſes nach einiger Zeit hinzu. Auch ihre Schwefter 
hatte fie wiedergefunden, und die Lieben waren Alle bei ihe! Der 
Arzt verficherte ihr: der Vater der Kinder were genefen. — 

— — ‚Die Sefänge” habt Ihr felber gehört, ſete d’Is- 
saly Hinzu, und wißt ſie zu deuten! 

® 
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— Es war ein prachtnoller Abend, ala ich, meinen DER 
an der Hand, zum erfim Male in ven Garten hinunter flieg 
und bis in das Rhododendrongebuſch zu ven Kalmien ging. 

‚Hier liegt die Butter! ſprach Olli. Ich ſtand mit Herzklo⸗ 
vfen, ich ſah ihn am. Und jept bemerkte ich erſt — fein ſchönes 
Saar war. abgefihnitten! Ich wußte warum. Ich ſah einen grü⸗ 
nen Hügel — ish kniete bin, ich umfaßte Die kühle Erbe ſtatt des 
Schönen lebens⸗ und liebewarmen Gebildes, das fie bedeckte! ih 
weinte in die gebeugten Augen der Blumen ſtatt auf die Augen 
und bie Stirn, die darunter nun ruhig ſchliefen. Die Abendſonne 
vergoldete die Welt — Wolken, Felfen, Strom und Chprefſen, und 
in ihrem Glanze ſtand auch Alaska zu Füßen des Muttergrabes 
und ſtreute ihre Locken darauf als Opfer, nach dem frommen 
Gebrauch ihres Volkes. Und wie ich ſie ſtehen ſah, mußt' ich bei 
mir ſprechen: Da ſteht dein Weib, deine Eoo, die Mutter! nicht 
allein an: @eftalt und Bildung jugenplich verflärt — fondern 
wirklih: — ihre fromme Seele, ihre Liebe ſteht ſchauernd da 
und ſchaut und liebt mich mit weinenden Augen lächelnn an, und 
blaß und zagend wie ein Engel. Die Liebe lebt! Sie ift nicht 
allein ein Geift! ſondern fie fchafft auch und wirkt, und ihre ſchö⸗ 
nen Wirkungen leben und wirken und lieben und wieder! &oo 
rettete ihre Tochter. Und das Gebild, das feine Locken ihr ſtreut, 
ift nicht die Tochter — nicht fie allein — fondern heilig ver» 
ſchmolzen: auch die Mutter! ein goldened Werk mit Asbeſt 
geihmolzen, mit Silber 'verfegt — aber das Silber ift Alaska 
— das Gold ift Eoo — das Feuer aus Asbeſt aber ift die 
Liebe! — 

Und num zog ich die Tochter an meine Bruft, und wie fie 
vor Wehmuch glühte und doch blaß war, küßte fie mich mit Coo's 
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Lippen, mit ihrem Kufe! Ihre Arme wanden fich um meinen 
Hals, und ihr Harz ſchlug an meinem Herzen! Und das ſchoͤne 
Gebild war mein durch fie — mir war es DR Mutter — ach, 
und zugleich Ihe Kino, mein Kinn! O Wehmuth und Seligkeit! 
— Die Abenvröthe nahmich zum Angevenken an den Brand! 
Jene Morgenröthe wollt’ ih an Coo gedenken! Und fo wie, nach 
jener Sündflut durch die Wafler, ver-Regenbogen ein Zei⸗ 
chen der Huld des Himmels geworben, fo ſollten die ewigen 
hellen Geſtirne, die über und Weinenden jet heraufgeftiegen, 
mir Funken des. Brandes bedeuten, fo oft ich des Nachts 
zum Himmel nach meiner Eoo aufſah — ald Zeichen des Frie⸗ 
dens und ihrer Liebe! 


— 





Anglüdhlide Siebe. 


— — — 


Novellenbouquet. 


Motto: 
Einen lieben, den Andern nicht haſſen. 


— N vie tiesen Heinen Kinder wunſchen ſich einen neuen 
Bater, wenn ber wahre, ber gute, der erſte geſtorben iſt; oder 
eine neue Mutter!” — begann mein Freund Sever zu mir. „Sie 
plagen ven Vater um eine Mutter, oder Die Mutter um einen 
Bater, weil fie glauben, fie werben Das gute Herz, die freundli⸗ 
hen Augen, die holden Worte, die ganze geliebte Geſtalt aus 
der Erde, aus dem Himmel oder aus der unbekannten Welt wie 
der erhalten, aus weicher ihnen noch Alled wie ein Wunder 
kommt, die Alles noch immerfort zu befigen un erjeßen. zu kön⸗ 
nen ſcheint, Da fie gar fo reich, fo voll, jo ſchön und ihr Alles iſt. 
Wir wiſſen aber, die lieben Kleinen Kinder irren! Und fpäter ſe⸗ 
ben fie ſelbſt, daß fie ihre heilige Liebe, wie eine unvertilglidge 
Winde, nur um einen kürzen Stock geranfet haben! Denn mas 
wäre dans Vaterliebe oder Mutterliebe, wenn fie jeder Frembe, 
jede Neue eben fo gut gemähren Eönnte, wenn fie auch woll«- 
ten? Knaben aber find oft ſchon wie raſend, wenn fie ihre zur 
Wittwe gewordene Mutter wie närriich werben fehen, und mit 
Blicken an einem andern Menue hangen ſeine Liebkoſungen er= 
dulden, oder wohl gar erwiedern. Die gewöhnlich pabei beobach⸗ 
tete Geimlichkeit und Scham davor ſollte eine Wittwe bebeuten, 
wie ſchr chre Knaben Recht haben, daß ihre Mutter, obsleich der 
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Vater dahin ift, dennoch fein Heiligthum fei und fein Befig, fo 
lange fie lebt, und daß Unglüd und Tod die Liebe nicht aufhe- 
ben, ja nicht unterbrechen. Ich habe einen Knaben gekannt, ver 
dem Bräutigam feiner Mutter in der Abenpftunde mit Heiligen 
Thraͤnen Rafen vom Grabe des Vaters zu reißen lief, ihn in 
eine Schüffel that, und die Schüffel zu den Lichtern auf den Tiſch 
ftellte, woran feine Mutter Verlobung feierte. Sie frugen nad 
langem Schweigen, was das ſei? Da fchluchzte ver Knabe nur; 
feine Lippen bebten, er konnte nicht ſprechen: „Raſen von Baters 
Grabe!’ ſondern er fiel in Ohnmacht. Die Mutter, die leihen 
blaß da gefeflen, ſprang zu und hielt ihn In ihren Armen, und als 
er zu fich gekommen, wandte er ſich von ver Mutter mit dem Ge⸗ 
ficht; aber fein Arm hielt fie doch feſt um den Nacken. Und als 
er fich aufſetzte, war der Bräutigam fort — die Liter bis auf 
zwei ausgelöfcht. Die Mutter ging zu Bert, und am andern 
Tage ging fie in die Kirche, ihr Herz zu befefligen and ſich aus⸗ 
zuweinen, und ber nachgefchliehene Knabe fahe fie von’ fern, blaß 
und ſtill und fromm mie eine Heilige fißen, und meinte vor Schreck 
und vor Entzüden, und ſchlich ſich fort. Und als die Mutter nach 
Haufe kam, ſchloß fie ihre Kleinen Töchter au's Herz, alle, alle 
rei, und fprach kaum verſtaͤndblich vor Hühring: ‚Meine Tieben 
Kinder! Ich bleibe Eure Mutier! Zeitlebens“ Une auch ver 
Knabe Feykich ſich hinzu, und wollte ſich an fie ſchmiegen; aber fie 
ſprach wicht, ſchloß vor ihm wie Aügen und Tächelte ihn dann 
an. a a x 

‚880 willft du damit hinaus? frug ich meinen reine, 
Aber nur noch entrüfteter fahr er fort: „So find Kinder, fo 
Find Anaben und Mädchen! Was ſollen dann erſt ſchon vernünftige, 
große erwachſene Kinder — wie Ich, end von zwanzig Jahren, 
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thun, wenn ber Vater wieder heirathen will? — Autmort! Für 
was foll ich ihn halten? .— Und vernünftig fol ich das anfehen, 
das heißt, wie von Holz, taub, ſtumm, fühllos, — denn ich ſoll 
zu meined Vaters Hochzeit kommen! Hier ift der Brief! Lies! 
Bruder, Freund! Verkenne Du mich nicht und halte mir Alles 
zu gut! So viel ſag' ich zuß or.“ 

Er ließ mir den Brief auf dem Tiſche, worauf er ihn ge⸗ 
worfen hatte, — und war fort, als ich ihn geleſen und mich um⸗ 
ſah, um ihn zu tröſten oder doch zu beruhigen mit der Erfah⸗ 
rung, daß ja ſchon viele hunderttauſend Wittwer wieder geheira⸗ 
thet hätten, und nicht allein geſetzte Wittwen, wie fein Vater, 
fondern Jungfrauen und oft gerade die jüngften Mädchen. Den 
Troft mußte ich alfo wieder in meinen Herzbeutel thun. 

Mein Freund kam heut nicht wieder, worgen nicht; ich fah 
ihn nicht mehr; ich konnte ihn nicht auftreiben, Niemand hatte 
ihn mehr gefehen — er war fort. Gewiß zur Hochzeit! 

Aber Er war nicht allein überrafcht worden. Auch ich follte 
es fein! Ich hatte ein ſchönes Mädchen gefannt, geehrt, bewun⸗ 
dert, einzig begehrt, das Heißt nur — geliebt. — Auch Sie war 
fort mit ihrer Mutter! Die Mutter hatte mich beſonders die letz⸗ 
ten Wochen her fehr gütig behandelt und fichtbar meinem Freunde 
vorgezogen, mit welchem ich öfter in ihrem Haufe war. Dagegen 
hatte fich die. Tochter immer mehr von mir zurüdigezogen, und fo 
war mir geweſen, wie taufend Menfchen, denen: bie Klare ſchöne 
Sonne hinter Wolfen verfchwindet, und denen dafür ver liebe 
Altmond aufgeht, fo warm und freunnlich er kann, nämlich herz⸗ 
lich fühl und unerquicklich. Sie waren reich, fie waren angeſeſ⸗ 
fen, fie waren alfo nicht verloren, höchſtens auf kürzer oder länz= 
ger verreifet. Der Herbft war angegangen, die berprüßlichen 
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Winternächte und Tage flanden wie ein Trauergefolge vor der 
Thür — und doch ging ich aufs Land, auf mein But, und hoffte 
vielleicht, oder fehr jchwerlich Doch meinen Freund von dort aus 
öfter zu fehen, da feines Waters Gut mit meinem grenzte. 

Mic; drängte es, meines Freundes wegen, feinem Vater ei 
nen Befuch abzuftasten. Auch war ich neugierig auf die. neue 
Nachbarin, denn wenn ich einmal heirathete, war fie gar Eeine - 
gleichgültige Berfon, für welche man Nachbarn und wohl gar Nach⸗ 
barinnen gewöhnlich zu halten pflegt; doch mit dem größten Un⸗ 
recht; denn von Nachbarn, befonders ven Nachbarinnen, hängt 
unſer Ruf, unfere Ruhe, und fomit unfer Glüd ab. Ich fuhr 
alſo in Fiocchi hinüber. 

Bor dem Schloß Liegt ein Garten ; ich flieg an der Garten= 
thür ab, ging und begegnete meinem alten Nachbar, dem neu= 
vermählten Ehemanne, mit wen ?— mit meiner zukünftigen Braut, 
mit Serfilie, die fehr trüb neben ihm herging. Er ftellte mich 
ihr nicht vor, fie nicht mir, fondern wir gingen hinein, während 
ich meiner kaum mächtig war. Doch drückte fie mir heimlich die 
Hand. Abfcheulich! Doch wer fühlt immer jo rein, wenn er ge⸗ 
liebt hat und noch liebt. Gunſt der Liebften gegen uns löſcht 
nicht die Liebe fogleih aus. Ich zudte nur und erfchraf. Ich 
wußte, dag mein Freund fi} ebenfalls um fie beworben hatte, 
und nun ich wußte, wen fein Vater ihm meggeheirathet hatte, 
nun begriff ich feinen heftigen Unmuth, fein Unglüd und feine 
Wuth aus dem Toben des eigenen Herzens, auf dem es wie Fel⸗ 
fen lag. Aber mir ward leicht, als mir im Schlofle die wahre 
gnaͤdige Frau vorgeftellt ward — meiner Geliebten Butter! Und 
mit einem jener fcharfen weiten Blicke ins Leben, Die ver Menſch 
bei plögfichen, wichtigen Beränberungen fo fähig zu thun iſt, und 
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fo geneigt, ſah ich ‚Herfilien in einer fonnigen Gegend, worin 
mein Freund nicht zu erbliden war; aber Ich, — ich ging. Hand 
in Hand mit Herlilie, und wie viel Kinder um uns liefen, Tonnt’ 
ich nicht zählen, venn mir warb Seligfeit-tmüb vor den Augen, 
und ich erröthete hoch vor Herſiliens wirklicher naher Geſtalt, die 
wieder vor mir ben Athen anzuhalten ſchien! Die Mutter febte 
ihre in ver Stadt angefangene Mondſcheingunſt gegen mich fort; 
auch der. neue Stiefvater — — — wollte mir ſchon von alter 
Zeit her wohl, und jegt Doppelt. Ich konnte, ich ſollte errathen, 
und erricth mein Gluͤck und meines Freundes Unglüd, als fände 
ich eine große Perle in einer topten Muſchel over einen zerfchmet- 
terten Diamant in einem unverjehrten Feuerſtein — wie ich nun 
empfinden wollte, al8 Ich, oder als mein Freund, nad wel- 
chem ich angelegentlich frug, über den man aber verlegen, ſehr 
verlegen und zormentrüftet ſchwieg. Nur Herfilie wandte ſich weg. 

So viel jah ich: Hier war mehr vorgefallen, als ich wußte. 
Freundlich wiederzukehren und lange zu bleiben eingelaben, jchieb 
ich befümmeert. | 

Mein Paſtor gab mir Aufichluß. Er bejuchte mich meines 
Bruberd Curt wegen. Die Kirche mar in meinem Dorfe;, eine 
Haus⸗ over Schloßtrauung hatte nicht flattfinden können, weil 
ver Paſtor, an Schmerzen leidend, nicht hinäber fahren, reiten, 
ober gehen Fünnen, und die Sache hatte dringend gefchienen. Er 
erzählte mir: „Gnaͤdiger Herr, was ich ausgeſtanden! Der alte 
Herr tommt zur Trauung mit feiner Alten und fie flellen fich an 
der Alter. Da draͤngt Ihr Freund, fein Herr Sohn, ven Vater 
un bie Stiefmutter weg, zieht feine Braut, wie ex mir fagte, mit 
Gewalt aus nen mitgelommenen Bäften heran, und will getraut 
fein, Das Gut fei von feiner Mutter; er werde der «Herr oder fei 
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es ſchon! — Der Vater reißt ihn bei Seite, fagt ihm, feiner Met- 
nung nach leiſe, aber aus Leidenſchaft nerfländlich genug: daß 
‚ein Gut jet ein Uebel fei, und das ihre voller Schulden, — daß 
die Torhter kein Geld habe, ſondern die Mutter, und daß er ihm 
za Liebe bloß in den fauren Apfel beiße. Der Sohn war nicht 
zu bändigen und ich mußte ihn in die Safriftet verichließen laſ⸗ 
fen, während die alte Braut kaum mebr zu beiwegen war, fich 
mit dem alten Herrn trauen zu laffen; denn der junge Herr war ' 
in meinem dabängenven Priefterornat die Treppe herauf auf Die 
Kanzel getreten, und hielt mir, feinen Eltern und der ganzen 
Welt eine höchſt anzügliche, mwahnfinnige Rede; denn gewiß 
Hatte fein Verftann gelitten. Ich ließ mich nicht fiören und eilte 
zum Schluß. Ich exlöfete ihn nachher aus der Safriflei und ent⸗ 
ließ ihn — die deutlichen Spuren des Srrfinnes erkennend, und 
frage bei Ihnen, gnädiger Herr, ob ich gleich Anzeige machen 
fol, oder.erft Bericht auf Anfrage von Oben?” 

„Bo ift denn mein armer Freund?“ frug ich ben Paſtor. 

„Den Eintritt in das Schloß hat man ihm verwehrt. Er. 
irrt umher — bei den Kohlenbrennern, bei den Ziegelöfen, in 
den Feldhütten, in Schäfereten, und ift überall umd nirgends, 
und die. Kleiver hängen ihm vom Leibe. Mein Knecht hat ihm im 
Walde begegnet. Herfilie foll ihn heimlich auffuchen, auf ihren 
deshalb jehr meit ins offene, leere, von Weiten ber überfehbare 
Feld gewagten Gängen.“ 

„Vielleicht gelingt es mir, im beizukommen“, ſagte ich, tief 
bekümmert um meinen im Herzen fo recht, jo zartfühlenden Freund, 
dem ich nicht zürnen konnte; — denn ich mar es ſelbſt als Knabe 
geiwefen, der meiner Mutter als Wittwe und Braut den Raſen 
vom Grabe des Daters auf ven Verlobungstiſch geftellt. Ich be= - 
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lo, Bettel. an die bemerklichſten Bkame im Walde zu ſteckea 
mit ven Worten. von neiner ihm wohlbefaunten Band: „Komm 
zu mir!” Oper Kleider und allerhand Lebensbenärfnifie an die. 
Orte zu ſchicken, wo er einkehrte, over fich zulekt eintwohnen 
wäre. Dabei gab. mir mein Gew; ein, den Paſtor zu bitten, mei⸗ 
wen Tram auch zu fich ins Haus — zu meinem Bruder zu neh⸗ 
mm, wohin. dieſen meine gelorbene Mutter gegeben, ala zu ei⸗ 
nem verännigen, herzenskundigen, in ihrer Nähe wohnenden 
Mams, ver ihn mit Hälfe des Arztes vom feiner Krankheit her⸗ 
ſtellen ſollte. Ich frug niedergeſchlagen nad meinem Bruber 
Gurt, und ob ich denſelben nicht bald einmal befuchen vuͤrfe? 
„Noch nicht nur ſehen auf ungemerkte Art, wenm er ſchlaft 
oder am Elavrier figt und ſingt; — denn dann iſt er nicht bet 
mir, ja nicht bei ſich⸗“ erwiederte mir der Paſtor. Doch muß 
ich Ihnen etwas verttauen, was Ihnen nicht lieb fein wird, — 
ſpruch er zgernd weiter. „Man glaubt in der Gegend, Ihe Here 
Bruder ſei melancholiich oder Hieffinnig geworben, weil er Ih⸗ 
retwegen entexbt worden fei; wie jest Ihrem.Breunde von feinem 
Vater bevorfteht; indeß Ste doch nur die Guter erhalten haben, 
weil er von der Grenze von Italien Thon mit ven unleugbarſten 
Zeichen eines unheilbaren Wahnferms zu Ihrer Frau Matter zu⸗ 
rüdfam. Sie möchten die wahren Umflände, die nicht mehr zu 
aͤndernde eijerne Urfache, doch der Welt over nur einigen nähern 
Sreunden — befonderd Frauen befannt machen. Unter Ihrer 
Frau Mutter Nachlaß muß fich ein fehr langer Brief aus Duino 
befinden, worinnen. er ihr, als feiner theilnehmenden mütterlichen 
Freundin, die Begebenheit redlich erzählt. Suchen Sie nach; — 
ich Habe, ver einzuleitenden Bus megen, Das Manuſcript mit dem 
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uud Damit der Buchbinder es für eine Novelle Halte, habe ich 
dem Tieisien Werke den un gegeben: Dis Grotte non Gor⸗ 
neal.” — 

Ich zog den Aaſtor zur Tafel und ging Dans, meinen Bru⸗ 
der Gurt zu fehen, wenigſtens währenn er fchlief. Die Fenſter 
feines Zimmers zu ebener Erde waren offen; Spät une gleich 
groß gefegte Kirſchbaͤume blühten davor und verſauſelten Duft, 
und jede Bluthe ſchien ſelber zu ſurren; — aber es waren die 
unzaͤhligen Blenen darin. Wir öffneten leiſe die Thür. Da lag 
ex, bis über den Kopf zugedeckt, auf dem Sopha; über demſel⸗ 
ben ſtand an der Wand, auf einer hervorſpringenden Conſole, 
der Kopf eines zauberiſch ſchönen Mädchens aus weißem Mar⸗ 
mor. Ueber dem Clabier hing. in goldenem, aber mit: Willen 
ſchwarz geräuchertem Rahmen eine Vorfielung der Schlacht 
bei Navarin, Auf dem Notenpult lag ein Geſang aufgeſchlagen, 
per viel gebraucht fohlen; denn das Papier war vielfach, gewiß 
nur von Thränen, betropft, die eingetroöfnet, geoße runde Spu⸗ 
ren gelaffen. Die Muſik war von Beethoven gefett und Urſchrift; 
die Worte des Geſanges aber riefen mir zu: 

Selige Stunde des erſten Amfaflens, 
Wo fi die Seele der Seele ergiebt! 
Heiz des Erröthens und. Reiz des Erblaſſens, 

Heiliges Fragen: „Daft Du mich geliebt?‘ 

gittern und Stammeln und bimmlifches Blicken, 
 Küffe wie Feuer und Glüd zum Grftiden, 
Reines Umfangen, herzinniges Drüden! 
Wonne der Liebe! der Schönheit Entzücken! 
Alles und Alles auf ewig erfirebt — 
Ber vich erlebte, nur Der hat gelebt! 
Aue dem Lefen bildete fih mir im Innern deutlich Her⸗ 
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ifliens Geſicht, und als ih vom Blatte wegfah, ſtand fie an 
ſchaubar wie ein Luftbild oder eine Nebenſonne vor meinen Au⸗ 
gen; denn auch ich mollte nur Die. gemeinte Stunde erleben, um 
gelebt zu Haben, und dann gern ſterben; obgleich das erſte Um⸗ 
faffen ver Liebenden nur tft, wie einen ſchönen jungen Obſtbaum 
ſeden, der ja nachher erft viele fchöne Iahre feine Früchte tragen 
foll. Die Bluthe der Liebe iſt nicht die Frucht, nur ihr reizender 
Anfang; — aber ver Bläthenftiel ift derſelbe Stiel der Frucht, 
Die Fein und grün und ſchwellend und immer ſchwellender unter 
der Blüthe fchon anfet, die fie reif noch als Eleine ſchwarze 
Krone trägt; und die goldenen Staubfäden fi) witten im Herzen 
der Frucht eingefchlofien als geheimnißvolle Kerne, wie wir Kin⸗ 

der eingefchloffen find im Kerzen. der Eltern! — Ich feufzete 
ſchwer, für mich, für meinen Bruder, der die Bläthenzeit er⸗ 
lebt und gelebt hatte — wie er gemeint; denn daß meine Anficht, 
meine Meinung die der Natur gemäße,: wahre ſei, bewies eben 
fein Unglück — denn er hatte gelebt — und war doch tobt für 
die Welt; wer aber recht für Die Welt lebt, ber ſteht lebendig in 
ihr wie ein Fruchtbaum. Am ſchwerſten ſeufzte ich far meinen 
Freund; denn ich vermeinte, mich ihm zu Liebe zu überwin⸗ 
ben; aber Serfilie machte feinen Sieg unmöglich, und alfo au 
meinen, wenn ihr auch fein Schickſal zu Herzen ging, und 
noch tiefer — mir! Wenn es auchräthlich geweſen, jo 309 ich Doch 
vor, meines Bruders gewiß blaffes Geſicht, jeine lebensmude Ge⸗ 
ſtalt nicht zu fehen; denn jetzt ſah ich ihn noch in der Erinnerung 
Har vor mir fo, wie er von mir und ber Mutter geſchieden: 
biähenn, lebenskraͤftig, glühend- und fchön, o fo ſchoͤn und hoch 
nicht eitel, ſondern deſto ernfler gehalten — voll Unſchuld, die 
voll görtlicher, reizender Unwiſſenheit über ihren eigenen Werth 
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bei Menſchen, hei Maͤnnern und Traun — kan Werih — 
pen höchſten Werth erlangt. — Seine Hand hielt einen jahre» 
alten nerhorrim Blumenſtrauß; feine Offtzieruniform Bing ia 
einem. Glasſchrank; ber Saͤbel, der gelnene. Helm und das Rit⸗ 
kerfveuz. Der Kirſchblüthenzuft erfüllte aad Zimmer; das Ber 
fur. ner Bienen ſurrie ihn Schlummerz die Sonne ſchien Durch 
das verfärbenne Weinlaub und überſchüttete ihn mis ſchwarzen 
Schatten der durchſichtigen blaulen Trauben! Das Auge bes 
Heiligen Himmels war alio über ihm offen — und ‚gewiß auch 
Des Himmels Seele ihm nahe — und Das große unfichtbare Herz 
der Natur ſchlug auch ihm — ja, es ſchlug in feinem Herzen! 

So ging ich. Das ſchwarzgebundene Heft ſuchte ich, fand 
ich, las ich zu Nacht. Ich fan den gewaltigen Inhalt ganz ge⸗ 
eignet, im Sauſe meines Nachbaps, im Herzen bed Vaters meines 
Freumdes, den groͤßten Eindruck zu machen. Der Vater war krank, 
hörte ich; ex wollte über fein Vermögen beſtimmen, das er mit 
feiner Frau Vermögm faft ganz gerettet und neu gefichert hatte 
— und meinen Freund, der gefährlich herſchuldet war und im 
Reben feinen Weg zu machen und anzutreten kein Bettelmann 
fein durfte — den wollte, er euterhen! Auch Herſilie mußte ſich 
entisheiien! Ich mußte Gewißheit Haben, und ich geſtand es mir 
nicht, Die füßefte, glücklichſte ſtand mir beuor — mirl 

Ich ging alfo auf acht Tagehinäber zu meigem alten Nach⸗ 
bar. Das’ ſchwarze Heft mit der goldenen Ueberſchrift oder Dem 
Ueberdruck auf Dem viereckigen Deckel nahm ich mit und verbarg 
ea nicht, fo daß es bald Die Neugier Gerfiliens ‚reizte und Ihrer 
Mutier. Ein, Taſchenbuch mit zwei noch erxegendoren Geſchichten 
— wenn ich ihrer hebürfte — trug ich verborgen bei mie. Man 
kann auch den Bergen zu weh ſhun! Doch nichts wirkt deutliche 
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auf Die Gemüther, als eine Lehre durch Beifpiel; Denn wir denken 
uns und die uns Umgebenden ſtill dabei an nie Stelle ver aufgeführ« 
ten Berfonen, möchten ihr Gluͤck und ſuchen iht Unglück zu ver⸗ 
meiden; vergleichen ſtill, beſchließen ſtill, und handeln dann kla⸗ 
rer, gebeffert und beſſer — Des Waters un der Mutter Em⸗ 
pfindung Hatte fich nur tiefer und bitterer in ihre Seele geäbt. 
Herſilie war noch verlegener gegen mich, aber ruhiger auch, viel⸗ 
leicht aus Ergebung, aus Achtung der Mutter. Als wir nun eds 
ned Abends noch flange muffaßen, warb Ich aufgefordert, mein 
Heft doch endlich vorzulefen. Die finftre Nacht draußen, der ſau⸗ 
ſende Herbftwind, meine Stinnmung, aus Guͤte gegen ven Freund 
wehmäthig, und aus Hoffnung erregt, und aus Liebe weich — 
Alles paßte wohl zu meiner doppelt und dreifachen Abficht. Der 
Schirm der Lampe ward niebergelafien, mein Geficht verſchwand 
in Schatten, und milder Schein floß auf pie rührenden aufges 
ſchlagenen Blätter. Ich fehwieg noch lange, fahe dann Alle an, 
die mit verfihatteten Bäuptern und Bufen um mi faßen, und 
fing dann langſam und ruhig an zu Iefen: 


Die Srotte non Eorneal. 
Rovelle: 

Ich ſtellte einen Telegraphen por. Ich war in der That nicht 
mehr; denn alleMachrichten, die währenn des Krieges mit ven 
Türken aud dem mittelländtfchen Meere beranffihallten, und fich 
in Trieft, gleichſam dem Spinnenwinkel des abristifchen Meer⸗ 
bufens oder viefem Gackgaßchen Yon Europa, fingen, vie fpebirte 
ich non da aus Ind Lamb hinein, weiter an meinen Hof — in 
der Türkei Heißt es Pforte — als Bebeimer.....rath. Ich war 
dabei auch nur eine mir ſelbſt geheime, ſerlenloſe Maſchine; denn 
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was meine Zeichen zu Haufe ‚bebeuten würden, ‚wie man fie zu⸗ 
fammenjegen und durch ſechs beinige, mit Couriertaſchen verſehene 
Pferde ſignaliſtren würde, das wußte ich, nicht, und verſtand nun 
bloß meinen Titel: Gchelmer....... sath, Hatte aber allen Mer 
fyelt — vor mir verloren, und Jachte im Innern, wenn Unver⸗ 
ſtandige, Uneingeweihte, mich als ein halb und halb heiliges 
Wunderthier betrachteten. Denn mein Gefchäft war leicht, das 
ich jo jehr gefürchtet ‚hatte, und das ich mir — fo ehefurchtöngtl 
denken polittiehe Lehrjungen — jo ſchwer und gelehrt und ſo pein⸗ 
lich rechtſchaffen — eingebilnet; aber leider Gottes gehörte mmig 
— Weisheit, bloß ein Kornchen Salz dazu; denn alles Wuͤrzen 
mit Zuger oder Pfeffer, alles Teuern oder Wäflern war mir 
verboten, laut meiner. fixeng gemeſſenen Infiructionen; und es 
war bei meinem, in Striegeßzeiten noch fo wichtigen Amte nur 
fehr viel zu unterlafien, wenig zu thun. 

Ich hatte alſo Zeit oder Muße genug, ein Menſch zu fein 
und mir ſelbſt zu leben; in meinen ſchönſten Jugendjahren ein 
unſchaͤtzbares Gluͤck, doch au) von mir höchlich geſchätzt. Mei⸗ 
nen herrlichen Reitpferden mußte ich am Futter abbrechen; denn 
in Trieſt giebt es wenig Weg. zum Reiten ober zum Fahren, wenn 
man nicht den ſteilen Berg nach Opſchina hinauf galoppiren will, 
wie die Knaben in Newmarket auf den Telegraphenberg mit den 
Wettrennpferden, bie fie in. Athem ſezen. DerAeg an ver Zu⸗ 
ckerſiederei nach den Seehaͤdern hinaus faßt ſich kurz; auf den 
Hundsberg voll wundervoller ſchöner Weiber und Madchen aus 
aller Welt, im höchften Glanz und Bub, geht man lieber. Win- 
kelmanns Grab in der Kirche oben auf ©. Giuſt Hatte ich bald 
und vergebens gefucht; Dean feine Gebeine ſind unter andern 
Menſchengebeinen längft mit in die Kallgruben geſchüettet, und 
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vor der Kirchthle rechter Hand las ich nur auf dem unmittelbar 
dabor Kegenken: Denkſteine, duß — ſonberbarerweiſe gerade 100 
Jahre vor Winkelmanns Ermordung durch feinen Erzengel Arch⸗ 
angelo — auch ein Bevienter feinen Herrn ermordet bat. Die 
Muinen von Pola, das auf ſo ſchönem, grünem, huͤgligem Vor⸗ 
gebirge der Sonne zu liegt, wis irgend eine vergangene Stadt auf 
einer der [hönkten Infein im Archipel, hatte ich im Boot ſchon 
zweimal geſehn; Aquileja auch ; non dem herrlich gelegenen Schloffe 
von. Duino, mit prachtwoller Bilvergallerie, Hatte ich: durch die 
Gefältigkeit feines Beſttzers, des ausgezeichnet hummnen und ges 
bildeten Grafen von Thurn, einige mich bezaubernde Bilder mit⸗ 
nehmen dürfen, um fie daheim in der Stadt zu copiren. Ach, wie 
mar mir die Arbeit fo füß, wie mar ich fo glücklich im der reinen, 
ſchönen Beichäftigung ber Sinne, des Herzens, der Seele, un 
in der Bertiefung in die einig wunderbare Zauberwelt der Kunft, 
biefe je einzig unausiprschlich wahre Welt, daß wir aus ihr her⸗ 
vorgehen unter die Menſchen und unter ven Himmel, als wäre bie 
Natur He Maͤhrchenwelt und. die ‚verfkeinerte Vergan glichkeit 
Aber ach! wie ift doch nichts gleichgültig, mas wir thun! Wie 
kann das anfcheinend Gleichgaltigſte uns in das Aufßerfte Elend 
füchren — freilich je nachdem wir ihm ſpaͤter Sinn und Richtung 
geben und es anwenden auf wie Welt, aus der ein jeder Steim 
für und. zum Bafiliöten werben Tann. Dazu wurden mir meine 
Bilder 


Denn. ba erfchell pad unglaubliche, unbegreiſliche Donner⸗ 
wort: „Schlacht bei Navarin!“ Bald darauf jah ich. winmnernde 
Menichen im Pferde⸗Krahn auslaben; denn auch die preifarhi- 
gen Sieger Hagten ven Scherz der Munden, und bie Todten 
Betten walk hren brennenden Leiber das Wort „Ravarin“ in pie 
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Beit eingebremnt, wie ein Staerſches Beuzewent ehen aus ver⸗ 
brannten Lumpen ut Zumsben entficht. Auch zerfeige une zerlü⸗ 
cherte Schiffe kamen, ſuh auszubefleen, und legten fich, wie toͤdt⸗ 
lich verwundere Haifiſche, auf Die Sekte und reckten ben weißen 
Bauch in die Höhe. Mitunter ward auch ein aufgefiſchter Türe 
im Krahne ad Ufer gejchwenkt, und es waren zehn, zwanzig ſich 
herumdrangende Gausvater, ja felbft arme Tagelühner ober Fac⸗ 
thini bereit, fie zu ſich zu nehmen und redlich gu pflegen. 

Da landete auch ein Türke, wahefcheinlich mit ſeiner Toch⸗ 
ter, denn er war zaͤrtlicher gegen fie und trug ſeine ſorgſame 
Liebe offener gegen fie, als Turken gegen ihre Frauen oder Ge⸗ 
ſchwiſter zu chun geinahnt ſind. 

Bei dieſen beiden ſchoͤnen Geſtalten war ich wur meunſchlich, 
aux als junger Mann mit vollem, ſchwerem Herzen gerührt, ba 
ih doch beſonders ergriffen, außer mir hätte fein ſollen; beim 
dieſe beiden Menſchen waren in meine Gewalt gegeben, ungewißvon 
Wem, aber gegeben gewiß! Ich ſollte ihr Herr, ihr Schickſal über 
Tod und Leben fein! Ach die Natur thut Alles offen un offen⸗ 
bar; fie-ftellt ven Schuldigen und Unſchaildigen ſonnebeſchienen 
nahe vor und hin; fie läßt aus den Geiſtern ber Erde alle Worte 
laut uns vorſagen, bie und warnen, rathen, heilen und tröſten 
können — aber ungewiß in feinem Herzen, befangen, gebrängt 
und verblendet von eigenen Befühlen und Wünfchen, verſteht fie 
der Menſch nicht — nicht eher ald nachher, wenn er zurück⸗ 
ſchaut, wem das Uinglü wie ein Gewitter feine Serle gereinigt 
hat um nur ihr. himmlischen Athem weht. 

Mir war der Ing im Hafen, wenn nicht längſt vergeſſen, 
body ruhig ba. Bio in jene fille, jahrelange, himmelweite und 
hehe Bilder gal berie zu den andern Bildern hingeſtellt welche 
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jeder Menic ganz eigenthumlich befigt, und bie ſchöner, natur⸗ 
wahrer und Föftlicher ift, als eines Fürſten Belvedere, Mufenm, 
Glyptothek, over wie fie alle beißen; denn dieſe Bildergallerie ift 
der Menſch ſelber in feinen äußern Abdrücken, und Eaftei fein 
Reben. 
Da hffne ich an einem fchönen Sonmmermorgen, nach ſchwu—⸗ 
les Racht, ganz fruh mein Fenſter, um bie friſche, wie fichtber 
zofige Morgenluft und ben Duft zu atmen, lege mich nach ver 
noch ftillen Straße hinaus, noch halb gekleidet, noch jchlafgerd- 
thet, noch halb erſt Indgerungen and ſuͤßen Morgenträumen. — 
Da fahe — nur über die Straße hinüber — ein Bänchen her- 
ans umd erſchrak vor mir; denn gewiß hatte fie in der Rorgen⸗ 
frühe geglaubt, daß Niemann fie fehen würbe, und doch hatte fie 
die Neugier und bie Freude gereizt, zu jehen, wo fie wohnte — 
Denn jmer Türke war, wie ich obenhin gehört, zu dem Kaufe 
mann mir gegenüber gezogen. — Das war fein Kind, feine knos⸗ 
pengleiche Tochtes, eben fo rofig im purpurnen Morgenroth der 
aufgehenben Sonne, die fie vergoldete und ihr Schlafgemach bis 
hinüber au bie Wand in der Tiefe erleuchtet. Mm ihren Kepf 
war ein himmelblaues Tuch geichlungen, das große buntgewirkte 
Tuch um ihre Schultern oͤffnete ſich, als fie ſchnell vie Fenſter⸗ 
Hügel ſchließen wollte, und auch Die grünen Jalouſieen. Ich war 
über ihren Schred erſchrocken, zumeift aber nor ihr ſelbſt, umb 
bat nun mit bittenb erhobenen Händen, daß fie wir ihren Au⸗ 
blick nicht entziehe! Und ohne ihre Augen von mir zu werben, 
trat fie nur mehrere UIeine Schrinte zuräd in dad Dimmer, bie 
ihr Tenfter nur von meiner Wohnung aus zu beobachten wear. 
Sie aber ſtand mir ſonnenerhellt, klar und entzückend da; dann 
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ſchloß fie Die Augen, dann Iüchelte fie fo; dann war fie ver- 
ſchwunden. — 

Und ich. — au holie weder Athem; dann 
warf ich mich auf mein Lager, mit dem Geſicht in vie Pfühle; 
und ob ich gleich Die Augen gefchlofien hatte, fo Hielt ich fie mir 
dennoch feft mit ven Händen zu. So lag. ich, während von drau⸗ 
Gen die gefangenen Warhieln ſchlugen und fernher noch eine Nach⸗ 
tigall: ja eine Amſel pfiff in Diefed neuen Tages Morgen das alte 
Lied — mir wie einen ewigen: Triumphgefang ber Natur: „So 
leben wir! So leben wir! So Ichen mir alle Tage!” 

Und ich weinte vor Wonne des Lebens. Mein Herz war in 
der heiligen Morgenfrühe aufgeblüht ... .mir war wie einem jo 
eben aufgefchleftenen Liltenkelche, in welchen zum erſten Mal das 
Licht der wunderbaren Sonne fließt, Der er nun feine: goldenen 
Staubfäpen. fchulelos. zeigt, wie ein nacktes Kind der Mutter; 
und wie aus dem Kelche ſich unaufbörlich umerfchöpfliche, leiſe 
Ströme von Mohlgeruch Löfen, fo ſtröͤmte Wonne aus meinem 
‚Herzen; ein jeder Gedanke war eine Seligfeit, jener Pulöfchlag - 
maß eine ewige Zeit! — So, fo hatte ich mir die Verwandlung 
durch die Liebe nicht vorgeſtellt! Für jo reich unduſo koſtbar 
hatte ich dieſe fonft mir nur .im Allgemeinen ſchoͤne und liebe Na⸗ 
tur nicht gehalten! Aber nun jah ih — fie war: mir norher nur 
eine Einfaffung bon Diamanten geweſen um ein Bild, das ich 
nun dazu gefunden! Ich war ein neuer Wenſch geiugehen, oder 
überhaupt esfi ein Menſch; ver rechte, wahre, ganze, ergänzte, 
volle, vollſelige. Den alten Wenſchen Hatte ich wie eine ſchwere 
Berpuppung geſprengt und abgeworfen, und mir war, ald Hätte 
ich ein aͤtheriſches Engelsgewand angelegt, und Gott jet mein 

nun erft erfannter, gefunnener Bater, ja mein wunderbarer, gnä- 
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diger, reicher Schwingerunter, und ich lag an feiner Bruft, und 
er neigte ſein Antlig auf mein Saar und ſegnete mich, und ich 
weinte Freudenthraͤnen und ſchien wachend zu Ishlafen, zu träu⸗ 
men, und ſehnte nich aufzuwachen, und doch auch wieder ewig jo 
zu ſchlafen. Und in dem Traume erinnerte ich mich wieder, wie aus 
‚uralten Tagen: ESie ... fie hatte, vell Schaan ihres Volkes, ihe 
reizendes Geſicht mit den kleinen Hanochen bedeckt; kindiſch, himm⸗ 
liſch durch die Mire der Finger gelauſcht — ploͤtzlich Die Augen 
ſich wieder mit den Haͤndchen bedeckt.kindiſch! himmliſch! Aber 
ich hatte geſehen, mie ihre Wangen ſich geroͤthet — himmlifch! 

Ich ſprang auf. Ich ging umher. Ich blickte unmerklich hin⸗ 
über. Alles feſt vexwahrt. Alles! aber auch ihr Herz? Ich ſchloß 
auch meine Fenſter, und ftellte die zwei Bilger wieder vor, — — 
— — da fiel mir- erſt ſchwer und zum Laͤcheln auf — — wie 
ihr Gegenſtand jchonslängft eine ſtille, ſtumme, ſchoͤne Liebeser⸗ 
klarung hinüber gethan zu dem holden Kinde aus dam Lande, 
wo alle Zeishen reden und verſtanden werden, und mo nun — 
2ippe ſchweigt 

Dieſe Beſeelung und Beſeligung durch Jugend, Liebe * 
Schoͤuheit hielt lange wieder, wie ein Fruͤhlingsregen, der, heim⸗ 
lich nachwirkend, die Knoapen ſprengt und Blüthen und Blätter 
treibt, Ich war eine menſchengroße, menſchengleiche Leydener 
Flaſche voll Electricitaͤt, und, wie ich einfam blieb, wie ifplirt; 
und die himmliſche Kraft wich. nicht van mir! Aber wirklich war 
mein Kopf auch — wie eine Ume soll Leiden! Leiden, vie mir 
die Vernunft erzeugte, weil weine Liebe mir beiliger Sraft, ſchwere 
Wirklichkeit war; Die aller noch wie ein Geiſt vor der Thür 
des Lebens ſtand und fich in Die Tracht der Menſchen Eleinen, nach 
den Sitten der Zeit verhalten lernen ſollte, um, anf her. großen 
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Masterade ner Erde, werm nicht geprielen, 29 auch nicht ald au 
aufikllig getadelt zu werben. 

Durch einen gewandten ih rain Sl erfuhr ich den 
Namen meines erſehnten Schwiegervaters. Er hieß Ahmal. Er 
wer ein Flüchtling — er durfte, oder wollte nicht mehr in ſein 
Baterlann kehren. Er mußte wohl ein Ungeheures — für Gelb 
— perbrochen haben; für erfaufte Thaten wird — als an nie» 
driggefinnte oder von ſelbſt ſchon rachfüchtige Menſchen — nicht 
viel bezahlt; und Er, Er hatte ſchwere grüne Beutel mit baarem 

- Golde mitgebracht! Aber war darum feine Tochter weniger fchön! 
weniger unſchuldig! Wen entzüͤckt nicht die reine Geuerflamme 
ans Steinkohle, oder aus ſchwarzem See vie weiße duftende Lilie! 
Auch fahe der arme Mann zum Tode erſchrocken blaß aus über 
die nriterlebten Folgen feines Goldes! Wenn ich num auch reich 
war, von Riemandem abhängig und von fo feiten Charakter, 
um mich nie von irgend Jemandem zu irgend Etwas zwingen zu 
Yafien — wenn Juden zuweilen ihre Tochter einem Chriſten ge⸗ 
ben — wenn felbft der Papft die Türken nicht für Heiden hält, 
weil fie Einen Gott glauben, und fletö einen Cardinals hut für 
den Sultan bereit hängen läßt, ſobald dieſer von Gott verlafien, 
feinen Gott abſchwört und verflucht, als worauf man allen Ern- 
ſtes hofft — fo hatte ja vielleicht der Bater ſeine Tochter an ei⸗ 
nen Andern verfprochen, ver ale Tage kommen konnte — ober 
wenn er fie nur einem ‚NRechtgläubigen” geben wollte ‚ follte “ 
dann ein Mechtgläubiger werden? — 

Diefer Schlußgedanke warf dicke Nebel in meinen grüße 
ling, fo daß meine Freunbin, mit Ber meine Seele durch einſa⸗ 
men, beitrauten Umgang ſchon fehr vertraut mar — mir nur 
nach als ſchinnnernde, blaſſe Geſtalt erſchien. 
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Dermünftig war ed, fie aufzugeben. Ein Gewaltſtreich hätte 
mie das erleichtert: meine Flucht; aber ich wer an dieſen Ort 
gebannt... Henn ach, fie Doch Beine fortſchifften! Ich wollte nach⸗ 
fehen, nachſeufzen, nachweinen; manche Racht nad} am Ufer lies 
gen uns ihre legte Fußtapfe kuͤſſen; aber fie blieben! Wenigſtena 
wollte ich eine wlrbige Faſſung und Haltung äußerlich zeigen, 
bis die innere nachläme! Verdroſſen und bekummert ſah ich aus. 
Ich ſtellte die Viper weg. vom Fenſter — aber andere Hin! Ich 
lernte mit Eifer türkiſch — wenn! ich vielleicht nad) Conſtantino⸗ 
pel gefennet würde! Meine Militairkleidung follte mich an den 
Gehorſam, an meinen Zuſammenhang mit ver Welt erinnern, 
der goldene Helm mir Mineron's Helm fein! — Alles nur Eitel« 
keit, Selbftbetrug ver Liebe! Ich rikt öfters aus, um — mich in 
der Natur zu zerfizenen, in pen Felsklüften oder von ven Berg⸗ 
höhen, auf dem weit offenen Meere etwos Amperes zu jeben, als 
ihr Bild — aber mein Pferd machte allemal vie ſchonſte, keckeſte 
Laneade, unter ihren puschfichtigen und gewiß durchſehenen Ja⸗ 
louſieen, indem ich es beſtieg und davon fprengte, wie — wie ein 
ei — — 

. fühlte auch Sie fo, wie ich? Bar dennoch nicht 
Alles — Ach nein, Ganz früh bei Tagesanbruch, oder 
in ruhiger Mondnacht, ſahe ich drüben leiſe Bewegung — ich 
ſahe ſie ſelbſt; ob ich gleich dann nichts ſah, als ihre Augen, in 
ihre Augen, die in die meinen ſahen, eruſt, reglos, duſter, heilig. 
Ah, ſo ſcheint ein Zwillingägeftirn mit ruhig gleichem Licht aus 
feinem Simmel; aber in Dem Licht ift alle Kühe des geheimniß⸗ 
vollen Himmels. Und nie Bishe iſt mehr, als jolches gleichgälti» 
ges Licht! Und nie Gleich gultigkeit aus liebenden Augen if 
nur Bleichgültigkeit gegen Die ganze anders Welt! Und ver 
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Heilige Ernſt, womit vie Mibe anſchaut, IM kur Gefühl bes 
ewigen Daſeins; und in dem ewigen Sein iſt mur Sicherheit, 
unftörbare Gleichheit, Offenheit, Treue, Wahrheit, Alles in einer 
kaum gefpärten Seligkeit — welt erhaben über Läden und 
menfihliches Hoffen und Fürchten. Nur Ruhe! Gottethaftigkeit! 

Was konnte ich alfo mehr thun, als dieſe Angen vergeffen, 
viefes fchöne Haupt in das Meer ver Bergeffenbeit tauchen? Uber 
ach, auch ich, ich hatte mit gleichen ernten Augen in bie Ihren 
geblickt! Und Ernft und Liebe follten ftet3 beifammen fein! Die 
Kiebe fol immer Alles meinen und verlangen, das ganze Weib, 
wie fie da Ift, diefe Eine und Einzige auf immer — Nichts an 
ihr, Nichts von ihr, denn das thut die frevelnde Liebe. Wer aber 
den Heiligen Geiſt in feiner Liebe empfindet — wer weinen kann, 
dem iſt auch geholfen, denn er Hilft ſich ſelbſt durch Vertrauen 
und Muth, die ihm fein redliches Herz giebt. Denn welcher Menich 
kann feine Liebe zu irgend einer Jungfrau für ein Unrecht an ihr, 
an ſich, oder an der Natur halten? Keiner! Auch: ich nicht. 
Desgleichen keine Iımafrau. Auch fie nicht! wie ohne Ausſicht 
wir auch, wie von Blüthenbüfchen umfchlofien, wandelten Im en⸗ 
gen Kreife. Wenn man aber die Welt mit einem kurzen Worte 
beſchreiben wollte, fo könnte man, alle Wunder, alle Erſcheinun⸗ 
gen, alle Entwickelungen im Sinne, wohl fagen: fie ift das Land, 
wo die Unmöglidjkeiten möglich gemadht werden. So bürfte vie 
gemeine Erfahrung ſchon fagen, vie Erfahrung in ber Liebe aber 
getroft. Darum Lieben die Lebenden denn getroft; nichts weiter. 
Wie fie ein Gott zufammenführen wird, wie er die Rählernen 
Dauern der Hinderniffe ſchmelzen over zerfchlagen, wie ihredeinde 
zerfireuen ober fie ihnen zu Freunden machen werde, wann das 
Alles und wo das Alles gefäjchen werde — das kümmert fie nicht, 
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weil es eben durch nichts Anderes geſchehen Tann und wird, als 
ſich treu und rein fortzulieben. Und das thun denn die Redli⸗ 
chen reblich F inter vie Redlichſten aber zähle ich mich! Ich fpielte 
alfo Fein Ieichtfinmiges Spiel; nnd .noch kann ich keinen meiner 
Schritte darum bedauern! Ach, nur die Lage, bie uns bereitet 
war — wir durften nur kommen — eine finftere Höhle des un⸗ 
ſaͤglichſten Ungluͤcks, die wie von einem Gotte fertig gebaut war, 
ja wie bloß für und, doc; al auch für und — wir durften 
nur kommen! — 

Und wir famen! 

Nur Freitags ging mein fehönes Mädchen aus mit ihrem 
Bater, ald an ihrem Sonntag. Indie Moſchee nicht, denn hier 
tft keine; wahrfcheinlich unter eines hohen, grünen, ſauſeluden 
Baumes einſames Zelt, wo nahe eine Quelle riefelte und die zwit⸗ 
ſchernden Bögel:vie Sänger waren. Ganz, ganz von fern fah ich 
fie Beide einft fo fihen, ein weißes aufgefchlagenes Buch auf ih⸗ 
rem Schooß. Ich jegnete fie, ven Quell und den grünen Rafen, 
die Sonne und den jchönen Baum; und als fei ich im Lande der 
Mährchen, und als komme meiner frommen Geliebten Seele zu 
mir gefchwebt, kam ein bunter Bogel aus ded Baumes grünem 
Kaufe und Iodte froh und bang feine flicken Jungen aus dem 
Neſt! Und fie getrauten ſich in des blendenden Tages Herrlich“ 
keit, fie trauten ihren Flügeln und der unfichtbaren Luft, und flo⸗ 
gen mit ihr; und die Mutter war froh, und die Jungen rubten 
von dem Turzen, ermübenden, glücklichen Fluge fih aus; und 
Mutter und Kinder ſprachen mit einander verftändig | 

Jetzt, eben auch an einem Freitag, follte die Grotte von Cor⸗ 
neal durch große Feuer erleuchtet fein. Eine hohe Berfon war 
gekommen, welche niefelbe in hohen Augenſchein nehmen wollen; 


und wahrlich pie Grotte it wie far hohe Perſonen, umb ber Sitekr 
zefte wire mit feinem Stolz nicht an ihre Gewölbe ſtoßen. Ich 
freute mich, den Wunderbaun ver Ratur zu jehen, ver alle hun⸗ 
dert gothifche Dome Eurapa’5 zufanmengefegt, taufetumel, üben- 
teifft; und ich freute mich, noch ein zarteres, aber deſto koöſtliche⸗ 
zes, lebendigeres Wunderwerk vielleicht darin zu erblidlen, woge⸗ 
gen wieder die koloſſale uralte Grotte nur eine ſtille, ſchattige 
Laube war. Ich ging daher Iangfam und aufmerkjam im dem 
langen, ſchmalen Strome von Menfchen, ver von Trieft aus bunt 
und rege ven Berg hinauf zu fließen ſchien, immer weiter hinauf, 
bi® noch weiter in pen leeren, weiten, Hagen Anger, von Granit= 
blocken und Steinen überfäet, wo nur hin und wieder ein bürf- 
tiger Strauch et — eine Art gigentifcher Wüſte, wo fich ver 
Strom von Männern und Knaben, jhönen Frauen und Jung⸗ 
frauen, wie die Rhone, unter Die Erde zu nerliesen fehlen: Rings 
um ven Keſſel, worin fich Der Eingang befindet, ſaßen fehon Muͤde, 
zur NRückkehr Ausruheunde, die zuvor nach allerhand Erfriſchun⸗ 
gen genofim. Denn ich war, wie die ſchönen Damen alle, ſchon 
zu fpät gelommen und ſchon vielen Zuruckwandelnden begegnet, 
auf deren Geſichter ich allein zu achten hatte — um fie nicht zu 
verfehlen. Hinter einen Gehüfch, fo daß er vie Vorübergehenden 
zweimal fehen Tonnte, faß am Anfange ver. Stufen, die rechts am 
Abhange nach dem niedrigen Eingang ber Grotte führen — mein 
theurer Bater meiner Namenlofen. So Inırge er es nicht bemerkte, 
oner nicht zu bemerken ſchien, hing ich, dankbar und wunverbar 
zu ihm hingezogen, an den ernſten Zügen feines blafſen, muͤnu⸗ 
lich fihönen Geſichts, und wußte es ſchnell und auf immer aus- 
wendig, wie ein Kind fein täglich bedurftes: „lieber Bater!“ 
Aush der „lichen Muiter‘‘ gedacht ich getihrt und mit verſchwe⸗ 
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bendem, andaͤchtigem Blick in ven binnen Aether, daraus Alles 
ſtammt und darein Alles wieder zuruͤckkehrt. 

Ich wartete lange, weil ich glaubte, auch er warte auf fie. 
Doch endlich, als die Erde wieder einen Ameifenhaufen vol Men⸗ 
ſchen aus dem dunklen Schooße geboren hatte, flieg ich wohlher⸗ 
wahrt, und wie immer wohlbewnifnet; die Stufen hinab, bie für 
heut alle erneut und bequem, wie in einen unterirhifchen Winters 
garten Iorkten. Da mir — Niemand, der Niemand aller Lie⸗ 
benden, nämlich ein Strom von Iingeliebten von mir, und. mur 
von Andern Geliebten begegnete, fo erlaubte ich mir, in der 
Grotte mich umzufchauen. Im Gegenjat von Fonthill-Abbey, 
ift die erſte Halle der Grotte niedrig umb die Dede deö Gewöl⸗ 
bes wird nur höher, wie du allmälig hinmterfteigft. Nur eine 
mächtige, geriffte, filbergraue Säule hat die Natur linf& unten 
bingeftellt, als eine Heine Probe von der Arbeit, die fie welter 
unten aufgeftellt, wie etwa eine rohe Thürpfofte vor einem Mar⸗ 
morbruche fteht. Bon der Sonne hatte ich Abſchied gensmmen, 
ohne daran zu venfen. Jetzt tiefer um vie Felſenmaſſe rechts mich 
wendend, berblich auch ber hereinblinkende Tagesfchein, zerging 
in Düfter und verloſch zuletzt. Und doch quoll fanfter röthlicher 
Schein wie von den Gewölben herab, und die Ecken und geoßen 
Säulen fchienen davon angeglommen.. Enplich gemahrte ich vie 
ſchon zufammenftürgenden Feuer jelber. Auf Felſenvorſprungen 
gefährlich aufgefchichtet, lohten ‚gamge große Klafterſcheite, und 
ſandten Feuerſchein entgegen, und leuchteten empos, und Hauch 
quoll aufwärts, un Qualm und Dampf umzog wie monddurch⸗ 
glängter Nebel: die Gewoͤlbe ver vielfach in einander geſchobenen 
Kuppeln, mit Geſtalten und Gebilden behangen und geſchmückt, 
wie ſich kein menſchlicher Meifter erkuͤhnt und alle Menſchenhaͤnde 
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wicht vermocht, Alle rieſenhohrn Wande ſchimmerten, ſilberweiß 
in ihrer urfprünglichen Farbe, jetzt feuerſatben; und Die daͤmo⸗ 
nen» und geniengleichen Gebilde ſchienen roth vor Bern oder 
Scham, vor. Menſchenaugen fo nadt und ohne Hüllen dazuſtehn! 
Andere Harpyengeftalten und Ungethuͤme und Untere, aus dem 
Innern der Erde heraufgeftiegen und hier hauſend, fchtenen über- 
raſcht fich in die dunklen Halten geflüchtet zu haben, in die vie⸗ 
Ien Schiffe une Kreuggänge viefer unterirbifchen Gotterkirche, umd 
gemfeten um vie Ecken der Säulen mit-Häuptern von mißgebownen 
Elepbanten und aͤgyptiſch⸗großen Lömen- und Sphine-Gefichtern. 
Selbſt die Dede, fo viel das Auge entwirren konnte, bing wie voll 
eondorgroßer Fleder ma uſe over Fleber⸗Wallfiſche, wie eines 
übermächtigen Zauberers Zauber⸗Naturalien⸗ Cabinet! Die ſchat⸗ 
tigen Seitenhoͤhlen grauſten ven Veſchauer furchtbar und kalt an 
und erfüllten die Seele mit geahneten Geſtalten, vor denen ich 
die Augen zudrückte. Die ſchwarzen Schatten waren fürchterlich 
und das Licht in der Grotte war nur der Dolmetſcher des Lieber» 
wenſchlichen una Erſtarrenden, ſtarr wie eö felbft mar und manch⸗ 
mal ſich graunvoll regte, mit dent Regen einer Flamme, ober — 
herunterzuſtürzen fchten bei einer plöglich aufflackeruden Lohe ver 
Feuer! Noch eine lange hölzerne Treppe mit fidgerem Gelaͤnder 
hinab, noch eine Wendung um site Ede — und da war die Dede 
des Gewölbes tief hinabgeſtürzt! Die Holzſtöße brannten mit 
den breiten mächtigen Flammen niepertwärtd in den: Abgrund — 
die unermefliche Höhle war noch einmal jo tief, wie vor den Fü⸗ 
Sen verſunlen — ich fand an dem Seel Und ein Puwpur⸗ 
fchein floß leis und breit Yinaus in die verdaͤmmernde Berne, und 
Hop und ſchimmerte um alle Bor- und Einbaue in die Seiten⸗ 
ſchiffe; ann zwiſchen ber Höhle proben man ber Höhle drunten 


® ⁊ 





99 


ſchien nur ein dünnes Spiegelglas hingegoſſen — nur ein gol⸗ 
denes Glaͤnzen hingehaucht. 

Möoͤtzlich war mir die ganze Grotte verſchwunden, durch eine 
jener fo wenig beachteten Schöpfungen ver Seele, durch ein in⸗ 
neres Wunder und durch ein aͤußeres Wunderwerk. Denn ich 
fahe die Maäume nicht, weil ich die Geliebte jah! Sie hatte fich in 
einenatürliche Niſcheſgeſtelli vielleicht aus Scheu vor ven Menichen. 
Sch war in dem Dämmerfcheine an ihr vorübergegangen. Jetzt landete 
ein kleiner Kahn mit zwei Frauen und einem Fährmann. Die 
Eine war die Gattin des Kaufmanns, der mir gegenüber wohnte, 
und der das fchöne Weib, eine Griechin, au8 dem Harem des 
Aga von Ting zu entführen gewußt hatte, die Andere war ihre 
Freundin. Jetzt ſprach fie türfifch mit meiner Sreundin. Wahr- 
fcheinlich wollten vie beiden Ausgefliegenen weiter oberhalb auf 
einem Ruheplatze ſich ausruhen und fie erwarten. So ſchieden fie 
leicht. Meine Schöne trat wiener wie eine Heilige ftil und ge- 
ſchmückt in ihre NRifche zurück. 

Sch zitterte. Mein Herz pochte. Wir waren allein. Ich hielt 
mir vor Beflürzung die Sand vor die Stirn und athmete träu= 
meriſch⸗ wonnig. Alle Augenblicke Eonnten Menfchen fommen, 
nur fünf...nur drei... nur Einer; obgleich fi) Die Menge viel 
weiter links Hingezogen hatte, um befler zu fehen. Uno hier hatte 
ich @elegenbeit, die Entichievenheit und daB entjchloffene Weſen 
jener morgenlänpifchen Brauen zu beivundern und Tiberrafcht zu 
fegnen, welche ven Tangerfehnten ſicheren Augenblick, ficher be⸗ 
wußt, bedacht und nur ſcheinbar verwegen und haſtig ergrei= 
fen. Bebend faßte ich ihre bebende Hand, und wurde zum er⸗ 
ſenmal inne, fie ſei! fie ſei leibhaftig! Und aus ihrem Weſen 
durchdraug mich der heilige Schauer der ewigen — ach wie köſt⸗ 
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lichen, feligen Natur! Wie ein Bild zu Sats war fie mirverfchleiert 
— ich ſchlug den Schleier zurück — und fah nicht den ſcheinlo⸗ 
fen Tod, ſondern das wahrfte, beſcheidenſte, athemlofe Lächeln! 
Wie ein Geift fprach e8 in mir: „in den Kahn, in die Einſamkeit 
mit ihr, nur eine felige Weilel” — Sie löſte ſich ab von dem 
Felſen; das Bild ſchwebte willenlos wollend mir nach an der 
Hand. Sp befanden wir uns in dem Kahn. Sie ſaß. Sie ver- 
büllte fi. Und ehe ich mich beſann, waren wir in ein dunkles 
Seitenfchiff der Grotte gekommen, in welche das Licht aus dem 
Hauptſchiff dämmerte, und die Welt uns vergangen, zum Lohne 
des Lebens: 


Selige Stunde des erſten Umfaſſens, 

Wo ſich die Seele der Seele ergiebt! 

Reiz des Erröthens und Reiz des Erblaſſens, 
Heiliges Fragen: „Haſt Du mich geliebt?“ 
Zittern und Stammeln und himmliſches Blicken; 
Küſſe wie Feuer und Glück zum Erſticken, 
Reines Umfangen, herzinniges Drüden! 
Wonne der Liebe, der Schönheit Entzücken! 
Alles und Alles auf ewig erſtrebt — 

Wer dich erlebte, nur Der hat gelebt! 


Wie Kinder, die ſich zum erſtenmale ſehen, fragten wir uns 
unſere Namen ab; ſie lispelte mir: „Sid dy!“ und ich zeigte 
auch wie ſie mit dem Zeigefinger auf meine Bruſt und ſagte: 
„Curt!“ Und wir wiederholten und die Namen, als beſorgten 
wir, fie zu vergefien. Ich fahe erft jetzt mit tröpfelnden Augen, 
daß fie weinte, Perlenthau vom beitern, rofigen Morgenhimmel! 
Gedankenvoll, wonnenoll ruderte ich auf dem weichen Elemente 
weiter .... weit.... zu weit. Düfterheit umfing und. Ich wollte 
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umkchren, wirßte nicht, wo wir hergekommen, und bog um eine 
falfche Tropffteinfäule, an welche fih eine nur haushohe, ſtarke 
Felſenwand anfehloß, über welche der Schein des verläfchennen 
Feuers aus der Hauptwoͤlbung der Grotte daͤmmerte. Menfhen nicht 
eben zu fern von und wiſſend, laͤchelte ich über ven kleinen Irr⸗ 
thum, den erfien Schritt in ein unentwirrbares Labyrinth! Durch 
die Felſenwand, pie nicht weithin ein Toloffales, prachtvolles Thor 
bilnete, an welchem Genien zu ftehen fchienen, meinte ich näher 
zurüdzufehren; und als ich vorfichtig über die Hier untiefe Stelle 
hinweggerudert, hielt ich an, horchte Iang und aufmerkſam. Sinpy 
wies hin, wo Das verworrene Gefumme der Stimmen ſchwach 
daber fihwebte, alle Stimmen wie Eine vollere dumpfere 
Stimme; wie der Bienenfto voll taufend Bienen nur die Stimme 
der Einen, feiner Königin fummt. IH folgte meiner Königin und 
fuhr an der Felswand links hinab. Da war fein Ausgang. — 
Ic fuhr Hinüber an die entgegengefeute Wand — da war ein 
niedriges Thor — in der wunderlichen Seiteneapelle ragten nur 
mäßig hohe Wände — und bei dem nur matten Scheine erblidt’ 
ih eine Tropfſteinbildung — Abaͤlard's Grabmal; jelbft pie zum 
Beten fromm erhobenen Hände glaubt’ Ich zu fehen! Meine Seele 
ward todtenftill, mein Blut fland, und meine Hände ahmten, mie 
unbewußt, vie ernfie Geberde der hier Rahenden nach. Siddy zupfte 
mic leis, als ich zu lange hielt und nieberfah und fann, in mein 
SAG tief hinabſah nach Rath und vergebens fann, nicht ver⸗ 
nünftiger, noch raibbegabter als das fleinerne Gebild! aber noch 
wähnte ich glucklicher zu fein. Eine einzige glüdlfiche Wendung, 
und mein Gluck war wieder ohne Map. Sins mochte beden⸗ 
Im, daß fie nicht langer unnachgefragt, unnachgeſehen entfernt 
fein pürfe, wenn die beiden Frauen fir auch unverlierbar und un⸗ 
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entflichbar in der Grotie mußten, und Daß her eingige Ausgang 
an ihnen vorüber führe. So hatte aus der Vater gedacht, wer 
gewiß jehr ruhig vor wem Eingang in der Some ſaß, voll un⸗ 
vesmäftlicher Geduld, wie Alle feines Volkes. „Das Gerathe⸗ 
wohl” war nicht wohlgethan, und zu Ende! Dämmerſchein war 
nur noch, etwa mie in einer mit Wollen bezogenen Vollmond⸗ 
nacht. Sollte ich warten? Auf Wen? — Sollte ih rufen? — 
Wenn mein Auf durchdrang, warn Auflauf — una Siddy war 
beſchaͤmt! Ich verging fait vor Angft um ihre Ehrel Sollte ich 
ſchweigen? Wie lange? — Stillbalten?: Wozu? — Wie ein 
Schachſpieler, der einen falfchen Zug geiban, vie vorhergethanen 
zurückthut in Gedanken, bis auf den Stein nes Irrthungs, jo dachte 
ich ſcharf und angeſtrengt zuräd, wies mir unfre Babın erſt mit 
den Fingern gedankenvoll vor — Siddy wies mit Ihrem Finger 
mit und draͤngte; aber ich zeichnete mir zur Sicherheit die Wen⸗ 
dungen auf meine Schreibtafel. Danıı glaubte ich richtig zu ge⸗ 
ben. Dann fuhr ich getrofl. 

Die Pforte traf ich, aber vielleicht erfanmte ich wicht. nad 
rechte hohe Thor wieder, das ich vom dieſer inwendigen Seite 
zu befeben mir nicht Die Mühe genommen hatie; — bean die nun 
folgende Scheidewand nahm Fein Enpe, Bis weithin ind Düfere, 
ind Dunkle, wo die Finſterniß einen ſchwarzen Vorhang vor die 
tiefe Halle zu bilden fehlen. Ich Eniete zu der Sitzenden. Aber 
dad Umarmen war ein Berbergen aneinauder; das Pochen nes 
Herzens war Angft; dieſe Küfle waren Lechzen verſchmachteter 
Blumen nad Thau und Erquidung ; dieſes Stammeln war Itrre⸗ 
reden — nur der Name Ahmal, ven fie ausfprach, ängftlich 
und jehnlichft verlangend dreimal wiederholte, war Stachel Der 
Wehmuth, der Liebe in Jagen und Trauer. 
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Ich bexatigie fie noch ohne viele Mühe, beſchloß den Weg 
zmeüdeuubern, uud wenn wis nieht durchdraͤngen, fo nahe ala 
möglich zu dringen uud dort a xufen: meinen Namen uan Hülfe! 
Oder wern Hufen nicht gehört: würde, einen Schuß aus meinen 
Terzerolen zu thun, und in der Paufe dednaranf erfolgten Schwei⸗ 
gend und Horchens zu rufen. 

Aber als ich fo weit zu fein glaubte, hielt fie ans Furcht 
ver Enideckung mir die Hand auf die Lippen. Die eingig rettend⸗ 
Zeit Tonnde verloren gehn; es war fliller in der Grotte gemor⸗ 
den, die Meilen hatten gewiß fich entfernt; ich zog das Terzerol 
hervor und wollte nicht auf fie achten; denn im Leben ann voch 
Alles auogeglichen werden. So angſtvoll wor ich geftimmt, und 
Ehre und Liche und Scham und Fuxcht zerriſſen mich Sie prüdkie 
den Schleier ſogar noch mit ihren Händen anf ihr Geßcht. Ich 
lachte nor Derkruß, und meinte vor Aerger, und ſechalt die heu⸗ 
menden Wande albern, ſtatt mich. Jetzt ballt' ich Die Fauft. Elen⸗ 
der Zuſtand! Und doch ward er ertraͤglicher, je mehr er mir 
Ern ſt, zalehi ſchrecklicher Emft ward. Ich ſchoͤpfte eine Band 
voll Waſſer — zur Vorkoſt) ed wer friſch und vein. Die Furcht 
vor dem Verhurſmm wer tief und weit und breit verſchmunden. 
Zur Erquidung, für die Hitze des Vormittags mitgenommen, 
trug ich einige Serbettafeln aus Roſenblaͤttern und Zuder bei 
mir. Aber würde man und bier ſuchm? Die zwei Kaufmanns⸗ 
frauen Hatten mich nicht bemerkt, font hätten fie als Bekanvten 
hier drunten gemiß wich augerenet. Bau Siddy konnten fie glau⸗ 
ben, fie ſei an ihnen unhemerkt voruber, oder vor Ihnen hinans 
mm Water gegaugen. Ihr Blusunfiraug in der Niſche war bein 
Songe, Tein Barge, fie ſei noch hier. Der Vater, wenn er feine 
Tochnr nuun nersuißte, Tante glauben, fie fol mit den namen 
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nach Hauſe auf einem vielleicht Ihn unbekannten Wege; wenn er 
fie daheim nicht fand, Bonnte ex, jo ſchwer, fo bitter es Ihm an 
fam, denken: fie fel entfährt, entflohen; aber erſt konnte er noch 
Hier drunten fuchen, nach ihr rufen. Die Arbeiter konnte die her⸗ 
eingebrachten neuen Kahne zählen und Einen vermiffen. Das 
war mein Halt. Aber unfer Kahn war Bein, alt, und trug bie 
puren, daß er ſchon Lange hier vrumten geftanden; vieleicht für 
beſondere Beſuche, von einem Raturforfcher, oder von wem 
fonft! Um ſich nit fo vieler Menſchen Blicken auszuſetzen, — 
als wären fie gefährliche Bafllisten, hatte ste hohe Perſon, wohl 
zugetndpft und wohlgeſtaͤrkt, fchon vor uns die Grotte befucht 
und verlaſſen; die Flammen ver Holzſtöße waren bei unferm Ein- 
tritt ſchon im Sinken; jetzt warm fie ſichtbar over unfichtbar ver⸗ 
loſchen oder im Erloͤſchen; und obgleich die Menge, aus Ehr⸗ 
furcht vor dem wunderbaren, gefährlichen Aufenthalt, nur leiſe 
gefprochen, wie in einer Sammlung hoher Berfonen von Wachs, 
fo verfiegte auch nach und nach dieß matte Geräufch ...... und der 
vumpfe, ſchwache Hall der Heraufſteigenden auf den hölzernen, 
hohlen Stufen. Eine gefehliche Strafe fand anf meiner Luftfahrt 
mit dem fchönen Mädchen anf keine Weite. Bine väterliche heim⸗ 
liche Rache vielleicht. — 
Ich ſchoß in die Halten hinauf. 
ber wie geſchahe uns? Ganz unerwartet! Wie ein einfaͤl⸗ 
iger Großfprecher von dem Echo, das er zu Haufe habe, rühmte: 
Wenn man frage, „wie befinden Ste ſich ?” fo antworte das &che: 
„Ihnen zu dienen, recht wohl!” Bo antwortete aber in Wahr⸗ 
beit die Grotte, die Kuppel von droben mit einem VPlatzregen 
son großen Tropfen, mit einem Geränfch am Himtmel unfer 
‚ Unterwelt, das von den losgefchuͤtterten Eiczapfen vver "Blein- 
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— entſtand, die klrreud, wie Steine und Sipisgeltrännmer, 
heruleder ſtarzten und in die Tiefe des Waſſers ſchlugen wie klein⸗ 
Donnerkeile. Dann antworkste erſt vas che: wie tief, wie ſtun⸗ 
Bentief die Grotte ſei; wie vbele Seitenweitungen, wie muͤchtige 
Seitencapellen in der Peterolirche, gekreuzt, verbunden, verſchv⸗ 
ben, verwirrt fie enthalte, und welches unertraͤgliche Grauen die 
unabſehllche Finſterniß verhaͤlle! Aber der Hall hatte das unſe⸗ 
ren Ohren gefagt mit Donnerſtimme -— Und darauf vie geheim⸗ 
nißvolle Ställe! Wir waren, Eined dem Andern fein eigener ſicht⸗ 
barer Schrecken, leibhaftig vor Augen geftellt, feine Angſt, feine 
Liebe. Wir waren unbeſchadigt, kaum geftreift, und ich dankte 
Gott, daß kein Erobeben weiter an dem Baue ſchuͤtterte, was ich 
bei den en Bolgen des Schußes im - E 
gewähnt. — 

Seht hörten wir nur auf rufende Stimmen! — 

Aber Niemand fing: Wer da? oder dort hinten? Und 
wem auch einige Nachzuͤgler fich wohl noch einmal umgewandt, 
fo Hatten fie den Nothſchuß noch wur für einen Luſtſchuß gehalten. 
Sp mußte e8 gewefen fein. Denn es blieb jo — und vie Grotte 
ward nach une nach oͤd' nud BARS Re ea ne BA Ba ver⸗ 
laffenes Operwbaus: — | 

Run waren volr unfer! Rein: Benic) hatte uıb ferne grör 
Bere Anfprüche an ums haben, als wir am einander — als Bid 
Gefangene an mi. O welche Laſt auf meiner Brit! Bine 
Troſt ohne: gleichen Hätte ich gehabt, und gewiß auch ſie, wenn 
wir uns Tehen honnten; wenn mir mur ihr Beficht geleuchttet 
haͤtte; wenn ich ihre Schoͤchrit/ ihre zagende Mieiung, felbſt ihre 
Trauer geſehen haͤtte, oder ſie uuine gefaßlen Zuͤge, meinen ge⸗ 
lafſenen Muth! Aber fo hielt Gindy an mir aur ine: ſchwarze/ 
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kaum gu unterſcheidende Geftalt geſpenſtiſch in ben Armen; amd 
Daß es ein Lebender, Liebender war, hörte fie nur an dem Klo— 
pfen des Herzens in meiner Bruſt; und wie bie Grotte &ber ihr 
ſelbſt, mochte ihr auch Die verborgene Regung in ihm ein dunkles 
Geheimniß fein. Meine Kenniniß ihrer Sprache Iangte nicht aus, 
ihn Vieles zu verſtehen, noch weniger, was ich fühlte, ihr ver⸗ 
ſtaͤndlich zu machen. Doch wie ſogar der Löwe das Auge des 
Menſchen verſteht, fo zug der Geiſt meiner Worte, die Wärme, 
die fie hinüberleitete, in fie hinüber — ich ſprach alſo meine Mut⸗ 
terſprache in herzentſtrymenden Guſſe — uud das half ihr; — 
fie ſprach die ihre — und das beruhigte mic. 

So verging eine Iauge, eigene Zeit! Den Ausgang 
ſuchen, blieb mir allegeit offen; und bis jet wußte ich nach Die 
Gegend, nach welcher zu er fich befand. Fuhr ich aber Hin und 
wieder, jo verwirrte ich mich, und verirrte mich vollends In Diefen 
Katakomben — und ſelbſt Hülfe fand und nicht mehr! Und ohne 
Wahrfcheinlichkeit derſelben, und ohne Math, blieb ich auf der⸗ 
ſelben Stelle ſchwebend, die Spitze des Kahnes in einen Felfen⸗ 
ſpalt geflemmet. — 

Da. brach ein dumpfer Hall aus Den Belfeneäinben snb fuhr 
in der Grotte zuſammen und verbebte; fo wie mann jemand ben 
Kopf in einen Kefiel Hält u daran Eloyft. — Ich beſann mich. 
&s war ſchon der Kanonenſchuß, Der Die Sperrung des Hafens 
ya: Macht bebeutete! 

Mio vie Welt ging ihren Gaug jo font, ohne uns. 34 
durchblickte die enplofen Tage ber Erde droben im. Sonusmreich 
— wir aber waren geſchieden, ahgehigieuen -— wie Lebendigbe⸗ 
geabene, welche vie Träger buuapf von dem Grabe fartischen 
hoͤren — vie Glocken ſchlagen und nie Nachtwaͤchter blaſen ben 
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Tag abrufenn: „Ihr lichen —— ſeid munter und 
wach! — Lobet Bott den Hera! — 

Jetzt, jozt war ich — wie am Geiſte geſtorben, vor ESchret 
und Veſtürzung. „Wär? ich allen — betete ich heinlich — 0 
welches Gluaͤck!“ Und jo wunſchte ich ſelbſt die Geliebte weg, ja 
lieber hinweg aus der Welt, ja daß lieber nie geweſen, als 
daß fie Solches leide! 

So erhob ich mich uͤber die Biche — aus Weltliebe; über 
Geliebtſein — aus Lieben! O dieſe heiligſte Kraft der Welt ift 
unerforſchlich, immer neu und höher das Herz überraſchend! Ich 
ſchwieg eine lange Zeit. Dann war ich ergeben. Nur ver erfle 
Schreck ift der zerſchmetternde Blitz in die Seele; die andern nach= 
folgenden find nur Donnerkrachen, Nachhall, herabſtürzender 
Regen und Himmeldgemurr und Wolfenverrollen. Was Eonnte 
noch Aergeres folgen? Es war doch noch Einiges auch hier 
drunten aus der jchönen Oberwelt: Waſſer, Felſen, Geträufel; 
ja Nacht, die auch droben auf Erden if. Hier war das Para⸗ 
dies — aber mit zwei lebenden Todten; hier war bie Hölle — aber. 
mit zwei feligen Unfterblichen. Ich preßte Siapy au mich. Und 
Tonnte eine folche ſchoͤne Geſtalt beftimmt fein, in dieier Höhle 
zu — — — — ich dachte an alle alten ausgegrabenen Menſchen⸗ 
gebeine in andern Höhlen — ala ſei fie wie ein Marmorhild in 
den Abgrund geſtarzt, wie eine Blume vom thurrchohen Felſen⸗ 
abhaug entwurzelt in die nächtliche See geſtinzt und ſchwebe nun 
drunten — aber an meinem Herzen! Und ich preßte ſie wieder 
an mein Herz. — Da trat die Hoffnung zu und; vie elende Goͤt⸗ 

tin der elenden Menſchen der elenden Erde! Denn 

MMahrlich! Wer Buffet, J 

. Unglüdiich iſt Der? J 
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Gluͤckeiche ruhen 
In jebiger Stunde. 

Ja in der Perwirrung, Beftürmung und Verwandlung 
meiner Gefühle fang ich halblaut ein Lied vor mich hin, das ein 
Glücklicher proben auf der Erde gedichtet und das in dad Son⸗ 
nenreich gehörte! Denn ich fang: 

Bas die Sonne nie gefchant. 
Du Silberſchwan am azurblauen Himmel, 
Bom Aunfgang bis zum Niedergange ſchwebend, 
Jedwede Wieſ erhellend, auf den Wieſen 
Jedwede Blum’ abichattenn, jedem Würmchen 
Zu Blumen eine bunte Welt erleuchtend — 
Das Schönfte haft du dennoch nie gefehen: 
Die Sternennadht! Den Mond im Duellenabgrund ; 
Das dämmernde Gebild der Kommenden, 
Die ihren halbentfchlafnen Freund umfchließet; 
Das Bild der Sterne in der Liebſten Augen, 
Und ihre regen Blicke in dem Duͤſter; 
Und mehr noch... was ich ſelber nie geſchauet — 
Doch uimmer tauſch' ich mit Mir, arme Sonke, 
Beglädt von Schatten, Racht und heifigem Dunkel! 

Dad mir nieß Lied einkam, war eine böfe Meldung der Gei⸗ 
ſtesſchwache. Aber unfchulnig und jung und ſeelenermüdet wie 
wir waren, fhtefen wir ein, uno ſchlieſen wie Kinder füß und 
tief, Jebes nur mit ven Fußſohlen vie Fußſohlen des Andern be⸗ 
ruͤhrend, und Jedes von dem Anbern hinweggebettet in die Maͤn⸗ 
tel, und Jedes mit dem Haupte am fernſten, in der Spitze des 
Kahnes ruhend. Mein Stock lag neben mir, und ich fegnete den 
Mann, der die Blasharmenika darauf erfunden, und blies fanfte 
Ehoräle, unter welchen ich aber dachte: Wenn ich nur gleich noch 
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zur rechten Zeit die Schuͤſſe getan! — O Reue] Was if elen⸗ 
der wie Reue?. ... Ad, der Berenenne! 

Aber wenn ich erlöft würve, beſchloß ich, mit ihr von ber 
Grotte hinweg zu entfliehen. Denn nur der Tod Idfele unfern 
Bund ; entweder befchien uns die Sonne wieder, oder tränfelten 
bloß dunkle Waffertropfen auf ung fo füß melodiſch fort — und 
die Gebilde der Decke meinten, meinten über und Geſtorbene bier 
unaufhärlich fort; und es that mir wohl, dieſen fühllofen Tropf⸗ 
feinen und Steinzapfen Mitgefühl und Thränen anzudichten, als 
nur ganz ftillen, unverweslichen Geſchöpfen der in Allen le⸗ 
bendigen Natur. Ein Mittel, pad menſchliche Leben los zu 
werden, und eben zu folchen ſtillen, unverweslichen Gebilden zu 
erſtarren, und von Kryſtall überzogen zu werben, gab es immer: 
wir fanfen nur umarmt über ven Rand des Kahnes, wir regten 
die Arme nur nicht, und verfanfen in das ſchlummernde Silber, 
das fih und aufſchmolz! Meine Melodieen fehienen die heimli⸗ 
hen Gebilde zum leifen Mitfingen gelöft zu haben, und als ich 
ſchwieg, war die Grotte voll Melodie non holden Silberſtimmen; 
— es war fein Geträufel des Waflers mehr, fondern Gefang 
ber Erdgeiſter, nahe, und fern, und überall; leiſe, füß, bezaubernd, 
m Schlummer flötend. Schlummer und Traum und Reden im 
Traume ver Erde ſelbſt! 

Aber zu welcher Entdeckung in der Grotte war ich noch vor⸗ 
behalten; zu welcher Beſtrafung zweier, ihre Rinder liebenden 
Bäter verfchienener Böker! Und durch mich! — Vergeſſend wo 
ich war, fchlug ich Die Augen auf; dann überblickt! ich die ſchim⸗ 

mernd Schlummernde — und meine Angſt erwachte. Dann 
ſchaute ich um; denn jet daͤmmerte ein Schein fern in dem Hin⸗ 
tergrunbe der Höhle, wie Lichter Duft, wie ein matter Tanger 
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SEtrahl, wie wenn die Sonne Wafler sicht. Belebt fahr Ich in 
der Richtung hin. Es ward Heller und heller. Das Water fing 
om zu ſchimmern — zu blinken — zu leuchten — zu glänzen! 
DirSänlen um mid traten, wiejehterft, ans der Ziefeherauf, fuh⸗ 
ven bis an bie Gewolbe empor, breiteten ihre Zweige aus, zogen 
Burte und flätten die Gewoͤlbe. Silbergrane Gebilde traten auß 
roͤchlich⸗ ſchillernden Wänden, wie um und zu fehen! und wie ich 
‚weiter wab welter vordrang und immer fohneller, immer frober, 
war mir, als laͤchelten fie mich an und hielten Glumengewinde in ih⸗ 
ven Händen! — Endlich wende ich um eine Ecke, ſchaue hinauf, 
und ein Lichtquell ſtroͤnt hernieder, ein großes blaues Auge öff⸗ 
wet ſech — ich ſehe den Himmel wieder und rufe zu Ihm vor Ent« 
zudem. Siddy erwacht. Sie fegt fich auf. Sie reicht mir nie Hand 
und fpricht noch halbichlafenn: „Guten Morgen, mein Bater!” 
GBie erfamt mich, ihr Antlitz Teuchtet im Scheine des Himmels, 
fie erinnert ſich, wo fie ift, fie will fich verhüllen, ich zeig’ ihr Die 
Züde, thurmhoch droben — und wir weinen vor Freude. 

Da hören wir deutlich: — ein Gewitter rollt droben! eine 
Wolke verfchleiert die Oeffnung in dieſer anermeplichen Rotonde; 
Hegentropfen fallen ſchaͤumeno und Blafen werfenn hernieder — 
es blitzt himmliſch, entzuͤckend; denn wir jehen uns Boch noch in 
der Schönen Welt, wir hoffen Errettung, denn wir erblicken zuleßt 
auch ein Stüd ned Regenbogens in ſchwindelnver Höhe, wie ein 
abgeſchaittenes hellfarbiges Band — da ſchwebt miht fern von 
und eine Geftalt an ven Felſen Hin, allmalig höher und höher, 
ohne daß wir an ver Wand ihren Fußpfad ſahen. Sie ſteht. Ein 
Quell ergirßt ſich vor ihr ans Felſenritzen; fie haͤlt einen Krug 
daran; fie sinkt. Es iſt ein Menſch! ein alter Mann. Ber Lieber» 
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zafchung kann ich nicht fchreien, die Kehle MM mir zugeſchnuͤrt 
Sidey ruft — er verichwinbet. | 

Mir wur, als ſei ich aus einem Traume erwacht. Und viel⸗ 
leicht war vie Erſcheinung nur eine aus meiner ſehnſüchtigen 
Seele herausgepreßte Seftalt, wie Die Bluͤthe am Baune her⸗ 
ausgebrängt; und mas Iomnte ich Lieberes, ja Unſchaͤtz bareres 
wunſchen, da wir zu ven Lebendigen anf ber Oberwelt nicht zu⸗ 
eintlonnten, als Hier prunten in dieſer ſchauerlichen Halle der Un⸗ 
terwelt ein Lebendiges zu finden, nur von Weiten zu feben, da⸗ 
mit mein eigenes Athmen und Leben mir nicht wie in der Bruft 
eines Todien vorging. 

Ih war daher, wie Odyſſeus in die Unterwelt geſtiegen, 

felbſt auf ihren König gefaßt; ober, weil mir bie alten Götter 
ſelbft in meinem traumerifchen Zuſtande nicht mehr glaublich er⸗ 
fegtenen, war ich gefaßt — auf den Erdgeiſt, — oder einige oder 
doch einen feiner Diener, und feine Grotte. Aber auch Siddy hatte 
gerufen! Sie hatte alſo auch mie ich Etwas geiehen; und wie.fie 
mir, aufgeftannen und weinenb ver Freude an meiner Bruft, 
fagte: „Ein Menſch!“ — jo fühlte ich mich wiener bei Menfchen 
unh fah uns gereitet! Denn die Grotte war alfo bewohnt, wenn 
auch nur wie Robinfens Infel von einem andern Robinſon; — 
es mußte alfo hier drunten zu leben fein, aber der Lebendige hatte 
Berbindung mit ner Oberwelt — und wir vurch ihn. Der Mann 
war alfo feitzubalten, wie sine Tonne auf offenbaren Meere von 
rinem Schiffbruchigen! 
Aber on war er? Wo blieb er? — Wir ſahen uns an. Uns 
ter allen dieſen Gedauben aber war ich auch ſchon, aus Leibes⸗ 
Eräften zubernd nalh der Gegend Kin, wen ich ihn erblickt”. 

Ich fand ihn nicht. Aber die Quelle rauſchte; ich ſraunte Die 
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Fesfim.an... und ich will nicht verſchwreigen, als wasdl... ale 
die Stirn Gottes! Nicht des mittelbaren, fondern bed unmitid- 
baren ſelbſt. Denn obgleich nur «in Strahl Waſſers bier her⸗ 
ausfprang — wirklichen Weiters, wie ich in ver gehöhlten Hand 
koftete — fo überfam mich doch die Gnade der Natur, pie wahre 
einzige Gnade, die es gieht, und die nis bei Menichen wohnt und 
nie von Menfcgen kommen kann — die Gnade, die droben und 
drunten, gefehen une verbergen, über gefehene und verhorgene 
Weſen ihre Gaben ausgießt — — Wolkengüſſe! Sonnenlicht! 
Bluͤthenregen! Satenwogen! Fruchtfülle! Wärmeflrömel Win« 
deseilen, und alle ihre Wundergaben aus Zauberhänden! Und 
bier ſprang der Strahl hervor des ewigen Waſſers für Menſchen! 
Und ein Menſch hatte davon getrunken; und des Waſſers Friſche 
durchſchauerte mich, und Gefühl der hier wie zuerſt gefundenen 
feligen Welt überprängte mich, daß Thraͤnen in meine Augen 
Tchofien, daß ich nicht mehr ein Menſch war, jondern ein Leib und 
eine Seele mit der gangen Natur. Sie wer wie ich! Sie war ich! 
Ich war wie fie! Ich war fie ſelbſt. 

Und all mein Ruth fam zurüd, und ein höherer, ja ber 
höchfte! Aber das war fein Mensch, neffen angenommene Geftalt 
wir gefeben hatten. Denn wir riefen nach ihm — vergebens! — 
nach Hülfe, nach, Beiſtand; ich. rief es in fieben Sprachen. Ver⸗ 
gebens. Alſo das war fein Menſch. Zuletzt redete ich in Die dunkle 
Seitenhalle auf franzoͤſiſch; Dean wahrſcheinlich, wenn bie Er⸗ 
ſcheinung, die Menſchengeſtalt doch ein Menſch geweſen, ſo wohnte 
kein Bauer. hier, da mur die Großen große Verbrechen begehen 
ober Außerordentliches lelden; — ich flehte: Biſt du ein Un⸗ 
glücklicher, o ſo erbarne dich Ungluͤcklicher! Deun vu keunſt ja 
das Ungluck und Tonnft noch gluͤcklich ſein — denn du kannſt 
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® 
helfen! Ober hift du ein Glücklicher, Hilf Dem Unglällichen, daß 
Du es nie erfährft, wie Schwer das Ungläd bedrückt!“ — 
Wir horchten! Gras hätten wir wachen gehört. ber in 
der Kerne murmelte nur ein feuflifcher Jemand und Riemand in 
feinen ſchwarzen Schlupfwinfele meine Angftliche Bitte nach, und 
verkroch fich damit wie vor Scham über feine eigene Boöheit. 

Alles Harren war vergehlich! Alles Mufen! D! nichts 
ſchrecklicher als getäufcht werden! Ein Elenver ohne Hoffnung 
iſt ein Seliger gegen einen Getäufchten. Darum verſpreche Nie⸗ 
mand Etwas, dad er nicht Halten will. Der Sohn, ver Enkel halte, 
exfühe noch des Vaters, des Großvaters gebrochenes Wort. Taäͤu⸗ 
ſchung ift mörderiſch, feekenermordend. Einzelne und ganze Völ⸗ 
fer werden maffenweije müßig, herdroſſen im Harren und troßig, 
nerwegen, verachtenn und hafiend. Das ganze Leben kann über 
einer eitlen Erwartung verloren gehn. — 

„Das war Tein Menſch!“ rief ich laut und fahlte mich ge⸗ 
tröftet. Und dennoch forſchte ich weiter! Denn ſelbſt die ver⸗ 
ſchwundene Geſtalt hatte ſtumm einen Menſchen verſprochen! Die 
Felswand, woraus der Quell ſprang, lief weit hinter in's Dun⸗ 
kel. Kür Ein Dreierlicht gab ich Hier Tauſend Thaler mit Freue⸗ 
den. Bielleicht führte irgend ein ſchmaler Steig zu ver Höhe Des 
Quells und zu einer Höhle mit dem Tauben! — Neuer Muh 
bejeelte mich — ich hatt' es gepackt: Konnte der Alte nicht taub 
fein? ‚Aber wie errief ich ihn dann? Ich mußte ilm finden, ihn 
greifen ih dem Düſter. Alſo ſuchen! 

So that ich wieder den erſten Ruderſchlag. Wir ſchwebten 
leis und langſam, wie eine Schnecke kriecht, unter dem wunder⸗ 
lichen Gewölbe hin, langfam hin an den Falten, kaum erkennba⸗ 
ren Bellen, pie hier unten mit fürchterlicher Auhe aus dem unge 

2. Gchefer Gef. Ausg. IE 8 
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meſſenen Waller hervor⸗ und empestagten, und als Gleichbilder 
auf Erden nicht zu findenner Rieſenthiere, ober nur als einzelne 
Köpfe mit graunvollen Augenhöhlen, hervorgeſtreckt in das ewig 
gleiche Dunkel ſtarrten — ımbig, ſchweigend, genügnoll, geduld⸗ 
voll über menfchliche Geduld, über pie Geduld der leiſen Sterne, 
ſtumm, heimlich, wie vor Karren und Starren verfteinerte Er⸗ 
fheinungen, vie nie ein menjchliches Weſen gefehen, und vie auch 
jetzt an den fleinernen Ungethümbäuptern kein Auge auffchlugen, 
um und zu fehen, als ei es nicht ver Mühe werth, erft Menſchen 
zu fehen. O, e8 ift etwas Hehres um die Mafje der Natur! Nur 
am eine Handvoll ftille, ftumme Erde! Der Menfch glaubt, es 
lebt nur, was athmet und wird. Aber mas nie. geathmet und 
doch fo furchtbar unbegreiflich da ift, Das ift mehr ald etwas 
Lebendige! Dauernver, feiter, und doch auch voll Fräftigen 
Dafeins; unbezwingbar, unvertilglih; alles Lebendige über- 
dauernd, umfangend, bedingend, bejchränfend ; furchtbar, entſetz⸗ 
lich, anſchauernd zum Athemvergehen; heilig — und doch wie- 
der fo mild, wehmäthig und angftvoll zum Weinen — e8 iſt Na⸗ 
tur! Hier auß finftrer Höhe riefelte Waſſer hernieder und feuch⸗ 
tete unfer Saar, Naden und Schooß. Es tropfte m die kaum er⸗ 
kenntlich ſchimmernde Flaͤche des eiskalten fingenden Spiegels. 
Die Wände ſtrotzten jo fort. Das Starre ſtarrte fo fort. Kein 
leiſeſtes Lüftchen regte ſich, kein Hauch Hauchie, Fein Heimchen 
zirpte wie auf der wüfteften Wüfte; Fein Vogel flog da droben, 
wie jelber über vie See doch zumwellen — feine Sonne, fein Mond, 
fein Stern, Fein Licht! Wir nahten unfre Gefichter; wir ruheten 
Stirn an Stirn, wir ſahen und noch in die Augen, um Einer 
des Andern Seele zu entdecken; ich fühlte mit meinen Wimpern 
das Blinfen und Regen Ihrer Augenwimper, wie von leiſen ge= 
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fangenen Schmeiterlingen; Blick drang in Blick; doch wir fahen 
uns nicht. Aber jo fahen wir auch Einer des Andern Bläffe nicht, 
das Zagen der bebenven Rippen, das Suchen und Thränentrö= 
rfen ver Augen. — Aber wirbörten unfer Athmen, das Stöhnen 
und ich ihrWort: „O mein Bater!” das mir In doppeltem Sinne, 
der Rene und der Scham, das Herz zerriß; dann aber hörte ich 
wieder zum Trofte für mich, meinen Namen — und fie hörte 
ihren Namen „Siddy“ von mir; und fo Yaut, fie an den Ort 
bannend, in der Finſterniß, als ſpraͤche ihn ein Geift aus, ver 


auf den Waffen fehmebte. Doch Feine menfchliche Bruft athmete 


in der trübfeligen Grotte, und das arme Kind war allein mit 
mir, und hatte all ihr Vertrauen auf mich Hülflofen. Sie meinte, 
wenn ich ſchwieg; und fie ſchwieg, wenn ich meinte oder ſchalt und 
laut alle mögliche Mittel einer Erlöfung mir vorſprach. Sie klam⸗ 
merte fich bebend an mich; ich klammerte mich manchmal an ein 
langbekleidetes Bild von Stein, umfchlang die verhüllten Füße und 
tiefesan: lebendig zu werben ‚zu reden, zu helfen und mir ven Aus⸗ 
gang zu fagen, ober ven Eingang! Ich hätte mich in die Tiefe des 
Waſſers geftürzt, wenn Siddy nicht, zu furchtfam dazu, dann einfam 
über mie in noch größerer Angſt zurüdgeblicben wäre; als mein eis 
genes, fo fchönes zwar, doch felbft fo beweinendwerthes Denkmal. 

Jetzt fuhr e8 an ver Dede dahin, wie eine Eule mit bren⸗ 
nenden Flügeln; ..... und wieder eine;.... dann fahen wir, war 
ein rother Stern aufgegangen und fland auf der Wafferfläche 
ſchimmernd und fein Geleucht darüber legend. Er erhob fich nicht; 
er kam auf und zu. Er erhellte nicht; er zeigte nur die Finfterniß 
umher. — „Ein Lit!” rief ich gedaͤmpft; und hinftierend und 
Siddy anſtoßend, rief ich wieder: „Ein Mann!.... ein Kahn!“ 
Und der Banzer der Furcht fprang von ber ſchwellenden Bruft 
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und fiel von mir ab. Er nahte. Bir ließen ihn ſchweigend kom⸗ 
men. Er konnte vor und erſchrecken, umkehren, füch berlieren — 
und wir waren verloren. Enplich einen Steinwurf weit son ung 
legte er an. Ein Knabe blieb im Kahn, eine Schiffälnterne bren⸗ 
nend auf der Spige. Der Mann flieg mit einer Laterne und ei« 
sem Bündel Sachen rohe Stufen hinan. Er war alt, denn er 
wäre beinahe rückwaͤrts über wieder herabgeſtürzt; und ich rief 
darüber einen Schreckenglaut aus und meinte ihn aus der Terne 
mit ausgebreiteten Händen zu halten. Er ſah fich aber nur um, 
und ging feinen Weg höher hinauf und daun an nem Abſatz des 
Felſens dahin, nah dem Duell und dem Tempel, des Sonnen⸗ 
lichts zu — nad) dem Manne wahrſcheinlich, Den wir erblickt 
hatten; und 48 war ein Menſch geweſen, das heißt ein Unmenſch, 
oder ein Tauber, oder jonft Etwas. Doc das wußt' ih noch nicht, 

Mühjam. erfliegen auch wir die rohen Abfähe der Felſen⸗ 
treppe, wozu wir fie ebenfalld machten; dann fihlichen wir anf 
dem ſchmalen Fußweg hin, der ohne Lehne gefahrvoll genug war, 
und ven fein Weib, ald Siddy nur jet, ſo gleichgültig gewan⸗ 
delt wäre. So gelangten wir allgemad) nach nem Ort, wo bie 
Sonne oder doch der Tag, zu der, eines runden Tifches großen 
Deffuung ver Kuppel herein ſchien. Ich fahe ven Pfad, der rechts, 
nad) vor, hinab nach der Duelle führte; ‚wir aber manden ung 
links um die Ecke — und nicht mehr fern gewahrte ich, etwa jo 
wie die Eönigliche Loge im San Garlo-Theater, nur mit einem 
natürlichen Balkon in dieſem Zaubertempel — die Wohnung 
des Mannes, des Wafjerträgerd. Der Vorhaug ver diefer Hei- 
nen Grotte in der großen war in Die Höhe gezogen, und ber Un⸗ 
barmherzige in grauer, warmer Kleidung, eine Zobelmütze auf 
dem Kopfe, ſaß einem lodernden FJeuer gegmüber, malt dem Ge⸗ 
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ſicht mir zugewandt. So naheten wir und von ber-Seite. Ich 
vachte an Ulyſſes und ven Cyklopen, und nicht ohne Urſache, 
denn alt er mich’ gewahrte, blich er zwar ruhlg ſihen, aber er nahm 
zwei Piſtolen auf und ſtreckte mir eine geſpannt mit der Muͤn⸗ 
bung entgegen .... und bie anbere ſetzte er ſich auf die Stirn, ſo 
daß ich auch nur ein Auge von ihm ſah, din großes; wildes, vom 
Feuerglanze geroͤthet und flammens. Ich ſtand. Sein Geſicht 
war inte eine aftgricchifähe Maske, etwa bie leidvolle des Philvkbet 
oder des Oreftes; nur ſnicht jung; und mit den weißen langen 
Haaren und dem weißen langen Bart etwa die des Oedipus auf 
Kolonos. Wenn nur Sedy Hülfe fand oder Bequemlichkeit, vie 
ich Hier doch erblickte, was war aus mir zu machen? Der ger 
kommene Ute führte dann wohl fie wieder zu ihren Vater hin- 
aus. — Und fo ging ich demn rüdwärts, nicht raſch und nicht 
langſam, gkad' auf ihn zu .... bis Ich an feine Kniee fließ ...- 
und ich hörte keinen Schuß. Dar wandt' ich mich um, ſah ihn 
freundlich an und legte die beruhigende Sand auf ſeine Schulter, 
wie ein KLoͤwe auf das Schild des Wilben feine Klaue, die ver 
Berborgene dann ihm abhaut. Er fah mich gar wicht, fondern 
Sidey; dann fand er anf und beutete Ihr. ſchweigend, fich zu ſetzen. 

„Ein Franzoſe!“ dachte ich; nur ein verwildeter. Sekte 
große Geſtalt Mied ſaſt an vie Dede, und mit ſieben bis acht 
Schritten hatte er den ganzen Maum burchiteflen. Cr verarbei⸗ 
tete etwas Im Geiſt und war unantenbar. Mein Wegweiſer, ver 
alte Mann, Tab auf feinem Lager neben etwas Zugedecktem, 
das zu breit und hoch war zu einem Kinde und zu kurz zu einem 
Erwachfenen, und bed fehler er Barüber fo gerührt, wie ein al⸗ 
tr Mann port ſolchem ſtrengen, entſchiebenen Weſen eö ſein Tomte. 
„U beinerkte aufgeſtellte Bücher — nichts als Beſchreibungen be& 


t18 
Feldzugs der Franzoſen in Nußland; und ein Kap Schießpulber 
erfannte ich an feinem Gebinde. Zur Seite der Grotte erſchien 
vom bineinleuchtennen euer bel, eine Vorrathskammer, und 
ſelbſt Wein und andere Dinge für die Würze des Tifches waren 
vorhanden, auch, das nöthige Küchengeräth, mehr als der Cyflgp 
oder Robinfon befeffen. Auch kleine Faͤßchen mit Geld, wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt mit Gold, ſtanden unter dem Bette meines Wir⸗ 
ihes. Das Alles gewahrte ich mit einem langſamen Ueberblick, 
als fähe ich Siddy, deren Zuftand alle meine Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nahm. Wie ich fo zärtlich mit der Kranken befehäftigt 
war, wendete mich die Hand meined Wegweiſers um und er fragte 
mich auf franzöfifch nach dem Grunde unſeres Hierſeins. Ich er= 
zählte Alles aufrichtig, und um dem gegenwärtigen Mäschen 
Merkmürbigfeit zu geben, und ihr Mitlein zu erregen, verfchwieg 
ich. auch nicht, daß ihr Vater in der Hafenſchlacht und dem Schiff 
Schlachten bei Naparin, wahricheinlich von einem der Angriffslu⸗ 
ſtigen dreieinigen Beinde gewonnen, den erſten Schuß auf fie 
gethan, fie zu dem Schifffchlachten berechtigt, und dadurch uner⸗ 
meßliches unaufhoͤrliches Unglück über fein Vaterland gebradkt 
.... und ahnete nicht, weiche Reue, welche Verzweiflung. ich 
burch dieſe Worte in meinem Wirthe herunrrief. Ich bat den 
Gekommenen, und wieder hinaus zu geleiten, oder und mitzuneh⸗ 
men, wenn er in der Stadt wohne, da es mir ſchien, als ob ich 
ihm Dort ſchon begegnet ſei, und gelobte unverbrüchliche Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Wahrend meiner Worte haoͤhnten wich feine Züge 
faum, fo abgefchlofien erfchien jein Gemäth, und fo ernſt fein 
Dein. Ein Mann, auch über das Verachten erhaben und über 
allen Haß! Aber uns zum Glück; Henn er langte roſenrothe Ser⸗ 
bettafeln hervor, laſte dieſes aus Roſenblattern und Zucker be⸗ 
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teitete, buftenbe, winzige Lieblingsgetrank ver Türken in heißem 
Waſſer auf und erquickte Sipnp. Auch brachte er Speife, aber 
— fie war krank. = 

Run erft war Ich beſtüͤrzt! Wo Feine Gülfe ift, da klagt der 
Menſch nicht über Rathloſigkeit; wo aber Hülfe wäre, und ‘fie 
ſchwer und kaum zu erlaugen it, da klagt ex; und Ich verzagte. 
Mich weiter Hier umzuſehn, oder nach irgend Etwas zu forſchen, 
das war vorbei. Ich ließ Alles fein, wie es war. Uber Sidon 
konnte ſich kaum mehr regen, kaum die Hand erheben... un 
- wenn auch die Chklopen mir helfen gewollt hätten, fie in den 
Kahn hinab zu tragen, fo’ geftattete das ohne vie ſichtlichſte Gew 
fahr nicht dee enge, abflürzige Weg. Oper war fie bis zum Aus⸗ 
gang ber Grotte — wer brachte. fie fort? Und wohin? Zu mir? 
Zum Bater? Es blieb alfo. nichts; als einem. verſchwiegenen Arzt 
hierher holen! Une bald, fchnell! I ſtellte Das dem alten 
Franzoſen vor, uch bat, ih Drang, ich drohte aber vor Abend 
bier-fortzugeben, wer er nicht. zu. bewegen; und ohne ihn Tonne 
ich nicht fort. Ich mer in feinen Haͤnden. Eht die Schilnfröte,“ 
fprach er und Erlaubte fie mir anzurichten; „venu die Geſtorbenen 
efien nicht mehr.” Dabei wies er auf die Seftalt unter bem Tu | 
auf dem Bett. 

Ich konmte nicht eſſen. Aber ich mar sen beruhig⸗ 
ter; denn hier war der Ten eingekehrt, und Merſchen, Männer 
litten, heroiſch, eyklopiſch! Das ſah ich. Er mies mir eine Menge 
angebrauchter Medieiuflaſchen und Pulver „aus Auswahl!" Aber 
was that ich damit? Wenn dieſe Männer nicht lachen, nur noch 
lachela kennten, jo waͤre ihnm mein Bein. lacherlich erſchienen) 


Denn eb hakte mine einen, leichten enſchlichen Geumd; eb ſcuen 


alfo keines; als wenn alles Tingläd: blaß aus einer Betterie 
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ſchwerer Canenen kommen unbe, da doch die Meiften das Alters 
ſchwerſte meiit and Leichtſiuu Ietom. Exit und Ruhe bewahrt 
vor tauſend Unglüd. 

. In der Stille während dieſer amterwrürkten Ringen ließ fich 
— nur bie Erd⸗Uhr hoͤren mit ein und zwanzig dumpfen 
Sthlägen; und fernerhin ſchlug eine andere wieder ein un zwan⸗ 
zig dumpfe Schlaͤge — Kanonenſchuͤſſe brangen, son einem ein⸗ 
lanfenden grüßenden Schiffe, und die einſylbige Antwort ves Ca⸗ 
ſtells. Aber endlich, endtich erſcholl auch der Hafenſchluß; und 
mein Wegweiſer brach anf, Welchen Abſchied fol’ ich vom mei⸗ 
ner Stabh nehmen? Welche Worte jagen? Wie mich bezeigen 
im Angeficht dieſer Männer? Die Natur uberhzob mich zu reden 
— Siddy ſchlief. Und ich ſteckte ihr nur an den lucken Aermel 
ven Streifen Papier mit den Worten: „I hole den Arzt!“ — 
Denn daß ich fie bier laſſen wuͤrve, ja vielleicht mus fie Hierher 
gefiirt.... Das erſchien mir zu grundlos, ala vaß es jelber ver 
Wahn ver Angft muthmaßen kounte. Meinen Wirth bat ich zum 
die Erlaubniß, wiederzukommen mit dem Arzt, und er bob 
feine flache Hand und ſah mich an mit ſeinem Dedkpusgefkii, 
ale wolle er. ſagen: Du biſt rufen! - 

Mir aber blieb nichts Anderes übrig, fonft ſtarb Sioby. 
Meined Wegwelferd getraute ich mich draußen bei Menſchen fhon 
machtig zu werben, daß er den Weg zurückzeigen müßte, es koſte, 
was es wolle, mir oder ihm, oder Beiden. Ms wir. nun mit den 
wohlzngeräfteten beiden Laternen zu dem Knaben in den Kahn ge» 
Megen, und drunten vor dem Alten der kleinen Grotte vorüber⸗ 
führen, lockte und Fuackellicht hinumnf zu ſehen. Da ſtand ver Cy⸗ 
Hop, wie anf dem Altan, der aus dem gewaltigen Pfeiler hinter 
ve Allatt ves hailigen Perrus in ver Peterskirche zu em ge⸗ 
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brochen It, wo men dem Bolt‘ aus Holer Ferne bie. Atgwiecn 
zeigt. Und wie ver. Brieften port, flann er bier, hatte In uner 
Hand die brennende Fadel, mit der andern ſchlug er ſich auf vie 
Draft ms ſprach: Queste sand Te reliquis del Gonto ***.” 
— vad find die Reltquien des Grafen ***. Ye wie ein Stets 
Sander haſtig wach Bikes ſagen möchte, begann er eine fleiſch⸗ 
frefienne Lobrede auf den Heiligen Vaterlandsverrather vew er, 
in Lebenogroßr und dem Lebenden täufihenn aͤhnlich aus Geier⸗ 
wachs gebilvet, in ſeiner eigenen Gefſalt vom Balkon zeigte. 

Er hatte aber kaum angefangen, als mein Führer mit 
Schrecken rief: „Sort! fort! wie per Wind! — er begräbt uns !* 
Ich aber, bloß Gefahr ahnend, ohne zu denken melde, rief, 
für Siddy ergriffen: ‚Nein! — Hin! Sin! 

„Ihr fein raſend!“ rief men Führer. 

„Ihr fein unbarmherzig!“ rief ich. 

Und im Streit, ja tm Kampf um das eine Auer, ſchlug 
ver Knabe frifch mit dem andern die Shäche, und fo fuhren wit 
dahin, wie ein paar Timpferde Anler, blutend und Federn ver⸗ 
ſtreuend, auf ihren Fittigen getragen, ſtumm über das Thal hin⸗ 
ſchweben, bald herabzaſtürzen fcheinen — In ver Luft ſich halten, 
uns angelammert an einander Beide dahinziehen. 

Aber mein Fahrer Hatte Recht gehabt; denn der geiltge 
der ſich ſelbſt proſtituirt hatte, war mir ber Fackel verſchwunden 
— und wir erblickten einen zuckenden, mit Lichtfiimme fechreirn⸗ 
Ben, gellenden Biiz — an was darauf erfolgte, ich weiß es nicht} 
und wenn ich es faſſen, erhsren erſehen, ermeſſen konnte, fo blieb 
es doch AED: Und das ae un, faum zwan· 
ig Sekunden. 

. Aber was kaun die gartint“ Ith baen · Be noch mit den 
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Klnpın die Augen, una ſtarxe, wie damals, atchemlos, halbtodt, 
ja. mehr wie todt, wenn im Tode nur noch ein Funken Bewußt⸗ 
fen. if. 

Was ich mich Dunkel erinnese, nachher gewahrt zu haben, 
fage ich uur mit bürren Worten. Auf nen Blitz der entzünneten 
Bulvestonne folgte ein Kuall — «in unnermehmbarer, für Men⸗ 
ſchenohren nick gemachter; wie ein Würmchen im Grafe un⸗ 
ter. des furchtbarſten Donners Geroll ganz ruhig an feinem Galme 
weiter hinaufkriecht uud ſich die Flügel putzt, — denn das Große, 
Simmlifche iR für das Feine Geſchoͤpf mächt da, welches in feinem 
Heinen Kreife feine wenigen Stunden in ungeflörter Ruhe Ichen 
fall und lebt. Die Tropfſteinpfeiler, welche die Dede trugen, 
fepienen wie riefenmäßige Karhatiden vom langen, reglofen Ste⸗ 
ben mühe, fich auf einen Augenblick auflöfen zu wollen, bloß um 
auf den andern Fuß zu treten, die Gewölbe ſchwankten, wie bei 
ylöglich herportretenden Mondlicht Die Wolkendecke zu ſchwan⸗ 
ken ſcheint, oder der blaue Himmel in den Lücken dazwiſchen. 
Große Steinzapfen wie Elephantenzaͤhne von einem Clephanten, 
der die Groͤße des Straßburger Münfters hätte, fielen, zum Glück 
weit norwärts von uns, ber Grotte aus dem gebffueten Aachen. 
. Aber Etwas war nor Allem. ergreifend: die großen gätterähnli« 
chen Standbilder an den Wänpen lüften fich ab und erfärsften fich 
gleichſam vor Schred in der eijigen Flut, bie über ihnen em⸗ 
porfprigte, Uns durchnaͤßte nur, wie ans nierwigen Wolken her 
abbpechender Platzregen, nicht Wollenguß, fondern Gewölbguß, 
un bracht; und mit feiner Kälte wieder zu uns, wie Ohn⸗ 
mächtige. 

Nun war Alles fill; fill wie in den Königsgräbern zu 
Wermppis. Wir ſchwanlten nur noch im Kahn auf dem bewegten 
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Waſſer. Die Entzundung hatte nicht Spielraum gehabt, und bie 
einftürzende nahe Dede der bewohnten Tleinen Grotte in ber gro⸗ 
Sen Grotte Hatte die Wirkung erflidt und gewämpft, wie eine 
ſchnell verfchlittete Bombe. So mußten wir denken. 

Der Erfte, der wieber ein Wort hervorbringen Tonnte, war 
mein Führer, mein Sharon, und fein erfter Ausruf war: „Teu⸗ 
fel! Du Teufel!” Und nach einer Weile fehte er hinzu: „Alle 
der Teufel war mein Bruder! Die Höhle riecht nach der Hölle” 

Meine Furcht und mein Hoffen war aus. Das Schrecken 
it furz, und das Leiden ift lang. Ich übernahm mit geſenktem 
Nacken meine Laft, wie ein niedergeknietes Kameel; aber — 
ten konnte ich mich nicht damit. 

Mir fuhren zurück 

Wie zu einem heiligen Grabmal fliegen wir hinauf, das ein 
Erobeben zerrifien und verwüſtet hat. Nur mit der größten Mühe 
war noch an den Ort zu gelangen, der keine Grotte mehr war. 
Alles verfchättet, zerrifien. Spalte hinauf, hinab, zu ven Seiten 
hinaus. Bon dem Chtkllopen feine Spur! Bon dem Geſtorbenen, 
Zugedeckten keine! Aber am Boden Ieuchtend..... erblickt' ich 
ein Anilitz — ſchoͤn, fortichlummernn, wie es geſchlummert, un⸗ 
entſtellt. Nur der koͤſtliche Leib war mit einem flimmernnen wei⸗ 
Ben Steine, wie einem Grahfteine, der von dem Gewoͤlbe geftürzt, . 
bis an den Hals bedeckt, unabw aͤlzbar!.... Ste unbegrabbar; 
aber begraben! Die Hände und Arme darunter gefangen, einge- 
windelt wie bei einem Kinde feit mit ſchwerem Bette, zu ewigen 
Schlafe. Aber Das Haupt, das Antlitz ſchoͤn wie je, nur tauſend⸗ 
mal rührenner, blaß, keine Spur von Blut. 

Up in meine Seele fprach ich für fir: O mein Vater! 
D mein Date!” — Be CErde iſt doch eine awie Deele!... Dean 
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sch! wenn erſt wie Mutter ihr Kinn bier geſehen hätte. .. umb 
vielleicht Einer, der fie in Ihrer Heimath geliebt, ihr Braͤntigam, 
won welchem ich noch nichts wußte? Und fo erlitt ich ihren Ver⸗ 
Iuft zweifach, ja dreifach; und für den meinigen hatte ich noch 
gar fein Gefühl, kein Wort, Teine Thraͤne. j 

Mein Charon trieb mich zum Scheiden. O welch ein Ab⸗ 
ſchied! Solch ein füßes, holdes, ſchͤnes Weſen, fo Her zu Yaf« 
fen! So zu verlaffen auf immer! Und fo war Ihr Reben gelebt! 
Mad wenn in Jahrhunderten einft vielleicht ein Spätergeborener 
von ihrem Föftlichen Leibe ein Gebein fand, fe überkam ihn nur 
das Irauergefähl Aber das allgemeine Loos der Sterblichen auf 
Erden, und er fprach vielleicht nur: „Set wäre fie boch ja ſchon 
Sahrhunderte tobt.” Und er fand nur wenig Beſonderes an dem 
Gebein; und mein Schmerz, mie ich Hier knlete Bei ihr, in voller 
Aacheit das Schredlliche um mich, vas Fam nicht als Ahnung 
in ſeins Seele! Ich kußte ihre Lippen nicht, nicht die ruhevolle 
Stirn. Ich ſchuitt Ihr Beine Locke von ven Haaren ab. Ich ließ 
um Ihren Hals die goldene Kette fih winden, damit ihr bei die⸗ 
fem fltten, verfihwiegenen Begräbniß im Finſtern doch einiger 
Schmuck bliebe, wenn fle auch werbient hätte, wie eine Königin 
begraben zu nerven! Ich Teuchtete ihr noch einmal in das himm⸗ 
liſch ſchone Autlitz, ſahe mich fatt, druckte Die Mugen zu, wie fie 
.... ſprang anf und taumelte fort; und bie rohen Meſenſtufen 
wie Pyrumidenſtufen hinabſteigend, dachte ich... daß vie Na⸗ 
tar dieſe Stufen vielleicht für mich gebamt, und für Niemand mehr 
anf Erden; und ich Mat einen Blick in’ die Tiefe ber Zeit, wie 
vor der Zeit in die Bruſt Gottes — und ſchauderte Talk: über 
mich! Der unglüdliche Knabe — er war tawb und Blind — ſaß 
euhig und zufrieden, gegen mich wie ein Geliger In ſeiuem Kahn. 
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Der Graf kam viel ſpaͤter etſt nach; un wie wir ſaßen, ſah ich 
ein kleines Fahchen auf feinem Schoß, mit der unıh. kenutlichen 
Inſchrift: Gold vom Teufel.“ Das mitgebrachte Heft aber ſchlug 
er mir auf, und ich las Den Titel: Tagebuch oder —— ei⸗ 
nes Vaterland onorraihers 

„Manche Vorſicht macht ver Tod EIER ſetzte er — 
„Er hat Napoleons Friedensunterhandler immer ins ruſſiſche 
Lager bei Kaluga begleitet, und vom Frieden .... abgerathen. 
Um fibieijehed Gold. Daß der Winter feinen Yang thue. Der 
‚Hunger. Bür ein lumpiges ſchaͤndliches Goldſtück fielen zehn 
ruhmvolle Helden in immerntrachteten Tor. Das war Nichts, 
Doc in ewige Schmach. Das war Alles. D Macht eines Mens 
then! Eines heleidigten Berräthers. D. Feurrsbrunſt and dein 
unten Haß! Ungeheures Erocohill aus dem Heinen Ei: Rache! 
— Aber auch feine Söhne find ihm dafür Dann, ſchmählich vom 
Froſt nerftüämmelt, hier geftorben, verborgen; und den letzten hat 
ex heut begraben, uber fulenn, das müffen Sie fagen!” . - , 

„Sagen? Ich mer? es nerfchweigen!” entgegnete ich. Die 
- Nachwelt wird erfahren, wie Iumpig das. Große entſtanden und 
vergangen. Die Großen haben nur Eleine Hünde! Kleine. müfe 
Alles ihnen ausrichten. Alles geht durch vie Serle ver Kleinen, 
Durch ihren Willen — es giebt keinen Selbſtherrſcher — und 
weiß wird ſchwarz durch ſchwarze Hände — und ſchwarz wird 
— weiß.“ — 

"Ben. ich den Herrſchern nur Einen gaih geben dürfte!“ 
fprach mein Charon, „den: Niemals Jemand ihretwegen einker⸗ 
kern laſſen, ver Freiheit berauben! In der Selauerei des Gefuͤng⸗ 
niſſes wird Entſetzliches ausgebrütet, Rache ohne Maß, Tod ohne 
Zahl. Napoleon hatte ihn einſt arretiren Iafien! So rächte fich 
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mein Brauer... und wellte zugleich. feine Söhne veich machen. 
Dam wir waren arm und immer ehrlich — geweſen.“ 

Ich ſchauderte jegt für Hunderttauſende. Ich weiß nicht, 
wie wir. ans der Grotte gekommen. Katalomben kann man nicht 
wehmüthiger verlaflen. Die Taufende in foldden alten Gräbern 
fannten wir nicht. — Ich Tiebte die Eine! Und mir war die fchöne 
Söhle nur ein tranriges, heiliges Grabmal, ſchön wie Teins in 
der Erde oder auf Erben! 

Draußen fland der Vollmond am Himmel. Uber wie er un« 
fern Mugen auf die Iange Finſterniß jchien, nicht filbern am 
blauen Himmel, ſondern wie ein Roſendiamant an einem rofen- 
rotben Sirmamente jchimmernd. Mein Kahn hatte dem Grafen 
gehört; die Leute Hatten aljo keinen vermißt. An mich hatte Nie- 
mann gedacht. Ich fehlen von meinem neuen Bekannten, der durch 
bes Bruders Tod viel milder geworben. Eine feierliche Muſik er⸗ 
tönte in ven Gärten am Bergabhang, wo man ein Geburtsfeſt 
‚unter Blüthen und Lampen feierte. Aber die Muſik war gewiß 
nur für mein Herz gemadjt! Nur in das „Vivat hoch!” fonnte 
ich nicht einftimmen. Ich fchlief.die Nacht wie todt. Als ih am 
Morgen wieder zu meinem Fenſter hinausjah,.... fchlug die 
Wachtel wiener! Und die Amfel rief wiener: „So leben wir, 
fo leben wir, fo leben wir alle Tage!” — und ich hätte 
gern geweint, denn mir gegenüber ſah meiner Siddy Vater her⸗ 
aus, und vor feinem blafien Antlig ftocften meine Thränen und 
nur mein «Herz blutete — als wenn ich todt wäre... und mein 
Mörder berührte mich! | 
Und wenn ich ganz aufrichtig pie Wahrheitfagen fol, fo drückte 
mich noch ſchwerer ale das, was ich wußte — das Gcheim- 
niß. Gleichſam der Fluch, der auf mir lag, daß ich es ihm nicht 
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fagem vusfte; daß ich ihn wicht aus tanſend ſchwelſenden Aeng⸗ 
ſten in einen beftimumten feſten Schmerz bannen durfte; daß ich 
im gegenüber fo gleichgältig, fo unbefangen erſcheinen mußte, 
wie ein Kind; daß ich Ehen wirklich fo erfehlen. Denn: bei feinem 
erſten Schreck des Vermiſſens, bei feinem .erften Forſchen hatten 
einige Menſchen Theil genommen; dann, nach der Welfe ver 
Welt, ſich wieder in ihre Gefchäfte gezogen, und vie Löſung des 
Raͤthſels, vie Achieln zuckend, einem der folgenden Blätter — der 
Tage — des Jahres überlaffen und ihn jener Rathloſigkeit in 
der Fremde. 

Was mic aber noch mehr befümmerte ald er, war der un⸗ 
vergleichlich fchöne junge Mann, der neben ihm zum Fenſter her» 
ausſah. Im Verlauf des Tages erfuhr ich von meinem Senfale 
gelegentlich, daß das der nachgefommene Bräutigam der Ver⸗ 
mißten jei, welchem ver Vater eben die Tochter fo reich ausftat- 
ten wollen! Ich verglich mich mit ihm. und zagte: ob fie mich 
wirklich geliebt? Ob nicht eine bloße Luft an bezeigter Liebe in 
der ihr wunderbaren Fremde das arme Kind nur verlodt.... 

Aber ich wußte das beſſer! Und mein eigener Schmerz 
behielt die Oberhand. Es ift ein großes Geheinmiß und eine tau= 
ſendfach alle Tage der Erde bekräftigte Wahrheit: der Menfch, 
der leidet, ift ſtark und wird noch flärker. Wie beſtünde jonft die 
Welt? Rur ein edles Gemüth leivet; wer leivet, hat ein edles 
Gemuth, ein für vie unfichtbaren Schäge der Seele gebilvetes, 
und — Schmerzen aveln. In Eleinen Dingen find die Meiften 
nicht ganz ehrlich und ofen; und in großen Dingen find fogar 
Unehrliche offen und großartig. Dat. Reich des Betruges, ber 
Falſchheit und des Hinterhaltes beſteht nur in irdiſchen Kleinige 
keiten; bei Himmlifchen Gütern des Geiſtes und Herzens ſchaͤmte 
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ſich der Menſch ſeine götaliche Herkunft zu perlaugnen; wem. er 
ahnet einen ewigen göttlichen Gang now ſich, und das Nluge ped 
Bora in allen Menfchenaugen um ſich, felber in feinen. — Ynh 
fo las ih. and weinen Augen meine Pflicht! Deutlich, Himmel 
gemaltig! Aber einen Antrieb. non außen, eine ſichtbaxe Hand, 
Die den Menschen aurübrt und aufweckt, bedarf ner ———— 
ſene, in ſich Verſunkene. Auch ich ward munter! 

Mein Fuhrer aus ver Grotte und erzwungene Bekannte 
hatte mir verſprochen, mich zu beſuchen. Wahrſcheinlich hatte er 
in der Nacht noch all das herrenloſe Gold geholt, deſſen natür⸗ 
licher Erbe er war, und jo brachte ex auch mir ein ſchönes An⸗ 
Denken mit, wie er jagte, um welches #8 Doch zu. fehr Schade ge⸗ 
weien. | 
Ich deckte Das ſchöne Andenken auf, nahm das mit Blumen 
gemifchte Gras aus dem Korbe und ſahe — Siddy! 

Laßt mich ſchweigen. Währenn ner Menfch verſtummt, re= 
ven alle Götter mit ihm — vielleicht auch währenn er ſtumm im 
Tode. liegt — wie das jchöme, ſchöne, arme Haupt bor mir lag. 

Endlich äußerte ich mit Erſtaunen, wie er ed über fich ver= 
moht..... daß er mir das Haupt .... gebracht! 

„Sch. habe meinem lebendigen Sohne mehr anthun müffen, 
ala ih Oberſt war und wir üher nie Alpen gingen, oder Trochen 
und Flimmten und rutſchien auf dieſen mehr mie ruſſiſchen Rutſch⸗ 
bergen,” fagte mir ver Graf. „Sie reifen mit mir durch Die 


Schweiz vach Haufe, und an Ort und Stelle... erzählt fich'e 


am beiten.” — Er rieth mir, noch einen Abdruck von meiner Ge⸗ 
liebten rührennem Antlig zu nehmen, und ließ nich allein. 
Ich mußte mein Gewiſſen reinigen; ich mußte Genugthuung 
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geben, Ruhe gewähren, Ruhe haben! Mein Entichluß war ge 
faßt, und ichthatnun meine That imKampfe mit dem Schieffal. 

Unbewaffnet ging id am ſtillen Abend unbekannt zu dem 
Unbelannten hinüber. Keine Hand wollte ich gegen ihn heben, 
feine Augenwinper regen. Aber mein Gott, ich war ja bewaff⸗ 
net mit der entmächtigenpften Waffe für einen VBater.... mit 
ſeines wiedergefundenen Kindes blaſſem Engelskopf. 

Welcher Eintritt! Welcher Empfang! Welches ſtille Zu⸗ 
ſchauen! Welches Scheinen! Alles ſtumm für mich; denn ich war 
ihm nicht da. Ich Hatte ihm einen franzöfiih — Brief 
von mir dagelaſſen, ver Alles enthielt. 

Ich ſetzte nun meine Buße fort, meine Strafe, meine Suhne; 
ober vielmehr: ich erwartete ſie von dem Vater... oder von dem 
zum Wittwer gewordenen fchönen entjchloffenen Bräutigam, alle 
Augenblide, wohl acht Tage lang. Serausforvderungen, Zwei⸗ 
kaͤmpfe liebt der Mufelmann nur im offenen Kriege; er wird nur 
gehangen, geipießt, gefreuzigt; aber er hängt, fpießt und kreuzi⸗ 
get nicht. Ich gab aljo, in ver Abenppämmerung por feinem 
Haufe wandelnd, over an einfamen Orten, dem Vater Gelegen- 
beit, ſich an mir zu rächen und feinen Dolch zum Schlüſſel jener 
Welt für mich-zu machen, ober feine Piftole. Und wenn ich fo 
ruhig ging, wenn jemand hinter mir herfchlich, wenn die Tritte 
mir naheten, wenn ich ſtehen blieb — und dann ein armer Mann 
oder eine alte Frau an mir vorüberſchlich, bloß gebeupt von der 
zeinen leichten Bürbe des Lebens und des Alters — mie ſchwer 
fiel es mir da auf die Bruft, daß ich umfonft auf meinem Todes⸗ 
flege gegangen! Wie feufzte ich, wenn ich fpät zu Nacht immer 
wohlbehalten in meine Hausthür trat; und jelbft Die Treppe 

2. Schefer Gef. Ausg. IT. 9 


130 


feglich ich noch langfam und verweilend und hartend und hof⸗ 
fend hinauf! | 
Und endlich, eines Morgens, ſah ich gar den armen Vater 
in offenem Sarge tobt aus dem Haufe tragen. Sein Geficht ver⸗ 
gefle ich ewig nicht, noch die Sonne, noch das einzige ihn ge= 
fungene Grablied der Amel dazu: „Sp leben wir, fo leben wir, 
fo Ieben wir alle Tage!” — 
“ ö %* 
Sp weit las ich in der Handſchrift meines Bruders Curt 
mit bewegtem Herzen. Und doch! — Er hatte Alles auf ewig 
erfirebt! Ich aber, ich hatte Die felige Stunde noch nicht erlebt, 
ich hatte nochnicht gelebt. Die zwei Bäter aber, ver Türfeund ver 
Branzofe, welche in der Abficht, ihre Kinder glüdlich zu machen, 
neben Taufenden auch fieelend gemacht hatten, gaben meinem Nach⸗ 
bar und Wirth Vieles und Schweres zu bedenken! Und vielleicht 
wäre fchon jegt eine Vergebung und Berföhnung erfolgt, wenn fein 
Sohn, mein junger, wie verwilverter Freund Sever, nichtin neuen 
Verdacht gekommen. Herfilien s Mutter war und weg, zu Bett 
gegangen, eine Treppe hinauf, einen langen Gang hinter. Wir hör⸗ 
en einen Schrei, einen Fall, ein Klirren. Darauf Alles fill. Wir 
horchen, wir warten. Endlich gehen wir mit Lichtern hinaus, hinauf, 
Herſiliens Mutter hat ven Leuchter weggeworfenund liegt am Bo⸗ 
den. Sieerhebt fig. Wir richten fie auf. Sie flarrt und an. Und 
zuleßt ift fie im Stande, ihrem Manne zu erzählen, daß fie feine 
erfte Frau gefehen habe hier im Gange, die langfam und drohend 
auf fie zugefommen fei, ganz natürlich, lebendig; gerade fo ge= 
kleidet, wie fie prunten im Speifefaal hänge, und zufehe eſſen, ihr, 
der zweiten neuen Brau.... der zweiten Seligen, gewiß auch 
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bald Seligen — jo daß ihr Fein Biſſen ſchmecke, wenn fie zufäls 
Yig hinauf in dad Bild geſehn!“ 

Wir mußten nicht, was wir denken follten; denn wir hatten 
es mit einer fehr verftännigen Frau zu thun. Es mußte eine 
Wahrheit hinter dem Scheine ftedlen, und das Hündchen beilte 
eine Treppe hinunter. Ich ging an das Benfter, und irrte gewiß 
nicht, als ich „die felige Frau“ im Garten dahin fchreiten fah, 
mit großen jeltfamen Schritten... Ich behielt e8 für mich, daß 
eö niemand Andres war, ald mein junger Freund Sever, der 
bier eine neue Rache ausgeübt! Uber fein Vater meinte nach 
mancher Vermuthung vaffelbe, wie er jedoch bloß durch Drohun⸗ 
gen zu verftehen gab. Und als er feinem Weibe ven Schreck weg= 
geredet, Fam an die wunde Stelle der Angft: eine ihr nicht zu 
verdenkende Zurcht. Und fo ſchien eine recht baldige Verſöhnung 
defto nöthiger, jemehr fie durch ven Vorfall grade recht weit hin 
ausgeſchoben worden. 

Der Vater war dazu nicht übel geneigt, die Stiefmutter 
aber fehr übel. Denn wie follte fie den jungen Beind nun beftän- 
dig im Haufe und vor Augen haben? Und um ihn gründlich gut 
zu machen, den Grund jeines kindiſchen Zornes gleichfam wieder 
aus der Zeit zu graben, follte fie ſich wiederum fcheiden laſſen? 
Und dadurch noch gepeinigter, ihm auch noch die Tochter, Herſi⸗ 
lien geben? Wer follte ihr Tieber fein: ihr Mann, als ihr Mann? 
oder derſelbe, als bloß feines Sohnes Vater?! — So ſtand fie 
zwifchen zwei Uengften geängfligt in ver Mitte. Sollte fie ihr 
fogenanntes Glück wählen, oder den Edelmuth? — Aber wie 
kam fie denn wohl zu dem Evelmuth? denn fie hatte ihn ja an 
Jemandem — an ihrem Manne — zu üben, der dann eben nicht 
mebr ihr Mann war, und grade fie nicht mehr Tieben mußte, da⸗ 
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“ mit fie ihn übe! Und fehlte ihr feine Liebe, fo Eonnte fie ihn je 
nicht üben; denn ihr fehlte der innerliche himmliſche Grund zu 
allen Thaten, jo viele auf Erden geichehen. 

Und fo fah ih denn Har: wenn ſich zwei Altliche Menſchen 
verheirathen, wovon Jedes ſchon fein Theil geliebt hat, alfo ge⸗ 
lebt hat — fo find Beine abgelebte Theile, Fein Ganzes, und ihr 
Zuftand iſt eine Ehe, und iſt und bleibt ohne allen Ehefegen, 
meift jeder Art, groß oder Klein. Im Gegentheil haftet oft ſchwe⸗ 
zer Fluch auf folchen alten copulirten Ehe » Bäumen — wie ſich 
mein Freund ausgedrüdt — denn in ihrem Zuftande und in ih⸗ 
zen vielfältigen Berhältnifien ift Gelegenheit oft zu den unnatür⸗ 
Tichften Verbrechen, zu Berliebungen mit der Tochter oder dem 
Sohne, und zu hundert fchlimmern Dingen, zu einem tagtägli= 
hen Betruge. Und bloß ſolche Menfchen find Schuld an ſolchem 
„tabelhaften” Unglüde, das die Natur nicht kennt, nicht hat, 
nicht will; nur die Unnatur, nur der Srevel: füße, heilige Dinge 
zu leichtfinmigen, weltfüchtigen Dingen zu machen, und gleichfam 
abgefallene Früchte — fich felbft wie große Puppen — wieder 
auf den Lebensbaum zu hängen, over fich wie große Kinder, aus 
alter mehmüthiger Sehnfucht, noch einmal einen Chriſtbaum an= 
zupugen und nor feinen Lichtern bimmlifch -hölliiche Angft aus⸗ 
zuftehen, ohne es felbit zu Thränen zu bringen. 

Meines betagten Nachbar Ehe war wie eine ſpät reif ge= 
wordene Frucht. Sein jetziges zweites Weib und er hatten ſich 
- jung beirathen wollen; das Schidjal hatte es nicht zugelaffen; 

und als fie ed gedurft, Hatten fie fich noch geheirathet, Doch ge= 
heirathet — eben der ganzen Welt zum Troß und der Zeit und 
der Liebe. 

Aber immer und überall, und grabe erft recht in ben ver⸗ 
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wickeltſten Berhältnifien, if} e8 am beten, an ver Wahrheit feft« 
zubalten und auf die Natur zurückzugehen. Und ſo hoffteich noch. 
Ich ſchwieg einige Abende, ich möchte fagen, wie eine Eule, vie 
ſich auf das Haus gefeht hat. Dann las ich weiter — auf Ver⸗ 
langen. Und fchon die Vieberfchrift der neuen Gefchichte machte 
Eindruck: 


Der vVaterſihunßz. 
Novelle. 


Wir reiſeten fort durch die Schweiz. Und hier paßte der 
ſonſt fo unfinnige Ausdruck „über einer Ort reifen, vollkom⸗ 
men; denn wir fuhren und wanderten wirklich über Stäbte, Doͤr⸗ 
fer und Hütten, ja über Wolken. 

Wie wir die göttliche Unordnung, die himmlifchen Wag⸗ 
ſtücke ver Natur, die Schweiz, erblickten, warb mein einfylbiger 
Freund aus der Höhle von Eorneal beinahe ftumm. Nur eines 
Abends ſprach er: „Sehen Ste die bläulichen Kruftallberge, die 
. Pyramiden ımd Kegel und Spigen, von Glaſe geblafen — ich 
weiß nur nicht wo ? — Ich möchte fie umblafen! Die gefchliffe- 
nen Stahlmände — riffe ich ein! Zufammengefnetet müßte das 
Land fein, dann gäbe es Feine Abgründe, Feine Klüfte,. Ich göffe 
fie voll mit Faltem Eis. Den blauen Duft bliefe ich von den Gi⸗ 
pfeln, wie den blauen Reif von Pflaumen; das Roſenroth machte 
ich aus ſchwarzen Roſen, und das Gold und ven Schmelz machte 
ih mit — Ruß; und den Schnee machte ich nicht zu rothem, 
fondern zu blutigem Schnee. So Ealt könnt’ e8 bleiben!” 

„Dann reifete Niemand mehr in die Schweiz,” verſetzte ich. 

„Set kann man reifen!” fagte er. „Denn der ganze Wirr⸗ 
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warr ift Doch nur eine ausgediente Theaterdecoration, etwa Tell's, 
und Napoleon’, Hannibal's!“ 

Als wir nun jenfeit der Höchften Höhe nach Frankreich zu 
berniederftiegen, Tieß mein Freund halten und den Wagen immer 
hinunter fahren; dann nahm er mich allein und führte mich von 
der gebahnten Landſtraße nach der Gegend links, wo fonft der 
alte Paß über ven Berg geführt, bis an eine Feljenede; drüber, 
eine thurmhohe Wand; drunter, ein ſchwindelnder fchroffer Ab⸗ 
ſturz; im runde des engen, engen Thales, wie eined nur breiteren 
Veljenfpaltes, ein ſchaͤumender Gießbach, deſſen Geplätfcher kaum 
herauf zu hören war. — 

„Hier ift mein Theater!“ ſprach er fpottend. „Jeder Held 
der Tragödie, ver jetzt fein bretternes Schau⸗Gerüſt hat, hat einft 
fein natürliches gehabt. Aber betrügt jemand ven Menfchen, fo 
betrügt ihn die Natur: durch fich, ihre Art und Weife, und wie⸗ 
der durch Menfchen, die zuerft und zuleßt Doch nur ihr Werk, 
ihre Eier und Hühnchen, ja fie felbft finb.... in optima 
forma. Was heut jo nöthig fcheint, was unumgänglich iſt und 
der höchfte Verftand, das ift morgen ſchon Unfinn, Neberfluß, 
lachenswerth! Heut erfäuft Iemand auf der Furth durch den 
Strom — morgen iſt eine Brüde gebaut und fertig. So geht 
eö auch mit der Brüde über ven Strom der Zeit. Auch Napo⸗ 
leon erfoff darin, und wird von feinen Feinden ausgelacht, daß 
er erfoffen. Die heutige Zeit ift kein Produkt, Höchftens ein Edukt 
der burigen. Oder richtiger: Die Vergangenheit iſt das Edukt, 
der Wegwurf der Gegenwart. Jede Zeit wächlt aus ihrer eige- 
nen Kraft und nährt fi) nur nothdürftig mit, von dem alten 
Auswurf und Moder. Nur etwas Altes geht in der neuen Zeit 
auf aus der alten: die in einer engen, unfcheinbaren Samenkap⸗ 
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ſel verfchloffene Erfahrung; die Erfahrung fieht aus wie Afche, 
und wird von Verflänbigen ftill bei der Ausfat zu den zwei un« 
sterblichen Samen der Menfchheit gemifcht, und. diefe zwei Sa⸗ 
men find: Zreiheit und Glück! Einzelnes, ja. Taufenpfältiges, 
und Hunderttaufenpfaches könnte verloren fein, e8 durfte nicht 
da, nicht gefchehen fein, und die Welt war ohne daB eben jo gut 
das große, große alleinige Elenin 8thier aus der Urzeit, fo elend; 
wie jest Napoleon könnte ein paar Schlachten weniger geſchla⸗ 
gen haben, und er lag eben fo gut und eben jo fhlecht in feinem 
Schwarzen Meerdenkmal, wie jebt. Aber als er galt, ald ein Wort 
von ihm dem Strom der Zeit gebot und ihm Ufer brach; als er 
ein Soldatmevangelium war, bei Verluſt von Ehre und Leben; 
als Er fo gut wie Timur eine neue Religion ftiften Tonnte, aber 
als darin einzig ein gar nicht einziger Schaföfopf, alten Unſinn 
zu neuer Politik machte in feinem Spiel; ..... ald hunderttaufend 
große Kinder das Spiel aufgriffen und fpielten mit ihren eigenen 
Knochen, was das große Kind aufgebracht — da war es erlaubt, 
mit ein Narr zu fein und etwa zu glauben, wenn wir hier über 
die Alpen wären, dann wären wir über alle Berge! 

Doch die Begeifterung tft vielleicht das einzige wahre Glüd 
der Völker — ein heiliger-Brautfland, und diefe duftende Blüthe 
des Lebens ift feine fchönfte Frucht! O wie waren wir begeiftert, 
als wir hier über die Alpen zogen und im Geiſte jchon..... wie 
in einem Fünftigen Gapitel der Weltgefchichte lebten! O wie lach⸗ 
ten wir in der hellen Gegenwart, wie in einer alten verjchneiten 
Vergangenheit, die Nachwelt aus! D Herr, lacht nicht! Sp kön⸗ 
nen nicht Alle lachen! Dazu gehört Berftand, Einficht in die im- 
mer offene Welt. Wer Linfterbliches thun will, muß wie ein Un 
fterblicher leben — und fterben; denn der Tod gehört zum Leben; 
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nicht wie fein zweiter Theil, fonvern wie neunundneunzig Theile 
zu Einem, wie ein völlig ausgewachſener Baum —— zu feinem 
Samenkorn. — Die Natur nun hatte uns eben betrogen, einen 
Streich ihrer Art gefpielt.... vie Alpen waren zum Verzwei⸗ 
feln verfchneit; aber Bonaparte nahm nicht die, auf der Rutſch⸗ 
banf der Jahre hinauf gerutfchten alten wackligen, halbtodten 
Graubaͤrte zu Oeneralen — Ip, Tange ee noch klug war — ſon⸗ 
dern die hinaufftrebenden, feurigften, Eräftigften jungen Männer. 
Ih war damals nur erft Oberft; aber mir gab er zwei Regi⸗ 
menter bier über die Alpen zu führen, und zwar die Erften. Und 
die erfle Compagnie verfelben gab ich wiederum meinem erſtge⸗ 
borenen Sohne, meinem geliebten Achill; denn ich liebte ihm, 
weil ich Ihn ehrte, denn in feiner blühenden Jugend war er ſchon 
Hauptmann. Focht jener Achill wie ein Halbgott, immer noch 
an die nerwundbare Ferſe gedenkend, übrigens ficher, von feiner 
Frau Göttin Mutter bewacht und befchägt und bewaffnet, fo focht 
mein Achill in ven Schlachten viel ehrenwerther; denn er war 
fterblich und über und über verwundbar am ganzen Leibe, und 
war auch ſchon mit Wunden bedeckt, und ich fand ihn froh einft, 
wie er toptenblaß in der Abenddaͤmmerung des Schlachttages 
dafaß und fein Herzblut in der hohlen Hand gefchöpft betrachtete, 
es ausgoß wie geopferten rothen Wein, und ſprach: „Vater, 
‚mein Vater, das iſt fein Blut, was man für die Freiheit vergießt! 
Daß iſt etwas Unausſprechliches! Purpurne Wonne, heißes Ent⸗ 
züden möcht’ ich es nennen — ich glaube feſt an die Transſub⸗ 
ftantiation .... „aber aller Dinge! mein Vater! auch an die mei⸗ 
ned Leibes und Geiftes. Was find wir doch Alle! Wie herrlich! 
Wie viel Taufende fo herrlich! Nur fpätere Verräther vermögen 
und Rarren zu fchelten, nicht Männer, wie wir.‘ 
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„Tapfere Männer werdet Ihr,” fangen bie Spartaner, ſprach 
ich und brachte ihm das Band mit dem Orden vom Feldherrn. 

„Vater!“ ſprach er, „ich habe einen Begriff, was ein Or⸗ 
den ift, jeßt, dieſe Stunde, heut! Kein goldener Schafpelz, ſon⸗ 
dern eine Nummer, ein Zeichen des Gärtner an einen tragbaren 
guten... .. willigen Baum.” 

Jener Zeit mich erinnernd, erhält mich nur Eins bei mei⸗ 
nem Solvatenverflande: daß mir mein «Herz ſchlug, — wenn ich 
der Ehre gedachte, die mein Achill ſich durch Tapferkeit wie ei⸗ 
nen Kranz von einem... . unfichtbaren Lorbeerbaum hieb, .... 
die ihm mit jeder ehrenmwerthen That einen Schritt näher entge= 
genkam, wie eine Braut. Ach, und wenn nur die nicht war! 
Doch — eine Braut hatte er ſchon; denn die Weiber haben das 
Gluͤck, an tapfere Männer gebannt zu fein, wie Feilfpäne an ei⸗ 
nen Magnet; und die Männer das Unglüd, ven ganzen Wirr⸗ 
war an dem anziehenden Bole — am Halſe oder im Kopfe zu 
haben. Gewiß wär’ er Leichter geftorben — und vielleicht hat er 
nicht zum legten Male nach mir gefeufzt,.... nur über mich. 

Nun will ich trocken erzählen, abgekühlt, fprach mein Reiſe⸗ 
gefährte. 

Alſo ſehen Sie, dort drüben auf dem ſchmalen Pfade unter 
der fteilen Felswand, die hinaufragt bis über die Wolken, ſchau⸗ 
felte die erfte Compagnie — Weg, Weg durch ven Schnee, durch 
das Belfenlabyrinth. Denn ein Soldat muß Alles thun, was im 
Kriege der Armee und ihm felber nöthig iſt: Thüren und Fen⸗ 
fterladen ausheben und die fchlechte Straße damit im Dorfe ver⸗ 
befiern — Dörfer anzünden auf dem Rückzuge vor dem Feinde; 
— kurz, bekannte Sachen! Hier hieß nun tapfrer Soldat fein: 
tapfer fchaufeln! Ich trieb von unten hinauf die Heerde in die 
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Berge, Schaf den Schafen nach. Bor Schneegeflöber fah man 
pie Sonne nicht und kaum zehn Schritte um ſich her. Statt des 
Kuhreigens hörte ich dießmal nur vie Sreiheitäliener ver wadern _ 
Schüßen; denn die Inflrumente waren eingefroren, alle Finger 
krumm und fleif vor Kälte, und über und über befchneit fahen 
die Menfchen aus wie felber von Schnee, nur die. Baden waren 
roth und die Augen bligten. Sp befahl ich ven Vorüberziehen⸗ 
den, indem ich feitwärts am Wege immerfort um einen Pfahl lief, 
um nicht zu erfrieren. Das war meine Tapferkeit! 

... Nach einiger Zeit holte mich mein Adjutant hinauf „vor 
Ort.“ Er fagte fein Wort, als: ich fei nöthig. Die Gefänge 
ſchwiegen, nur einen Ausruf hatte ich gehört. Die Gefichter, bei 
denen ich vorüber Fam, fahen mich ernft und gefpannt an. So 
viele es vermochten, wälzten fich in gebrängtem Zuge mir nach. 
Sie wußten Etwas! Nichts Gutes; fonft hätten es einige hier in 
der Freiheit der Wildniß mir nachgerufen, wenn fie es ſich auch 
nicht getraut hätten, es ihrem geftrengen Seren Oberfi ins Ge- 
ficht zu jagen. Ich war befannt für Orbnung und Zucht, und 
gab zu der ſauerſten Pflicht das mwilligfte Beifpiel. Nur Einer 
ſprach gedämpft zu einem Andern — fie mochten wohl Beide 
Kinder haben: — „ver arme Mann!” 

Solche Herzenöbroden geben dem Herzen Stimmung, und 
e8 iſt etwas Unausfprechliches, mit welchem Gefühl wir Einem 
entgegenjehen, ver am Abend aus der Schlacht kommt; mit wel⸗ 
cher Spannung wir aus dem Wiſſenden die Antwort auf unjere 
dringende Trage erwarten: „Wer hat gewonnen? Wenn er nicht 
antwortete, müßte ein guter Soldat in drei Minuten todt hin⸗ 
fallen. Spricht er Darauf nicht gleich: „Wir!“ fo Eehrt fich ein 
Ehrliebender ſchnell [hen um. In folder Folterqual einer Ant⸗ 


139 . 


wort wätete ich eine Viertelſtunde hinauf. Mein Sohn follte mir 
berichten... Hier bis auf dieſen Borfprung nun, wo wir fiben, 
kamen mir Viele entgegen. „Bleiben Sie Hier!“ fagten fie mir 
ernft; „die Wolke hatausgefchneit! Hier können Sie befler ſehen!“ 

„Was nenn? Was ſoll ich denn ſehen?“ frug ich. . 

Und endlich trat einer der Kühnften vor und ſprach: „Ihren 
Sohn! Sie find ein Mann, ver hören kann und fehen; nämlich 
ſolche Dinge. Wir hätten Ihnen Ihren Sohn lieber ſchwer ver⸗ 
wundet, ja tobt aus dem Kampfe gebracht. Denn daß ein fo 
tapferer Mann in der Schlacht fällt, darauf Tann fein ganzes 
Regiment immer. gefaßt fein — aber daß fein Sohn fo ruhmlos 
bier in die Schlucht fällt, das heißt ſchmählich verloren!” 

„Verloren!“ Sp plöglich hinweg von den Lebenden!“ ſtöhnt' 
ich. Wohl zehn Grenadiere erboten fich, in ven Abgrund zu fprin« 
gen, wenn ihr Hauptmann dadurch wieder herauffäme. 

„Wo ift er?” frug ich. | 

— ‚Da drunten zerſchmettert!“ — 

„ie iſt e8 gekommen ?” 

— „Ihr Sohn ftand bei und in feinen Mantel gehüllt, das 
Schaufeln zu oronen, dort auf dem fchmalen Abfag der Fels⸗ 
wand, dicht über und neben dem Abgrund. Das Feuer des Mu⸗ 
thes machte die Glieder nicht fühllos. Wir froren und flarrten 
und hauchten in die blauen Hände — da trieb uns ber Haupt⸗ 
mann: „Kinder, mit Luft! und verliert nicht dem Feldherrn die 
Zeit! Wer überliftet, wie wir, muß fchnell fein! Mit jenem 
Schaufelftoß geben wir dem Feinde einen tödtlichen Schlag auf 
den Rüden.” — Wir zeigten ihm die ftarren Hände. Aber als 
Antwort griff er in den Schnee, rieb ſich Geficht und Hände da⸗ 
mit, nahm mir die Schaufel und warf den Schnee in den Abs 
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grund, als wollte er brunten den Walpbach verfchätten. Da grife 
fen wir’ wieber gu Arbeit, beſchaͤmt; ba trat er zurüd, um und 
Raum zu laſſen, verhüllte Ach wieder in feinen Mantel, und trat 
nur einen halben Schritt zu weit hinaus auf ven Schneerand — 
der Hand bricht Ins, und wie eine Puppe auf ihrem Brettchen...” 

„Halt!“ rief ich, und faßte den Mann am Kragen. Niemand 
lachte. Er war drunten, zerfähmettert, ertrunken, in Schnee bes 
graben. Eins von den Dreim; wahrfcheinlich das Alles zugleich. 
Ich flarrte in den Abgrund. Und daß die Elemente reden und 
eine Sprache verführen, zweifle ich nicht mehr; denn ſchauerlich 
rief. der Bach aus der Tiefe in dumpfem Gebraufe zu mir, und 
ich verſtand e8 eine bewußtloſe Beit. 

„Die mir die Stelle vorkam, auf welcher ver Hauptmann 
fo eben geftanden, wie ich darauf flarrte, das fleht nicht in mei⸗ 
nem Reglement,” fette ver Mann hinzu. 

Ich feuerte ein Piftol ihm zu Ehren über fein Grab und 
rief dann ermunternd: „Zur Arbeit!” 

Da vernahmen wir plößlich von unten ein dumpfes Aufen: 
„Vater! Hier bin ich! Hier!” 

Mir konnten von bier die Stelle des Falls und die Tiefe zu⸗ 
gleich überfchäauen. Ich.... mein Auge entdeckte ihn, wie mein 
Blick an der Schneewand langſam und forfchenn hinunterfchlich. 
Ich zeigte ihn den Freunden, wie er mit feinem Mantel gefangen 
und aufgehangen, thurmtief und thurmhoch, an wildem Geäft, 
wie Prometheus hing. Und auch wirklich fo. Denn Aoler und 
Zämmergeier umfchwebten ihn erft, wie Krähen den Uhu, und an 
feinem Mantel war nichts zu verzehren, und Einer febte ſich ihm 
auf die Achfel, wie er in bloßem Kopfe — mit ſchwarzem Saar 
— dahing, und nichts rühren Eonnte zur Abwehr, als Die Beine; 
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nur fo brachte er ſich nach und nach in, Schwung, und fe Täutete 
er fich felber wie eine Glocke — eine graue, ſchreiende Glocke — 
wit einer Kuͤhnheit, die ihm jelber der Kaijer an Ort und Stelle 
. nicht nachgemacht hätte. — „Brapo!” rief ich; und wir riefen 
ihm Troft und Geduld zu: „Wir kommen!“ Aber er vermochte 
kaum den Kopf fo zu wenden, daß er uns geſehn. 

— Dort grünt nım pas leere Gefträud an der Felswand! 
Und mir if wieder wie dem Erzähler, als er vie Stelle ohne den 
Hauptmann fah. Ich befahl, Taue, Stride und Stränge zu brin- 
gen — denn einen kurzen Verzug von Einigen durfte ich mir 
erlauben; denn der Berunglüdte war ein brauchbarer Mann im 
Heer. Warn er aber nicht bald gerettet — dann mußten wir fort, 
- wie ein Kriegsfchiff fort muß, dad einen Matrofen im Meer ver- 
Ioren — denn ein Schiff und ein Menfch wiegen nicht gleich. 
Nur des Feldherrn wegen, wenn er da unten gehangen, hätten 
wir raften, vielleicht Rafttag machen dürfen, wenn nicht ein An⸗ 
derer, vielleicht Defaix, ven Befehl übernommen. Auf die Stunde 
mußte ich über ven Paß fein. — Taue waren — drei Märfche 
zurüd, bei ver Schiffbrüde;, Seile waren genug — in Frankreich; 
Hanf genug — in Rußland, um alle Spigbuben und elenven 
Menjchen zu hängen. Hier ichleppten fie nur eine Anzahl Stricke 
und Stränge herbei. Ich band fie in Gedanken zufamme — 
und mein Entjchluß war gefaßt. | 

Indeß ließ ich das Mögliche geſchehen. Bon droben, ſenk⸗ 
recht über meinem Sohne, konnten wir ihn nicht jeben. Der 
Mann, dem er die Schaufel aus der Hand genommen, legte ſich 
mit dem halben Leibe über ven Abhang, während ich ihn an ven 
Tüßen hielt, und Andere wiederum mich. Er war nicht zu ſehen, 
manchmal nur zu hören im Winde. 
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Jet warf ich den Mantel ab und befahl acht arten Maͤn⸗ 
nern, das eine Ende des aus Stüden zufammengeknoteten Seile 
zu halten; die Schlinge am andern Ende befeftigte ich mir unter ' 
den Armen um den Leib, umd beging die fuborbinationswinrige 
Batertbat, mich, wie einen Taucher — ohne Glocke — in das 
Zuftmeer hinabzulaflen. Das erfte Mebergleiten über ven Abhang 
war etwas wunderbar. Dann ließen die Leute allmählig nah — 
und fo ſank ich allmählig, oft ruckweiſe, und knüpfte, im Sinken, 
ein etwasfonderbares Geſpräch mitmeinem Sohne an. Ich brülfte 
ihm hinab: „An meinem Seile tft noch ein Nebenftri, in den 
bind’ ich dich an, und dann ziehen fie und Beide zufammen her⸗ 
auf; Alles faßt an, was Hände hat, und ich freue mich, dich wie⸗ 
der zu jehn, ja ich eüffe dich gewiß unterweges, mein Sohn! — 
Hörft du mich denn?” 

Aber ftatt Antwort von drunten, hört’ ich von droben den 
Troft zu mir herab: „Das Sell ift aus!” 

„Halt!“ rief ich. Ich fah unter mich. Ich maß die Tiefe, 
— verzweifelte, oder fror mich erft jet, und befahl, mich hinauf⸗ 
zuziehen. Bon unten — dachte ich während des Zuges — ihm 
beizufommen, müßten wir noch vor Nacht den babylonifchen 
Thurm aufbauen! Zwei, drei; denn ich weiß nicht, wie hoch Die 
Ganaille geweſen. Bauen wir aber nicht rafch, fo erfriert mir 
wenigſtens indeß der Achill in der Stille, wenn er dann auch 
noch Augen im Geficht und Hirn im Schäel hätte. Soll ich ein 
paar Mann auf Urlaub Hier oben hinfegen Iafien, die drei 
Tage Schneeballen hinunter werfen, damit fie die Adler ver⸗ 
ſcheuchen? Bis die Taue kommen iſt er erfroren und erhungert, 
alfo einen langen, marteruollen Top geftorben — den vervien 
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ich, fein Vater, ſelber.. 


Da war ich oben! | 

„Brav! meine Jungen!” fprach ich. ‚Run wollen wir hel⸗ 
fen! Ihn erretten! — Mein Mitleid hat gefiegt, — um Bas 
terherz!“ 

Und ich war ein Mann, der die eiſerne Nothwendigkeit an⸗ 
zuthun wußte und zu ertragen wie einen Harniſch! Ich hatte 
während ber Zeit arbeiten laſſen vor Gewalt — und zum un⸗ 
glüdlichen Glück war der Paß geräumt und frei — ich Tieß die 
Trommel wirbeln und der Gänfemarfch über die Höhe begann, 
oder der Zug in die Urche Italiens .... paarweiſe .... einzeln. 

Ich aber ging finnend zurüd zu der Stelle bier. Und auf 
den.zofigen Abendwolken jah ich ein Bild .... Eoftbar, deutlich! 
Einen grüngolonen Baum. Am Stamme Tell's Kind mit. dem 
Apfel auf dem Kopfe. In Schußweite von ihm — Tell felber mit 
gefpannter Armbruft — fromm, bleich, tückiſch, empört, gefaßt, 
gelafjen, liebend und wankend und ſicher — wie Alles das zu⸗ 
gleih — nad) dem Apfel zielend, nicht nach dem Kinde. 

„Du follteft Lieber gleich nach dem Geßler ſchießen!“ rief ich 
in die golonen Wolfen dem Verſchwindenden nad. „Indeß du 
haft gethan, was dir das Schickſal Leichte 8 aufgelegt. Du haft 
reblich nach dem — Apfel gefchoflen. Ich — ich habe einen an⸗ 
dern ſchwerern Schuß! Ich muß ganz genau nach dem Herzen 
des Sohnes zielen — unter dem Mantel, nicht unter vem Baume; 
und muß ganz richtig treffen — nicht den Apfel, jonvern den 
Kopf des Kindes, over das Herz. Danke du Gott! Deine That 
war ein halbes Kinverfpiel gegen meine.” 

Aber ich beſann mich. Ich wußte, wie mein Achill Dachte, 
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ald ein Sohn der neuen großen Zeit, groß, gleich jeder alten. Ich 
mußte mich von ihm trennen, ohne Anblid — wie lieb fein Ge— 
ficht fei! ohne Antwort — wie zufrienen und fill feine Seele ſei! 
Ich war ihm fo nah — als ſchwebte er unter der Erde! — 
lebte — als fei er eine Million Jahre begraben! Wir waren ge⸗ 
ſchiedene Leute. Ich rief ihm einige Abſchiedsworte zu — aber 
auch dieſe zerriß der Sturm! 

Ih war Oberſt. Und die Oberften find die eigentlichen Ge⸗ 
waltigen in ver Armee. Dietaufend Söhne der Mutter, die taufenb 
Söhne des Vaterlandes find in des Commandirenden Macht, 
fein Stecken, Stab, Haut und Bein und Knochen und Aſche. Wo 
er will, müfjen fietödten; wo er will, müffen fie ftehen, das heißt: 
fallen ; — nur halbtodt erft erhalten fie wieder das göttlich menfch- 
liche Recht der Sprache, anzufprechen um Hülfe, und erſt mit ver⸗ 
lornem Arm oder Bein, außer Reih' und Glied in einen Winkel zu 
kriechen, um ruhig zufterben. —Alfo ich commanbirte —:, Zwei 
Schützen vor!" 

Zwei traten vor. 

Ich eommandirte: „Schießt dort ven Hauptmann todt!“ 

Sie ftarrten in den Abgrund. 

„Schlagt an!“ 

Sie ſchlugen an. 

„Gebt Feuer!“ 

— Sie gaben Feuer. — 

Gefaßter; ja ruhiger ſah ich hin. Aber mein Sohn laͤutete 
die graue ſtumme Glocke. Die Hände ver Schützen hatten ge⸗ 
hebt; vielleicht vor Kälte, gewiß vor Bedauern. — Gewaltſam 
richtete Achill fein Geficht in nie Höhe nach und, nach mir. 

— Da fchritt mir deutlich in den Wolken Tell dahin. Ich 
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verftand ven Vater. Ich verſtand das Wild, dad mielne eigene 
Seele hinaus anf die Wolken geworfen, wie eine Camera ob- 
scura; denn ed war finfter in mir. Nur die Baterliebe flackerte 
und verbrannte mich faft, wie ein in die Hand einbrennendes Licht. 

Ich Löfte einen Schügen ab. Ich Tieß ihn nieberknieen. Ich 
legte auf feine Schulter pad wohlgeprüfte Gewehr auf. Ich kom⸗ 
mandirte zu mir ſelbſt: „Vater! Schlag an! — Vater! mac dich 
fertig! — Vater! gieb Teuer! 

Ich gab Beuer. Ich gub das Gewehr weg. 

Keiner ſprach ein Wort. Ich ging umber. 

Nach einiger Zeit ſah ich hinab nach meinem geliebten Achill. 
— Sein ſchwarzes entblößtes Haupt hing jeßt ruhig gebeugt auf 
die Bruft herab. Die graue Glocke hing fill. Gewiß, nur der 
Wind .fpielte mit ihr. Und die Geier riefen die Geier und bie 
Adler vie Adler. Ich ließ ver albernen gefraͤßigen Natur da drun⸗ 
ten ihren Willen. Ich ließ der Natur in mir den Willen — an 
der untergehenden Sonne merkt' ich: mir mußten zwei Thraͤnen 
in den Augen ſtehen. 

Jetzt geht die Sonne wieder unter, und ich ſehe ſie wieder 
ſo feucht, wie damals! 


Am andern Morgen, nachdem ich die wirkſamen Blaͤtter im 
Hauſe meines Nachbars geleſen, wurden wir bang überraſcht. 
Mein Bruder Curt, der unglückliche Held aus Der Grotte von 
&orneal, Fam ſelbſt. Er trat ein. Zwar mit vem goldenen Helm 
und in feinen Offizierkleidern — aber auf die Parade hätte er fo 
nicht geben können; denn er war nur ebenfo forgfältig geFleibet, 
wie Jemand, verim Grabe erwacht und aufgeftanvenift, und wieder 
nach Haufe zu den Seinen geben will. Sein blaſſes Geficht rührte 
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fehmerzlich; feine ſchoͤnen ſchwarzen Locken machten ihn nach be⸗ 
klagenswerther. Ex reichte mir freundlich vie Sand und lächelte; 
dann fügte er fich auf feinen Säbel und bat, dem Gauöheren, 
dee Hausfrau und dem Hausfräulein eine Bitte zu ihrem Beſten 
vortragen zu dürfen. 

Und fo begann er auch jchon: „Es ift recht Ichlimm, wenn 
man unglüglich ift; recht ſchlimm! Das glauben Sie nur; denn 
denken fönnen Sie es nicht. Wer im Munde der Gefunden lebt, in 
der Luſt der Glüdlichen, der glaubt fogarfchwer, daß es einen Lah⸗ 
men giebt, oder einen Blinden, oder tauſend! Aber wer elend auf 
der Erde forthinkt, oder wer die Erde gar nicht ſieht, noch eines 
Menſchen Geſicht, und ſo lange er lebt, und wenn er ſtirbt, nicht 
ſieht, wo er iſt, noch von welchem Orte er ſcheidet; der weiß, was 
es heißt, ein Unglücklicher zu ſein. Ach, und was ein bloßes Men⸗ 
ſchenantlitz für Menſchen iſt, das bedenkt fo recht Riemand! Es 
wäre traurig, zu leben, wenn die Menſchen um uns feine Geſich⸗ 
ter hätten, oder nur Feine Augen! Ich möchte nicht leben ohne 
bed Herrn Paſtors Gefiht, und ohne noch eins! (Er meinte 
Siddy's Marmorgeficht.) Glaubt alfo nur, es tft recht fchlimm, 
unglücklich fein! Und man wird e8 meift Durch Borenthalten ve 
Glückes. Für Jeden gäb’ e8 wohl Etwas, was ihm das Leben 
zur Freude machte. Wiſſen Sie nicht, lieber Vater, weſſen Sohne 
Etwas vorenthalten wird? Ich glaube..... er Heißt Sever. 
Wiſſen Sie nicht, Tiebe Mutter, weſſen Tochter ihn vorenthalten 
wird? Ich glaube... . fie beißt Herfilie. Und wiſſen Sie nicht, 
liebe Herfilie, wer unglüdlich ift, one Sie? Mein Bott! wie 
fönnte ich ruhig fein, ruhig efien, trinken, fchlafen, träumen — 
ſterben — wenn ich wüßte, ein Menfch wäre unglüdlich ohne 
mich! glücklich mit mir, durch mich! Ich begreife das nicht, und 


147 


begreife darum die Güte der Maͤdchen, die jo gern glauben, fie 
find das Glück dem Manne, der fie begehrt; denn Niemand will 
fein Unglüd. Ich... . ich wollte auch meines nicht. ..... pad kön⸗ 
nen Sie glauben. Aber e8 tft recht ſchlimm, ein Unglüdlicher 
fein. Recht ſchlimm. — Aber Einen unglücklich machen (fuhr er 
mit erhobener Stimme und blikennen Augen fort, und fchloß 
doch fehr fanft und mit verfagender Kraft): — das ift abſcheu⸗ 
lich! denn ich weiß das auch .... und es ift recht ſchlimm! Mecht 
Timm 

Er war erichöpft. Der Baftor war ihm eilig nachgekom⸗ 
men. Dem warf er fich indie Arme, wie ein Kind dem Bater. 
Wir beruhigten ihn, und ich jeßte mich zu ihm. Da er jedoch 
auf feine faft herzzerſchneidende Bitte feine andere Antwort, als 
Durch verfchienene Mienen und Geberben erhalten hatte, fo drang 
er in mich, für Sever bei Herfilien zu bitten. Ich fah alſo in 
ihre Augen und frug ftumm: ob ich, ich, der fie liebte, und den 
fie vielleicht liebte — für ihn bitten jolle? 

Bon ihrer ſchweigenden, nur hergeblickten Antwort hing 
mein Schickſal ab. — Aber ich wartete fie nicht ab! Ich blickte 
zur Erde,und dachte indeß: Lächelt fie,auch noch jo unmerklich — 
fo ift fie geneigt, die Bitte zu erhören; — aber fie kann auch lächeln 
über mich, und es kann ein leifer, leiſer Hohn in dem Lächeln 
fein! Zürnt fie — das wäre das Befte! Uber nerräth fich ein 
edles Gemüth, an welchem man zweifelt? „Ich Liebe ihn, und er 
will für feinen Freund um mich bitten — da er mich alfo nicht 
Yiebt, muß ich da nicht lächeln, als fäh? ich es gern, ob mir gleich 
dad Herz in Wehmuth vergeht?” So müßte fie bei fich ſprechen. 
Blickte fie mich ern ſt an, verweiſend — ach, im heiligen Ernſt, 
in ber einſamen Duſternheit nes ruhigen Auges wohnt die glü- 
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hendſte Liebe! — Blickt fie gleichgültig — das wäre Berftellung! 
oder kalt — das wäre Verachtung! 

Enplich blickt’ ich fie an .... und fie hatte die Augen zur 
Erde geſenkt — und ihre Wimpern fohienen feucht. Mein Bru⸗ 
der hatte fie indefien angefehen, denn fein Blick haftete noch auf 
ihrem Geficht, und mir jchien, fen Schickſal, feine Geftalt, feine 
Morte hatten fie überwältigt! Und welches Weib denkt fo fchlecht 
von fich, daß fie nicht glaubt, glücklich machen zu können; und 
welches denkt nicht fo edel, beglüden zu wollen. Und wird in ver 
Welt vie Liebe betrogen, fo wird fie es fo fchön, jo himmliſch, 
allein durch das Mitleid. Aber immer noch weiblich genug: nur 
durch das Mitleid mit.... ver Liebe: — Und fo reichte Herfilie 
dem Vater ded armen Sever die Hand, und der Vater zog fie 
and Herz für Sever. Dann gab fie ſich auch ver Mutter Hin. 
Dann fchlich fie von und. Und mein Bruder — deſſen beſonde⸗ 
res Kennzeichen des Irrfinns e3 war — pfiff..... mit feinen Ge⸗ 
danken in vergangenen Tagen .... pftff laut pas: „So leben 
wir! So leben wir! So leben wir alle Tage!” — febte aber er⸗ 
YAuternd hinzu: „Nämlich in vem größten Elend! Nämlich Ich! 
Es iſt ſchlimin! Recht fchlimm! Und ich, ich drückte ihn an Die 
Bruft, vielleicht ſtatt — Herfilien! Denn wer weiß immer genau, 
was er thut, und welcher Gott ihn bewegt, zu thun, zu leiden, 
zu lächeln oder zu weinen. 2 
| Sp ſchien dad abgemacht. Nur Herfiliens Mutter fand 
anftändig, daß die jungen Leute irgendwo in der Verne vermaͤhlt 
würden, und dortwo lebten, wegen Sever's halbwilden Lebens 
und feiner bergangreifenden Art, bei einer Mutter um ihre Toch⸗ 
ter zu freien. — Und mit einem Lächeln beverkte fie eine lange 
trübe Zeit, wie ein frifches Grab mit frifchen Blumen. Mein Pa⸗ 
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for fagte mir leife erſt jebt: daß er es nun nicht mehr fo ſehr 
bedaure, meinem Bruder Curt vom Schickſal Severs erzählt zu 
haben; von der reinen edlen Liebe zu feiner geftorbenen Mutter, 
aus welcher er feinen Vater Feinem andern Weibe gegönnt. 
„Schlechte Menfchen find ſchwer zu kennen, verworrene am ſchwer⸗ 
ſten; unglüdliche leicht; am leichteften reine, edle Gemüther ı 
Darum zweifle ich,” ſetzte er Hinzu, „ob Sever auch Herfilien 
will; nun will. Wir werden fehen!“ 

Darauf faßten fie mit dem Vater einen Brief an Sever ab, 
der ihm fein Glück ankündigen follte. Bon Vergebung war 
feine Rede mehr; denn der Vater wollte nun edel fein. „Weil Er 
eigentlich Vergebung bedarf,” — dachte ich Dazu — „daß er fein 
Kind nur dur) Geld, nur Durch ein Gut glüdlich machen wol 
yen.” Ich vergab Allen, felbft Herfilien — weil fie mir ver= 
geben hatte und was?.... meine flille Verzichtleiftung auf fie 
jelbft. Wie ſchwer fie mir vergeben — mit ihrem Tode in mir 
bei lebendigem Leibe — das wußte ich nicht. Uber dem rein und 
feft Entfchlofienen muß Altes Leicht fein — dachte ich mir. Wer 
ſich im rechten enticheidenden Augenblicke nicht geltend zu machen 
weiß, oder nicht geltend machen will, ber ſtehe dann auch zeitle= 
bend gern in feinem Dunkel, gleichjam an ven Fenſtern des er= 
Ieuchteten Saales, in welchem die Geltenden und die Glücklichen 
leben, oveg doch ſchwaͤrmen. Aber richtig und weife gezählt, giebt 
es fo viele Unglüdliche nicht, als die Menfchen dafür halten, als 
ſich jelbft dafür ausgeben, um ſich zu befehönigen. Denn an mei- 
ner Erfahrung weiß ich e8 Klar: Der Menfch kann fich nicht gel⸗ 
tend machen, wie er wohl möchte; denn die heimliche Einficht in 
die Verhältniffe Hält ihn leiſe zurück, fein eigenes Herz hält ihn 
ab.... er fühlt fich zu wenig, zu edel! Er hält Andere für werth, 
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oft zu werth; Andere fir opel, oft zu el — und um wahrhaft 
glücklich zu fein und zu bleiben im Herzen — kann er e3 nicht: 
ſcheinen in der Welt, ja nicht fcheinen wollen, und if ein 
Menſch. 

Den Freudenbrief an den Freund Sever übernahm ich zu 
beforgen. Ih fand den Freund nicht in ver Hütte, wo er bei 
armfeligen Leuten armfelig lebte, wahrfcheinlich als feines Waters 
privilegirter Wilddieb; denn viele Hafenfelle Hingen zum Trock⸗ 
nen ausgeftopft um ven grünen Kadjelofen, und die Kinder fpiel- 
ten mit Eleinen Rehgeweihen. 

„Er it aus,” fagte die junge Frau. 

Ich fchied um keine Zeit zu verlieren. Es Hatte gefthneiet. 
Ich ging nach Ihm und befand mich bald in der Gegend wenig- 
ſtens, wo er fein mußte. Ich hörte einen Schuß. Ich eilte auf ei= 
nen vorragenden Bellen... . endlich ſah ich ven Freund drunten 
im Thale. 

„Hopp, hopp!“ ruf’ ich hinab. 

Er ſchaut herauf. Er gewahrt, er erkennt mich. Vielleicht 
hat er gehört, ich werde Herfillen ald mein Weib heimführen. Er 
legt vie Doppelflinte an. Er zielt nach mir. 

Ich ftehe ruhig. Ich reiße die Bruft auf. ‘ 

Das überrafcht ihn, oder nicht; denn er fchießt neben mir 
eine Krähe vom Baume. Und Iachend und fingend ‚geht er in 
den vielgrünen Wald — „wo die ftillen Bächlein gehen!“ 

Sinnend fchleiche ich beim im Abendroth und laſſe den Brief 
bei den Kindern. 

Schon im Dunkeln kam ich zurüd, und fahe im Schloffe 
pie Fenſter der Fremdenzimmer erleuchtet. Eines wohl konnte mei⸗ 
nem Bruder und meinem Paftor gelten, aber eins, zwei, drei, 
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vier Fenſter, mehr nicht. Ich ließ das gut ſein. Aber ich habe 
mich kaum umgekleidet, als ſchon die Frau vom Haufe angele⸗ 
gentlich nach mir verlangen Läßt. 

Ich gehe; ich berichte; Alles aufrichtig. Ich verſchweige felbft 
nicht das Zielen nach mir. Aber ich mache dadurch meine gütige 
Wirthin nur immer fchweigfamer. Endlich ſehe ich, fie hat ge⸗ 
weint! Sie weint noch; fie verbirgt es nicht, und fo fchien fie e8 
zu erlauben, nach der Urfathe ihrer Tihränen zu fragen. 

„Ach, wie hat fich Alles fo plöglich im Haufe verändert!” 
ſprach fie, ehe ich noch mit Worten frug. „Sie haben — ih 
weiß es — Sie haben Ihrem Freunde Sever ein Opfer gebracht, 
ein Ihnen theures wie mir — und ich fürchte, vergebens, und 
weiß feinen Rath.” 

„Eine Frau ohne Rath!” — — entgegnete ich tröftlich, 
„das ift ein Wiverfpruch !” 

„Sagen Sie das nicht!” fuhr fie fort. „Gerade vie Brauen 
bringen fich durch ihren Verlad auf Schönheit, Geliebtfein, Ge⸗ 
fhontwerven, auf Geiſtesgegenwart, Klugheit, Starrfinn, Trog, 
zulegt felbft auf Schwäche, auf Thränen und Mitleid — fehr oft, 
und jede wohl einmal zulegt fo weit, daß fie ohne Rath find, und 
alſo auch ohne Hülfe. Zulekt, fage ich, im Anfang des Lebens, 
im frifchen Verlauf vefielben, Hat Alles weniger zu beveuten, vie 
Freude nicht viel, wie dad Leid. Doch wie im Herbft die Blumen 
felten und bedeutend werben, fo wird im Alter ein Unglüd zum 
Unglüdlicgfein und Unglücklichbleiben. Ich fag’ e8 gebeugt, Doch 
ich fage ed gern zur Ehre Ihres Sever. O wie hat ein natürli= 
her Sinn, ein edler alſo und reiner, wie hat er immer echt! 
Wie verläuft unfer Leben, möcht! ich fagen, gleichfam nach feinem 
Geſetz! Wie werben wir gerichtet nach feinem Wort! Wie! Wie 
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fireng! Wie bitter! — Ich kann Sever meine Tochter nicht ge= 
ben... .. weil ich fchon Alles weggegeben babe... .“ 

Sie ſchwieg, um Athen zu fchöpfen. Ich ſchwieg verwun« 
dert und befümmert. 

„O e8 ift Entjegliched oorgefallen!” fuhr fie fort. „Es 
ſtammt aus meiner Iugend — und ift ein Sohn! Etwas fo Lie- 
bes und Ehrenwerthes als ein Kind! Nicht mehr, nicht weniger. 
Sie fagten einmal: In einem Trauerſpiel dürfen am Ende nicht 
Perfonen auftreten und entfcheidend einwirken, vie im Anfange 
nicht fichtbar geweſen, nicht eimmal genannt worden find. Der 
Dichter des Lebens hält ed oft anders, und grade zu der Kata⸗ 

ftrophe, in die ich gerathen follte, gehört echt künſtleriſch und tra⸗ 
giſch das Auftreten — das Wiederfommen meines Sohnes... . 
zu der im Alter verheiratheten Mutter, die, um ihren zweiten 
jpäten, zu fpäten Mann aus den Schulden zu retten, und ihren 
Wittwenſitz im gewohnten Schloffe zu haben.... all ihr Ver⸗ 
mögen vahingegeben. Die Gelofäfler ftehen im Schloffe — wie 
zu bewachende Verbrecher, und morgen find wir die Angfi um 
Einbruch und Räuber lo, die in der Gegend walten; morgen 
gehen vie Fäffer fort, und die Mittel, meinem Sohne wieder auf» 
zuhelfen, daß er wieder jelbftjtändig lebe, nicht ald Hausmann in 
feines Stiefonterd Schloffe, pas einft dem Sever gehört. Aber 
das ift nur der weltliche grobe Theil meines Kummers. Der 
echte mütterliche, herzzerreißende Kummer ... ach, ich erzähle ver⸗ 
worren,. verwirrt. ... ich hätte Ihnen gleich dieſe zwei Briefe 
geben follen, damit Sie gewußt hätten. — Hier find fie! Aber 
wiſſen fie noch zuvor: Mein Sohn Earl — Carlos — ift aus 
Spanien ſchon bier mit feiner Dia! Freilich ſchön wie der Tag, 
aber graus wie die Nacht! Wie Sie im Stande jein werben, die 
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unfinnige Spanierin anzufehen, wenn Sie wiflen.... begreift 
ich nicht. Mir fiel fie zu Füßen! Mich erdrückte fie bald, als ich 
fie verwundert über ſolche Verehrung der Mutter ihres Mannes 
aufgehoben. — Wie ich fie anfehen, wie ertragen und mit ihr 
leben joll.... das ahn' ich noch nicht, Denn aus der Stadt, wo 
mich mein Sohn zu treffen geglaubt, hat er mir hier zwar vor⸗ 
Aus den Brief-gefandt, damit ich mid) voraus faßte, und Alles 
wüßte, und hat mit Dia erft nachfommen wollen. So kommen 
fie Beide; und jetzt erft, da ich fie auf ihre Zimmer geführt, jet 
fommt erft ver Brief mit einem betrunfenen Boten, der unter⸗ 
wegs Tag und Nacht verichlafen. Sp ftelleich denn ganz und deut» 
lid) var, was ein Gott vielleicht durch mein Schickſal hat aus⸗ 
drüden wollen — und Seber Tann feine Predigt noch einmal als 
meine Standrebe halten! Meine Söhne Auguft, Wühelm, Vic- 
tor und Otto hat die fpanifche Erde verfchlungen! Cart blieb 
dort, weil fein Vaterland, ewig merkwürdig, durch den Frieden 
— zerrifjen worden war, und ließ fich entfchuldigen: weil er ein 
Weib genommen. Hier ift jener erſte Brief! und hier, nach man⸗ 
chem andern dazwiſchen der heutige legte! Die bilden zufammıen 
eine Kleine Gefchichte, und füglich heißt fie: „Dia!“ 

Sie gab mir die Briefbogen, fegte ſich nachfinnend und 
meiner Meinung harrend in ven Lehnftuhl. 

Und fo las ich gefpannt ihres Sohnes Carlos Schickſal 
und jeiner 

Dia. 


— — — ‚Wir lagen in Spanien zu Felde, gegen einolf, 
das fich verzweifelt gegen einen Tyrannen wehrte. Wir Fremden 
fochten nur nothgeprungen tapfer, denn unfer eigenes theures 
Vaterland war von demjelben Manne, der hier die Tugend und 
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Vaterlandsliebe mordete, una ein freie Wort mit dem Tode 
Rrafte, bedruckt. Dafür mußten wir oft ein Nachtlager mit dem 
Tode manches Edlen bezahlen, und die Beftellung eines Briefes 
mit funfzig Gemeinen. 

So quartierte ich mich auf einem Marfche zum 1 Regiment 
in einem Schlofje diefer ehrbaren Feinde ein. Seine Befikerin 
war eine alte Dame, die nicht erſchien; nur ihre Tochter Dia 
empfing mich mit Falter Höflichkelt. 

Wir hatten Ruhetage zu einer Beobachtung. Ich au — 
um Dia zu jehen, zu beobachten, zu achten, ja zu mehr. 

Was foll ich e8 Teugnen: ihr Name „Tag“ machte Tag 
über mich, über das weibliche Gefchlecht; ich feufzte, als ich fie 
ſah: „Wer hier bleiben könnte! Wenn fie behielte!“ Man kann 
die Jungfrauen der Lande Europa’& gefehen haben, und eine 
Spanierin wird Boch neu fein und eigenthämlichen gewaltigen 
Eindruck machen. Stirn, Naſe und Auge bilden das Ausgezeich- 
nete, außgezeichnet Schöne; die Stelle, wo alle drei oder vier — 
die Augen für zwei gerechnet — fich vereinigen, ſpricht eine Kraft 
und Hoheit aus, welche ver Name „Nafenwurzel” im Deutichen 
nur profanirt; dann die Lippen! — dann ver Wuchs! Heiz der 
Fremde, Reiz der Kleivung, und vie ewigen Reize der Schönheit, 
der Schönheit in üppiger Jugend dazu — und ein Herz, wie von 
himmliſchen Bienen in bimmlifchen Gärten aus Jungfraunbonig 
zujammengetragen, warm und weid) für jeden Einprud, offen, 
wie Honigzellen, für aller Blumen Süßigkeiten auf Erven — 
und das Gefühl des abenteurlichen, des oft plötzlich endenden Le= 
bend dazu — und Dia war mir nicht nur der Tag, jondern 
der Duell aller Tage, die Sonne, vie ich aber feft, ficher und her⸗ 
zensgetroſt anſah, ja einfaugte, daß mir glühenn heiß ward. Al⸗ 


. 


455 


les in vollem Auſtand, voller Haltung, äußerlich TABL, kalt, ja 
ſogar ſtolz und verachtend; denn alle des Lebens ſchönſte Knoo⸗ 
pen und Blüthen mußten wir fünnen verachten, oder verzweifeln, 
und wer oft verzweifelt, wagt dann fühn zu leben. Himmel, 
Sonne , Berge, Wieſen, Ihäler und Blumen, fchöne Augen, 
ſchöne Geftalten fremder Lande ſtecken an, oder färben.ab, nicht 
wahr? und ver Buhaufegebliebene begreift ven Entfernten, Ent⸗ 
fremdeten nicht mehr! 

Und doch wär’ ich auch hier aus Dem Schlofie geſchieden, 
als wenn ich nur ein Madonnenbild gejeben, und ohne die Le= 
benswärme und Wirklichkeit dieſes Gebildes empfunden, ohne 
mir diefe Natur um mic gleichfam geſchmolzen zu haben, wenn 
nicht eine mechanifche Vereinigung uns näher und endlich nahe 
gebracht. 

— Nämlich: 

Ich hörte non meinem Diener, im Schloffe wären zwei junge 
Männer verborgen, auch ihre Waffen; und zu ber Fürforge für 
die mir Andertrauten und mich ald führender Offizier verpflich“ 
tet, fpähe ich, unauffällig, ftill im Schloſſe ſelbſt umher. Ich 
weile in einem Benfter, an welches eine Treppe heraufführt, Es 
fommt jemand herauf. Es ift nahe. Es iſt Dia; und auf der 
oberſten Stufe gleitet fie überrafcht, und flatt auf.ven Boden — 
ſtürzt fie mir in die Arme, ver ich fie auffing. Einen Augenbild 
lag fie fill. Der Augenblick kam nie wieber — ich kuſſe fie raſch. 
Eine Thür thut fi) halb auf. Ein jugendlich männlicher Kopf 
erſcheint, jtarı wie von Stein. Die Hand reift die Ihür zu. Die 
hat ihn feitwärts bemerkt; und mirklich erzürmt über meinen 
Raub, oder nur jet fo zornig erſcheinend, ftößt fie echt weiblich 
and lieblich⸗ jungfrauenhaft mich hinweg von Der Bruſt. Ich 
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beute erſt laͤchelnd, dann ernft, mis dem Finger nach der Thür, wo 
der Kopf erſchienen; und bloß vor Angft ſteht fie in gebeugter, . 
ganz ergebener Stellung vor mir und bewegt ihre Arme fanft, 
wie jemand, der vie flachen Hände umkehrt. Ich war durch Diele 
feſſelnde Geberde befiegt; doch halt’ ich fie noch an der Hand und 

frage leis. 
„Mein Bruder!“ lispelt fie, legt ven Finger auf ———— 

und entzieht fi) mir raſch. 

Die Nacht durch waren wir wachſam. Ich fürchtete — 
denn ich hatte in Dia's Augen geſehen. Wer Augen verſteht, ven 
täuschen fie nie! Eher Sterne den Schiffer, und Knospen den 
Gärtner. Und unbefangen aufgefaßt, ift die Seele fo leicht zu ver⸗ 
fteben, und ein Gott hat feine Heiligen vor Falſchheit bewahrt 
— fie kann fich nicht verftellen, ohne zugleich Verftellung zu zei⸗ 
gen. Und Jungfrauenaugen find an ihrer Reinheit, an ihrem 
Glanze noch leichter zu erkennen, leichter ald echte Diamanten. Sie 
reden treu, und ihre erfien Worte find gewiß Elare, reine Wahr⸗ 
heit. Ob ein Mann einer Jungfrau gefällt, oder nicht, das kann 
er fehen und wiſſen, wenn er will, aus ihrem erften Anblid. Tau⸗ 
fenpfältig find Blicke, wie Neigungen und Gedanken der Seele. 
Die Jungfrau hat einen andern Blid für die Alten überhaupt, 
für alte Männer, alte Frauen, fehöne Mädchen, für junge Män- 
ner — für Jedes, wie eine andere Gefinnung, fo einen andern 
Blick, ein ander Bild, Das fie ihm zeigt Durch ihr eigenes Geficht 
— nicht taufend Masken, ſondern gleichiam tauſend Gepräge in 
dem allbilvfamen zarten Stoff ihres ſchönen Gefichtes; und tau- 
fend Zeichen des Dulvens, Berwerfens, ver Gleichgültigkeit und 
des Behagens, des Gefallens, des berzinnigen Verlangens und 
des frohlockendſten Lobens in ihrem Auge. Und ich hatte Dia’s 
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Augen gejeben.... als fie die meinen gefehen. Und eine Sungfrau 
ift dad am allerleifeften fühlende Wetterglas ver Liebe — für ſich. 
Meines Anftaunens war fie gewiß; ich, über ihre Augen nicht 
in Zwetfel. Freilich aber, ob diefe Sat ver Himmelögeifter ge⸗ 
deihen folle, dürfe, werve.... das wußten die Säenden nicht, und 
ich hoffte e8 kaum. 

In der Morgenfrühe ward mir nur gemeldet, daß vie Toch- 
ter des Hauſes in einer Gapelle heimlich und leife des Nachts, 
nur bei Einer Kerze getraut worben fei. Der Bräutigam, in 
Waffen, fei gleich vom Altare, von der Bruft der Braut, und 
unter den Händen der ſegnenden alten Mutter hinweg aus dem 
Schloſſe gewichen und mit ihm noch ein anderer junger Dann. 

Am Morgen begrüßt ich Dia faum, und betrug über Tage 
mich gegen fie mit jener Gleichgültigfeit, die auch bei Männen 
im Herzen den tiefften Verdruß erregt, geſchweige bei fchönen 
Weibern, jelbft bei der treuften — fchönften Braut. Ich merfte 
an ihr mit verbotener Sreube, daß fie mehr glaubte, verrathen 
zu fein, als vergeffen. Alles läßt ſich leugnen, widerrufen, ver= 
fehren, nur nicht bezeigte Ounft, die offen gezeigte Seele. Den 
Blick der Sonne vergißt Fein Blinder; fie übt. Göttergewalt und 
behält Himmlifches Recht. Indeſſen Dia war eines Andern Weib, 
und ich war mein eigener Thor, oder plößlich belehrt und zu ei⸗ 
nem Weiſen erhoben in einerNacht. Wenn und fo weit das geht. 
Und ala ich mußte, ſchied ich auch, ohne fie zu fehen, aus dem 
Schloffe; denn ich fürchtete, rein und rechtſchaffen, die Wieder⸗ 
kehr jenes erften Anblickens — ihrer Augen, die Doch ſchon ge= 
wiß geftern Braut gewefen war. „O Donne! O Donne!“ war 
all mein Troft. 

Mehrere Stunden weit vom Schloß, in einem vorher doch 
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wohlburchiuchten Waͤldchen, wurben wir überfallen, gleichſam 
son einer Drachenſat Menfchen, die wie aus der Erde hervor« 
gebrochen. Weine Leute wehrten fich gut deutſch. Ich aber konnte 
mich kaum — des Kopfes erwehren, und der Hand deflelbigen 
Mannes, ven ich und der mich im Schloffe.... mit Dia gejehen. 
Es war mehr Wuth in ihm, als in einem Spanier fonft, und 
gewiß mehr, als in einem Bruder. Mit ihm überfiel mich 
wahrfcheinlich der mahre Bruder. Die Meinigen waren alle 
felbft mit ihrer Vertheidigung vollauf befchäftigt; ich konnte 
meine zmei Kletten zulegt nicht anverd loswerden ald — durch 
die Flucht. Sie lachten mir kaum höhniſch nach. Vom Pferbe 
war ich ſchon gerifien. Die Biftolen hatte ich ſchon verfchoflen. 
So floh ich mit blanker Waffe. Der Wuͤthendſte holte zuerft mich 
ein. Ich ſtand. Einen Gang, und er lag. Ich rannte weiter. 
Der Zmeite holte mich weit von ihmein. Einen Gang, und ich, ich 
fiel, fehwer verwundet. Er wollte mir den Gnadendolch in die 
Kehle oder in ein Auge ftoßen; ich fuhr auf, wie von Stahl Er 
hatte mich an der Bruft gefaßt, er hielt mich feft. Ich riß mich 
106; er bebielt einen Knopf von mir, mit dem nächften Stück ro⸗ 
then Tuches darum umher, feft in der Band. Ich durchſtach ihm. 
Mit einem nie auszufinnenden Schrei fan? er zufammen. Ich 
hörte nah Hülfe rufen. Ich eilte zu Den Meinigen fern hinweg 
von den Todten, und empfand erft nach und nach im Gehen Die 
Unmöglichkeit, zu ihnen zu gelangen. Ich fchlepypte mich mit aller 
zufammengehaltenen Kraft nur noch zu einer Quelle. Da ſank 
ich bewußtlos hin. Da blieb ich Tiegen, Hülflos den Abend, hülflos 
die Nacht. Ich bedurfte auch Feiner Hülfe, in fo fern ich keine 
vermißte. Und am neuen Tage hatte ich doch eine Labung, das 
Waſſer, ven Quell, der holde Worte zu mir murmelte, als 
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fpräche die liebe Mutter zu mir, ihrem Kinde im Schlafe, felber 
im Schlaf. 

Als ich zu mir gefommen und mich beſonnen, ſah ich mich 
wieder im Schloffe, wieder in vemielben Zimmer, Meine Uni⸗ 
foru war mir vom Leibe gefchnitten und lag in ein Bündel ge⸗ 
bunden in einem Winkel. Eine zurückziehende Abtheilung son 
meinem Regiment hatte, ven Eleinen Wahlplag muſternd, mich 
mit geführt. Ein neuer Diener faß mir zur Seite. Ich roch Weih⸗ 
rauchduft und hörte laut ven Priefter beten. Da erzählte er mir, 
dag Bruder und Mann der Dia begraben würden, die nun eine 
Wittwe und noch eine Jungfrau fei. Zum Andenken an dieſen 
ihren folgen erflochenen Mann habe fie ihm ein Stückchen rothes 
Tuch aus der feſtgeſchloſſenen Todeshand gelöst und aufbewahrt 
— „ein Regimentsſtück von unjerm Regiment,” wie er fagte. 
Das Alles mußte ich nun hören, und follte felbft vie Freude ha⸗ 
den, daß Niemand, am wenigften Dia, mich für ven Tihäter 
bielt, oder für den Mörder, wie die Spanter, ihre gute Sache 
im Sinn, jeden Feind nannten, der Einen ver Ihren erlegt. Ich 
hatte im offenen Kampfe gefiegt, ſchlau wohl, aber nicht tückiſch; 
feindlich, nicht unmenſchlich; denn dem Soldaien fleht frei zu 
tödten, im Angriff und in Bertheinigung. Und Doch malte mir 
die Phantafie Die Scene im Schloffe betrübend aus: Ich ſah 
Dia weinen, Dis fih das Haar ausraufen; Dia zum Iehtenmal 
den Bruder umfaflen; Dia dem Gemahl die Talte Stirn Tüflen; 
Dia hinſinken, als fie ihr vie beiden Breunde im Leben zur Gruft 
hinuntertrugen; ich ſah Dia beten und betete mit für fie und 
für mich. 

Diefen Zug, dieſe Tage und Nächte will ich nie vergefien, 
wo Dia im Beifte ſichtbar um mich war, fich zu mir fehte, mich 
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forſchend anfah, drohend aufiprang, voll Abſcheu aus dem Zim⸗ 
mer floh, oder mit dem Dolche wienerfehrte, mir tief ihn ins 
Herz ſtieß, daß mir ganz wohl ward, und nur Falter Schweiß 
auf meiner Stirn fland. Ich mußte fchweigen auf jenen Ball, 
um jeden Preis, und nach und nach erfchien mir Dia der Preis. 
Ich genas langſam; ich ging umher im Schloffe; ich erfchten 
bor ihr, mich für manches Gute zu bedanken, das fie mir heim- 
lich durch den Diener gethan, dem fie verboten zu fagen, von wem 
die großen Weintranben kamen, die füßen Feigen, die würzigen 
Drangen, der Fräftige Wein! Sie erröthete, fie wehrte von fich 
und drückte fich nur tiefer den Stachel in die Brufl. Ich war 
der Schutz⸗Gaſt im Haufe, fo lange Die Gewitter des Krieges 
hinüber und herüberzogen. Ich ſchuͤtzte fie einft vor der roheften 
Gewalt, und fie dankte mir nicht mit Worten, aber ihr verſchaͤm⸗ 
te8 Weſen zeigte junfraͤulich mir Doch ihre Neigung an, mir zu 
danken. Doch das ſchien, ja erſchien, an ihr wirklich fo gleichgül= 
tig, als ihabe ich Sie nur mir errettet, und das verftehe fich 
wohl von ſelbſt! — Ober legte fie gar feinen Werth mehr auf 
fih? Möglich; doch pas hatte jenenfalld feine weiblichen Gren⸗ 
zen. Und fo war an ihr alles noch jo Verſchiedene ganz na= 
türlich, und jedes aus billigen Gründen berzuleitn — felber 
das Schwanfen....und Schweigen. 

Es ward Friebe. Ich war ihr den größten Erſatz ſchuldig, 
alle mögliche. Bergütigung auf Zeit Lebens, und ich hatte eben 
nicht mehr als mich felbft, fobaln ihr nur das genug erfihien, 
nur überhaupt fich ihr vor dieSeele darſtellte. Allmählig wieder- 
holte fich das erfte Anbliden; erft kurz wie im Kluge und ſchüch⸗ 
tern; dam ohne ſolch hohes Erröthen, dann nur mit Rofen= 
farbe der Wangen; dann länger; dann öfter, dann zutrauend- 
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voller, dann mild zugleich, und bald darauf freundlich auch; zu⸗ 
Iegt hold und laͤchelnd und liebend⸗verſchäͤnt; und das Alles 
wieder noch einmal aus einem deutlichen beißen Gefühl. Und 
„o Donne! Donne!“ ſprach ich leiſe bei mir, al8 ich grade ven 
Tag nad) dem Jahrestage Ihrer Trauung in berfelben Capelle an 
derfelben Dia Seite fand, aber. nach meiner Trauung nicht hinaus 
in den Tod ziehen mußte, fondern unter Scherzen und ängftlichem 
Anblicken — Bliden der himmlifchften Angft auf Erden — in 
Dia's files geſchmücktes Brautgemach, zu einem neuen Leben. 
— — nn So ſchien ich denn mir, ſo gut und hold wie ihr ge⸗ 
nug gethan zu haben, indem ich dennoch durch mein Verſchwei⸗ 
gen an ver Offenheit ver Liebe gefrevelt, und. gleichſam ein Gift 
auf ungewiffe Zeit nur verfpündet hatte. Und Dia's ruhiges 
Herz, ihr glüdliches Herz, ihr Mutterherz felbft war das Ge⸗ 
fäß, welches es unbewußt mir bewahrtel O wer ift der Menſch, 
daß er alte Zeit, einen alten Augenbli fo unverweslich geheim⸗ 
nißvoll in fich aufzubewahren vermag, daß ein Fuͤnkchen wie aus⸗ 
geldfchten Feuers ihn wieder in Brand feßt, ein Körnchen alten: 
Sauerteiges das neue fpätere Leben verfäuert! O Menfchenbruftl 
O Lebende! O Weiber! O Mütter 

Ich wollte zu dir einmal in die Heimath reifen, o Mutterl 
den Eleinen Enkel zu zeigen, das fchöne Kind.... die Schwieger- 
tochter, die ſtolze Spanierin zu zeigen, das fchöne Weib! Dia 
hatte bei ihrer Vorbereitung zu der weiten-Iangen Meife alle meine 
Sachen endlich einmal ausgepadt, aufgeräumt, georonet, be= 
wahrt, kurz die beforgte Hausfrau gemacht; und ich, auf meine 
Art befchäftigt, Hatte fie Darin nicht geftört, kaum Acht gegeben. 
Eines Abends ftellt fie fich plöglich erkrankt, oder ift fie wirklich 
fo Trank. Sie liegt wie todt auf ihrem Bett, blaß, zerftört, an⸗ 
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theillos ; fie knirſcht mit Den Zähnen; fle weint in wie Kifien, fie - 
ſtopft fich ven Zipfel in den Mund, als wie ſichczn erſticken, ober 
ihr lautes Schluchzen zu dämpfen und zu verbergen. Ihr Puls 
geht einige Zeit kaum fühlbar, dann wieder ftürmtfch. Sie glüht. 
Eh' ich ihr Kühlendes bringe, iſt fie fchon eiskalt. Ste fieht mich 
endlich an, fie jegt füch auf, mich näher zu fehen, fie blickt mich 
mit aͤußerſter Zärtlichkelt an — und plöglich fchließt fie die Au⸗ 
gen vor mir; Hohn liegt aufihrem Geſicht; fie zittert, fierafet, ihre 
Fäufte find geballt; ich breche ihr die Daumen auf, und alle zehn 
Singer bleiben ihr ſtarr ausgeſpreitet flehn; ihr Mund fteht of⸗ 
fen, ihre Augen fcheinen gebrochen, fie fcheint tobt.... und plüh- 
lich fpringt fie gefund vom Bett, lacht hell und Taut mich aus 
und ſchickt mich zu Bett. Ich frage, ich forfche, und einfilbig und 
eintönig antwortet fie mir: „Meiner Mutter war auch jo, und 
die geerbte Krankheit brach vor Schreck bei mir aus, ald fie mir 
Bruder und Mann... .” 

Ich begriff, und glaubte zu begreifen, und ging, als fie ver⸗ 
ficherte: „Nun iſt s vorüber.” Uber ich hätte denken können, daß 
Dia mein Soldatenkleid gefunden, auffällig durch den fehlenden 
Lappen mit dem Knopf... . daß fie fich entfeht, das aufbewahrte 
Kleinod geholt, ed eingefügt. ... daß es gepaßt, daß die Zahl 
3 auf dem goldenen Knopf zu den übrigen Zahlen mit einge» 
ſtimmt, wie die drei heimlich rächenden Eumeniden! Ich aber jchlief 
rubig, und an meiner Seite jchlief ruhig, mein Kleiner lieber 
Knabe, der lieber bei mir, als bei feiner Mutter war, über Tage 
ſchon meift, aber des Nachts in meinem Bette gewiß. 

So ſchlafen wir in Frieden; ich eingefchlafen voll Dank für 
der Mutter ſchnelle Erlöfung von ide ſchweren Uebel, und voll 
Träume aus der Heimath. 
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Plotzlich erfcheinft Du mir, meine Mutter, und ſchreieſt mir 
zu: „Errette dein Kind! Ein Feuer verzehrt es! Geſchwind! Ge⸗ 
ſchwind! A — es ift bin!” — Sp verſchwindeſt du mit ge= 
rungenen Händen. 

Ich fahre auf. Da iſt's Heil Im Gemach. Doch Fein Feuer. 
Ich fühle, ich weiß nicht warum, nach meinem Halfe...... . ich blute 
.... ich will Hülfe fchreien, ich weiß nicht warum... . ich röchke. 
ch fühle nach dem Kine... e8 blutet! Ich heb' e8 empor... 
ich ſchreie graßlich Taut.... e8 hat ausgeblutet....e8 iſt todt!... 

Da richtet ſich eine weiße Geftalt neben meinem Bette lang⸗ 
fan auf, und eine brechende Stimme fragt die Engel oder die Teufel: 
„Iſt es todt?“ .... Und die Stimme ift meined Weibes Stimme, 
des Kindes Mutter-Stimme. Sie will das Meſſer gegen fich 
wenden. Ich entreiß’ es ihr. Sie finkt zufammen. Sie kommt 
erft Iange, lange nachher wieder zu fich; fie fchlägt fein Auge auf. 
Sie beugt ſich auf die Kniee, und fo fällt fie mit dem Geficht auf 
den Boden — und wie aus der Erde betet der verfähnte Rache⸗ 
geift, die reuevolle zerfnirfchte Mutter ſtammelnde Gebete zu als 
Ien Engeln. j 

Die Folge der Nacht war kaum zu leben, gefchweige auszu⸗ 
fühlen, auszudenken, unbefchreiblich, Wellen lang überirdiſch, 
wie im Himmel umter jeligen Geiſtern.... Weilen lang unter ven 
Höllengeiftern in ſchwarzen unb doch fengenden Klüften. Was 
gefchehen war, war gefchehen, aber nicht Alles, was gefchehen 
follen; denn ich lebte, von Dia's Freudenthraͤnen begofien! Und 
unfer Kind! mein Kind, ihr Kind von Ihren Leinensthränen ge= 
badet. Ich begriff einigermaßen ein jolches liebendes Weib: Ich 
hatte ihren Gemahl..... erfihlagen! Alles, was fie fpäter er⸗ 
worden... tech, ja felber mein Kind, war nur Morpfrucht, des 
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Nordes werth! Und felbft die fpätere Liebe zu mir und zum 
Kinde hatte ihre verworrene Seele nach mehr verwirrt — bie 
Empörte noch mehr empört. Und wie fie vor der That gelegen, 
fo Tag fie nun wieder nach derfelben. Und zu allen jenen Zeichen 
kam — ſtatt der kochenden Wuth, jet die ſinkende Neue und die 
auffleigenve Berzweiflung. Und fo Jammervolles ich Fitt um das 
Kind und um mid und um Dia, jo mußte ich doch nun das 
Weib tröften um mich, die Mutter um ihr-einziges Kind, und 
die Liebende um ihre Neinheit, die himmliſche Seele um ihre 
unfinnige That, die fie im Schlofje Taut verfünden wollte, ſchon 
das Fenſter aufriß und begann, in die geflirnte Nacht hinaus zu 
rufen.... 

Tiefer Schlaf befchwichtigte fie endlich. Es war drückend am 
Morgen, die Nacht zu verheimlichen, des Kindes Tod zu ver⸗ 
decken, zu deuten, und meine Verwundung. Aber ed mußte ge= 
fehehen. Ein folches Begräbniß eines fo fchönen, fo lieben Kin⸗ 
des ift nie geweien; — aber es mußte begraben werben; und ich, 
ich mußte leben, und leben mußte Dia! 

Ich Hatte von nun an Fein Weib mehr, nur eine Sclavin, 
einen unterthänigen, dienftbaren Geiſt. Denn ift das ein Weib, 
die nie Nein fagt, die ſchweigt, Die keinen eigenen Willen hat, 
oder äußert? Und bier ift zu jehen, daß die Weiber, die recht oft 
Nein fagen, felten ſchweigen, und gern ihren eigenen Willen ha⸗ 
ben — auch wohl ein reines Gewiſſen haben und einen guten 
redlichen Willen. Dia wollte in ein Klofter — ich ließ es nicht 
"zu. Aber fo lebte fie Flöfterlich, nonniglich felbft bei mir. Wie 
lange, jedoch nur .... da fie wußte, wie lieb fie mir war..... pas 
weiß vielleicht der Beichtvater, dieſer überall in den Schlöflern 
beflagenäwerthe Sündentopf, der armfeligfte Handlanger des 
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Himmels bei den armfeligen Menſchen. Ich mußte nur eine 
Sünde, und verging bald daran — und wie erföhien mir mein 
Weib? Wie einem Beichtoater alle ihm nahenden Menſchen. 
Mich ſchaudert. Aber ich jah auch ihre Buße! Sie ſaß und nähte 
Kleivchen, Tauter Eleine Kinderkleidchen, und ging und legte fie 
armen Müttern hin; fie ließ für ihr Geld begraben — lauter 
Heine Kinder! Sie ließ Mefien Iefen, Kerzen brennen für Fleine 
Kinder! Und von diefem und manchem Anderen fehlen mir das 
Bitterfte: fie fchenkte unfre Wiege weg! — Irdiſche Dinge bes 
fümmerten fie nur leicht. Ohne pas Auge der Hausfrau geht pas 
Hauswefen fchlecht. Alles ging rückwaͤrts. Das Schloß brannte 
aus. Sie jah das Tächelnd mit an, und wohnte zufrieden mit-mir 
in einem Heinen Haufe. Der Bedarf im Kriege, die Verwüſtun⸗ 
gen hatten das Vermögen mitgenommen. Die früheren Schuld⸗ 
ner vermochten Nichts zu bezahlen und befuchten uns unbefan⸗ 
gen, doch höflich; Die fpäteren Gläubiger aber nicht fo böflich; 
und mit der alten Mutter des Haufes ftarb aller Halt, aller Se⸗ 
gen aus. Dia war immer zufrieden; fie fand Alles gut, ja gnaͤ⸗ 
dig, anbetungswürbig! Nur als vie ſchönen Heerben flarben, die 
kleinen Laänmer — da meinte fie; denn unferfleiner Don Carlos 
hatte ein foldyes Lämmchen gehabt, und das Halsband und die 
Slocke hingen noch an der Stubenthür, und manchmal über- 
rafchte ich fie, wie fie die Glocke klingeln Yieß, Ieife, leiſe, und mit 
dem alten Tone die alte glückliche Zeit hervorrief. 

Die Fleinen feinen, angebräunten Haͤrchen, liebe Mutter, vie 
in dem blauen zufammengefalteten Bapter bier mit in dem Briefe 
liegen — find von Ihrem Heinen Enkel. Diefe einfach ſchimmern⸗ 
den Zeugen unferes Glückes mögen Sie rühren. Die armen Haͤr⸗ 
. hen ſollen bei ver guten Großmutter ftill eine Fuͤrbitte thun für 
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ihren armen Sohn und für eine unglüdfidhe Mutter! Wahl pen, 

der erwachſen nach eine Mutter hat! Wenn und fo lange er ib- 

rer Hülfe bedarf, ift er wieder ihr Kind, fis wieder Die Mutier. 
” = 


%* 

Ich betrachtete des Kindes Härchen mit firengem Staunen 
in die Herzen ber Menfchen, in bie Bruft des Weibes, in die an« 
ſchauernde Tiefe der Liebe, in Die an Schmerzen fo reiche und Doch 
fo felige Welt, und gab den Brief — der Großmutter zurück. 
Sie prüskte mir die Hand, und mir gefiel nicht, was fie zu Herfi- 
lien Gunſten oder zu meinen dadurch jagen wollte. Eher gefiel 
wir, daß fie mich nicht bat zu ſchweigen, wenn fie auch dadurch 
mich nicht fihen für einen Angehörigen erklärte, 

Mir verbrachten nen Abend, Jedes geſondert auf feinem 
Zimmer. Die Nacht war ſtürmiſch und finfter bis auf einzelne 
Mondergüͤfſe durch zesrifiene Wolfen. Mosgen war des alten 
Vatera, des Hausherrn Geburtötag, am heiligen Chrifttag; aber 
wohl Niemand dachte Baran ihn zu feiern. Was er zu ven neuen 
Gaſten denken mochte, war faft zu erratben. Er hatte das Gelb 
feiner Zrau; er hatte es endlich für feinen lieben Sohn Geber, 
und an feiner Statt jollte dieſer einft für Die, jetzt begründeten, 
Seinigen forgen. Aber an fein Weib und Die Ihrigen denkend, 
war er gewiß um Sever recht ſchwankend befümmert. Aber ex 
ſollte ja fommen, er follte wieher fein Sohn fein, wieber einen 
redlich ihn Liebenden Vater haben. 

So jest nur um das viele Geld im Haufe befümmert, und 
08 bewachend, ik er — wie ſich Alles nachher ergeben — Die 
Nacht oft aufgeflannen, umbergegangen, ans Fenſter getzeten, 
bat ven Garten überſchaut, ob nicht wo Jemand beranfchleiche; 
bat gehorcht, ob nicht wo etwas kniſtere oder eine Scheibe klirre; 
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bat geiehen, ob jein alter Jäger feſt ſchlaͤft, der mit ihm allein in 
dem Untergefchoffe wohnte; Hat Die. Gewehre geprüft und wieder 
an die Wenn geftellt, und zuletzt ſich aufs. Bett gelegt. 

Jndeſſen ht auch Sever den Brief von feinem Vater geler 
fer. Gr hat unter Thraͤnen eine Antwort bei Kaminlicht und mit 
Dinte aus Ofenruß und mit einer Feder aus dem Flederwiſch 
geichrieben. Mur vie neue alte Mutter haſſend, nicht dem Water 
züemend, hat er fich im Gegentheil non feiner Armuth nah fe 
viel abgeipart, um dem Dater zu feinem Geburtstage eine ein⸗ 
fache aber oortreffliche Flinte zu Laufen, von welchem Meiſter er 
Lange ſich eine gewünſcht. Zu ſchlecht, ja kaum notkaürftig an⸗ 
gezvgen, hat ex ſich ſchon, eh’ ex den Brief erhalten, vorgenom⸗ 
men, dad Geſchenk zum Geburtstag den Spatabend zuvor au 
fein Fenſter zu hängen, an ven Nagel des Amfelbauers, der im 
Winter im Warmen hing. Die Liebe ded Vaters zieht ihn mit 
Macht zu ihm, an fein Herz. Er will zecht offen, verht treu, end⸗ 
lich wieder einmel mit ihm allein, zu ihm ſprechen, feine Stimme 
hören. Seine fchledhte Nahrung, ver Mangel, bie oft lange hin⸗ 
tereinander ausgefiandene Kälte. haben feine Sinne geſchwächt; 
die innere Ungft, die vergebliche YWuth, der Kummer und ber 
Sram — feine Befinnung. Noch bat fich ein Beſonderes ermit- 
tet. Ein alter ſchlauer Meifter non den Dieben ver Gegend bat 
feine Feindſchaft mit dem Vater in Betracht gezogen; hat geſe⸗ 
ben, wie er des Vaters Wild geraukt; hat gehärt, weldge Worte 
er ausgeſtoßen, ſich norfichtig genähert, ſich endlich näher erklärt, 
aber da ſich der Sohn, erräthenn,, nicht günſtig gezeigt, ſich zu⸗ 
rückgezogen. Seher hat aber Bewegung unter nen elenden Genof- 
fen, Berfammiung im Walde bemerkt und das Wahre vermus 
thet, — einen Einbruch. So Hat er alle Wünfche, alle Anliegen, 
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alle Borforge in dem nächtligen Gange in das 
Baterhaus vereinigen wollen. So iſt er gegangen. 

Der Vater iſt aufgeſtanden. Am Benfter fieht er eine ber 
waffnete Geſtalt daher ſchleichen nach ver Hausthür. Die Adern 
fchlagen ihm am Halfe. Er ergreift das Gewehr. In der Gerne ſieht 
ee noch einige dunkle @eflalten ſtehen, als barrten fie Dort noch 
unentichloffen, oder auf den Ausgang, zur Hülfe breit. Er weckt 
den Diener, und ſtillt den Brummenden. Mitten im Zimmer fte- 
hend, fieht ew die erfte, einzelne @eflalt ſich unter das Fenſter ſtel⸗ 
len; er fieht ven Schaft einer Flinte. Alles verſchwindet wieber. 
Da niet eine Scheibe im Feuſter des Eorrivors, das, unbetrach⸗ 
teter Weiſe in der Störung des Abends und in der Finſterniß 
draußen fchon verfchloffen erſcheinend, nicht tft verfähloffen wor⸗ 
den. Es klirrt leis. Der Bater öffnet die Thür fo leis. Er ſteht, 
er zielt in Dunkeln. Es jpringt in den Gang. Der Vater ruft 
an. Der Sohn erkennt des Baterd Stimme. Die Ueberrafchung, 
die Angft, ihn die nahe Gefahr zu entdecken, hemmt ihm einen 
Augenblid vie Sprache. Der Jäger ruft; die wirklichen Rauͤuber 
kommen. Der Vater drückt los. Der Sohn fällt hin. Er ruft: 
„Vater! Vater” 

Jetzt ſchießt der alte Jäger fein Gewehr nach den Gäugen 
des Schlofjes zu los. Er donnert an unfere Thüren. Die Lampe 
oben bei und auf dem Saal tft verloͤſcht. Kein Meuich kann mit 
zitternden Händen Licht machen. Endlich erfcheint ein Licht. Alle 
kommen, Alle feben, Alle verſtehen, Alle fchweigen. Herſilie ver- 
birgt ſich an mir, der Vater an feinem Sohne. Der Paſtor er⸗ 
ſcheint ehrwuͤrdig, mein Bruder bewaffnet und bligend. Die Mut⸗ 
ter iſt die Einzige, die zuerſt an Halfe denkt und forteilt Ihr Sohn 
Carl erſcheint; von allen feinen Bruͤdern ſeh' ich ihn zuerſt wie⸗ 
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der. Ich fehe, in ihrem ſchwarzen Mantel, fein ſchönes, ſchönes, 
von neuem Schrecken blaſſes Weib, vie unglüdfelige Mutter, vie 
tajende Battin, die arme Dia mit großen, naflen Augen, entfebt, 
gebeugt, zitterno, vergehend. Sie fragen nicht. Der Vater jelbft 
richtet fich einmalauf und ſtammelt nur: „Mein Sohn! MeinSohn! 
Ih —! Ich!” Und Dia wirft fich zu jeinen Füfen. Mein Bruber 
ſpricht: „Esift jchlimm, ein Unglücklicher zu fein! Schlimm, recht 
fhlimm!” Dann pfeift er fein Amſellied: „Sp leben wir! Co 
leben wir! So leben wir alle Tage!’ daß felbft ver Paſtor vor 
Grauſen lacht. Die Mutter kommt. Sever verweigert ihre Hülfe. 
Er weifet fie jelbft falt zurüd. „Der Vater wird nun vor Jam⸗ 
mer und Reue fterben,” ſpricht er; „heirathe noch einmal!“ 

Ihr Sohn umfchlang fie tröftenn. 

Sever war nicht zu retten. 

Das Geburtötagsgefchent hängt nun an der Dede in des 
Baters Zimmer. Die alten Eheleute find wieder geichieden. Er 
bat an den Sohn feiner Frau, der jchon fo vielfach bejeflenen 
Mutter, fein Batererbe zurüdgezahlt. Ich handle um fein Gut. 
Ih will fein Sohn fein, fein Freund für den Freund Sever. 
Vielleicht befinnt fich Herfilte auch nach Jahr und Tag, wie Dia 
fogar. Von mir hat Sever feinen Knopf in feiner Sand; an mir 
bat fie nichts zu rächen, ald meine Liebe und Treue zu ihm. Vor 
der Hand reifen wir und Curt nach Frankreich zu feinem alten 
Freunde aus der Grotte von Eorneal, mit welchem fein Weib 
nicht Spricht; dann nach Spanien auf Dia's Schloß. In der Ca⸗ 
pelle laflen wir und trauen; wir heirathen jung und zum erfien 
Mal. Rein und glücklich. „Sp Ieben wir alle Tage!“ 


Der Zwerg 


Sinnwort: 
- ung gethan, 
Alt gelitten; 
Sever Wahn 
Wird beftritten. 


Dauer und Wechfel. 





GH Richard war in Bengalen ein Nabob an Reichthum gewor⸗ 
den. Sein ungeheured Bermögen gewährte ihm alle Vortheile 
eines Bürften, ja eined Königs, nnd zwar ohne ihre Sorge und 
Laſt. Sp konnte er fich im Beſitz der behaglichften Freiheit aller 
Güter der Erde freuen, mo ed ihm gefiel; venn Gold gilt überall. 
Doch er fehnte ſich nach Haufe. Denn wer etwas geworben iſt, 
oder erfirebt bat, der will es zulegt Doch am Tiehften in feiner 
Heimath genießen und zeigen. 

Deöwegen auf der Rückkehr in fein Vaterland, England, 
den boniguollen, unermübeten, ſchwaͤrmereichen und unbezwing⸗ 
bar ſtarken Bienenjtod der Erbe, war er nach einer langen, be⸗ 
fchwerlichen und gefahrvollen Reife durch das verlorene Paradies 
Alien, das jeligfte und unfeligfte aller, Lande, in Gonftantinopel 
angekommen. Er wohnte mit feiner Mutter, Lady Efther, feinem 
jungen Weibe, Olivia, und jeinem einjährigen Kinde auf einer 
der Prinzeninfeln, außerhalb und Doch im Anglanz der unge⸗ 
heuern Stadt, die drei Vorgebirge unabfehlich überdeckt. In ſei⸗ 
nem zwanzigften Jahre hatte er auf der Hinzeife nach Indien hier 
verweilt, und nach zwanzig Jahren kehrte er jegt hier wieder ein. 
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Er faß mit feiner Gemahlin in einer blühenden Jasmin 
und Rofenlaube, in dem Garten feined Haufes auf einem in das 
Meer hinaushangenden Selfenvorfprung, wo vie lieblichfte Küh- 
lung wehte, vie prachtvolffte Ausficht entzückte. Sie fpielte mit 
den Fingern in den Saiten einer inpifchen Mandoline, während 
Hunderte von Schiffen, welche von widrigen Winden brunten in 
den Häfen des Hellespontes und Tenedos zurüdgehalten und ge= 
fammelt ‚run in unabfehlichem bunten Gewimmel heranflogen. 
Er dagegen war in Gedanken und Bedenken des Alten verfunfen. 
Es hat etwas Wehmüthiges, fprach er endlich zu ihr, eine Stadt 
nad} langen Jahren wienerzufehen, die wir einft mit ganz andern 
Gefühlen durchwandelt. AM jenes Hoffen und Streben, die Lei- 
venſchaft wie das Leinen, ja jenes Leben unferer Bruft — alles 
iſt hin, verweht, und daß ich es tmmer fage: verloren! Wir 
finden und als ganz Andere, im Inneren und am AHeußeren; 
und vor und Itegt Doch der alte blaue Himmel mit feiner ſtillen 
warmen Sonne, wie bazumal! Es raufchen die Wafler des 
Meer's ihren, ewigen Weg, wie einft! Die Berge ruhen umber 
und grünen fo fort, wie fonft! Die Mauern glänzen, die Thürme 
prangen, die Cypreffen ſchwanken von unfichtbarem Wehen, und 
eine unendliche Flut von Menjchen wogt in denfelben Straßen 
— als wenn feine Sonne untergegangen, feine Welfe vorüber⸗ 
geronnen, fein Menfch geftorben, ja fein Blatt gefallen wäre! 
Das Gefühl vernichtet ven Menſchen; die Göttlichkeit der immer⸗ 
gleichen, immer gedraͤngtvollen Natur fchlägt ihn nieder, wird 
ihm Dual; er konnte fie frob ſchaun, wenn er fagen koͤnnte: ich 
Bin dein Geift, Natur! Ich Aberpaure dich zehnmal, tauſendmal 
wie du da biſt! — aber das Wemußtfein, er fei fterblich, laͤßt es 
ihn nit fagen. — 
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Er deckte die aufgeftenumte Kand über vie Augen, unb em⸗ 
yfand noch ganz Anderes als ex ſprach. 

Ich bin glücklicher daran, als dul entgegneie Olivia. 
Wohin ich komme, mir iſt alles ein Erſtes, faſt Unbegreifliches 
Auf der Reiſe verließen wir eine Landſchaft mit Thal und Fluß, 
mit Hütten und guten Menſchen — die Kerne hing ihren blauen 
Schleier dazwiſchen; ein Berg ſtellte ſich uns in den Rüden; nun 
wandte ich mich — und wieder lag eine andere Eleine Welt vor 
und! und auch bier glänzte die Natur in aller ihrer Schönheit, 
ihrer Fülle des Lebens und der Lichel und Das immer wieder! 
immerfort und fort neuherrlicher! Ich mähnte oft mit feuchten 
Augen und fehwerem Herzen, nie wieder fo etwas zu finden, wie 
ich verlaffen: glückliche Mütter, holde Kinder, ausruhende Greiſe 
— und fhon nach wenigen Stunden war ich durch Ruhrenderes 
und Reizenderes bezaubert, wie nie zuvor! O, das engfte Herz 
muß ſich bei einer weiten Reife aufichließen; dem trübften Haupt 
müſſen die Augen aufgehen über die unenbliche Welt; und kommt 
der Menfch nicht bis zur Siebe, zur Unbetung, fo kommt er ges 
wig zur Bewunderung, zum Anſtaunen! und im Staunen tritt 
alles Schöne in unferem Geifte hervor, gleich den Geſtirnen am 
Abend, gleich den Blumen unter dem reinen Nieberfchau'n ver 
Sonne. Ich bin viel ftiller und weicher im Herzen, als ch’ ich vie 
Reiſe antrat. Und ich habe noch Alles, ich habe nich und mich! 
Alles je gefannte und geliebte trag’ ich fo Elein, wie das Glas 
eined Fernrohrs, in meinem Auge, und doch auch wiederum fo 
groß, fo Vollmondklar, wie ed kaum gegenwärtig um mid) Tag! 
Selbft das Grab meiner Mutter ruht, ſo bepünkt es mir, ſtill und 
heilig in meiner Bruft! Wie Tann ich dir danken, o Richard, 
daß du mich zu Lande geführt, flatt zur Seel 
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.. Richard verfegte Darauf: kein Kaufmann ſendet ein unſchaͤtz⸗ 
bares Gut zur See; wie ſollt' ich dich dem Meere vertrau'n! 
Olivia erröthete leicht, und fiel abfichtslos ans ihrem Spiel in 
bie Melodie eined Liedes, das die Gefühle unlängft vermäßlter 
Gatten ausſprach. Du antworteft mir ſehr zärtlich, liebe Olivia, 
wie eine Geiſterſtimme ohne Worte; fprach Richard. — Olivia 
hatte kaum bemerkt, daß fie pas Lied fpiele, als fie plötzlich mit 
der aufgelegten flachen Hand den Klang der Saiten dämpfte, bie 
Augen nieberfchlug und noch höher erröthete. — Süßes Weſen, 
Tag und dad Lien fingen! Du. begleiteft e8; forderte er fie auf, 
und legte den Finger fanft unter ihr Kinn, um ihr Köpfchen auf⸗ 
zurichten; den Kranz bon blühender Fichte hab? ich vorbin dir 
fihon in Das Haar geflochten, du ſchmückſt ihn noch. — 

Ollivia blickte Richard Liebevoll an, er fie. Beide hatten ſo⸗ 
gar nun diefen reigenden Ort, ven Frühling und die Some ver⸗ 
gefien, als Zeichen, daß die allgegenwärtige Liebe feiner Zeit, 
feines Ortes, ja jelbft des Paradieſes nicht zur Seligfeit Na 
Dann begann fie leis den Wechfelgefang: 

Sie. 

Aus deinem Blick 
Trinf ich des Himmels Segen 

Wie Sonnenſchein, 

Und all’ fein Glück 
Kommt mir in dir entgegen, 
Du fülft e8 aus — dies Herz ift dein. 

Er. 

Bon dir, von dir 
Sing’ ich, wenn auf den Hügeln 

Der Schnee zerrinnt; 

Und noch von dir, 
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Maunn laut mit fchnellen Flügeln 
Die Schwabe flieht, gebeugt im Wind. 
Beide. 
Sch Bin dir treu, 
Laß Herbft und Frühling fliehen: 
Sc, bin noch. Hein! 
Und wann nun neu 
Die Hyazinthen blühen, 
Bi du noch mein, und immer mein! 


Sie | 
Du weiheft fie, 
Wenn du von bluͤh'nder Fichte 
Mir Kränze flichft; 
Die glängen fle, 
Wenn du mir reife Früchte 
Boll Himmelspuft aus Zweigen brichſt! 


Er. 
Nichts iſt fo ſchön! 
Aus heitrer Nacht voll Sterne 
Komm’ ich zu dir, 
Bon Frühlingshöhn, 
Aus Sommer:Beit’ und Ferne 
Komm ich zu dir, zurüd zu bie! 


Beide. 

O Glück, o Luft: 
Mit dir zur Morgenſonne 
Zu ſchaun in Pracht! 

An deiner Bruſt 
Wie ruht ſich's voller Wonne 
Im ſtillen Glanz der Rang: 

2. Schefer Gef. Ausg. II. 42 
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Eie fang diefen Iegten Bers nicht ganz mit ihm aus, ſondern 
ſchlang die Arme um feinen Naden, und fohwieg in nem Gefühle 
reiner, befcheidener, aber voller und ungetheilier Liebe; er da⸗ 
gegen mit einem Herzen, dad viel Liebe gegeben und empfangen, 
und jebt in einem neuen, niegefannten Glück alle jene genofiene 
Wonne faft verwünfchte. Er hätte fo gern einen undurchdring⸗ 
Tichen Schleier über feine vergangenen Tage geworfen, deren Be⸗ 
wußtſein, feine jeßigen Nächte ihm trübend, theilend und ver= 
fümmernd, im reinften, volleften Glück ihn zu feufzen zwang: 
nicht, daß er das alte verloren, dad ihm nur Dual war; nein, 
daß er dieß neue nicht fo unbefangen, fo mit ganzem Herzen em⸗ 
pfinden fonnte, wie Olivia es that und verdiente, daß er verbiente, - 
nicht fo rein war, wie fie ihn ſah, ihn liebte. Uber feine Erin⸗ 
nerung, fein mehr wie halbes Leben, wohnte eben unter dem 
Schleier; und er erblickte dort fein vergangenes Wefen in kaum 
zählbaren Verwandlungen und bunten Hüllen; und mit diefen, 
wie mit abgeworfenen Larven, Schlangenhäuten und Schmetter⸗ 
lingspuppen, fand feine lebendig⸗bewußte Geftalt noch in enger, 
zauberhafter Verwandtſchaft, ja in unauflöslicher Wechſelwir⸗ 
fung! — Jenes Lied hatte er einft in ganz anderem Kreiſe ge= 
dichtet, da feine Olivia vielleicht noch nicht geboren war; und 
jetzt fang fie e8 aus voller Seele, wie eine junge Lerche ihren er⸗ 
fien Gefang, unwiſſend: daß er ein in jevem Frühling gehörter 
Geſang fei, der ſchon manche Bruft gerührt! Seine Olivia jam« 
merte, ja erbarmte’ihn. Dann wühlten ihn die Schmerzen feiner 
felbft wegen durch. Er hatte ſich für ſolche Stimmungen ein klei⸗ 
nes Stoßgebet gebichtet; er wiederholte e8 jet im Innern, und 
es verfehlte auch vießmal feine Wirkung nicht. 
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: Sonſt war fonft! und heut ift heut; 
Alt fühlt, wer nur ſtets bereut; 
Jung ift jeder gute Sinn, 
Und das gelt’ ich, was ich bin! 


Und er war gut, und galt vor Uinzähligen feines Geſchlechtes als 


ein Mann, als ein wahrer Menſch. 

Indeſſen war der Geſandte, ſein naher Anverwandter und 
mit ihm in einer Anſtalt erzogen, an dem ſchoͤnen Vormittag auf 
die lieblichſte der Prinzeninſeln gekommen, yo Richard wohnte, 
um ſeiner Gemahlin und ihm einen Gegenbeſuch abzuſtatten, um 


feine mitgebrachten Merkwuͤrdigkeiten zu ſehen, und um ihn und 


die Seinen auf Morgen zu ſich nach Bujukdéré einzuladen. Da 
er ihn nicht im Haufe gefunden, fo führte ihn jeht Richards 
Mutter, Lady Efther, durch ven großen mit Blumen überfäeten 
Garten nach der Laube am Meere, wohin die Klänge fie bedeutet 
batten. Der menfchenähnliche Arkot, der Affe, Tieß ſich's nicht neh⸗ 
men, dad Kind zu tragen, und folgte damit behutfam * drol⸗ 
lig nach. 

Die Freunde begruͤßten ſich. Olivia ſchlug jedoch die Ein⸗ 
ladung höflich aus, weil fie das Kind nicht mitnehmen und auch 
fo Tange nicht allein laſſen könne. Dagegen mußte die Mutter 
verfprechen, vefto gewifier zu kommen; e3 fchlen dem Gefandten 
beſonders an ihr gelegen, und auch in feinem Blicke auf Richard 
Iag eine gewiſſe gutherzige Schalfheit, vie er nicht ganz verber- 
gen konnte over wollte. 

Arkot, der gejehen, daß die Menfchen Roſen abgebrochen 
und fich gefchenkt hatten, klaubte mit feinen Fingern mit Vor⸗ 
ficht auch eine Roſe aus dem Gefträuch, zupfte die Dornen vom 
Stiel, und gab fie dem — zu riechen. Der Geſnadte lachte; 
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und Richard Iud ihn ein, bier im voraus eine der Sonderlich- 
feiten, die er mügebracht, anzufehear, indem er ihm den Arkot 
sorftellte und fprach: „ein heiliger Affe aus den Hainen der Stadt 
Windrawana in Hindofkın!“ Der Gefandte, ver auf ven erften 
Blick nur. einen Mohrenfnaben von zmälf bis dreizehn Jahren 
in dem Affen geſehen, betrachtete ihn jebt näher. Arkot reichte 
ihm die Hand. Sein Turban umbällte ven Kopf jo tief, daß man 
die menfchliche Stirn nicht vermißte; feine baue Naſe war, wie 
die rothe Naſe eines eitlen Weintrinfers, mit einer gefärbten 
Sautpommade beftrichen, Die Richards Kammerdiener, ein ge= 
borner Parifer, eigens für ihn erfunden; feine übrige Tracht 
war die eines türfifchen Stußers: weite lange gelbe Hofen, ein 
grüner Bund und ein rofenfarbiger Kaftan. Nur an Vantoffeln 
war er nicht zu gewöhnen geweſen; und jo erfchlen er im großen 
Koſtüm barfuß, mit feiner paumähnlichen großen Zehe. 

‚Die drollige Eluge Berfon gefiel dem Gejandten überaus 
wohl, daß er wünfchte, den Arkot zu Faufen. Denn ner Reiche 
ſcheut fich nicht, felbft ven Reichen, gefchweige ven Armen, na 
dem Preife jenes noch fo gellebten Gegenſtandes zu fragen, weil 
er nichts hat, wenn nice Alles kaͤuflich iſt. Olivia aber ant⸗ 
wortete: Arkot ift Alles, was ich von meinem Vater geerbt Habe, 
und ſo lafien Sie mir ihn wohl? Um ihn jedoch durch eind und 
das andere Gefchen? von dem Mitgebrachten ven heiligen Affen 
vergeffen zu machen, führte fie ihn in pas Haus. Arkot hatte 
das Kind der Mutter gegeben, und ließ ſich nicht mehr fehen. 


Vishbe 


Am — Tage fand fich eine auderleſene kleine Geſell⸗ 
ſchaft In Bujukvorée Hei dem Geſandten ein. Denn er hatte eine 
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neberraſchung eingeleitet, wie nur er zu bewirken im Stande 
war, da er wußte, daß Zwei von Richards Brüdern fich in Con⸗ 
flantinopel aufhielten, die ihm — wie er Ihnen — in einer fo gro⸗ 
Ben Stadt lange verborgen bleiben konnten. Er hatte bei ihrem 
Eintritte in vie Gefellfchaft nur ihren Rang veutlich, ihre Namen 
aber mit Abficht unverflännlich ausgefprochen. Zu Tiſche lud er 
SirRichard und feinen, ihm im Alter folgenden unerfannten Bru⸗ 
der, Walter, ein, fich einander gegenüber zu feßen; die Mutter 
der fieben Brüder aber kam neben Robert, dem jüngften ihrer 
nur noch lebenden drei Söhne, einem feurigen, jhönen jungen 
Manne zu figen. 

Das Vergnügen des Wirthes war unbefchreiblich, zu fehen, 
wie die ältern Brüder, aus angeborner, faft gleicher Stimmung 
der Gemüther fich bald umverhaltener und zutraulicher anfpra= 
hen, als fonft wohl Unbekannte thun; wie fie ihre Gedanken 
mit ähnlichen Bildern in gleicher Mundart ausdrückten. Obgleich 
ihre Anfichten ſich oft gegenüber ſtanden, fo lag doch das ver⸗ 
mittelnde Wort fo nahe, daß fie es oft beide fanden, oft nur ei⸗ 
ner es entwidelte, und fie ſich überrafchenn ſelbſt verbeilerten, 
ergänzten und überboten. Robert hörte beiden mit fichtlicher 
Zufriedenheit zu; auch die Mutter glühte nad) und nach von im⸗ 
mer fteigenden unheimlichen Gefühlen, wie von der jchönen Sonne 
Italiens im Freien etwa die Marmorftatue einer Latona erwärmt 
wird, ohne zu wifien, durch welches himmliſche verwandte Feuer. 

Beide ältern Brüder fuchten fich auf, nachdem fie von Ti⸗ 
ſche aufgeflanven. Einer verſicherte dem Anbern, daß er nie ei⸗ 
nem, ihm fo behagenden Lieben Manne irgendwo in der Welt 
begegnet fei, als ihm; fie boten fich die Hände, machten Freund⸗ 
ſchaft, und fragten ſich zulegt um ihren Namen. So erfunnten 
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fie ſich als Brüder, und mußten ſich umarmen ohne Rüdficht 
des Ortes. Auch Robert faßte gerührt ver Mutter Hand, und 
fprach: wenn jene Brüder find, je mußt du meine Mutter fein! 
Aber anftatt ihn zu umarmen, fah ihn die Mutter erft jebt fich 
deutlich an, flierte nach feinem Haupt, erhob erfchroden die 
Hände, wanfte zurüd, und Richard empfing fie in feinen Armen. 
Walter kam freudig berzu, und Füßte ihre Hände. Sie fchlug 
die Augen auf, aber, noch bleicher, vor ihm auch wieber zu, 
entriß fich den wiedergefundenen Söhnen erjchüttert, und trat 
weinend in die Brüftung des Venfters. 

Der Geſandte konnte aus den wenigen rafchen, aber fcheuen 
und ftörrifchen Ueußerungen heftig erregter Gefühle noch nicht 
abnehmen, was ihnen zu Grunde liege. Nur fo viel war of« 
fenbar: er hatte Teine leichte Verlegenheit herbeigeführt; wie 
denn die meiften Ueberrajchungen im Leben eine ganz andere 
Wirkung, als die gewünfchte hervorbringen, und müflen, va 
ſchon die von zwei Seiten offen geleiteten Geſchaͤfte zulegt durch 
ihre Miſchung ein Drittes erzeugen, das gemeinhin Teinen Theil 
ganz befriepigt. 

Sie werben fi wundern, trat Walter ihn an, daß eine 
Mutter die Freude, ihre Söhne wieverzufehen, auf eine jo beion- 
dere Art äußert! Aber ich muß ſowohl zu ihrer als unferer Ent⸗ 
fhuldigung Ihnen bekennen: ihr Erfchreden, Zurüdweichen 
und Vermeiden ift im Grunde doch nur Liebe zu und. Sie wer⸗ 
den es fonderbar finden, wenn ich fage, daß wir Söhne ihr alle, 
der Eine mehr, der Andere weniger, todt erfcheinen! Und doch 
bat dies widerfinnige Wort in ihrem Sinne Beveutung. Durch 
einen Traum bewogen, bat fie ſchon vor vielen Jahren von uns 
auf immer Abſchied genommen, und und wie Abgefhienene, nur 
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fanfter, beweint. Uns nun längft als des Himmels Eigentbum 
fich denkend, ſchauderte fie jet, und als das Ihrige ſterblich 
noch einmal an ihr Herz zu prüden! Dem da ſich der Traum 
thr als ein Geſicht der Zukunft bewährt, und, wunderlich ge⸗ 
aug, fo weiteingetroffen, als fie jein Eintreten abwarten wollen ; 
indem fie ſchon den Top ihres Gemahls und ihrer beinen jüng- 
fin Söhne erlebt; jo bangte ihr nor einem tief unter der Erſchei⸗ 
nung Verborgenen, welches unwandelbar und darum zuberläf- 
figer fei, als alles, was die Menfchen mit Augen ſchauen. Um 
num der Angft zu entgehen, unaufbörlich den Tod ihrer Söhne 
zu fürdhten, und zwar immer um das Haupt des Jüngſten einen 
fchwachen fahlen Schein glänzen zu fehn, bat fie die Auskunft 
getroffen, fich zu dem Nelteften von uns fieben Brübern, zu Ri⸗ 
hard, zu begeben, und bei dem ihre Tage zuzubringen, ohne 
Kunde von ihren übrigen Kindern. Ich zweifele, ob fie weiß, oder 
bis heute gewußt hat: daß feit ihrer Abweſenheit ſchon wieder 
Zwei unferer vor Robert geborenen Brüber dahin find. Denn 
nad Jahren kann fie das nicht willen, da in dem Traumbilde 
Zeit und Zwiſchenraͤume ihr eben nur bilplich erfchienen find! — 

Walter fah bei viefen Worten dem Geſandten ernfihaft und 
feft in die Augen, um als ein guter Sohn für die Schwäche ſei⸗ 
ner Mutter Schonung dadurch zu gewinnen, daß er jelbft feine 
Bernunft ein wenig bloßftelle. 

Der Gefandte unterbrüdte ein Lächeln, welches bei Unge⸗ 
bildeten ein Auslachen geworben wäre, und in dem Wörterbuche 
der eigenen Sprache der Vornehmen, bei ihm auch nicht weniger 
bedeutet hätte. 

Sir Richard, der es ſeitwärts bemerkt und wohl verſtan⸗ 
den hatte, indem er ſich noch mit feinem Bruder Robert begrüßte, 
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trat hinzu, wollte das Sefpräch nicht fo beendigt laſſen, und fagte 
wohlmeinend: ich Iächle auch darüber, lieber Freund, aber mit⸗ 
leidig; wenigſtens iſt kein Wahn gleichgültig, der Menſchen fo 
das Lehen verbittert, wie unſerer Mutter, um nicht zu jagen durch 
fie auch uns. Ich führe zu ihrer Entſchuldigung Die Verſe au: 
welche fogar einer allgemeinen nüblichen Anwendung auf foge- 
nannte große, fett verlöfchenne Dinge fähig find: 

Die Phantafle hat ihre eignen Leiden, 

Bor welchen uns die Wirklichkeit nicht ſchuͤtt: 

Wenn wir im Traum auf fpiken Dornen wanbeln, 

Dann Hilft uns nicht, Daß wir in Schuhen fchlafen! 
Ja, mancher Traum, ver flundenlang oder jahrhundertelang fe= 
lige oder ſchreckliche Gefühle erregt, Tann für ein wirklich erleb⸗ 
tes, trauriges oder frohes Ereigniß gelten; denn wir leben auch 
im Traume. — | 

— Wenn nicht gar der Traum und das ganze liebe Leben 
in.und gelebt wird! jprach und ging der Wirth gefällig in das 
Geſpräch ein; der Traum — aller Art — ift mehr Leben, und 
das Leben mehr Traum als wir glauben; gewiß aber iſt pie Seele, 
die lebt, und die Seele, die träumt, nur Eine, wie jene, die 
Leben une Traum giebt, vielleicht, ja gewiß ſind auch dieſe bei 
den Eins, und Welt und Seele wie Schnede und Haus. 

„Sch bin ſehr neugierig!” ſprach die Geſandtin, welche bei 
Lady Efiher im Fenſter ftand. Dies weibliche Glaubensbekennt⸗ 
niß, To einzeln gehört, Elang fo drollig, daß der Geſandte es et⸗ 
was verändert wiederhulte und jprach: ich Eönnte wirklich neu⸗ 
gierig fein; aber ich getraue mich nicht, nach dem, was ich ſchon 
gefeben habe, Ihre Mutter um eine Mittheilung zu bitten! 

Mein Bruver Walser und ih, nahm Robert nad Wert, 
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find auf gleiche Weiſe bethelligt, den Traum einmal echt zu He 
ren, weil wir dadurch das Glück fo Tange vermißt: eine Mutter 
zu haben! ein Gluͤck, welches erwachſenen Söimen jo felten ge= 
deiht, und noch feltener fo erfanmt und geichägt wird, ald von 
uns, die wir deſſen entbehrten. Wir möchten es wenigſtens von 
jetzt au ungetrüßt genießen! — 

Ih, feste Richard hinzu, habe nie der Mutter eingefchla- 
fened Leid aufwecken wollen. Sie ijt aber jegt bei Ew. Herrlich" 
feit zu einer Entſchuldigung faft genoͤthigt, und wie ich aus ein⸗ 
zelnen Worten beriberhöre, hat fie ſchon angefangen, ſich Ihrer 
Gemahlin anzusertrauen. 

Ein blendender Blitz vertrieb die beiden Frauen vom Fen⸗ 
fier. Ueber ven herrlichen bithyniſchen Olympus braufete ma⸗ 
jeſtaͤtiſch ein Gewitter her, wie ein ungeheurer Adler mit meiten 
ſchwarzen Flügeln, und verſendete Blitze rechts und links. Es 
war fchon herauf, und darunter fchimmerte der Horizont ſchon 
wieder frei, rofenroth und gefdengrün, an dem fih der Mond 
in göttlicher Auhe emporfähwang, und wie ein brennenber Kahn 
an dem Reh eines gewaltfam zerriffenen Luftballons in Die Höhe 
gezogen erfchien. Die Wipfel der Bappeln ſchwankten im Sturme, 
und die Schwalben und Möven ſchoſſen pfeilſchnell zwiſchen ven 
herabhangenden, die Erde flreifenden Schleppen ver Regenwol= 
fen und dem verpüfterten Spiegel des Bosporus hin, der tofend 
zu dem Rieſenthor ver chaneiichen Felſen hereinbrach. Schiffe 
und Schiffchen flogen wie Waſſervögel auf den ſchäumenden Wel⸗ 
Yen vorüber und fuchten den Hafen, indeß die ſchwarzen Delphine, 
wie Gejpenfter ver Tiefe, durch unbeholfene Sprünge defto grö= 
Bere Freude zu bezeugen fchienen, je ärger es bligte. Der Don⸗ 
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eine furchtbare Schlla, die ungeheure Staptran. 

Die Heimfahrt nach den Prinzeninſeln war durch das Un⸗ 
wetter aufgefihoben. Die Fenſter des Zimmers wurden verdun⸗ 
kelt, die Geſellſchaft nahm um das Ioderude Kaminfeuer Platz, 
und, eingeladen von allen, überwand ſich Lady Eſther, ihren 
Traum zu erzählen. 

Jeder fucht unbegreiflicher Wehe, begann fie mit halber 
Stimme, einen Ruhm darin, daß er größeres Unglüd als Andre 
erduldet, oder noch erdulde; ich weiß nicht, ob aus Eitehfeit, mit 
der Welt einen guten Kampf gefämpft zu haben, oder aus un⸗ 
Beimlichem Stolz, von der Hand eines Gottes berührt worden zu 
fein. Ich jedoch begehre Niemand dieſen traurigen Vorzug ftrei= 
tig zu machen, oder wohl gar einer der Sibyllen mich gleich zu 
flellen! Indem ich im Traume nur fah: welches Schickſal fich 
meine Söhne jelber bereiten würden, war er mir im Grunde ja 
nur zu meiner Borbereitung, meinen Trofte gegeben! und ganz 
erft werd' ich wieder froh, wenn alles geſchehen iſt. Doch wir find 
noch mitten darin! Uber etwas ans dem Traume zu folgern, 
kann wohl keinem Bernünftigen einfallen — 

„Der Traum ja zeigt nur: daß man träumen kann! 

Was aber träumen fei — das weiß ich nicht.“ 
Sie lächelte gezwungen, indeß fie ſich ſammelte, und erzählte dann 
fichtlich niedergefchlagen, und jchüchtern zu Zeiten aufhorchend, 
wenn ed donnerte, als höre Jemand über ihr unwillig zu, daß 
fie fich unterfange, ein ihr nur in Bildern Anvertrautes in Wor⸗ 
ten zu offenbaren. 
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Embrpo und. Traum. 
Das Jahr, in veffen letzter Nacht ich ven meinem fiebenten 
und legten Sohne genas, begann und verlief ſich für mich voll 
Angſt und immer erneutem Schreck. 

Mein Bruder, der Aelteſte von uns Geſchwiſtern, und meine 
jüngfte Schweſter waren ein Herz und ein Sinn; Dagegen ich mich 
mit ihm in einem Zuflande der Spannung, ja der Abneigung 
befand, welcher ich vielleicht mein Leben verdanke. Er brachte vie 
Zeit ver Jagd auf ihrem Lanpfige zu, und fie begleitete ihn. oft 
als rüftige Amazone. Eines Morgens war fie in Verfolgung 
des Wildes auf eine fogenannte Fenne oder Schaukelwieſe gera⸗ 
then, in deren aus Pflanzenwurzeln geflochtene, mit Gras und 
Blumen bemachjene Zläche ihr Pferd einbrach, durch die Anſtren⸗ 
gung, fich berauszuarbeiten, nur immer tiefer fi) Hineinwühlte, 
und drunten in dem Moor und Waſſer ſtöhnend zulegt erſtickte. 
Sie ſelbſt, in ven zerwühlten Sumpf bis unter die Arme verſun⸗ 
fen, erhielt fich nur dadurch, daß fie auf des Pferdes Mücken auf⸗ 
zecht ſtand, und zulekt auf feinem umgelegten Kopfe Grund faßte, 
wie fie fühlte. Sie war die Erſte Hinter der Meute von Hunden 
geweien, die alle über das übertünchte Grab leicht hinweggeſto⸗ 
ben. Der Bruder war der nächfte auf ver Fährte. Er hörte ihren 
Ruf um Hülfe, er jah fie nur kaum noch die Arme aus dem Bo⸗ 
ven erheben. Er gewahrte die Spur des Pferdes bis zu ihr, aber 
dad enle Thier war verſchwunden — und auf der ganzen freien 
Gegend nirgend zufehen. Er errieth, was ihr begegnet, und gab 
feinen Rappen dem nächften Jäger zu halten, und nahte fid) der 


balbbegrabenen Schwefter. Aber er fand ven Gradteppich um fie - 


ber breit zerwühlt, und in ver. Nähe war kein Baum, kein Aft, 
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feine Stange! In der Noth reichte er ihr alfo fein & wehr, um 
fie daran herauszuziehen, und hielt paffelbe, um fie nicht zu ge= 
führben, vorfichtig mit der Nundung ed Laufes auf fich zuge- 
kehrt. She jedoch, moermoͤgend den Kolben bequem zu umjpan= 
nen, oder in der Angft, fi zu retten umd ficherer anzubalten, 
griff mit beiden Händen in den Bügel am Kelbenhalfe der Büchfe, 
Der angefirengte-Zug, den er that, fie herauszureißen, gelang 
bollſtaͤndig, aber ſtreckte ihm zugleich zu Boden, da fie mit der 
Kraft des Anhaltens den Hahn des Gewehres gewaltfam Tosge- 
drückt. Die Kugel war ihm, die Lippen und die in der Anſtren⸗ 
gung zufammengebiffenen Zähne einſchmetternd, durch den Hin⸗ 
terkopf wieder hinausgegangen. — Das Gefolge fand fie ohn⸗ 
mächtig über den durch fie getöbteten Bruder bingeworfen, und 
brachte ven Unglücklichen mit der noch Unglädlicheren nach dem 
Lanpfike, wo er nach wenigen Tagen begraben ware. 

Sein längft fertiges Teftament wurde geöffnet, in welchem 
meine untröftliche Schweſter, als feine geliebteſte Anverwandte, 
obenan ftand; und jo wie die Viebrigen in feiner Gunſt geringer 
geftanden, fo nahm auch die Größe der Vermaͤchtniſſe ab — ich 
war ganz leer ausgegangen. 

Run ift es ſchon bitter, Jemand non der Erde frieblich ſchei⸗ 
den zu fehen — aber ihn, wenn auch unſchuldig, aus der fchönen 
Welt gewaltſam Binausftoßen, das iſt wohl etwas, das jenen 
Menichen, fo flark er fei, überwältigen Tann, geſchweige eine zärts 
lich liebende Schweiter, ein junges Mäpchen! So war e8 wohl 
Fein Wander, wenn fie einige Wochen nach ihm ſtarb, die jeder 
nur bebauerte, ohne ihr das Leben zu wünfchen. Daß unfere alte 
betagte Mutter darauf nachftarh, ſchien ohnehin ganz im Laufe 
der Natur, wenn fie auch nicht zwei Kinder fo fchnell verloren. 





489 


Aber einige Bett nachher Baxb auch ein Knabe, ver einzige Sohn 
meiner Altern Schweſter, ohne daß ein Arzt nur feine Krankheit 
hätte entdecken kͤnnen. Sein Tod ſelbſt verwunderte noch Ries 
mand ſo ſehr, als das Wert, dad er beſtäͤndig auf bie Frago: 
was ihm ehle, wiederholte: „die Erde will mich haben!“ Und 
er hatte recht geſagt; die Erde enapfing ihn. Als aber auch ſeine 
Mutter krank werd, zum Tone krank, vielleicht ver Grau über 
ven Berluft ihres gelichten Kindes, immer in Phanteficen son han 
ferach, und fein ruhig ergebenes Wert mieberholte: „pie Exit 
will mich haben,“ als auch fie ſtarb, da ergriff alle ein Schreck 
und Schauder, befondess aber uns, die noch übrigen wirklichen 
Blutoͤverwandten umfered Gaufed, und dad war nur noch mein 
Bruder und ich. In der ganzen Gegen» warb über vie Ausſter⸗ 
ben viel un» mancherlei geiprochen, manche alte Geſchichte wie⸗ 
der erzählt. 

. Eined Abends, lange nach, Sonuenuntergang, als ſchon die 
Sterne am Himmel hervorgetreten waren, mit golsenen Bliden 
uns unaufhorlich anfunkelten, und vie Milchſtraße ſich wie ein 
Bogen aus weißen Nachtgemölk über und aufgebaut, gingen wis 
son dem Hügel hinab in unſern Barl. Mein Mann, ala Iefig« 
ments⸗Vollſtrecker, hatte fo eben zu meinem Bruder beinerft, daß 
die jo auffällig nacheinander Dahingeſchiedenen gerade in der 
Reihe ſich gefolgt waren, oner nachgeholt worden, in welcher fie 
mit. immer Heinen Vermaͤchtniſſen im Teſtament aufgeführt 
ftanden, mithin alfo deutlich nach dem &tavefeines Liebe zu uns. 

Dad Gartenthor war hinter und ſchon wich geſchleſſen, 
ala man heftig daran klopfte; ed ward geöffnet. Da trat und eime . 
alte Frau an, die und erwartet zu haben und zu kennen fehlen. 
Ste ſah aus, wie eben aus dem Schlafe aufgefahten, gähnte, 
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that ſehr gehrimnißvoll, und wußte nicht, wie ihre Worte anzu⸗ 
fangen. Endlich brach fie in Tihränen aus, und ſprach, meinen 
Bruder am Rode haltend: Lieber Herr! Ihr thut mir herzlich 
leid, Ihr ſollt nun fterben! und Ihr werdet, Ihr müßt. Es ift 
ſchon andern mehr fo geichehen. Doch Gott weiß, wen e8 einge» 
kommen, das Mittel bagegen zu entvedden; aber es hilft gewiß! 

Da wir überrafcht inne gehalten, fuhr fie unbeimlicher fort: 
Laßt den Erften, der aus Eurem Blute jetzt von den allen geftor- 
Ben iſt, wieder ausgraben, das wird's thun, er faugt! und fo 
lange er das thut, fo lange flerben jeine Blutsverwandten, bis 
Die Erbe das ganze Geſchlecht Hat. Aber wird ihm das Tuch, 
oder was es iſt, vom Munde gethan, dann bleiben fie leben! 
Darum muß man den Todten hübfch einen grünen Hafen unter 
das Kinn legen! Das tft ein uralter Gebrauch, und hat feine 
weisen Urfachen! Ich darf nichts nehmen für meinen Rath, denn 
wer helfen Eaun, muß helfen, und das Tann ich! das thu' ich! 

Mein Bruder, verbrofien über die Todesbedrohung, und in 
der That nicht am Urſachen glaubend, deren Wirkung in gar kei⸗ 
nem menfchenbegreiflichen Zuſammenhange fteht, hieß ſtoͤrriſch 
die Alte ſich um ihr eigenes Grab befümmern, ja er bob den 
Stod gegen fie auf, und ich glaube, er ließ ihn auch fallen! 

Und wer nicht Hören will, muß fühlen! fchloß fie ihre Worte. 
Und indeß gerabe ein Stern fiel, und blendend ſeitwäͤrts ver⸗ 
ſchwand, war auch die Alte verfchwunden, denn wir hatten nady 
dem Meteor gefehen. Dein Bruder aber Tieß fich auf dem gan 
zen Wege keine Sylbe mehr verlauten, und murmelte zu Haufe 
nur manchmal für fih: „eine Kefielhere! eine Erdblaſe! — Erd⸗ 
blaſen!“ — 

Er reifete nach der Stat, um fich zu zerfireuen und auf bie 
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fogenannte große Reiſe vorzubereiten. Indeß hatte er „pie aller⸗ 
größte Reife durch alle Welt” angetreten; denn man brachte ihn 
in weniger ald Monatsfrift auf einem Trauerwagen nach unje- 
rom Landſitz zur Veerdigung. Er war im Zweikampf erftochen 
worden, der von einem Sieeit über die Berbindung der Todten 
mit den Lebendigen hergekommen war, und in welchem er zulebt 
unter verletzenden Ausdruͤcken behauptet hatte: „die Gottheit 
würde einem Todten feine Macht über Lebendige laſſen, noch ihm 
fogar ein unvernünftiges Haufen in feiner Welt geftatten, da BR 
ein Sperling ohne feinen Willen vom Dache falle.” 

Soll ich auch dies Wort jagen: Jet war die gefafelte, em- 
pörende und doch — eine Reihe angenommene — unheimlich 
überriefelnde Reihe, nachgeholt zu werden, an mir. Doch mein 
Gemahl, der mich herzlich Iiebte, und in ver allgemeinen Unge⸗ 
wißhelt aller Dinge ficher gehen wollte, hatte fich heimlich vie 
Todtengräber kommen laſſen, fie getuonnen und mit ihnen abge= 
redet, in nächfter Nacht meinen erfchofienen Bruder, alß ven ver⸗ 
meinten Urheber aller ver Sterbefälle, auszugraben. So ge= 
ſchah's. Sie gingen um Mitternacht. Ich fürchtete mich zu Haufe, 
ſchlich nach, und blieb von ferne fiehen. Die Erde ward ausge⸗ 
worfen, der Sarg heraufgehoben; und es fol felbft die Männer 
übervafcht haben, als eine Schlange von dem Todten hinweg⸗ 
fuhr, und eine Schleife feines Halstuches von weißem Battift 
wirklich feinen Mund berührte. Mein Mann zog mich mit Ge⸗ 
walt Hinzu, mich zu überzeugen. Sie alle ſtaunten ihn an. Die 
Todtengräber hielten ihre Windlichter ſtarr wie Candelaber, und 
fhüttelten ftumm die Köpfe. Aber einen zehnfachen Mörder hätte 
ich lieber gejehen, wie meinen unfchulnigen edlen liebenden Bru⸗ 
der als foldden ruhigen Würger im heiligften Schlaf! — war er 
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es nun mit Willen, oder ohne Willen. Ic weinte unaöfperdı« 
lich. Und eine Stimme, wie Macbeih's Geift, fein eigenes Wort 
verkehrend, ſprach laugſam hinter wir: ‚bier mordet ver Schlaf, 
ber heilige Schlaf!” Ich zitierte, es umarnete mich — ed wear 
mein Gemahl, der ſeinet Angſt entladen, mich an das Harz drückte, 
froh, mich erretiet zu haben. Aber er, nach dem Befund der An⸗ 
gabe, fortan auch feiner Sache gewiß und mächtig zu fein, halb 
übermütbig und halb verwegen für mich, legte dem Todten eine 
eijerne Maske an, Die er wohl verſchloß. Er ſchwieg, Alle ſchwie⸗ 
gen. Keiner betete jelbft ein lautes Wort, ald ver Sarg wieder 
verſenkt und mis Erde bedeckt ward. Der Mono war aufgegan- 
gen; nein Dann, von Eifer und Furcht vosawögetrieben, blieb 
auf einem Grabhügel ſtehen, mich zu eswarten. Seine Geftalt 
fehlen in ber täuſchenden Nacht bis in die Wolken hinaufzura⸗ 
gen, vie Mondſcheibe ſtand gerade hinter feinem Haupt, und in 
meiner Verwirrung hielt ich fein Geficht für des Mondes Ant⸗ 
Ip, over den Mond für meines Mannes fenriges Haupt. — Ab 
verfiel Darauf in eine ſchwere Krankheit voll irter Meben; aber 
Nienmand, am wenigſten mein Mann, zweifekte nun an meinem 
Aufkommen! Ich genas, und zugleich von meinem fiebenten 
Sahne. F 

In ver Nacht darauf trämmie mir, aber vernuͤuftig augefe⸗ 
ben: Mir! Wie es mein Mann nachher mir erklärte. Und wer 
war ich? Eine in das ſtilleſte ſißeſte Heiligthum der großen Mut⸗ 
ver Natur getretene, von ihr geweihete heilige Frau, jetzt ihre ei⸗ 
gene fungirende Prieſterin — die fo gemeinhin „Wöchnerin” 
heißt; eine Wöchnerin, ganz noch berauſcht von ven Wundern 
der geheimnißvollen Mutter, Das ich, und die ih unfaßbarer 
Weiſe ſelbſt geweſen war, das noch in mir fort ſcholl, die noch 
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in mir webte und lebte. — Und wie war ih? Berfunfen in 
traurige wahrhaft erlebte Ereignifle, die meinen Lieben gefchehen 
waren; und der Traum — meine eigene Seele, die wie der Wein 
im Faße bei Traubenblühen draußen fich wiederum regte, rührte — 
fpiegelte mir das erduldete Vergangene als erft von mir zu dul⸗ 
dended Zukünftige vor. Und fo träumte denn mir: Wir waren 
binaudgegangen in das Gefild, um den Frühling zu fehen, und 
unſere Kinden ſpielten mit einander auf einer großen Wieſe. An 
dem Rande derſelben ſtanden ſehr hohe blühende Kaſtanienbäume 
umher, und ich glaubte, die Blüthen ſurrten, aber es waren Bie⸗ 
nen; und ich glaubte, die Bäume redeten mit Menfchenftimmen, 
aber ed waren Vögel in ihrem Grün verborgen. Und der Eine 
ſprach: „fürchte Dich nicht I” — Ich fahe mich um, wovor ich mich 
zu fürchten hätte, und aus der Erde wuchs eine bleiche Rieſen⸗ 
band bis an das Gelenf heraus, und die Finger winften und bes 
wegten fich wie Bolypen, eines meiner Kinder zu ergreifen. Der 
Vater aber, neugierig die Erfcheinung zu unterfuchen, näherte 
fi} der krampfhaft fich öffnenden und fchließenden Hand, doch 
ehe ich ihn zurückziehen konnte, hatte fie ihn ergriffen, und 309 
ihn hinab, und die Erve fchloß fih, und an ver Stelle wankten 
nur ſchwarze Blumen und filberfarbiges Gras im darüber ſäu⸗ 
felnden Winde. Und ein weißer Nabe fprach von einem andern 
Baume: „ver Tod ift nur der Sünden Solo.” — Erftaunt und 
bleich vor Entjegen eilt’ ich voll Angft, meine Kinder von der ver⸗ 
derblichen Stelle zu reißen, zu ver fie liefen, von fehönen Kindern 
gelocdt, die fich in ihre Spiele gemifcht. Und wie ich ihnen nahte, 
fuhr die Rieſenhand wieder empor, und griff nach meinem älte- 
ften Sohne Richard. Aber wehrenn und rettend warf ich mich 
felbft in Die greifende Hand, und fie fchloß fich zu, mich um den 
2. Schefer Gef. Ausg. IT. 13 
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‚Leib umfparmend, wie eine Puppe, und hielt mich ſchwebend. Und 
in der Erde fah ich, durchſchimmernd, wie durch einen grünen 
Flor, einen ungeheuren Rieſen Itegen; fein Leib war geharnifcht 
und verroftet, fen Haupt und Bart bemooft. Er flarrte mich an 
aus hohlen Augen, wie Seuerhöhlen, und ſprach: „Weib, was 
beginnft du?” Und ich faßte mich in der mätterlichen Angft, und 
fiehte: verichone meine Kinder! Aber der Unhold Iachte, und 
von dem Lachen fchütterte vie Erde über feinem Lelbe, Die Baume 
fehütteten ihre Blüthen ab, und die Vögel flogen davon. Bor 
Schreck drückt' ich meine Augen feft zw, und die Stimme fprach 
wieder: „Für den, der kommt, tit feine Schonung! — Eine®unft - 
fet dir gewährt: fol ich anfangen von den Erften? oder den Letz⸗ 
ten?” — Ich verftand den Sinn der Worte nicht und blieb ſtumm. 
Und er wiederholte: „von den Erften orer Letzten?“ und feine 
Bauft drückte mich athembeklemmend, wie um mir eine Antwort 
auözuprefien; und ohne recht zu wiflen, was ich fagte, ächzt’ ich: 
„von den Letzten!“ — Da ließ mich die Hand los, und ich rannte 
taumelnd fort und ſank hin, und alle Glieder an meinem Leibe 
tBaten mir weh von dem gemwaltfam drückenden Umfpannen. Ich 
konnte nicht ermachen, fo fehr ich darnach rang, und wimmerte 
im Schlafe. 

Dann, tränmte mir weiter, war es Nacht; ich fland in mei= . 
nem Zimmer am Zenfter, das vom Kaminfeuer erleuchtet war. 
Indem auf das Dunkel außerhalb des Fenſters ſich abſpiegeln⸗ 
den Zimmer ſah ich mein eigenes Bild. Ich war alt geworben, 
und hatte graue Haare. Ich befah meine Hände — fie waren welt 
und mager, und die Darauf liegenden blauen Adern beftätigten 
mis mein Alter. Um das Bild los zu werden, machte ich das 
Senfter auf. Draußen fchien es Brühling zu fein; die Bäume 
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Blühten, Tieblicher Duft z0g durch die Nacht, es raufchte um Wald. 
md Fluß, und Nachtigallen ſchlugen. Ich blickte zum Simmel. 
Die Milchftraße fchimmerte heil, aber bunt, wie ein großer Re⸗ 
genbogen von einer unfichtbaren Sonne. In der Mitte auf ihrer 
Wöolbung fand aufgerichtet ver Tod mit einer funfelnden Krone. 
Er goß aus einer Schale, die unerſchöpflich floß, Gift in pie Na⸗ 
. tur. Die vorüberziehenven Srühlingswolfen netzten ihre Schwins 
gen damit, wie Tauben am Wafjerfall, und fie zogen umber und 
verthauten es über Berge und Thäler, Bäume und Blumen und 
Hütten ver Menſchen. Denn es verbreitete fich ein betäubender 
Duft über die Erde, und das Jahr ward vor meinen Augen alle 
mälig alt; alle8 verwelkte und erftarb,, die Gefilde wurden weiß, 
wie mit einem großen Reichentuche bedeckt, e8 warb flarrer nad» 
ter Winter, die Sterne funfelten ſtrahlend, und grimmige Kälte 
fiel mid) an. Und eine Stimme hoch über dem Tode ericholl: 
„Kommt wiener Menſchenkinder!“ — Da ward es allmälig wie= 
der Frühling, alle Knospen fprangen auf, und es duftete koͤſtli⸗ 
her als zuvor. Und die Rofen fangen: „wir waren Dormen, und 
find Roſen!“ und Die Sommervögel ſchwirrten: „wir waren Chry⸗ 
ſaliden, und find Sommervögel!“ und die Palmen flüfterten: 
„wie waren Rohr, und find Palmen!“ Und proben fang «8: 
„wie find Engel, und waren Menfchen!” und die Sterne fangen: 
„wir waren Waflertropfen, und find Sonnen!” Und der Top 
ſprach: „ich war der Tod, und bin der Tod!“ — Und hoch, wie 
aus der äußerften Gerne des Himmels, erfeholl nur noch, wie das 
letzte Echo fanft verſchwebend: „Und Ich bin der Schöpfer!’ — 
„Du bift der Schöpfer, und du, o Top, bift des Schöpfers Tinfe 
Hand!” fangen nun alle taufend zarte und volle Stimmen, und der 
Ton warf die Schale weg und die Krone, und ging auf der 
13* 
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Milchſtraße, wie auf einem fich neigenden Wege, hinab auf den 
Horizont der Erde. Dann längs dem Saume des Waldes nä- 
herte er fich unferm Schloß, fehritt Darauf Io, und nur der Ge— 
danke gab mir Sicherheit, daß Die Mauern des verſchloſſenen Ho⸗ 
fes zu Hoch für ihn jeien. Uber er dehnte fih aus, und jchritt 
über die Mauer. Dann ward er wieder Elein wie ein Menich, 
nahte, und Elopfte an das Thor des Schloffes drei ſcharfe Schläge, 
Daß ich durch und Durch erbebte.. Ich hörte das Thor öffnen, und 
eilte die Thür zu berriegeln. als ich e8 Die Treppe herauflommen 
börte mit leifen Tritten, aber blieb wie angewurzelt ſtehen, als 
ed auch bei mir anklopfte. Der aber hereintrat war nicht ber Ton 
— fondern ein Engel. Er ſtand; er lächelte. . Seine rechte Hand 
winfte mir, und unmiverftehlich mußt’ ich ihm folgen. Wir gin= 
gen nach dem marmornen Erbbegräbniß, dad mein Gemahl groß 
und geräumig in Geftalt eined Tempels der Nacht hatte erbauen 
lafien. Er Elopfte an das Flügelthor — mein Bruder in feiner 
Maske that von innen auf. Das Licht von oben lockte mich zu= 
erft. Die Geftirne funkelten von dem fchwarzen Gewölbe, und 
der volle Mond erleuchtete e8 fanft. Aber fein gkänzenves Antlig 
war das meined Mannes, der mild und verflärt auf mich herab- 
lächelte. Der Engel zupfte mich, und zeigte mir fieben Nifchen, 
in welchen allemeine fieben Kinder auf marmornen Tußgeftellen um⸗ 
herſtanden, voneinem goldenen Schein fanft erhellt. Meine Kinder. 
waren tobt, und ſtanden ruhevoll und doch wie lebendig vor mir, 
als hätten fie nur vor dem zauberifchen Olanze ihre Augen gefchlof- 
fen. Aber ich fahe: fie waren in verfchievenen Stufen des Alters 
geftorben, und in der Reife, bis zu der fie gediehen, hatte ver Tod 
ihre Geſtalt unverwanbelt feftgehalten. Ich bemühte mich umfonft 
in der Angft um fie, die Jahre auszurechnen, in welchen Ieder 
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dem zufolge dem Tode verfallen fei. Mir fiel die Stimme aus 
der Erde ein. Ich begriff nun deutlich den Sinn ihrer Worte; ich 
Hatte „von den Lepten” gewählt, und fo waren vie Srühergebornen 
immer länger am Leben geblieben, und von den Spätergebornen 
war mir immer ver Jüngfte meıner Söhne in die Grotte des To⸗ 
des getragen worden, ohne daß ich jenoch darum mußte. Ich 
wandte mich troftlos ab, und meinte wie eine Mutter über jo 
viele theuere Kinder weinen muß, die fie alle auf einmal tobt fin= 
det. Und ein Rabe fprach wieder: „meine nicht!“ und ein anbes 
rer fprach: „für den Himmel wird alles geboren!” Mein Bruder 
aber rannte mir heimlich in’8 Ohr: „die Liebe ift über alles mäch— 
tig! — Schaue hinauf!” Und ich erblickte das Siebengeftirn am 
Firmament, deffen fieben Sterne meinen fieben Kindern wunder- 
bar ähnlich fahen, ungefähr wie wann auf gelben glänzenden 
Taufenpfchönen große heile Thautropfen ftehen, und wir felbft 
una mit kleinem Geficht in jedem derſelben gefpiegelt fehen. 

Wie ich nachjann, ob das alles nur Schein oder Wahrheit 
fei, berührte mich ver Engel wieder und ſprach: „haft du gehört, 
was die Blumen fangen und die Engel? Gedenke mein!” — Mit 
dieſen Worten verſchwand er; es ward plöglich finfter, und ich 
eilte bejtürzt aus dem fehauerlichen Orte. Und wie ich aus dem 
Thore trat, fuhr die Hand aus der Erde, mich zu ergreifen. Dar 
über erwacht’ ich, zitternnd am ganzen Leibe; und mübe und 


matt, mit der linken Sand das lautklopfende Herz haltend, weint! 


ich mich num erft aus, 


| Der punſch. 
Die Mutter ſchwieg; fie fenfte ihr blafies Geficht; und die 
Augen leicht vor ihren Söhnen gefchlofien, vergoß fie zwar ftille, 
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aber häufige Ihränen. Sie fehten überwältigt non den Bildern 
aus jenem tief verhülften Reiche, vie fie jeßt wieber hervorgeru⸗ 
fen, ja von ihren eigenen Worten, und verließ Ieije Das Zimmer. 
Behüte der Himmel doch jeden vor foldhen Träumen, Die eine 
ganze Familie beunrubigen können! ſprach die Geſandtin, und 
folgte Lady Eſther bekümmert. 

Wenigſtens ſo lange, fuhr ihr Gemahl fort, bis auch bei 
Weibern und Ammer ausgemacht iſt, was jener Menſch glauben 
und nicht aberglauben muß; bis der Phantaſie ihr eigenes Reich 
angewieſen und ſcharf begrenzt iſt, und Niemand Begebenheiten 
der wirklichen Welt, die wir ſelbſt erſt veranlaſſen, mit Träumen 
in Verbindung denkt, ſelbſt wenn der Gang eines Traumes — 
deren es politiſche, ja religiöſe giebt — mit der Welt zwei tau⸗ 
ſend Jahre lang zuſammenträfe! 

Das denkt unſere Mutter nicht, ſprach Sir Richard. An⸗ 
dere, als wir Söhne, koönnten fie erſt dann des Aberglaubens be= 
ſchuldigen, wenn ihr der Traum wichtiger ſchiene, als das wache 
Leben; wenn fie ſeit jener Nacht, wie man. ſagt, im Traume lebte, 
die Ereigniffe aus ibm herleitete, und die wirklichen Dinge der 
Natur und und, ihre Söhne, felbft zu Traumgebilnden machte, 
ohne zu bedenken, daß alles ohne ven Traum eben fo gefchehen 
fein würde, und daß ganz ohne ihn noch kommt, was etwa kom⸗ 
men ſoll. — 

Ich, ſprach der Geſandte, halte ihren Traum für ein bloßes 
Nachſpiel jenes Nachholens in die Erde, für fata morgana von 
einer wirklichen oder für wahr angenommenen Begebenheit. Das 
gilt der Phantaſie gleich. Denn das iſt leider gewiß, daß der 
Wahn bis heut noch mächtiger iſt als die Wahrheit. Aber nichts 
rächt fich ſchrecklicher felbft an ung, als der Aberglaube — das 
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phantaſtiſche Verfländnig der Welt — und dad war doch wohl 
die eitle Todtenftörung. 

Zugeitanden, ſprach Walter. 

Mehr bedarf ed alſo nicht! rief der Geſandte! — 

Und doch, fuhr Walter fort, Tiegt die Zukunft erkennbar in 
der Gegenwart, wie die Pſyche in ver Chryfalive. Es kommt nur 
darauf an, ob der Geift Geift genug tft, hinter der Bühne des 
großen Schaufpielhaufes die ſchon fertig gemalten Decorationen 
zu dem neu aufzuführenden Stüc zu bejchleichen; dann ift es in 
die Scene geſetzt, dann wird es auch aufgeführt, wie andere Ges 
fehichten, die wir betrachten, verachten, oder bewundern, aber nicht 
hindern Eönnen, wie Sonnenaufgang, oder nur einen fallenden 
Regentropfen. — 

Wenn wir nur nicht die ertemporifirenven, improvifirenden 
Spieler wären! entgegnete der Gefandte ; ed kann nur geſchehen, 
was wir thun. — 

Das gewiß! aber es geſchieht auch mehr: das alles, was 
alle thun, und wie ſich das miſcht! fuhr Walter fort. Unſer Va⸗ 
ter kann nicht ganz abergläubiſch geweſen ſein, da er, ſo viel wir 
wiſſen, doch nie den Einfall gehabt, zu forſchen: ob keine menſch⸗ 
liche Macht der Erfüllung des Traumes vorzubeugen im Stande ſei! 

Das fehlte noch! rief der Geſandte etwas beſchämt. Ich aber 
hätte den Traum doch Niemandem offenbart; denn bei dem Dich 
tungsvermögen des Menſchen ift auch kein Aberglauben jo toll, 
dag man ihn nicht Kindern wenigſtens einprepigen könnte, wie 
wir ja leider noch in der Welt erleben, mit anfehen und wirklich» 
ſchmaͤhlich für Vernunft und allgemeine ewige Wahrheit erdulden 
müflen. Und die armen, fo gelehrten und fo erzogenen Narren 
dulden ſelbſt das Allerärgfte damit, und entbehren pas Allerer⸗ 
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freulichfte, Ewiggöttliche. Denn bei ver Nothwendigkeit zu leben, 
wie fie glauben, glauben fie dann wie fie leben! 

Der Eredenzte Punfch, deſſen Eitronen feine Trinfer Die ganze 
Welt für ein heiteres Italien anſehen laſſen, fein Zucker für ein 
warmes Jamaika, und fein Thee für ein in Gott ſchlafendes 
China, äußerte auch jetzt diefe fonderbare Wirkung, und Sir Ri- 
hard fprach fröhlichen Muthes: Ich für meinen Theil, jo früh 
ich auch um den Traum wußte, habe mich jeinethalben fehr wenig 
befümmert, da gerade ich die wenigfte Urfache dazu hatte, indem 
mir huldreichſt und gnäpigft erlaubt worden: fo ziemlich daß Le= 
ben eines Menfchen auszuleben, wenn die Brüder nur in einiger 
maßen leivlihen Paufen von dem großen Zeigefinger weggewinft 
würden. Ia,ohne ven Traum hätte ich vielleicht viel weniger, und 
nur fo viel Bürgfchaft gehabt, den nächtten Tag zu erleben, wie 
alle andere Menſchen, das heißt: gar Feine! Ich aber kann nach 
der Vorſchreitung ungefähr berechnen, wann ich mich vorzuberei= 
ten habe; und der Top meines lieben Bruders Walter wird mich 
erft mahnen, mein Teftament zu machen — aber er fieht mir noch 
gar zu wohl au! Er drückte ihm hierbei weich und mit ſonder⸗ 
barem Blicke die Hand. 

Ih, ſprach Walter, bin allerdings übler daran, denn ich 
kann keinen Teichtfinnigeren Bürgen des Lebens haben, ald den 
theuren Bruder Robert! — Deine unbedachten, oft tollfühnen 
Streiche von je her will ich mir doch jeßt ganz ergebenft verbe⸗ 
ten haben, befonders die Abenteuer, die hier nicht wohlfeller, als 
mit dem Leben bezahlt werben! Du Fannft ed mir auch gar nicht 
verdenken, Robert, wenn ich dir, flatt mir, einen befondern Leib⸗ 
arzt halte; denn der Ball ift wohl jelten, daß Einer ſein Leben er⸗ 
hält, wenn er den Andern Euriren Taßt! Wenn das Veilchen ver= 
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blüht ift, kommt der Tod an die Hyacinthe; wenn die Tulpen die 
Blätter verlieren, müſſen fich Lilien zum Scheiden fertig machen. 
Und die Aftern, die gar nicht aufhören wollen zu blühen, müſſen 
doch auch ihre Augen fchließen, wenn ver Schneefönig feinen 
Mund aufthut. Die guten Kinder haben ohne Zweifel alle auch 
Bürgen des Lebens, Propheten des Todes; aber unwiſſend leben 
und fterben fie hold dahin, wie Blumen nur fönnen! Aber wenn 
Einem der Bruder zum Meffer an ver Kehle wird, fo weiß id 
nicht, was man mehr fein fol! Kurzum, du bekommſt einen maſ⸗ 
fisen Schatten, einen Ombra, wie die neapolitanifchen verliebten 
Meiber ihrem bedrohten Geliebten beigeben, der da jeden, wer 
ihn ermorven will, abwehrt, abfertigt, oder mit ihm handelt. 
Nicht meinetwegen, ſetzte er etwas ernfter und um Manches wif- 
fend hinzu, fondern veinetwegen; denn du bijt mir fo lieb, wie 
irgend einem Weihe, und du bift an der Reihe! 

| Robert aber erfchien heut gegen feine Gewohnheit recht 
geſetzt und verftännig, oder Doch in fich gekehrt. Ich bin die 
fehr verbunden! bedankte er fich, auflachend; aber habe Feine 
Sorgen um mid. Der Menfch tft frei, nicht vogelfrei; man 
fann von mir träumen, und von uns allen; wie man und ma= 
Ien kann; aber kein Traum und fein Bild kann ung felbft An» 
dern und beftimmen. Das Sicherfte bleibt: ich genieße das 
Leben nun erft recht; immer wo ich bin, und das ift nun bier! 
Denn die Menfchen, nichts von der Zukunft wiſſend, als was 
fie hoffen und fürchten, find von der Sucht befallen, dem ver⸗ 
fchlofienen Buche ihrer Tage einen Titel und Inhalt zu geben. 
Sie machen Träume und Weißfagungen und das Geweißjagte 
nur erft wahr, wenn fie daran glauben, im Sinne derfelben mit 
Bewußtjein leben, und in ver Wahl ihrer Schritte von ihnen ge= 


Heim gegängelt werben. Sind nicht zwei Brüber von un bei ih⸗ 
zer Krankheit vielleicht gerade durch die vier Doktoren auf immer 
turirt worden — und ſchon — „zwei Doktoren find ein halber 
Top!” fagt unfer Sprichwort. — Wäre dagegen ich nicht beinahe 
durch Sicherheit umgefommen, weil ich eine zeitlang ein Thor 
war, und, von dem Aberglauben angeſteckt, wähnte: mir könne 
nichts an das Leben, fo lange mein Vormann Epuard lebe! Ja, 
ich weiß noch nicht, was mich abhielt, in den Krater des Aetna 
binabzufteigen! Und was trieb mich hieher, ald der aus meiner 
Gefahr auf dem Kreuze ver Peteröficche in Rom mir übrigge⸗ 
bliebene, unaustilgbare Abfcheu vor allen Kreuzen auf Thürmen 
und Gräbern, auf Meßgewanven, Soldaten⸗ und Ritterröden! 
Gottlob! Hier in der Türkei ift doch wenigitens kein fichtbares 
Kreuz! bier ift mir wohl; bier kann ich doch ohne Schwindel 
zum Simmel fehen! 

Alle ſahen ihn neugierig = fragen an, und forderten ihn 
auf, zu erzählen. Nun wohl, fprady Robert, wenn Sie und 
das Donnerwetter e8 erlauben, fo führe ich vor Ihnen noch ein 
kleines Stud auf, das wenigſtens den Vorzug der Einheit des 
Ortes, der Zeit, und, flatt ver Handlung, die Einheit der Per⸗ 
fon hat. — 

Alle rüdten vie bequem zufammen, da fie gern ſahen, 
daß ein vervrüßlich angeregted Geſpräch einen heitern m 
nahm. Und Robert begann. 


Die Kuppelerleudhtung. 
Die Kuppel ver Peteröfirche in Rom, vie ganze Kirche 
felbft, His herab auf ven Säulenvorhof, wird Oftern, und am 
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Peter⸗ und Pauls⸗Tage, wie befanni, prachtvoll erleuchtet. Iwei 
Abende Hintereinander ift an dem Iegteren Feſte das herrliche 
Schaufpiel zu ſehen; Einmal für Betern und einmal für Paulen, 
Aber immer und alled ung Menſchen wegen, für bie fich ver 
Himmel nun einmal gerührt hat, wie man in Hom zu bewetien, 
mit Vergnügen und zum Vergnügen, ſich abmüht. Und vie Er⸗ 
leuchtung an jedem Abend ift wiederum zwiefach; Die erfte durch 
viel Tauſend kleine Lichter, Die vor Sonnenuntergang angezün⸗ 
det, anfangs von ihrem Scheine noch niedergehalten, darauf die 
Abendglut ver Sonne, die auf dem Dome ruht, gleichfam ein- 
faugen und mit ſich verſchmelzen; dann, während Gewölke und 
Gegend umber erblafien und in Dunfel vergehen, pie Abendröthe 
gu verlängern und feftzuhalten fcheinen, bis fie gemach und leiſe 
zu eigener Glut und Kraft gelangen, und immer lieblicher, im⸗ 
mer heller funfelnd — als hätten die Sterne des Himmels in gol⸗ 
denen Kränzen fich auf Die dreifache unermeßliche Krone gefenft 
— fie wie eine unfchäkbare Befehung von Smaragden, Rubinen 
und Perlen umleuchten. Dieß heißt die Eleine Beleuchtung. — 
Nach einer Zeit von ungefähr zwei Stunden, währenn welcher 
das Auge ſich kaum noch fatt geiehen, nichts Anderes mehr er⸗ 
warten zu dürfen wähnt, ſchon darum, weil bei fo langer Dauer 
Nichts mehr darauf zu folgen — und weil dieſen Anbli nichts 
Prachtvolleres mehr überbieten zu Eönnen ſcheint — befleigt ein 
fühner Mann die von Außen im Freien, in einer Höhe von 600 
Palmen angebrachte eiferne hohe Leiter, die zu dem Eolofialen 
Krenze führt, und feht Die auf dem Gipfel veffelben befinpliche, 
mit Pech gefüllte, mächtige Pfanne mit feiner Tadel in Brand; 
und auf died Zeichen brechen aus allen Definungen Die lauernden 
Gehülfen hervor, und in weniger als einer Minute ſteht ver 
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ganze riefengroße Dom von unten bis oben in rothem wildauf- 
lodernden Feuer. 

Diefe überrafchende, beraufchenve, jaüberwältigenve Erſchei⸗ 
nung ift jenoch auf Erftaunen berechnet, das feiner Natur nach 
nicht lange dauern kann — obgleich die Pfannen die ganze Nacht 
dur flammen, dem Tage, wie man fagt, das Auge ausleuch⸗ 
ten, und felbft die aufgehende Sonne fie nicht ganz überwälti- 
gen kann. — Deßwegen wird diefe Feuerſchlacht, als eine zu ver- 
lierende, bald abgebrochen, und Alles enteilt dem von Menſchen 
und Wagen geprängt vollen Plate vor die Engelsburg zum 
Feuerwerke, zur Girandola. Und wie vorher die Fleinen Lichter in 
der Glut der großen verſchwanden, fu vergeht nun vor der Gi- 
randola felbft jene zweite große Kuppelerleuchtung mit ihrem 
Prangen, Lohen und Walten. Kein Menfch ſchaut fie mehr an; 
die gigantifche brennende Krone des heiligen Peters ift vergefien, 
iwie nicht mehr in der Welt. Denn wie bei ihr allein auf ven 
Sinn des Gefichtes gewirft wurde, fu gefchieht e8 bei der Giran⸗ 
dola zugleich mit auf das Gehör, und in erfchütternder Nähe. 
Auf jene Vorftellung noch eine zu geben, mußte man feiner Sache 
gewiß fein. Und in der That venft Mancher wohl bei ver, unter 
dem betäubenvden Donner des ganzen Gefchühes ver Engelöburg 
mit einem Male hinaufsprafjelnven, zifchenden, fprühenden, knal⸗ 
lenden und zerkrachenden Maſſe von Raketen und Schlägern, daß 
der Schlaf der Todten eifern ift! Denn in dieſem faft finnzerftö- 
renden Lärm würde es Keinem mehr wunderbar vorkommen, 
wenn Hadrian davon erweckt, fchlaftrunfen und das Volk an⸗ 
fahrend, auf feinem Grabmale erfchlene und früge: Wer feinen 
Schlaf fo toll zu ftören fich erfreche! 

Ich Hatte Das Alles fchon fünf Mal gefehen und gehört; und 
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als Reifender meines Gefchäftes Tag mir an der Kenntniß ver 
Anoronung- ver Kuppelerleuchtung. Der verwogene Fackelſchwin⸗ 
ger, ver fo flink die gefährliche Leiter bei Nacht erftieg, reizte mich 
freilich am meiften. Ich machte feine Befanntfchaft, und gewann 
ihn mir durch manches Geſchenk. Kurz vor der neuen Kuppeler- 
leuchtung Elagte er mir, daß er den Arm gebrochen habe, und ihn 
im Bunde tragen müfle, wodurch er wahrfcheinlich fein geringes 
Brot ganz einbüßen werde, wenn er einmal das Amt nicht ver⸗ 
‚walte, den Peter anzubrennen; denn es feien zehn Bände dar⸗ 
nach. Er that mir leid, und ich fchlug Ihm vor, es fo einzuleiten, 
daß ich ftatt feiner pas Kreuz erftiege,und das Zeichenzum Tempel⸗ 
brande gäbe. Nach langem Bedenken willigt’ er ein, als ich ihm von 
meiner Seite noch jechöfaches Trinkgeld für die Befteigung zuge⸗ 
fagt. Denn ein Trinkgeld ift wohl ver Louisd'or zu nennen, der 
aus dem Kirchenſchatz für ein jo halsbrechendes Wagftüd bei 
Naht — außer vem Abendmahl und der Abfolution gereicht 
wird. Er traf Die nöthigen Vorkehrungen, und führte mich in ges 
meiner römifcher Tracht als feinen jüngften Bruder auf, der ein 
Schieferdecker in der Nachbarfchaft, und ein Mann ohne allen 
Schwindel fei. In der That war ich von Kindheit auf gewohnt, 
die höchften Tannen, Schiffsmaften, Thürme, Felſen und Höhen 
zu erfleigen; indeß fich Andere oft auf dem breiten Gipfel eines 
niedrigen Berges jchon ſchwindlich nieverfeßen müfjen, und mit 
verbundenen Augen fich hinunter führen laſſen. Ich beftand vie 
Probe, und füllte bei Tage vie fünf Pfannen des Kreuzes mit 
brennbaren Stoffen, und warb dann vorbereitet, wie einmal die 
Sitte iſt! Was thut ein Engländer nicht eine? Whims wegen? 
Indeß hatte ich noch eine befonnere Abficht dabei. Nichts naͤm⸗ 
lich gewinnt eines Mädchens oder Weibes Herz fo gewiß, als 
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wenn ihr ner Liebenve in Lebensgefahr erjcheint, ſo daß fie für 
ihn zittern muß und ihn als einen Sterblichen erkennt, der zwar 
des Todes fähig ift, aber auch fähig, feine Liebe über fein Leben 
hinaus zu verlängern. Wird nım gar die Gefahr erft ihretwegen 
beſtanden, fo muß fie fich als ein mächtiges Weſen erfcheinen, pas 
durch feinen Willen in ven Tob jagen, ober am Leben erhalten 
könne! In dieſer Hinficht find Zweikämpfe, Krieg oder fonft eine 
verwogene That faft unfehlbare Mittel, über ein Weib zu fiegen, 
welches nur einigermaßen ver Eitelkeit fähig if. Uno meine fo 
ſchöne als fpröde Betronella jchien mir das! Auch wagt ein Lie- 
bender wenig in folcher Gefahr; nenn das Anblicken, ober vie in- 
were Gegenwart der Geliebten, trägt und erhält ihn wunverbar. 
Wer vor den Augen feiner Geliebten Feines Wagſtücks fähig ift, 
der ift ein Schaf in Menfchengeftalt, und überhaupt wenig werth, 
denn ihn begeiftert Nichts. Ich aber wagte gewiß Nichts, und 
ſchaͤmte mich faft deßwegen! 

So trat ich denn gegen Abend in einer blauen Tuchjacke 
und verben Schuhen mit großen filbernen Schnallen in Petro⸗ 
nella's Zimmer. Ich lud fie auf den Abend ein, und ihre Wange 
übderriefelte eine leichte Bläffe. Aber zu kommen fchlug fie ab; die 
Hand, die fie mir zum Abſchied reichte, fchien mir zu zittern. Und 
doch bat fie mich nicht, zu bleiben, mein Vorhaben zu unterlaf- 
fen! Das flolge Nömermäpchen! Ste hatte mich zwar aufgege- 
ben — aber bitten folfte fie doch! Zornig ging ich fort. Ich Hatte 
noch einige Gänge; und wenn ich nicht irre, knieete fie, als ich in 
St. Peter eintrat, von ihrer Freundin begleitet, fchon in der Ka⸗ 
pelle des Krucifires, gleich rechtE von ver Porla santa. Ihre An⸗ 
dacht rührte mich innig. Ich fchlug an meine Bruft und eilte hin⸗ 
-auf, denn es war die höchfte Zeit. 
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Auf meinem Poſten hoch droben lauſcht' ich mit brennender 
Badel im Hinterhalt. Hunderttauſend Augen warteten auf mich; 
das Herz pochte mir ein wenig, und ich horchte auf die Uhr unter 
den befamnten fabelhaft-großen fteinernen Schlüffeln. Pit dem 
Glockenſchlage brach ich hervor, erſtieg bie eiſerne Sproffenleiter 
zum Kreuz, und fegte die oberfte Pfame in Brand. Ein freudi⸗ 
ges Summen des Volkes flieg zu mir in die Höhe herauf; ſchnell 
trat ich einige Sprofjen rückwärts hinunter, und entzündete pie zwei 
Pfannen des linken Kreuzes Arms, und während Ich die Fackel hin⸗ 
einhielt, blickt' ich in vie Tiefe hinab. Aber wie ward mir! Aus allen 
Deffnungen brachen Fackeln hervor, Flammen fchlugen zu allen 
Fenſtern heraus, auf allen Kuppelienftern, Zinnen und Simfen 
empor; euer oben auf ver Colonnade mit dem Volk von Sta» 
tüen umber; und die faufenven Flammen jchienen alles, Dam und 
Säulen fammt der Erde mit mir in den plöblich verfinfterten Him⸗ 
mel zu wuchten. Diefe, wie ein ſchwarzes Gewölbe Hill über mich 
herabſtürzende Zinfterniß, vor allen aber das taufenpchörige, wie 
aus Einer hoölliſchen Pofaune aus der Erde laut und betaͤubend 
beraufgeblafene: „Ah!“ — war mir zu neu! Unwiderſtehlicher 
Schwindel. ergriff mich, ich ſah eine Wolke; das Kreuz und vie 
eiferne Reiter wantten mit mir hin und her! Die Tadel entfiel 
mir, ich drückte die Augen feht zu vor der blendenden ſinnverwir⸗ 
renden Tiefe — umfonft! Es fievete fchäumend vor meinen Oh⸗ 
ren, meine Kniee zitterten, alle Kraft wich aus meinen Gliedern, 
mich beichlich ein Gefühl wie des Todes, und pie Sproffe, die ich ge= 
faßt, glitt aus meiner Hand. Ich ſchwankte mit grauſender Wen⸗ 
dung über dem Abgrunde rechts um die Leiter, und wie ein Ster⸗ 
bender aus dem Todeskampfe noch einmal aufgefchrieen, warb ich 


von der gräßlichen Gefahr munter, belebt und mächtig das vier⸗ 
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eckige, baumftarke eijerne Kreuz zu umklaftern. Aber die Kräfte 
verließen mich wieder, und ich ſank daran hinab auf ven ſüdlichen 
Arm deſſelben, und Fam auf feiner Oberfläche zu figen, mit mei⸗ 
ner rechten Seite an den Stamm: Ich jaß todtenftill und regte 
fein Glied vol ftarrer Betäubung. Und eine Stimme ſprach tief 
in mir: „ruhig! nur rubig; ganz ruhig! es figt ein Menſch auf 
den Peters⸗Kreuz in Mom. Was ift ed denn mehr, daß Du der 
Menſch biſt? Der Menfch und ver ganze Peter find einft doch wie 
Spreu dahin. Und „Einſt“ ift im Fluge pa! Furcht bringt Tod! 
Befonnenheit erhält das Leben. Du haft Grund über der Tiefe 
— nur ruhig! ruhig!“ | 
Aber troß der gebieterifchen Stimme Eonnt’ ich erft, ich weiß 
nicht wie lange darauf, mich entfchließen, mit ven Händen um⸗ 
berzutappen, um meine Lage zu unterfuchen. Sicherer ſchien mir: 
wenn ich mit dem Rücken mich an ven Stamm des Kreuzes leh⸗ 
nen konnte; und ich führte das gewagte Vorhaben, mich zu men« 
den und meine Füße auf den Arm des Kreuzes zu bringen, an⸗ 
ftatt fie ſchweben zu laſſen, mit mehr ald Schlachtmuth aus! Nun 
erft wagt’ ich die Augen aufzufchlagen. Vor mir, in einer Nähe 
von vier bis fünf Fuß, Iohte eine mannshohe Flamme, vom 
Binde gebeugt und verwirrt, mich blendend und erhigend. Denn 
die Fackel, die ich in der Todesangſt weggeworfen, dar mit dem 
Brande in vie vordere Pfanne des Kreuzes Armes gefallen, wor⸗ 
auf ich ſaß; Die zweite nächfte Pfanne vor mir, an welche ich 
meine Büße flemmte, war unentzündet. Die Breite meines Sites 
war ungefähr zwei Fuß, und die Gefahr jo groß fie fein kann. 
Denn wenn ich nur Die geringfte Bewegung machte und das Lie= 
bergemwicht befam, fo ftürzte ich von dem Kreuze zuerft auf vie kleine 
Kuppel der Laterne — basta! — dann an den gewaltig hohen 
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Scheiben diefer übernatürlichen Sankt Peters⸗Laterne erft auf vie 
große Kuppel hinab — bastanza! — und, über die vielfachen 
Gurte derfelben Hinuntergerolit, ftürzt? ich über ben Hand ders 
felben dann erft an der thurmhohen Untermauer mit Fenſtern 
hinab bis auf Dad Bleidach des Kirchengemölbes — abasianza! 
— die ſchoͤnſte Gelegenheit, in der Welt, mir preimal unfehlbar 
alle Glieder an meinem Leibe zu zerfehmettern, und wenn ich von 
Stein geweien! Und dennoch ſchaͤmt' ich mich, unbegreiflicher 
Weiſe, Hülfe zu rufen! Auch wär’ e8 umfonft gewefen, denn ein 
Plabregen hatte Alles unter pas Dach verjagt. Ich feufzte nur 
leiſe: Betronella! meine Petronella! — Sp hieß meine Geliebte; 
aber fo hieß auch Sankt Peters Tochter, deren heiliger Leib fich 
in dem Altar unter mir in ber Kapelle des heiligen Erzengels 
Michael befand. Vielleicht Hatte fie Das namensfchwefterliche Ge⸗ 
bet vernommen, meine Petronella erhört, mich wunderlich erhal« 
ten, und mir den Sturz des Zaubererd Simon erfpart, den ihr 
beiliger Bater demſelben nicht gefchenft hatte! 

Auf allen Höhen weht der Wind heftiger; aber bier oben 
taflelte, heulte und pfiff heut ein ſauſender Sturm, daß meine 
Haare mir nicht einmal zu Berge ftehen Eonnten, von feinem rei⸗ 
Benden Strome vorgewühlt. Gern hätte ich den Hut mir in die 
Augen genrüdt, aber der war mir vom Kopfe gefallen, ala ich 
obnmächtig von ber Reiter auf dad Kreuz geſunken. Mit ven Fü⸗ 
Ben Eonnte ich, der Dicke des Metall wegen, pen Arm des Kreu⸗ 
zes nicht umklammern. Mir fchauderte, zu wachen! eine lange 
entfegliche Nacht, dad von unten Föftlichfte Schaufpiel ver Welt, 
bier oben als das mir elenvefte anzujehen; und mir fchauderte, 
zu fchlafen! nur zu fchlummern und mit dem Kopfe zu niden, mit 
der Schulter zu weichen, mich neben dem Stamme in bie Icere 

2. Schefer Gef. Ausg. TI. 14 





210 


Luft anlehnen zu wollen, und fo rüdlings hinunter zu ftürgen 
und im Schlafe zu flerben. Denn immer hatte ich gern wachend 
den Tod empfinden wollen, um auch das zu Ajayeen) wozu find 
wir denn Menfchen! 

Kaum, daß ich das gebacht, fo fiel mig tropfendes Feuer 
auf ven Kopf, die Schultern und in den Naden. Der Wind hatte 
von proben brennendes Pech aus ver Pfanne über mir fortgeriſ⸗ 
fen, over, von dem Tangen Gebrauche vielleicht zerfprungen, oder 
überfüllt, troff fie jet wahrlich ganz zur Unzeit! Denn vor 
Schmerz vergefiend, wo ich faß, beugt’ ich mich vor, ließ Die 
Hände 108, die brennenden Haare zu Iöfchen, und das Tuch der 
Jacke auf Schulter und Nüden. Auf dem Kopf und in dem Naf- 
Een Löfcht’ ich das Feuer glüdlich, indem ich mir vft Die Hände 
mit Regenwaſſer netzte, das in der Pfanne vor mir ftand. Jenes 
auf dem Rüͤcken aber wußt' ich nicht anders zu daͤmpfen, als mich 
feft an das Kreuz anzudrücken, und fo ihm die Luft zu benehmen. 
Sp gefaßt ich biöher geweien, fo preßte der Zufall mir doch bie 
bitterften Seufzer aus! Unter mich blickt’ ich nicht, aus Furcht 
vor Ernenung des Schwindels, der mir wieder ftärfer anzukom⸗ 
men drohte, und zwar gelinder, aber immerfort den Kopf mir 
einnahm — ich Hlickte zum Himmel! Der Mond war beraufges 
rüdt, und durch den Qualm der Pfannen und den ſchwarzen 
Rauch, der um mich aufquoll und fich fortwälzte, wie aus dem 
Beuers Becher des Veſuvs, wenn er Wolken macht, erblickt' ich 
ihn blutroth in dem weiten brennenden Zelt. Schwarze Gewölke 
flogen in wunderlichen Geftalten vor ver mattglängenden Scheibe 
vorüber. Mir veuchte, ich ſei in eine nie gefehene wunderbare 
Stabt der Luft berfegt; die aufgerichteten Wolfen um mich, von 
dem ftreitenden Scheine des Mondes und der Flammen zauber- 
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Haft beleuchtet und wie von innen erhellt, ſchimmerten wie Balz 
Yäfte eines göttlichen Gefchlechtes, das nie würdigt zur Erde zu 
fleigen. Und wenn Dämonen darin gehaufet, wie gern wär’ ich 
in eined der prächtigen Thore gefprungen! oder hätte mich auf 
eined Daches breite goldbedeckte Tläche gerettet, wenn nur eine 
Brücke fich hinüber jchlug! Uber fie zogen um mich herum, bei 
mir vorüber, zerfloffen und bildeten fanft beleuchtete Gletfcher, 
und Lawinen hingen davon herab, und ich fühlte ein unausfpredj= 
Yiches Heimweh nach ver Erde! Ich ſtreckte thöricht meine Füße 
aus, ven Boden zu berühren, und in der Täufchung der Nacht 
und der fladernden Lichter fchienen fie mir zu wachfen, ſich aus⸗ 
zudehnen wie lange Schatten und drunten Grund zu faflen; und 
mir ward unbefchreiblich wohl; wie im Gegentheil ein Podagriſt 
noch Schmerzen in den Fußzehen empfindet, wenn er auch in ver 
Schlacht feine Beine verloren. 

Die Campagna lag in der Berne vüfter vor mir, denn ber 
Mond war ausgelöfcht von ſchweren Gewitterwolfen, die mit Re⸗ 
gengüffen drohten. Nom erfchien mir wie in's Meer verfunfen, 
und als ob e8 aus feinem Grunde unficher und fchauerlich ſchwan⸗ 
kend heraufpämmre. Die Erde felbft kam mir vor, wie ein wei⸗ 
tes, dunkles, ewig offenes Grab, das Städte nach Stäpten, Reiche 


nach Reichen mit ganzen Völkern binunterfchlingt. Ich hing den 


Kopf — und der ägyptiſche Obelisk nun hier mitten auf den 
Säulennorhof Hingeftellt, vermifchte und verwirrte vollends Oer⸗ 
ter und Zeiten in mir. Was ich Tannte, was ich fahe, hatte für 
mich nicht mehr die Wahrheit jeines eigenen Dafeins, : fondern 
bedeutete mir, was meine aufgelöfte Einbildungskraft daraus 
ſchuf. | 

Mir schien der Pla, in Geftalt einer großen geöffneten 
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glühennen Zange, noch ver Cirkus der alten Hömer zu fein, wor⸗ 
auf die braufende Volksmenge ein Feſt feierte. Vielleicht einen 
Triumphzug? Oder einen Wettlauf zu Wagen? Ich hörte fie 
raſſeln! Oder wird Nero Chriſten martern? Gewiß! Sieh nur, 
fie find mit Häuten wilder Thiere maskirt, damit fie die Hunde 
zerfleiichen! Ich hörte ihr verworrenes dumpfes Geheul, Die durch 
die Thierſchnauzen verwandelten Menfchenftimmen! Ich fahe die 
Märtyrer mit Harz und Pech überzogen und angezündet, damit 
fie in der Nacht zu den circenfifchen Spielen Teuchteten alö Fak⸗ 
keln; ich glaubte, vie Pfähle zu fehen, an vie fie gefettet fein müß« 
ten, denn fie bewegten Eeine Hand! — Aber auch hier oben vor 
mir brannten Riefen — das find doch keine Menfchen, feine Chri⸗ 
fin! Das find ja die fleinernen Heiligen auf vem Dom! Das 
drunten waren die fteinernen ‚Heiligen auf der Colonnade, Die im 
Schein ver Pfannen fladerten! Die Feuer um dich ber, das if 
ja Ruppelbeleuchtung! Du ſchwebſt ja Hier oben! — und num 
wühlten die Flammen aus den taufenn Pfannen mir gleichſam 
in die Augen! Meine Sinne fingen an, ſich zu verwirren. Um bie 
Angft zu übertäuben, fuchte ich mir nun den Dom und vie Höhe 
lächerlich, Hlein und verächtlich zu machen, als fei Alles nur ein 
Werk zweibeiniger Termiten. „Und dieſe arınfelige Höhe von 
600 Palmen iſt das Ungeheuerfte für Menfchen auf der ganzen 
Erde, daß ihnen fchwindelt davor, und Tauſende aus aller Welt 
laufen bieher und flarren herauf, als wenn fie nie einen Berg, 
nie den Himmeld-Dom mit feiner Sonne, feinen eiwigleuchtenden 
Geſtirnen und ein ganz anderes Kreuz gefehen hätten, das ſchon 
länger funfelt, als das Peters » Kreuz, worauf ich Wurm reiten 
ann, und das Ich angezündet! und drunter wogt und braufet 
der ganze Abfolutions=- Markt voll maulaufiperrender Thoren, 


213 


und rufet pumpf herauf: „Ah! — AH” — „Bah! — Bah!“ 
— antwortete ich mir, und Höhnte mich felbft, um den Schwin⸗ 
del wegzufpotten. Aber wie anders erging eb! Denn da ich fo 
anhaltend in vie unzähligen Feuer gefehen, die aus ber verwor⸗ 
renen Tiefe immer größer, immer blendender bis um mich, und 
über mich emporwuchien, fingen fie an, ſich mir zu bewegen und 
zu drehen! fie nahmen Geftalt an, wie Maͤnner und Weiber, über 
und über mit glühenden Augen, und hüpften und fprangen em⸗ 
por, und trachteten, ohne ihre Füße ablöfen zu förmen, beftänvig 
in die Höhe zu fliegen, und tanzten fort wie Irrlichter in raſen⸗ 
der Wuth. Die Kuppel drehte ſich unter mir, als fäß’ ich auf ei⸗ 
ner faufend gefchwungenen Töpferfcheibe — und nun begannen 
die Salamander- und Drachenleiber ein Hölfen- Ballet um mich, 
wie um Don Giovanni, und in ver hohen Flamme, ganz nahe 
vor meinen Augen, erfchlen mir der Geift des Comthur und 
ſtreckte vie Hand nach mir aus, und rafend unter den Raſenden 
rief ih Taut: „No! — Nol“ — Die Gewölke drehten ſich ja⸗ 
gend mit mir, der Mond Eonnte kaum fo fehnell nach, und fuhr 
wie ein feuriges Meteor in ebenem Kreife herum; mie ein Kind 
eine glühende Kohle jchwingt, daß ein geichlofienes glimmendes 
Rad in der Luft fteht, fo Hatte ich einen Teuchtenden Ring aus 
Monpftrahlen um mich, wie Saturn, und die Steine flogen wie 
Schmiedefunten im Wirbel umber. Der Sturm trieb den Rauch 
auf mich zu, und der Qualm erſtickte mich faft; ich huſtete, nie= 
jete, weinte; ich fchrie jegt Taut hinab um Rettung! — aber in 
dem Getofe der eben zur Girandola raffelnden Wagen, der fort« 
tobenden Menge Gefchrei und dem Pfeifen und Saufen des Win⸗ 
des verhallte meine Stimme! — Ich ſchoß meine beiden Terze⸗ 
sole nacheinander ab, aber ganz zur Unzeit; auch knallten bie 
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Schüffe, wie auf dem Meere, nur ſchwach in der öben hohen Luft. 
Aber wenn fie auch binabgehört wurden bis auf das Dach der 
Kirche — Jeder pflegte feines Amtes, jetzt galt e8 den Dom zu 
beforgen! Was war da ein römifcher Lump Dagegen! Einige- 
male beduͤnkte mir jchon, als fchriee mir Jemand zu: „ich Eomme! 
ich komme!“ und ich fahe vie Iluminanten Taufen und fleigen. 
— Leere Täufhung! Niemand Eonnte mich hören! Niemand 
hatte mich gehört und vermißt! Ich wartete, borchte, ich ſah, 
wie die eiferne Leiter zu meiner Rechten ſchwebte; und wie fidh 
Alles um mich drehte, flohe fie immer gleich weit vor mir weg, 
immer unerreichbar! Dumpfe Verzweiflung ergriff mich; mir 
ward unbefchreiblich angft; in meiner Serzgrube mühlte ein 
weichlicher ganz unerträglicher Schmerz, und um aus aller der 
Dual auf einmal zu kommen, die fohlimmer war ald der Tod, 
hielt ich den Athem an — ein Blick zum Himmel — ich ließ Die 
Hände 108 und flürzte mich finnlos hinab. — 

Roberts Zuhörer fprangen vor Schreien auf, und gingen 
im Zimmer umher; blieben dann wie im Traume vor ihm ftehen, 
und ftarrten ihn an. Aber er bat fie, fi) wieder zu feßen; und 
als fie ihm wie jeßt ihrem Herrn und Erlöfer gehorcht, fuhr ex 
zuerfi nur mit ſchwacher Stimme fort: 

Ich fühlte einen gräßlichen Stich im Kopfe; ich ſchauderte 
tief in mich felbft, und mir war, als ſchwänden alle meine Glie⸗ 
der vom Leibe, und mein Bewußtfein fchieße in einen innerlich 
unzerftörbaren Kern zuſammen. Denn ich zwar warf mich nach 
unten — aber ich fiel nicht; eine unfichtbare Macht hielt mich 
> mit eiferner Yauft, over riß mich, wie ich wähnte, wieder herauf, 
und bannte mich auf meine Stelle. Ich wußte nicht, wie ed ge⸗ 
ſchah; ich war betäubt, und mir graute, mich umzufehren, um 
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zu fehn, wer mich halte; denn es faßte mich noch! Ich habe in 
feiner Schlacht mehr Muth beweiſen Tönnen, als ich wirklich 
hatte, mit der Hand Hinter mich zu fühlen, als würde ich einen 
Heiligen berühren! Aber wer mich errettet, war — das Pech, 
Das von oben herunter geflofien, woran ich mit dem ganzen 
Rüden angeflebt war, was ich nur nicht bemerkt, da ich unbes 
wegt gefeilen. Ich jaß in dumpfem Starren Iange gebanfenlos 
und das Herz pochte mir ungeflüm. Der erfie Gedanke, den ich 
mit meinem Bewußtfein prägte, war: Ich muß leben, auch wi⸗ 
Der Willen! — Das Blut durchlief mich wieder warn, mir war 
unausfprechlich zu Muthe; ich blickte zum Monde wie zum Antlig 
meines Vaters, und redete mit ihn Gejpräche eines Träumenden, 
und hörte übermenfchliche Antworten, vie ich nicht faſſen konnte und 
nicht behalten habe, denn von der Angft und dem vergeblich mar⸗ 
tervollen Abarbeiten ver Seele überfiel mich eine Schläfrigfeit, der 
ich nicht widerftehen Eonnte. Auch war fie mir nun willfommen, 
denn ich warb dad Bewußtſein meiner Lage los, und mar ficher. 
Ich unterfuchte jenen Knopf meiner Jacke, ob er feft und gut zu⸗ 
gefnöpft fei, faltete meine Hände und ergab mich dem Schickſal 
und der Erde, wie in einem großen Schiffe, mich im Maftkorbe 
dem Rofengemölk eines neuen Tages entgegen zu tragen. Zwi⸗ 
fchen Schlaf und Einpämmern hört’ ich noch den Donner der 
Kanonen von der Engelöburg, blinzte mit halbgeöffneten Augen 
und fahe ven Licht» und Feuerſchwarm der taufenn Raketen wie 
einen goldenen Pfauenfchweif raufchenn fich ausbreiten, und Die 
Zeuchtfugeln waren die grünen und blauen Augen darin — bie 
Tiber, die zu brennen ſchien, und widerleuchtete von den Bligen 
— und dem weißen Nebel, ver aufftieg. Und auf dem Nebel 
proben ſchwebten ftille Gebilde, wie Geifter, und zogen wolken⸗ 
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hoch in filbernen Harnifchen umher. Andere verweilten, andere 
ſchwirrten mit fpöttifchem Lächeln vorüber. Ihre Augen aber 
waren hohl, wie Augen der Todten, und ihre Gebeine klapper⸗ 
ten in den Harnifchen, und an Waffen und Helm erfannt ich bie 
alten Römer, die faft jo nahe, daß fie an mid) anftreiften, an 
mir vorüberzogen In das Thor eines Triumphbogens, und Wol⸗ 
fen flogen herbei und vermijchten Alles; und ich entjchlief. 

Uber durch die Kanonenfchläge und das Tojen und Wüthen 
zu Anfange der Girandola veranlaßt, durch das Ziſchen und 
Sprühen und Schmettern während derſelben unterhalten, und 
durch den wiederholten Donner zum Schluffe beftätigt und ge= 
nährt, bildete meine wache Phantafie fich einen Traum von 
Krieg, als belagerten vie Ruſſen Rom, und ftürmten und näh⸗ 
men ed ein; wie ein Herold verkündete: als die alte und neue, 
längfte und falichefte bitterfte Beinpin ver Völker und Herrfcher, 
mit der fein Vertrag ift, als zum eigenen Untergange. So über- 
gab er die Stadt fammt allem der gänzlichen letzten Vernichtung. 
‘ Und nun entfland ein Gefchrei und ein verworrenes ©ebraufe 
unter mir, wie Höllen-Schlachtlärm; und ein Schreckensruf, ein 
Getrappel und Geächz’, ſcholl auf, wie ich nie gehört. Der Schein 
von den Beuern auf der großen und ven Kleinen Kuppeln und 
allen Simſen und Gedachen umher, der auf meinen Augenliedern 
lag, weckte mir die Vorftellung: auch in Peterd Dom fei Teuer 
geworfen, er ftehe in vollem Brande! Mir warb heiß von ver 
Glut, die Flammen leckten und flachen mir bis an die Sohlen. 
Uber ich, obgleich mir bewußt, wo ich war — denn ver Gedanke 
fland zu tief in meiner beforgten Seele — ich fühlte Teinen 
Schmerz darüber, und felbft für mich feine Angft. Denn ver 
Ichwarze Engel von Hadrians Grabmal kam herüber geflogen, 
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und feste fih über mir auf die oberfte Spitze des Kreuzes; bie 
zehn Engel von ihrer Brüde kamen ihm nach, ſetzten ſich im 
Kreife unter mir auf die Kuppel der Laterne, und mehten und 
wehrten ihm und fich mit ihren großen weißen Schwingen bie 
- Slammen ab, und dadurch zugleich auch mir. 

Aber die riefengroßen Heiligen auf dem Frontifpice der 
Peterskirche jchwibten Blut, und wurden, von der Hitze Durch“ 
drungen, lebendig ; fie hoben. angftvoll die Arme, und ret⸗ 
tungslos auf dem Dache von Flammen umringt und gedrängt 
und gepeitfcht, fprangen fie graus in die ſchwindelnde Tiefe, 
und mir deuchte, ald zerjchmetterten fie ſich die ſchweren ge= 
waltigen Leiber drunten auf dem Geftein. Andere Fliehende 
wurden von ihnen erfchlagen, oder jammerten halbzerqueticht 
unter der entfeglichen Laft. Denn zu allen fünf Thoren heraus 
drängten jich die gleichfalls Iebendig geiworvenen Statüen. Deut- 
lich unterfchten ich die vier weißen Riejengeftalten: vie heilige 
Veronika, die gerettete Lanze in ver einen, das Schweißtuch in 
der andern Sand; die h. Helena mit dem Kreuz; die RN 
hohen Geftalten, ven Apoftel Andreas und den h. Longinus, 
welche Die gemundenen Säulen des Hauptaltares auf ihren Schul⸗ 
. teen, wie Zimmerleute Balken, forttrugen und die Stufen hinab⸗ 
wankten. Das römifche Wolf, wie einft das zu Ephefus, feinem 
Tempel zu Hülfe geeilt, erfchrat vor den ungethümen Rieſen⸗ 
wefen; manche flürzten auf die Siniee, andere liefen voll Entſetzen 
‚davon, Eimer und Veuerhafen von fi} werfend. Die Orgel in 
der Kapelle des Chores heulte und pfiff und fohnurrte, von Feuer 
und heißem Winde durchjauft, und das Pofaunenregifter blies 
unaufhörlich furchtbare Töne! Aus ver Halle ſprengten zu‘ Pferde 
heraus: Eonftantin und Karl der Große, und ritten in bie Luft; 
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Michel Angelo's fehmerzenreiche Mutter erſchien mit dem topten 
Sohne und trag ihn jammernd hervor; der eherne Petrus mit 
der abgeküßten Zehe kam mit ſchwerem eifernen Schritte. Auch 
Die Menfchen aus den Rahmen der Altargemälpe retteten fich, 
und verloren auf der Flucht Mofaikftifte von ihren Leibern, und 
der nackte Befeflene von Raphaels Verklärung rann hervor und 
fchrie gräßliche Worte. Aus ven Kuppeln waren die Engel her⸗ 
abgejchmebt, flatterten durch die Flammen heraus und ſchwangen 
ſich Hoch über mich Hinauf in die Wolfen. Zulegt aber erjchien 
der Tod, aufgeftanden von Alexander des Achten Grabmal, und 
watete gefühllos durch den zifchennen Bach von geichmolzenem 
Erz und herabgeflofjenem Blei des Kirchendaches, und kaum war 
er berausgefchritten, fo ftürzten vie Gewölbe des Schiffes mit 
ungeheuerem Krachen ein, und Slammenwirbel und Schuttftaub« 
Wolken verhüllten ven Himmel. Und die ſchwangroßen Tauben 
mit den Delzweigen, die ihre gewohnte Behaufung nicht verlaflen 
wollten, Ereifeten in dem Feuermeer, und fielen verfengt und tobt 
in die zerftörte Stätte. 

‘ Die große Kuppel auf ihren vier mächtigen Pfeilern ſtand 
nur noch unter mir, aber geiprengt und ausgedehnt von der 
Feuerögewalt, hatte fi fih aufgethan in weite Spalte, wie Klüfte, 
und ich Eonnte hinabfehen. Und aufgefchredt von dem Donner 
des Tempeleinſturzes, Famen die Leiber ver Apoftel Petrus und 
Baulus hervor, und die heiligen Männer wandelten nachdenklich 
tiber die Trümmer, unberührt von der Glut, und verſchwanden 
wie Geiſter zwifchen dem ragenden Gemäuer. 

Aber was jah ih — auch der vatifantfche Pallaft brannte 
heller Tichter Lohe! und die alten Götter und Helden, die Thiere 
und Menfchen, verflümmelt und unverflümmelt, ftürzten und 
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hinkten bedraͤngt aus den Thoren hervor auf ven Platz, fich zu 
retten. Und der ganze Säulenvorbof war voll Geſindel aus allen 
Tagen und Landen der Erbe, ‘voll von Sibyllen, BZauberern, 
Kriegöfnechten, Juden, Propheten und Königen. Selbft vie Luft 
fchwirrte voll von lebendigen Arabesfen, wie von fliegenden Ei⸗ 
dechien und Paradiesvögeln. 

Jetzt flogen die Engel um mich auf, und nun flürzte bie 
Kuppel unter mir ein und bedeckte Ruinen mit Auinen, und es 
krachte unfaßbar, die Erde fehütterte zufammen und die Berge 
ballten nad Krachen wieder. Und ich war mit hinunter geftürzt 
und war tobt, und das große Kreuz des Domes ftand ald Kreuz 
auf meinem Grabe. Aber das fah ich! ich wußte, daß ich tobt 
war! und klappte vor Schrecken und Furcht mit ven Zähnen. 

Da wacht’ ich auf, feelenfrob, daß ich nur noch auf dem Kreuze 
faß, das bisher mir als Folter erfchienen. So hatte mich ver 
Traum getröftet! Ich athmete tief, wie neugeboren und wifchte 
mir den Schweiß von der Stirn. Meine Haare troffen, ich war 
bis auf die Haut naß von dem Negenguß, der die Nacht gefallen 
fein mußte. Die Pfannen, die fonft bis zum Morgen brennen, 
waren ausgelöfcht, und hier und da flackerte nur noch eine, die ficher 
vor Sturm und Regenwurf geftanden, öd' in ven Benfterhöhlen. 

Die Sonne bliste mir in die Augen, aber blutroth, unter eis 
ner ſchweren, blau und gelb, wie brennender Schwefel, befiumten 
Wolkendecke, und ein fahler, toptenhafter Schein wallte Darunter 
hervor über Rom, dad noch im Schatten begraben lag. Der Him⸗ 
mel ſchien krank, ja in Verwirrung gerathen. Die Beleuchtung war 
grauſenvoll und beängftigend, wie vor einem Erdbeben! Die Glocke, 
die eben fchlug, ſchien mir von felbft anzufchlagen, ich bebte durch 


und durch vor BR Nur big mir ein Gott wieder hinunter 
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hilft, ſteh' no, o Dom! ſeufzt' ich, und erinnerte mich mit 
Schrecken ver wirklichen Riffe der Kuppel! Denn einmal ftürzt 
doch St. Peter zufammen, warum nicht jet? — Wohin fliehen ? 
Wo mich anhalten? — Ich langte irr' hinaus in die Kluft, ſelbſt 
nach den Pinien auf Monte Mario! Denn die Erde verſank un«- 
ter mir! Ich wandte mich ſtöhnend mit dem Geficht nach Abend, 
das Meer ſchimmerte im Morgenglanz, und der Wind wehte in 
beftigen Stößen von Zeit zu Zeit mir fein Haufchen zu, wie von 
einem Wehre. Ein Nabenzng umſchwaͤrmte mich jebt mit mun⸗ 
term Gefchrei, wie meiner zu fpotten, auf ſichern Flügeln fich 
iwiegend. Mir war, ald hing id am Kreuz und bie Frächzenpen 
Bögel warteten auf mein Fleiſch. Aus dieſer Phantafie wecken 
mich zwei Sperlinge, die in vollem Eifer nahe vor mir auf ven 
Kreuzesarm geflogen kamen und fich biffen, bis fie, von meinen 
Augen gefchreekt, wegftoben. Bein Schreck war vorüber. 

Es war Tag; und das Licht, das alle Sterblichen, felbft 
Kranke, die eine lange, lange Nacht fehmerzuoll durchwacht, mit 
Hoffnung belebt, ihnen ven Himmel aufjchließt und menfchliche 
Hülfe wie Engelshülfe verheißt, die fie von den fern vorüber⸗ 
ziebenden Sternen umfonft erfehnt — dies allen Wejen wills 
kommene Licht, wie unerfreulich Teuchtete e8 mir! Jetzt erft fonnt’ 
ich deutlich vie Höhe meflen, in ver ich einfam hing! Aber, fon= 
derbar genug, ich empfand feinen Schwindel, nur ein bittere8 
Bergnügen an der ſchweigenden, unter mir mit Menfchenwerfen 
bedeckten Erde. Was mich erquidte, war das allmälig er- 
wachende, breiter und Iauter heraufhallende Geräufch, das felige 
Gefühl, in der Nähe der Menfchen zu fein. Ich war nicht ganz 
einfam, nicht hülflos! Nur Einer durfte bier oben auf das Dach 
heraustreten, berauffteigen, mir einen Strict zumerfen, daß ich 
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fiher aufſtand, und, ohne Gefahr hinabzuſtürzen, den weiten 
bedenklichen Schritt über vie Kluft bi zu der eifernen Leiter mich 
fhwang — und ich war wieder unter dem Gewühl ver Leben“ 
digen, in ver Bülle der Güter der Erbe, wie in der Fülle der 
Jugend. Ich harrte, fah und Harrte wieder. Die Gedanken ſtan⸗ 
den mir ftill, wie man fagt. Ich war noch ganz voll von den 
übernatürlichen Bildern und Erfcheinungen der Nacht, wie Je⸗ 
mand, der in einer Taucherglode in dem fehauerlichen Duntel 
des Meereögrunves gehangen, von allerhand Ungeheuern und 
niegefehenen furchtbaren Ungethümen umfchnalzt. Der gelb⸗ 
brämnliche Dom fam mir vor, wie von Kork modellirt, und ich 
wie ein Käfer darauf; oft lächerlich genug wie ein Vogel ober 
eine Statüe, vie unter pad Volk von Statüen mit eingefchwärzt 
fei. 3a, ich glaubte, ich fei viefe Nacht aus dem Monde gefallen, 
oder aus einem jener Woltenpalläfte herabgeftiegen! Und wie ich 
mich in einem höchft gereizten und wieder abgejpannten Zuftande 
befand, manchmal der Ohnmacht nahe, Fein Glied zu rühren ver» 
mochte, non Naſſe dind Kaͤlte ſteif und ſtarr, und vom Winde 


verwirrt da ſaß, empfand ich mich nur noch als ein Auge, das 


ſchaue! als ein Weſen, das einſt einmal Menſch war und nun 
ſeinen Leib abgelegt, als ein Geiſt, als ein Todter! 

Da erklangen — zu dem zweiten Feſttag — auf allen Thür⸗ 
men von Rom zugleich vie mehr wie tauſend Glocken! Und nach 
und nach umquoll mich ein Summen, das die Luft durchzitterte, 
und wuchs und ſchwoll mit beraufbraufenden Wogen, wie ein 
unfichtbares Meer, mit Klängen, in denen nie gebörte, außer⸗ 
weltliche Stimmen und wortlofe Geiftergefänge in meine Obren 
ſchwirrten, mein Gehirn durchhallten und darin wütheten. Meine 
eigenen Schmerzen, meine Angft, laut wie non Herolden aus⸗ 


— 
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gerufen, Eonnt’ ich hören! Die dunkeln Gewitterwolken zerrifien 
son dem Geheul, und Erde und Himmel ſchien zu zerfließen in 
einen mächtigen Hall. — Jetzt trat ein Mann aus dem Wächter- 
hauſe oben auf vem Dache, pas wie die hangenden Gärten ver 
Semiramis, ein hangender Marktplatz genannt werden mag. 
Es war der alte taube Vater des Wächterd. Er ſchien herauf 
zufehen. Ich warb zu meinem eigenen Telegraphen, und bejchrieb 
Zeichen in die Luft mit Armen und Beinen; ich rief, ich ſchrie! — 
Aber welche Stimme vermochte den Strom der Glockenwogen zu 
durchwaten? Ich befann mich. Ich warf meine Terzerole hinab, 
um mic) ihm bemerflich zu machen. Umfonft! fie glitten auf einer 
andern Seite hinunter; ich gürtete die großen filbernen Schnallen 
aus den Schuhen, felbft die Schuhe zog ich aus und warf fie 
ihnen nach. Aber er ſtand abgefehrt und ſahe nach dem Gewitter. 
Erft ald er ſich umwandte, erblickte er fie, fuchte fie zufammen, 
und wahrfcheinlich in der Meinung, fie feten vergeſſen worden von 
einem der Leute, trug fie der ehrliche Mann hinein! — 

Aber mein Muth war wieder gekommen, ich wollte aufzu= 
ſtehen wagen, und den Schritt thun. Eine nie gefühlte Lebend- 
Iuft Hatte mich ergriffen. Da ſchwiegen die Glocken; nur die Luft 
fummte allein noch fort, und fang noch nach, wie Jemand, der 
son einem Leichengefolge heimkehrt und noch Trauergefänge im 
Munde hat; und ein überirdiſcher König fchien nun auf ewig be= 
graben! Die Leere im Ohr, pas öde Schweigen, hatte etwas uns 
beichreiblich Niederſchlagendes; und Rom, ja die Erde lag unter 
mir wie ein Kirchhof in einer Wüfte, von dem Niemand weiß, 
warn und wie er dahin gefommen! — Die Gewitterwolfen 
ſchoſſen wieder zufammen, der Himmel ſchloß fich wie ein weißes 
Zelt, und das Wetter wälzte fich hinter mir raufchenn heran. 
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Spisige Schloßen praffelten nieder, Blitze Treuzten ſich; viele 
fuhren in vie See. Näher und näher wälzte fich fprühenp ber 
flammende Drache; eine rothe feurige Schlangenzunge leckte her⸗ 
nieder, und in der Billa Pamfili, mir rechts nicht fern gegenüber 
auf Montorio, brannte eine Pinie wie ein Licht davon auf. Die 
Wolfen flogen herbei, fie ſtanden über mir, fie umflügelten mich 
und rollten Erd’ und Himmel erfehütternd — jeven Augenblid 
fonnte ein Blig hernieverfahren auf Dad Kreuz und mich. Aber 
ich weiß nicht, was mir ven Stolz ober Mebermuth gab, mich 
jet nicht hinab zu retten! Ich trotzte der Gefahr, fehaute in vie 
Wolken, und empfand vie Freude eines Wahnfinnigen! — Aber 
das Gewitter faufte vorüber. Dann erft ſtand ich entſchloſſen und 
behutfam auf — nachdem ich mich nur mit Gewalt mit der Jacke 
vom Kreuzeöftamme Iodgeriffen — und mit einer Kühnheit, vie 
der Menfch nur hat, wenn er fie braucht, dehnt ich mich aus, nach 
vorn, über die fchwindelnde Kluft, fo weit ich vermochte, und im 
Sprunge und im Falle zugleich ergriff ich die eiſerne Stange der 
Reiter mit beiden Händen, ſchwang mich hinauf, und, die Augen 
nor Grauen ſchließend, und betäubt vor Entzüden, ruht’ ich 
lange und fill, auf die Sproſſen hingedehnt, aus. 

Wie ich hinunter», wie ich hineingefommen, das weiß ich 
nicht, denn meine Gedanken waren in Aufruhr und fchweiften 
haltlos und pfeilfehnell umher. Die hölzernen Treppen der Kup⸗ 
pel polterten unter mir; ich hörte die Thüren aufreißen und hin⸗ 
ter mir zufchlagen, als ſtürzt' ich aus einem Geifterfchloß! Der 
Mächter am Eingange zur großen Treppe gloßte mich an; in Der 
fpiralförmigen ftufenlofen Treppe ſelbſt, in deren zwanzig ſenk⸗ 
rechten Windungen ich binabwirbelte, kam ich mir vor, als fei ich 
in eine Schraube ohne Ende gefperrt, oder als ob mich Wellen in 
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einen Trichter hinabdrehten! Ich war vor Freuden fo übermäßig 
betäubt, daß ich nicht wußte, wo ich bingerathen wuͤrde, ob ih 
wieder auf Die vorige, gewohnte, ‚wie vergefiene und verlorenge- 
gebene Erde gelangen folle! — So ſtand ich überrafcht auf dem 
Fußboden der Kirche, in ihrem eigenen Innen Klima, unter ihren 
weiten Bogen. Aber ich fchien mir auch da noch nicht ſicher ges 
nug; ich eilte zu der nahen Thüre zur Rechten hinüber. 

Nur ehe ich die lederne gepolfterte VBorhangthür aus meiner 
Hand hinter mir zufallen ließ, that ich noch einen überfchauenden 
Blick in die Kirche. Da fehlief noch Sanct Beter in feiner Lam⸗ 
pengruft, und fein eherner Bruder faß mit nadter abgefüßter 
großen Zehe in großen Ornat mit Biſchofsmutze und braunem 
Antlid auf feinem Thron! Die goldenen Säulen wanden fich 
blumenumkränzt noch empor, ven Baldachin des Sauptaltars 
zu tragen; alle Orbensftifter und vie heilige Veronika und Helena 
ſtanden unbewegt in ihren Nifchen, vie ſchwangroßen Tauben 
hielten ihre grünen Delzweige-rubig figend im Schnabel, und Die 
gelbe gläferne Sonne fchimmerte mir unter fanftem Orgelflange 
zwijchen den gewundenen Säulen mitten im Altar entgegen, wie 
eine große Hoſtie. Das alles faßt' ich mit einem weiten Blick in 
die Seele zum ewigen Angedenken, und drückte die Augenliever 
zu, um es wie zu begraben in mir. — 

O wie glänzte mir draußen ber Himmel entgegen! und ber 
Obelisk, ver wieder groß war, und mir größer wuchs! O wie 
gern ward ich nienrig und Klein wie ein Menſch; wie gern em⸗ 
pfand ich Säulen und Springbrunnen mich überragen; wie froh 
fah ich ver begegnenden Dienfchen Angeficht, und nicht mehr wie 
von oben fie fo, wie einen Hut auf eine Schildkröte geſetzt und 
fortgerückt! Ich hätte nieverfallen und Die Erve küffen mögen! 
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Erſt an dem geoßen granitnen Waſſertroge vor dem Petersplatze 
fab’ ich mich um, fahe zum Kreuz hinauf, lachte, gefegnete es, 


von unausfprechlicher Freude durchwallt, daß es da proben hoch, 


oben fand, und ich Hier unten, und hatte kindiſche Luft an mei« 
nem Schatten. 
Jetzt beſchaut ich mich ſelber: ich hatte keinen Hut, keine 


Schuhe; und wie ich auffeh”, ob mich Jemand bemerke, erblick 


ich meine Petzonella! Sie wäre mir gern um ven Hals gefallen, 
aber fie mußte nun auch noch warten! — Sie hatte die ganze 
Nacht Eein Auge zugethan; fie hatte mich früh mit dem Fernrohr 
noch auf dem Kreuze erblickt — mein Geficht war ihr blaß und 


geifterhaft erfchienen, mein Kopf wie ein großes Meduſenhaupt! 


jo mar fie ’herbeigeeilt. Das ſtrömte ihr nur son ben Lippen! 
Und ihr Antlig fchien eine durchſichtige Maske, die eine andre dar» 
unter bedeckt: Die untere voll vüfterer Angft, vie obere rofig und 


voll unverhällter Freude. Petronella's Mund ſprach Vorwürfe, 


ihr Auge Verheißung. Das gute Kinn! — Und gewiß! die Wei⸗ 
ber wären alle gut, wüßten fie-im Anfang Berliebtheit und Liebe 
der Männer zu unterfcheiden. Aber auch die Liebe ift ein Traum! 
und fo hat fie auch dieſes mit ihm gemein, daß fie fo ſchwer aus⸗ 
zubeuten ift, wie ihr leicht geglaubt wird. 

Robert brach plößlich ab; denn er bemerkte, daß er zu offen 
von ſich ſelber ſpreche, wozu ihn feine Geſchichte fortgeriſſen, in 
welcher er faſt nur innere Zuftände feiner Seele geſchildert. 


Die Reliquien. 


Bei rothfunkelndem Tenenoswein blieben fie noch gegen drei 
Stunden beifammen. Die Damm fanden ſich mit ihren Mänteln 
2. Schefer Gef. Ausg. II. 45 
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on. Der Geſandte beſchuldigte launig Robert und ſelbſt Lady 
Eſther, daß ſie Ihm Geſchichten erzaͤhlt, die er buchſtablich ſcheu 
lange gedruckt geleſen, ja er befitze felbſt das Buch. Beine leng⸗ 
neten natüxlich Die Moͤglichkeit. Aber fie erſtaunten nicht wenig, 
als er e8 wirklich Brachte, und zum Beweiſe ganze Stellen daraus 
sorlad. Sie nahmen ed ſelbſt in die Haͤnde und fanden alles fo. . 
Als aber Beide beinahe betsesen parüber nerven, jo erklärt’ er 
ihnen ennlich: Daß fein Stenograph auf fein Geheiß, wie er fonf 
bei diplomatischen Saftmähleen thun mußte, ungefahen bie Er⸗ 
zaͤhlungen nachgefchrieben, fein Drucker fie ſchleunig gedruckt, vie 
wenigen Bogen über Kohlen getrocknet und aeheftet habe. Ex 
ſchenkte das Heine Büchlein Lady Eher. 

Alle lachten; und faft erheitert, mwenigftens zerſtreut brach 
pie Geſellſchaft auf. Das Gewitter war. längft vorüber, ber Him⸗ 
mel hei, und ver Mond leuchtete herab mit unbeſchreiblicher 
Klarheit. Sir Richard erbat fich von der Mutter, feine fo unver⸗ 
hofft gefundenen Brüder mit fich zu nehmen, um füch zu genießen, 
und ihr vergangenes Leben gegeneinander audzutaufchen. Sie 
flug nur vor Robert vie Augen nieder. Robert war nicht zu 
bewegen, mitzuſchiffen, ſchützte unaufſchiebliche Geſchaͤfte vor, die 
ihn am nächſten Morgen erwarteten, verſprach fpäterhin zu fob⸗ 
gen, und rikt zurück nach der Stabt, ſich in Die Schatten ver⸗ 
lierend. Dagegen verſprach Walter, fogleich feine Wohnung bei 
dem geliebten Bruder aufzufchlagen, und folgte ihm, wie er ging 
und fland. 

Nach einer reizenden Fahrt den Bosporus aus, bei welcher 
es ihnen vorkam, als ob fie nicht auf dem Waſſer fchifften, ſon⸗ 
dern nur auf. ver flachen goldenglitzernden Brücke, die der Mond er⸗ 
baut, ganz ruhig ſaͤßen, indeß eine ferne unſichtbare Macht das 
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Errai, Scutari und die ſchimmernden Küften keiſe zurücktrüge, 
gelangten fie zu der Anfuhrt des Gartens auf der Inſel. Pros⸗ 
pero, ver neufundlaͤnder Waſſerhund, ver nächtliche Wächter des 
Gehoͤftes vie Stimme feines Herrn erkennend, war im ſchon 
ein Stär in dad Meer enigegen geſchöpmmen, und jchnanfte 
und grüßte froöhlich. Auch Arkot hatte ſich ermuntert, trug ein 
Windlicht mie die andern Diener, und heute vor Freuden. 

Es war ſchon nach Mitternacht. Lady Efiher, von Erinnerung 
alter Zeiten bewegt und von neuer Furcht befimmert, zog ſich 
auf ihr Zimmer zurüd. Richard führte Walter nach dem feinen, 
und eilte, nach feiner Olivia zu fehen. Sie Hatte noch Licht. Leife 
trat er zu ihre ein. 

In weißen Kleide ſaß fie ausgeſtreckt auf einem Lehnſtuhl, 
den Kopf zurückgebeugt, und ihre aufgelöften Jangen Haare hin⸗ 
gen bis auf den Fußteppich hinab. Ihre Lippen waren geöffnet, 
ihre Wangen blaß, und die Spuren daran herabgefloffener und 
getrockneter Thränen darauf zu bemerken. Ihre Bruft zwar hob 
fi nur fanft, von langem tiefen Athmen; aber das Blut zuckte 
ihr zuweilen in ven Adern, daß ihre weißen Arme, felbſt ihre im 
Schoße gefakteten Hänve fi) regten. Um Stirn und Schläfe 
wand fich ihr ein welter Blumenkranz von getrockneten Nofen, 
Berichenbüfchen, breitgedruckten Nelken und gelben Immortellen. 
Neben Ihr ſchlief das Kind ruhig, um femme Wangen bfühten im 
Shhf. 

Richard erflaunte, er wußte nicht, was er deuten ſollte. 
Jetzt überblickt' er den Tiſch, der vor ihr fland. Das Blut ſchoß 
ihm ins Geſicht; er ſtarrte bin, dann ſchloß er die Mugen, hielt 
ſech an den Stuhl me blieb kaum athmend in feiner Stellung, 
inveß ſchwere Ahnungen, bittres Leid und bange Furcht feine be⸗ 
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taͤubte Seele durchkreuzten. Denn zwiſchen ven tiefeingebranmten 
Wachöferzen ſtand am andern Ende des Tiſches ein Fleines Käft« 
chen eröffnet, welches er gleich für das feine erfannte; auf dem 
Tiſche umber lagen mehrere in goldene Reifen gefaßte Bildnifſe 
von fehönen Maͤdchen ud Frauen; und um die ſchwarzen, brau⸗ 
nen und blonden Haanrfchleifen, die Fünftlich geichlungen verſchie⸗ 
dene Buchftaben bildeten, funfelten die Brillanten in ſtiller Un⸗ 
ſchuld, wie Kinderthränen. Auch viele Briefe lagen aufgefchlagen 
umher, alle an ihn von Weiberhand gefrigelt. Mit tiefem Bere 
druß und Schreck, im Gefühl ver herbften Strafe, las er, ſich 
binabbeugenn, ven nächften, worin ein Mäpchen ihm ben Tod 
ihres und feines Kindes klagte — und einen andern,. worin ein 
Hebeverblenveter Mann fein entführtes Meib ihm auf Die Seele 
band! Und von folcher Art mehrere. Ja, in einem derſelben Tag 
noch Die Rechnung für dad Begräbniß einer Schaufpielerin, Pie 
ihm gefolgt war, und, non ihrem Manne auf das Aeußerſte ge⸗ 
trieben, aus erwachtem. Ehrgefühl in ver Ferne ſich in's Waſſer 
geftürzt hatte. — | 

Er hatte genug; er Eonnte fie ja fast auswendig. — Alles 
war ihm nun deutlich. Er hatte das Käftchen in feiner Gemahlin 
immer beffer aufzuheben geglaubt, al8 in feinem; nur ven 
Schlüffel dazu hatte er heute unbedachtſam darunter gelegt! Dem 
mas ihn nicht mehr rührte, das dunkte ihm auch andere nicht zu 
reizen; und die mit Sinn gewählte Sarfophag-Geftalt des Käft- 
chens bezeichnete Hinlänglich, paß feinem Gemüthe Todtes darin 
bewahrt ſei. | 

„Unſelige Neugier ver Weiber!” fprach er vor ſich, und 
wand die Hände über feinem Weihe; welchen. Himmel haft du 
dir muthwillig zerftärt,. nu treue, liebende Seele! Wer kann Bir 
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beinen Bram abnehmen, der nicht Die Bergangenhell auslöfchen 
kann ans veinem Gehirn; wir, pie du mähnteft: dieſe Bilder ſte⸗ 
ben noch lebendig in’ meinem Herzen; dieſe Blumen blühen noch; 
daß du, wie in ven Tod ſinkend, dich damit bekraͤnzeteſt: denn 
diefe deine Stirn bedrückt ſchon Ruhe ver Abgeſchiedenen; viele 
Thränen find Tropfen aus Lethe, varin du meiner Liebe vergaßeſt, 
und deine blaffen Wangen befcheinen fchon vie nn ofen der . 
Todten! 

Er ergriff die Leuchter nund beleuchtete Ting; Mutter und 
Kind, und voll überwältigennen Jammers trat er dann in das 
Benfter, und fein Blick hing an den Sternen. Bor einer Stunde 
fo felig, im vollſten Glücke des Menfchen! ſeufzt' er, und nun 
auf einmal mein Leben und ihr Leben verwandelt, wie die Erde 
durch eine ſchnelle Beleuchtung, wie vie Baumblüth im Thal durch 
einen kurzen Gewitterfchauer! Da liegen alle meine Blüthen. 
Und du bift ed noch wie vor, o Himmel, o Erde! nicht verändert 
bat ſich das Lorbeergebüſch, und hat Tein Blatt verloren, Feine 
Roſe hat fih verwandelt — aber ih! O GlAäd des Menfchen, 
was bift vu? eine Schneeflode im Mai! Und wer ift ver Ruhe 
gewiß, wenn auch der Unſchuldige um ven Schuldigen, ja den 
einft nur Schuldigen, fo gefiraft wird, wie dieſe in Leid Verfun- 
fene bier. O fchlafe fort! fchlaf immer fo fort, durch alle deines 
Lebens Tage und Naͤchte! und wenn du fchlafenn gealtert, und 
ſchlafend geftorben, dann will ich wich fanft in die Erde betten, 
und dich felig preifen, unglückliches Weib! 

Die Kerzen waren eingebrannt, ergriffen die grünfeidenen 
Blätter und flackerten hell auf. Das Kind fing im Schlaf an zu 
weinen, und dadurch fich felbft erweckend nad ver Mutter zu 
ſchreien. Olivia erwachte. Sie blieb noch lange unbewegt fißen, 
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dann richtete fie Ah langſam auf, und mit noch fernen Sedanken 
des Schlafs auf ven Tiſch ver ſich niederblickend, befann fie ſich 
plotzlich und fuhr mit der Hand nach Dem Herzen. Das Kiud 
meinte fort; fie ſchien es nicht zu hören. Endlich horchte fie, und 
wandte ſich haſtig um nach wer garten Eläglicden Stimme. Ihr auf- 
geloͤſtes Haur fing Breuer im Licht. Richard fprang aus ver dunk⸗ 
len Fenſterbrüſtung hinzu, in ber er, ihr ſtill zuſchauend geſtan⸗ 
den, und drückte die Flammen mit eifrigen Händen aus. Er⸗ 
ſchrocken wendete ſie ſich um, und wie verſteinert und ſtill wie ein 
Bir, ſahe ſie ihn lange an, als habe fie ihn nie gekannt. — 

Du biſt es! Sprach fie enhlich mit einem ſchweren Seufzer; Du 
biſt mir nicht mehr Du! Laß mich nur, Iafle nur! Lafſe mich ewig! 
flüßterte fie mit nienergefchlagenen Augen und brechender Stimme 
ihm zu, waukte, beugte fich über ihr Kind und brach in erſchüt⸗ 
tesane Thränen aus. 

Erſt nach einer langen Weile Iniete er zu ihr hin. Er weinte; 
fie weinte; er lehnte feine Wange an Ihre beige Wange; fie ver⸗ 
barg fie. Liebſt bu mid) nicht mehr, Olivia! fragt’ er; er fragte 
unfonft, fie fchwieg. Er wirderholte ed dringender, und noch ein⸗ 
mal. — „Nein!“ ſprach fie gelafien. — Wirft vu mich nicht 
wieder lichen, Olivia? ich bin ja Dein! mit bir, Durch Dich eben 
bad’ ich ja ein neues Leben angefangen! und werbe immer dein 
fein. Sei nur mein! wirft du mir bein «Herz nicht wieder ſchen⸗ 
Een? fragte er weich. — 

Da haft du auch deine Blumen! ſprach fie ald Antwort; nimm 
Alles! behalte es bir, behalte dich — ich behalte mich, mein Kind 
und meine Riebe! Mit viefem Kuffe nehm’ ich fie wicher, mit 
dieſem Kuſſe geb’ ich dir Dis beine wieder! 

Sie kuͤßte ihn zweimal ernft auf die Rippen, unb war dann 
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rubig. Er hielt ihre Hand an feine Augen, an feine Rippen. Sie 
blieben kange ſo. Die Liter flackerten noch einmal auf und ver⸗ 
lofchen nacheinander. Es ward finfter im Zimmer. Goͤnne mir 
Ruhe, flehte fie ihn: Ruhe, Ruhel! ich bedarf ihrer ſehr, und habe 
fie fchwer verdient. — Er blieb. Ste Iniete vor ihm nieder, und 
der Glanz des zum Untergange geſunkenen Mondes fiel ſchillernd 
ihr auf Bruft und Antlib, und der Schatten der wehenden Cy⸗ 
preiien vor dem Fenſter wankten über ihre wankende weiße Ge⸗ 
ftalt. Gönne mir Rubel betete fie Halb zu dem Simmel, Halb zu 
ihm; ihre Augen glänzten im Mondlicht, und ihre Hänbe prüd- 
. ten die feinen mit fortprängender Bewegung. Ex vrüdie fie ge⸗ 
gen fein Herz und ſchwankte aus dem Zimmer. 


‚Der Seigenbaum. 

Wie Richard in dem tärktichen Haufe Die Treppe Hinauf- 
ſtieg, vie Kniee ihm zittert, als ihn pas begegnende Rohrenmis- 
den — gewöhnlich im Dienft der Küche — jetzt an der Hand 
ergriff, daß er nicht falle, und Die Stufen Hinauf nach feinem 
Simmer leitete, drang fich ihm die Erinnerung eines ähnlichen 
naͤchtlichen Ganges auf, ver zitternden Kniee, eines Mobrenmäb- 
chend, eined Zimmers mit einer vor Glanz des Geſchmeides blen⸗ 
denden fchönen Geftalt, in welchem ihn damals ganz etwas an⸗ 
deres erwartete als Einfamkeit, Leid und Ihränen. 

„Diefe Zeit Ing alſo Hinter jener Zeit! Sie war die Sat, 
das ift Die Frucht; ſprach er betrachtenn bei ſich. Er warf fich 
auf's Bett, und verfelbe Mond legte ſich zu ihm wie ein Geiſt, 
der ihn einft ald Kind begrüßt, ihm als Knaben Ahnungen zu⸗ 
geraunet, und als Jünglinge und reifendem Manne fo manche 
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Thraͤne geloͤſt. Er ſahe zu, wie er jetzt unterging, zuchende Strah⸗ 
len verſendend, und zitternd ſich ſelbſt fein Grab wühlte, eine 
dunkle NRurpurdecke darüber zog und ſtill ſich ſelbſt begrub. 

Alſo waͤre es doch vergebens, redete er mit ſich ſelbſt, ver⸗ 
gebens: zurückzukehren auf den rechten Weg, wenn mir das hei⸗ 
ligſte Streben fo mißlang, wenn ich ſo verſinke! Kann man nicht 
ohne Blüthen im Frühling ſiehen, und dennoch Früchte tragen? 
Hat nicht Die Natur — die für jenen menjhlichen Gedanken ein 
Vorbild hegt — ven Feigenbaum, ver nie blüht, und doch fo füße 
Früchte bringt? Und ift nicht die innen verborgene heimliche 
Brüthe zulegt die Frucht! Oder iſt der gute Geift im Menfchen . 
wie ein Meilenzeiger, der nur mit vem Arme deutet: „ven Weg 
gehe!” ver aber felbft nicht mitfommt, ven Weg nicht geht, und 
hinter jedem Wanderer feft gebannt und träg, wie ein feiner Lehre 
fpottender Prediger, zurückbleibt! — Er mußte fich felbft widet⸗ 
ſprechen, denn er fühlte den guten Geift eben in ſich; er war mit 
ibm gekommen durch dad Labyrinth der Jugend, und weinete 
jegt in ihm. — Was hab! ich denn jebt gethan? fragt’ er fi 
weiter. Gethgn, iſt abgethan! Das Leben bleibt ein Bruchſtück 
immerfort, und einzeln ſteht jedwede That im Innern, die gute 
wie die böſe, ſtreng geſchieden, und ohne Wirkung auf einander, 
noch auf ihres Gleichen, noch auf die Seele ſelbſt. Gethanes Gute 
hindert nicht den neuen freien Schritt zum Böſen, und vergange⸗ 
nes Böſe kann das gegenwärtige Gute nicht vernichten; zum we⸗ 
nigſten in mir! Was iſt mir alſo denn geſchehen, wenn ich jetzt 
nichts gethan? wollt’ er ſich beſchwichtigen. — Mir? — nichts ! 
aber Ihr — oh! und fo ift mir viel geſchehen, Alles, was mir 
gefchehen kann! und biſt du nur einen Seufzer werth, eine Thraͤne 
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wie fie gewiß:taufend weint, und nach weinen wird um dich — 
wie du gethan! 

Er faßte fich felbft an der Bruſt wie einen Fremden, Sehe 
fih dann gegen die Wand, und bereute, alle jene aus Eitelkeit anf⸗ 
bewahrte Reliquien nicht längft vertülgt zu haben, damit Olivia 
glücklich geblieben, und er ſelbſt befier geweien! Denn, empfand 
er, auch die Erinnerung an ein Tanelnswerthes ſoll ver Menſch 
unterprüden. Und auch jebt hatte er jenen Schmud der maͤnadi⸗ 
ſchen Liebe nicht einmal von ihr mitgenommen, ber fie aun more 
gen wieder quälte! Denn ver Gedanke tröftete ihn wenig, daß er 
im Grunde doch nichts an Ihr verbrochen, daß fie ihn verkenne, 
ja wie bezaubert ihn nur erkenne, fo wie er war, nicht wie er jek. 
Aber ach, ſeufzt' er, ich war doch nicht rein wie fie, ich habe ihr 
ein Herz aus Afche geboten; ich bin und bleibe fchuldig. Sie 
hätte mich nicht geliebt, wenn fie wußte... .. fie kann mich nicht 
mehr lieben, nun... fie ift elend durch mich. Ift das nicht Ver⸗ 
brechen genug? — Genug — genug — wieberholt’ er leiſer und 
leifer, indem er einfchlief. 


Bekenntniffe 

Walter war am andern Morgen früh aufgeflanven . uns 
in den Garten gegangen. Außerhalb ver Mauer veffelben, am 
Meereöitrande, fah er ein Weib mit ſchoͤnem Profil, aber nach» 
läffig gekleidet fiben, ein Fleines Kind auf dem Schoß. Ste ftarrte 
über das Meer hin, feufzte zum Himmel und ihre Thränen flofs 
fen; dann faltete fie dem Kinde vie Eleinen Händchen, Ichrte es bes 
ten, und das Kind that aud Fromm, als ob es bete, werm es nicht 
wirklich pad ruührendſte Gebet war, was er je gefehen hatte. Er 
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dachte ſich, fie ſei allem Auſcheine nach eine won den gebifneten 
Griechinnen, welche bier oft das Loos trifft, durch nAchtliches Ab⸗ 
brennen ihrer Hänfer am Morgen Bettlerinnen zu ſein. Ihr an⸗ 
gebranntes Haar beflärkte ihn, wie er glaubte, hinlaͤnglich in die⸗ 
fer Annahme, daß er fie fragte: „ob fie eine Verungluͤckte ſei? ob 
fie alles verloren?” 

Sie ſah ihn mit ihren großen ſchwarzen Gazellenaugen 
ſtumm und bitterlächelnd an. Sein Schweigen vrüdte Dagegen 
herzliches Mitleid mit ihr und ihrem Kinde aus; fo fragt’ er, 
wer fie fi? — 

Keine Frau und Feine Wittwe, antwortete fie mit halber 
&timme mehr fich felbft als ihm. Darüber verwundert, und fie 
für zu edel ald — für eine Jungfrau zu halten gemeint, erkun⸗ 
digte er ich voll Theilnahme, wie fie heiße. — Ollvia; ſprach fe. 
Er beſchied fich, nicht wekter in Die Wehmüthigfgweigenne zu 
dringen; denn fie befahe ihr Kind, trodinete fich Die Augen mit 
feinen Haͤndchen, Tieß fich liebkoſen und küßte es herziunig. Er 
308, ihr verborgen, feine Börfe, und beſchenkte das Kind, um 
durch einen jo holden Vermittler ihr vielleicht die erfte Gabe, Die 
fie in ihrem Leben aljo empfing, annehmlicher zu machen. Sie 
erblaßte; fie fammelte fich und gab ihm lächelnd⸗ſtolz die aus 
bes Kindes Händchen ihr in nen Schoß gefallenen Goldſtücke wie⸗ 
der, und ſprach voll Selbftgefühl: „gehör' ich auch nicht mehr in 
dieſes Haus, fo wird meiner Hände Arbeit mich noch ernähren.“ 

Walter war ſonderbar angeregt fortgegangen, und trat zu 
NAichard in das Zimmer, der jet erſt aufwachte, und fich auf ge⸗ 
fern noch nicht beſonnen. Walter erzählte ihm, mas er geichen 
und gehört. Er hielt das Gola noch in der Hand und fragte 
„wer die Olivia ſei?“ Er yeigte fie ihm, denn eben ging fie ver⸗ 
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Hülle nach dem Haufe zuruck. Richard fahe nur Ihren Schatten 
durch Bad Amımer ſchweben, und antwortete nichts, fonbern klei⸗ 
dete fi an, winkte dann Walter, und fie gingen ‚beine in bie 
Rofenlaube. 

Die du gefehen, das war mein Weib! ſprach jetzt Richarbo. 
Ich wollte dich mit ihr überrafchen, mie ich geftern mit Eu 
uberraſcht warb; heut hat fie es ſelbſt, aber anders gethan! 

Walter erftaunte beſchaͤmt und verfekte: Du haft ein Weib! 
Du? den ich mir nie denken können mit einem Weibe; ich muß 
wieberholen: mit Einem Weibe! Wie viele Verwandlungen mußt 
Bu durchgegangen fein! Mio ein Mann biſt du, ein Ehemann! 
Wie fiehft du mir jegt auf einmal ganz anbers aus! So ehr⸗ 
würdig zugleich und fo mitleibbeduͤrftig 

Das letzte gewiß, fagte Richard beklommen, und Thränen 
fanden ihm in den Augen. 

Ich errathe! fuhr Walter fort. Du thuft mir Fein, aber es 
gefchieht dir recht. Papt für wich ein jo einfaches Kind, fo herzig 
und innig? eine fromme Seele, wie ſchaut, wie fie glaubt, und 
gewiß alle Abend und Morgen, wie ich heut ſah, ihr Gebet zum 
Simmel ſchickt für dich und fih, und ſchon dem kleinen Rinde die 
Bändchen faltet, zu beten, noeh che es reden kann, und ed einſeg⸗ 
vet zu Nacht — 

D wenn du wüßteſt, wie bu mich verwundeſtl feufzte Ri⸗ 
chard; ich bin elend. | 

Du Hätteft fallen ein Weib nehmen, beventete ihn Walter, 
ver bu fo viel gu verzeihen hatteft, wie fie dir; welche nach jetzt 
dir fo viel nachliege, als Du ihr. am zwei verporbene Menfchen 

men! 


8 
Solche, fuhr Richard bitter fort, die ſich gegenſeitig eigent⸗ 
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lich herzlich im Innern verachten; bie nur ihr Bermägen vermäh- 
Ion, zufammen verwalten, jedes Pfund, jeren Schilling und hal⸗ 
ben Pfennig einander berechnen, dabei fich übrigens auf ihre ei» 
gene Hand ergößen, einander gefällig diejenigen ſchönen Perſo⸗ 
nen einladen, ja zuführen, die dem Andern gefallen; höchftens 
früh oder Abends ihr Kind — fo zu fagen — wie den Papagei, 
fommen lafjen, um e8 von Hergen auszulachen, wenn es jo poſ⸗ 
ſirlich iſt! — Ich, ich habe anders gedacht; und hoffentlich recht, 
endlich recht. Und befonverd genug: nur ver Anblid von bitterer 
Armuth, unbewußter Schönheit, herzinniger Zufriedenheit in 
großem linglüd und flillem dankbar⸗frommem Leben konnte mich, 
bei allem Reichthum Sehnenden, in allen Freuden Oeden bis zu 
Tränen rühren, und fo ganz verwandeln, da mich ein Gott in 
Olivia's Eleined Haus geführt. | 

Freilich — bemerkte Walter — fucht gerade der größte 
Wüſtling das ſchönſte Mädchen, der Verdorbenſte die reinfte 
Seele; denn nur das Außerordentliche vermag ihn noch zu rei⸗ 
zen, und was er nicht iſt, nicht hat, wünſcht er doch wenigſtens 
zu beſitzen, wie eine Waare. O, der Menſch bleibt immer gut! 

Du krankſt mid) tief! entgegnete Richard halb entrüftet. Aber 
ich verdiene es nicht, und jo nehme ich mir es nicht an. Das ift 
das Unglüd des Leichtfinnigen, daß ihn nad) einer Reihe vom 
Jahren ein Jeder noch immer für den Akten hält; als fei ver 
Menſch nicht in Iebenslänglichem Werven begriffen. Was lebt, 
Dad wird; was geworden ift, tft tobt; darum heißen ‘auch bie 
Iodten: die Vollendeten. Auch die ſchönen Werke ver Kunft, ja 
Die fchöne Kunft jelbft, find Diefem großen Gefege der Natur un« 
terthan. Eins nur kenn' ich, was da dauert und bauern.muß, 
wenn es geworden ift in ner Seele. — 
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Und das tft? fragte Walter. 

Der Wille! antwortete Richard feſt und beinabe felerlich. 
Denn aller Wille ift ein ewiger, und. ein ewiger Wille muß ein 
guter jen. Nur das Odtsliche Fann man immer wollen, und 
Has Böttlchie iſt fi) immer gleich. Ehe ver Menſch nicht das 
GSelige, Reine, pas alle Welt durchwehende Unwanbelbare will, 
ehe hat er keinen Willen, nur Begisrven, Schnfucht und Leiden; 
fo lange ift er feine eigene ſinnliche Hälfte, der verborbene Vers 
Herber — Satan,.oder doch noch nicht Menfch. — Das war mein 
erſtes Unglück, der Duell alles andern Irrthums: ich hatte kei⸗ 
nen Willen! Denn, was ich gefeblt, jei dir alled geſtanden; Na⸗ 
men der Orte und der Menfchen follen dich dabei nicht reizen, 
noch über die Sache verblenven. | 

Walter fing an im Ernſt aufmerkfam zu werden, und blickte 
ſchüchtern zu Richard hinüber; fein Herz regte fich; des Bruders 
fo tief empfundene Worte machten tiefen Eindruck uf ihn, und 
er hing bedenklich an feinen Augen. 

Richard verftand ven Blick anders, und fuhr fort: O wie 
Vieles mocht’ ich in der That nicht! wonach ich, wie Viele, die 
Meiften, doch wie bezaubert fo rang! Nur Citelkeit, gekraͤnkte 
Eigenliebe trieb mich oft, durchzufetzen und zu ergreifen, mas ich 
ſogleich und gleichgültig wieder fallen. .Ijep. Nicht, daß ich das 
Leichtfinnige, ja Böſe — wie ich es jeßt erkenne — wider meinen 
Willen that, dad wäre unmöglich! nein, ich that e8 ohne einen 
Willen. Des Menfchen Wille bebarf der erfien und größten Auf= 
klarung, mehr wie der Kopf und das Herz, mehr wie Willen 
und Glauben, diefe beiden. dummen Zwillingsbrüder. Over fei 
auch der Wille erft ver heilige.reine verſtaͤndige Sohn vieler bei⸗ 
den Berrüdtn, oder Wahn Binnigen, die zu einem Wahr: 
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Sinnigen werben — kurz, ich erfänzpfte mir den Sinn für Wahr- 
heit. Nichts anderes aber als die Wahrheit ift bleibend, iſt über- 
all. So entſchleierte ich mir pas Einige. Das Ewige aber if} das 
Gute und das Schöne. Und das Gute und Schöne ri mich au 
fh mit Himmelsgewalt — und ich hatte nm Willen, um alle 
mein Denken und Schnen und Fühlen nun jo zu nennen. Dur 
den Willen aber fühle ich mich mit dieſem ganzen großen, ſchö⸗ 
nen AH verwandt, vereinigt; am ich bin es wirklich. Willen aber 
iſt Schöpferkraft, werkthaͤtige nie raſtende Liebe! Liebe aber nimmt 
das erlannie Weſen in ihr Eigenes auf, ja fie hat fein Eigenes 
fie verliert das Ihre daran, und wird das e, fo ſchön und 
groß und unenblich es ift..... oder jo menichlich-vergänglich — 
wie ein Weib. Sie allein erkennt und verehrtin dem Anderen wieder 
ein liebendes, oder doch jetzt, doch einft ver Liebe — und alſo ver 
Seligkeit — fühiges Wein, und erblickt vaher zugleich in ihm 
ein Ewiges und Goͤtiliches. Begierde aber ift lieblos! Begierde 
iſt die Mutter ver Sünde; denn betäubt ſteht fie in dem Anderen 
bloß ein Gegenwaͤrtiges, im Augenblicke Schwebendes, das ihr 
keine Vergangenheit, keine Zukunft hat, nur den Reiz ſeiner Er⸗ 
ſcheinung; darum iſt und heißt ſie blind. Sie verſchlingt im Tau⸗ 
mel berauſchender Luſt das Glück und die Ehre ned Andern, wie 
ein Hungriger eine lockende ſaftige Frucht, Die ver größten Ehre ge⸗ 
nießt, wenn fie ſchmeckt! 

Du haͤlſt eine Lob⸗ und Eutſchuldigungsrede auf vie Wei⸗ 
ber, die meift mur nach Eigenwillen handeln, lächelte Walter; 
und die, auf gut Italienifch, an den, der fie lobt, dad gerade weg⸗ 
ſchenken, ja oft wegwerfen zu wehffen glauben, was jebe der an⸗ 
bern doch fo jehr beneidet, und: gern allein befigen möchte, we 
es möglich wäre — ich meine Die Schönheit! Und wie oft fine 
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fie foger ungefrieben mit uns, wenn wir nicht Augen haben, 
nicht Hände haben mollen! Alſo frei, was frei iſt, dahinnehmen — 

Das war mein zweiter Jrrihum, das Tommi mir ver — 
fiel Richard ein — wie ein daliegendes Perlenhalsband in einem 
menſchendollen Sale mir aneignen und heimlich ſpielend zer⸗ 
beechen, von Dem ich nicht weiß, wen e8 gehört, und wer fich als 
wahrer Eigenthümer dazu erflären wird. Das wird geſchehen, unh 
jede Perleiftgezählt. Mir gnügt zu wiffen, daß etwas wicht mein iſt; 
— ich nenn’ ed Sklavenkauf, Seelenverkauf. Yür ven Menſchen 
wisd nur mit vem Menfchen bezahlt; wer geringer Tauft, der er⸗ 
niedrigt das ebelfte Bild. Wer ein Weib haben will, muß fi 
felber geben, Seele um Seele, Liebe um Liebe! O, wenn nur bie 
halbe Welt durchaus klug wäre, ſei es die männliche ober vie 
weibliche, fo wäre pie ganze glücklich. Bor dem Mamne, der u 
Willen gelangt ift, Tiegt Alles im keuſchen Glanz eines Eigenen, 
Heiligen; e8 ſteht ihm nahe, er trägt es im Herzen, er iſt es jelbfk! 
das fühlt er, und fo achtet er fich; uud wer füch ſelbſt achtet, der 
kann, ſchon feiner eigenen Seele wegen, am wenigften das fchönfke, 
das reizendfte Gefchöpf in den Strudel des Ververbens, in die 
Schlangenhöhle der Reue hinabziehen, und ihm eine Laft af 
wälzen, vie e8 abzumerfen kaum mehr hoffen darf, denn die Ger 
innerung waͤchſt ewig nach. 

Richard ſprach dieſe letzten Worte weich, und fein Schickſal 
rief empfindend; ein bitteres Laͤcheln ſtand im feinem Geficht. 

Iſt denn das Alles aber fo bos, wis es gut gemeint iſt? 
warf Walter ein; iſt es nicht veizend, hier und dort eine ſchone 
Geſtalt zu umfafſen; immer wieder zu finden, was wir verloren 
jünger, fchöner, volllommener — willkommener? Iſt die Welt 


ſo reich, um den Menfchen zum Bettler zu machen, wo er König 
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fein Tann? O, ich mag nicht Denken, weiche tauſend ſchͤne We⸗ 
fen wie Engel in ven Tälern der Erde ſchweben, wie fie blühen 
‚und Blicken, wie die Locken fich immer um ihren Nacken fchmie- 
gen, wie fie ſehnen und ſchmachten, zu lieben und geliebt zu jein 
— mie die Nacht finkt über die Einfamen; wie der Morgen fie 
umfonft erquick findet, ver rofige, leere, weite Morgen; wie die 
holden Werfen, eben ſolcher unendlichen Sehnfucht voll, wie wir, 
allem Unglüͤck teogen, mit Freuden in jene Gefahr fich ftürzen, ja 
ſich begraben Iaffen, wie Julie, nur um ihren Romeo zu umar⸗ 
men! O, die Leidenſchaft ift ſüßer als pas Leiden bitter, und nach 
ihren feligen Jahren ift felber vie Rene das einzige Süe im Leben. 
Du ſprichſt ganz begeiftert, lächelte Nichard. Aber Reue 
einzig⸗füß? O Bruder! ich leugne nicht die Wonne, von der du 
ſagſt, ich ſpreche fie dem Affen nicht ab, ja ich behaupte, das Ge⸗ 
fehrlecht ner Fifche im Meere, des Wildes im Walde, der Blumen 
in alles Welt, hat fie auch durch vie gleich mütterliche Natur. 
Auch wie wir, aber nur fie! Der Menſch bat unenvlich mehr 
und Höheres! Er gehört in zwei Reiche, in das finnliche und 
das fittliche. Die Wonne der Erde ift Fein Unglüd für den Men⸗ 
fügen, fie tft wirklich Worme! Auch beſtraft die Natur nicht fie 
eben fo fehr an ibm, fie läßt auch dieſe ihm wohlgedeihen! Sel« 
.. ber das Böfe ift nicht fo ſchaͤdlich durch feine Folgen, die wir vers 
- wundert fo felten erblicken — denn fie laſſen fich nicht mit Au⸗ 
gen ſchauen. Das Unglüd für ven Menjchen ift, daß er dadurch 
audgetchlofien ift von dem jeligen Heiche, darin er wohnen Tann, 
wenn er will, daß er fich felbft davon ausſchließt, wenn er, um es 
mild auszudrücken, unter ven Blumen wohnen will, wie die Biene 
Daß aber ſo Viele und noch umblühen, wenn wir nur Eine 

in ven Armen halten, rief Walter aus — wie ein Geizhals, der 
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im Traum eine Schüffel voll Juwelen ing Meer fehätten fell, 
oder fierben! 

Wer Tann die Erbe im Ringe tragen wie eine Perle! ent⸗ 
gegnete Richard. Wer noch vermißt, und nach mehr, nach An⸗ 
derm, fich jehnt, der zeigt ja deutlich, daß ihm eben noch Fein 
mweibliches Weſen über Altes gefallen; daß er in. keines noch feine 
ganze Seele verfenkt — daß er nicht liebt; Denn wer al? fein Le⸗ 
ben an ein Weſen gejeßt, dem kommt wunderbar alles Glück aus 
dieſem Einen auch wieder entgegen, Elarer und wärmer, als aus 
dem kryſtallenen Quell das Sonnenbild. Das eben ift dad Ge⸗ 
beimniß, der unbegreifliche Reichthum der Natur: jedes ihrer Ge⸗ 
ſchöpfe jo zu begaben, daß Eines, daß Jedes fein kann für Alle, 
wie Alle! und ihr Fluch auf Zerfireuumng: daß Viele dem Einen 
wenig, und Alle ihm Nichts find. — Das war mein beitter Irr⸗ 
thum. — | 

Walter ſtand auf und ging unruhig umher. 

Richard feßte Hinzu: Einmal im Leben kann man mohl dar⸗ 
über fprechen ; jo hörenoch meinen Vierten, Die Taäuſchung meiner 
Jugend, die in ver Phantaſie wurzelnd, am Tängften widerhielt: Die 
Schönheit genießen zu wollen mit irdiichen Sinnen. Aber wehe dem, 
ber nichts an dem Weibe liebt, als ihre Schönheit, nichts achtet als 
ihre Kenntniſſe, nichts ehrt als ihren Hang. Sie iſt ihm bloß ein Ge⸗ 
fit, ein Buch, ein Wappen! Denn die Schönheit, recht betrachtet, ifk, 
wie eine Blume, gar nichts Genießbares, und wird durch Liebe nicht 
genoſſen, noch weniger durch Kuß und Umarmung ; ja du kannſt fie 
bafjen und mitverachten an fchännlichen Menfchen, fie mit ihm weg. 
werfen wie ein Gemaͤlde auf einem vergifteten Gefäß; wie ſoll ſie vas 
höchſt Beglüdenne fein? Auch fordert fie und Die Seele nicht ab, 
ja nicht die Liebe! nein, unfre Bewunverimg; und fbärkt und ent« 
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zuͤckt unſern Sinn für Ebenmaß, Pracht und Zanber der köſtli⸗ 
chen Welt. Ich ſag' es noch einmal: die Schönheit iſt nichts Lie⸗ 
bens wurdiges, wie vie Erſcheinung eines Engels, der Silber⸗ 
blick der Natur! Sie war die freilich auch und und allen nach 
und unvergeßliche Abgöttin der antiken Welt — im ganzen. neuen 
Teftament kommt das Wort „Schönheit nicht vor. 
Gare à qui la touche! ſprach Walter; auch „Freund⸗ 
ſchaft“ fteht nicht varin — ſtill! daß un fein Weib Hört! 
Gerade, daß Alle es hörten, wünſcht' ich, verficherte ihn 
Richard; Die Frauen befiben edlere Eigenfchaften, haben höhere 
Güter zu erhalten, als vie bei dem erften Anblick hinreißen kön⸗ 
nen. Sonft wären fie alle; fo fchön fie wären, nach Sechs Jahren, 
oft nach Sechs Wochen verloren! verichwunden! todt bei leben⸗ 
bigem Leibe — und doch fortbrennender Liebe. Wen du nicht 
mehr, viel mehr Tiebft nach jahrelangem Umgang, ver ift wohl 
nichts werth! Darum findeft du im Menfchengefchlecht fo Vieles 
geliebt, was nicht ſchön ift von Anfehn, das Tein Anderer benei- 
det noch begehrt, deſſen inneren Werth aber der Liebende Eennt, 
der ihm Durch ſtetes Entfalten immer wächlt, felbft bis zum Al⸗ 
ter, bi8 zum Tode. O warum beweint doch noch Jemand Greife 
und Kinder, die doch noch nicht, oder bie nicht mehr fchön find! 
Ahneſt du bier, daß Liebe nicht Die Schönheit liebt, und eine an⸗ 
dere ſchaut und verlangt! Und fo erbliden wir die Natur ent- 
ſchulbigt, wenn fie fo ſelten Schönes erſchafft, oder fo bald, fo 
gleichgültig es wieder zerftört. Sie Dachte edler von dem Men- 
ſchen! Denn auch die Seele kann fchön fein, wohlgeoronet, gött⸗ 
lich; ein Spiegel, ein Born der Welt, ein Quell der Liebe. Bon 
hohem Werth ift mir vie fchöne Seele deſſen, ven ich liebe, und 
ganz unfchägbar ift mir die, die mich liebt. 
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Und du haft gefunden vie du liebſt, die dich Hebtl ſprach 
Walter, und drückte des Bruders Hände in feinen. Du bift nun 
gut und glüdkich, wie ich dich fprechen höre; und felbft Sofrates 
forderte nicht mehr, als Iemand reven zu hören, um zu fagen, 
ob er glüdlich ſei — aber ich ſehe es nicht zugleich! Denn dein 
Anbli nimmt mein ganzes Mitleid in Auſpruch — und wie er⸗ 
flär’ ich mir erft Olivia's Thränen und Worte? 

Richard verſetzte, die Antwort in ein Bild verbergend: das 
Glück wird blind dargeftellt, nicht weil es ſelbſt blind tft, und 
feine Gaben fo vertheilt, fondern weil nur vie Unſchuldsvollen, fein 
Unbewußten, über fich Blinden, glüdlich find. Nur die Unglüd- 
lichen wiſſen; nur die Liebenden erfahren; denn die Frohen glei⸗ 
ten leicht über Alles bin, und Die Seele merkt nur durch harte 
Schläge des Schickſals. Was dir Alles deutlich machen wird, 
muß auch die Mutter hören, und ich febe fie eben kommen. 

Sie kam. Arkot trug das Frühſtück; er breitete das Tiſch⸗ 
tuch aus, deckte und zupfte und flrich jenes Fältchen auseinander, 
dann ordnete er Theetaflen und Geräth; und während Lady Es⸗ 
ther ven Thee bereitete, ‚zeigte er eine ungewöhnliche Unrube, und 
fahe Ste Richard mit unbejchreiblich befümmerten Blicken an. 
Die Mutter erflärte e8 dadurch, daß fie ihn von Olivia's Thür 
abgerufen, zu welcher er hinein gewollt, um, wie er fo gern thue, .. 
das Kind zu warten. Sie hatte leife Seufzer und filled Weinen 
gehört, und Olivia hatte auch ihr nicht aufgefchluffen. 

Richard entdeckte der Mutter nun alles Vorgefallene aufs 
richtig, und ohne fich die bösartige Scham zu erſparen, die nicht, 
wie die gute, ihn erröthen, ſondern exblafien hieß. Er bat fie drin⸗ 
‚gend, die arme Seele wieder zu beruhigen. Es ift doch möglich, 
ſprach er, daß fie mir vergiebt, es ift von ihrem Klaren Blick zu 
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erwarten, menn fie ihre gereizten Geftchle bemeiftert. ‚Denn das 
gelt' ich, was ich bin,” umd was ein Mann fein foll, bin ich ihr. 
Bon dem rubigen, aber innmer gleich ftarken freunplichen Gefühle 
zu dem fich Die beraufchte Liebe erhebt, nicht Hinabfteigt, iſt mein 
Herz voll; ich ehre fie als ein Wefen, das dem Himmel gehörte, 
und welchem er einft gehören wird; als ein Weib voll Abel und 
Treue; ich würbige ihre Schönheit, ich bewahre ihren Leib wie 
. meinen Augapfel; ihr Glück, ihre Ruhe find mir einzig theuer. 
Ich erkenne auch jebt nur ihre Liebe zu mir in ihren Thränen, 
ihre Gunft in meiner Verſtoßung. Darum foll fie mich nicht 
kraͤnken durch ihren Sram, nicht Burch das Auge ihrer gefchäfti- 
gen Einbilpung mich noch in einem Himmel voll Engel fehen, 
vielleicht ſelbſt mit einem Bergen voll Heid und Verwünfchung. 
Sie fol fih prüfen — ich laſſe fie warnen, fie bitten! Kann fie 
die Wonne der Vergebung verdienen, ich bin der Mann, der fie 
braucht. — Ich fiheine feig und muthlos, daß ich jetzt nicht jelbft 
vor ihre Augen trete; aber Das unterlaſſe ich ihrentwegen, und 
gegen die, die mich Tieben, habe ich einen Muth. 

Die Mutter ging mit fehmerem Herzen, und kam nach einer 
langen Zeit erſt wieder, brachte das kleine porphyrne Käftchen 
und flellte e8 auf den Tiſch. Olivia Hatte nur gebeten, allein zu 
fein, ihre Schmerzen durchzufühlen und ihre Gedanken zu be 
ſchwichtigen. Arkot follte bei ihr fen und fie bedienen, wie fonft 
daheim bei ihrer Mutter. Er ſei ſtill und ſtumm, geduldig amd 
theilnehmend, und fie fihene vor ihm nicht, außgeweinte Augen 
zu haben, wie vor den andern Dienern. 

Richard ſchwieg; Walter ſchloß das unheilſtiftende Kaſtchen 
auf, auch die Mutter nahm neugierig en Bildniß nach dem au- 
dern in die Hand, sermunderte ſich höchlich, manches befannte, 
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für unbeſcholten geltende Wein, felb som höchſten Range, dar⸗ 
unter zu treffen, und legte Alles ſtill wieder bin. Richard zerriß 
indeß unaufmerkfam alle Briefe vielfach, und warf fie, Die Haar⸗ 
fchleifen und Bilder mit ihrer koſtbaren Faſſung, ohne fie noch 
einmal anzufeben, in's Meer. 


Die Chrpfalide. 

Der Tag verging Allen in Kummer; Jedem in anderem, 
Jedem allein. Er vermochte fie nicht zu zerftreuen, und feine farbigen 
mechjelnden Bilder, vor ihren Augen vorübergaufelnd, riefen ihnen 
nur alte Gefühle zurück, und brachten ihnen Grüße aus ver vergan⸗ 
genen Zeit, wie Tauben unter ihren Flügeln Briefchen tragend 
mit halb im Wetter erlofchener Schrift. Aber Feine brachte ein 
Oelblatt des Friedens, als Zeichen, daß draußen in der Ferne 
boffnungsreiches Leben für fie heimlich wieder da ſei. Wie über 
neugebildeten See'n, Kampfgefilvden mit Verwundeten und frifchen 
Grabhügeln, gleichwie über dem neugebornen Kinde und den 
blühenden, von der Tageshitze nur überwelkten Rofen doch auch 
die Sonne finft; jo ward es enplich, endlich auch Abend über ih⸗ 
ren Häuptern, und die ewigen Geftirne befränzten fie auch heut. 
Aber fie, die einen niegefühlten Schmerz im verwandelten Bujen 
trugen, ſchauten zu dem alten Himmel fo neu, jo betroffen, als 
wäre die Erde mit ihnen und Allen unmerflich fortgehoben wor= 
den in eine fremde erbangenve Region. 

Aus Olivia's Zimmer erflang Zither und Gefang; und 
um zu erfahren, welche Richtung die Gedanken feines einge- 
Ichüchterten, fich betrogen, entehrt, entliebt und nichtig füh— 
Ienden armen Weibes nähmen, und wie fie aus fich felbft zu trö- 
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ften fei, ging Richard bis in die Nähe der Fenfter. Sie warm 
berichloffen und verbunfelt. Tiefgerührt hörte er Ihre nun kla⸗ 
gende Stimme, die fonft nur immer beitere Lieder gekannt. Sie 
ang: 
Img Die Schmach ift groß, das Leib ift tief! 
D, wer fchon in der Erde fchlief”, 

Meg, aus der Sterne Schimmer! 

Den haflen, den ich fo geliebt, 

Den lieben, der mich fo betrübt — 

Sch will’s, und kann es ninmer. 


Beweine ihn! die Schuld ift fein; 
Beklage dich! der Schmerz ift bein. 
Mas rettet uns auf Erben, 
Kann Leben, Finderfanft und gut, 
Kann Liebe, taubentreues Blut, 
Ach, fo unglüdlich werden! 
Der Geſang verftummte. Er ſchlich auf dem Rafen vorüber. Ge— 
gen ihren Wunfch verlangte er am Morgen fie zu fprechen; fie 
blieb verfchloffen. Mehrere Abende hörte er feinen Gefang, kei⸗ 
nen Laut. Endlich hörte er wieder ihre Stimme, die er, wie ihre 
holde Beftalt, ihren frommen, zutrauensvollen Blick, ihre befchei= 
denen, herzlichen Worte kaum mehr entbehren konnte. Einigemal 
nur war ed ihm vorgekommen, als habe fie heimlich nach ihm 
gelauſcht, wie er im Garten fich erholt. Ihr heutiges Lied ſchien 
es zu beftätigen, denn fie fang: 
Wie ruhig würd’ ich leben, 
Wenn ich dich nicht fo liebte! 
Doch dich nicht fo zu Lieben, 
Müpt’ ich nicht gehn dich fehen; 
Und nicht zu gehn dich fehen, 
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Müßt' ich nicht dein gedenken; 
Und nicht mehr dein zu denken, 
Müßt' ich geftorben fein! 
Richard fchöpfte Hoffnung, daß fich ihre Gefinnung an feinen ' 
jeßigen feften und zuverläffigen Wejen auch wieder befeftigen werde. 
— Jung ift jeder gute Sinn! dachte er, und — dann 
ſich mit dieſen Worten: 
Ich ſelbſt erfuhr Be diefes ja vom Menfchen: 
Berühret ihn ein Unglüd winterlich, 
Dann wird der Menſch der Ehryfalide gleich; 
Er zudt vor jeder Teifeften Berührung 
Und in der Stille fchwebt er lange Monde, 
An einem dünnen Faden hängt er nur 
Noch mit der Welt zufammen! Doch es wird 
Sein Unglüf allgemach zum feften Harnifch 
Rings um ihn her, und unter diefem nährt 
Und bildet fich aus feinen eignen frühern 
In reiner Laͤuterung verflegten Stoffen 
Sein ftillverflärtes Mefen, reift verfüngt 
Nur einer höheren Natur entgegen, 
Und fchwebt mit niegefannten Schivingen, neu 
Und ſchön, hinaus in eine neue Welt. 


Die Türken. 

Die Mutter und Richard wurden bei alle dem durch Ro⸗ 
bert's Ausbleiben ven Tage zu Tage mehr um ihn befümmert, 
Walter äußerte fich unwillig darüber, nenn er Tante feine leicht⸗ 
furnige Lebensart. Ich bin kein Thor, mich zu ſcheuen, der Jungſte 
zu werben, aber ich wünjche, daß er werde, wie der Aelteſte! — 
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ſprach er zu Richard — und pries ihn, trotz feines jekigen Miß- 
verhältniffes, glücklich, welches ja vorüber gehen müſſe. Richard 
lächelte und trug jebt feinen alten uͤberſtandenen Kummer um 
fich felbft, erweckend und erweckt, auf feinen gelichten Bruder 
über. Denn er fahe Robert auf dem Mege in daſſelbe Verder⸗ 
ben, auß dem er fich nur allmälig mit der ernfteften Aufbietung 
aller feiner edelften Kräfte herausgenrbeitet. Walter ſprach: ich 
hoffe, daß wenn du ton bei dir hästeft, der du jochen Treibens 
und folder Wünfche kundig bift, Des Hineinweges, und des Her⸗ 
ausweges, du ihn wenigftens zum Einhalten bringen, und dann 
pielleicht feine braufenvden Kräfte unter die von ihm noch nicht 
anerkannte Herrfchaft ver Vernunft ftellen würbeft, ihm Willen 
geben. Ich Habe jo meine Allerweltsgedanken gerade über die be= 
ften Propheten und Lehrer, die fo gar kundig und eindringlich 
reden, daß fie Einen ordentlich fafien und bannen mit Kennt 
niß und Erfahrungen nur ihres eigenen Lebens und Herzens, 
die allen Sündern nicht abzufehen und von Niemandem zu träu= 
men find. Denn wer kanıı nachfühlen wie einer Schlange zu 
Muthe ift, einem Tiger; einem menfchlichen Ehebrecher, deſſen 
Gedanken ſchon die Ehe brechen. Mofes hatte getöntet — und 
wie feurig gab er das fünfte Gebot. Und o der Blinpheit! Ein 
Gebefferter fein ift erft Die höchfte Ehre, das Zeugniß der gött- 
lichften Macht. Demürhigung, Unmöglichkeit, Schanvde — das 
Alles ift bei ihm den Gutwillignahenden abgefchnitten, die Pflicht 
doppelt; ver Weg ehrlich gemacht. Und geftandener Maßen 
ift Riemand gut ald Gott, auch nicht Einer, Keiner. Alſo if 
nun ber Befte ber, „über ven fich alle Eingel im Himmel freuen“ 
— ber Gebeſſerte; alfo ein vorher, wenn nicht auswendig 
in Thaten, doch inwendig, wenn auch in befiegten Gedanken, nicht 
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Outer, aber fih Beſſernder, Feſtſtellender. line ſo verzeie Du 
mir meine Bitte nun gerade an Dich! Denn Du bift voll in⸗ 
wenbiger und aus wendiger Erfahrung. Du mir, mein Here 
Bruder, daß ich hier vor Dir, ja zu Dir jage: Niemand vermag 
der Menfchen Herzen mehr zu rühren und zu beflern, als ein Ge⸗ 
beflerter ; denn dieſer war ihnen einſt gleich an Fehlern, und if} 
ihnen nun voraus an Ingenwen. Er bat Eifer. Sie haben Zus 
traum. Sie betrachten ihn als einen Genofſen, und doch wieber» 
am auch als ein Mufter, em erlangliched, das vor ihnen ſteht. 
Und ein leifes, faſt unangenehmes Vorgefühl fagt ihnen, was fie 
leider nicht hören, nicht wiflen mögen, daß ihr Weg fie endlich 
doch auch dahin führen müfle, wo fie nun jenen, wie verblendet, 
erblicken. Deswegen fliehen die vom jungen Moft des Lebens 
Beraujchten fo jehr die Befonnenen, wie Nachtvögel die Sonne. 

Eines Nachmittags erhielt Walter ein Billet durch einem 
feiner Leute aus feinem Haufe in der Stadt. Er lad e8 und gab 
es dann Richard hin. Diefer überblickt es mit Verwunderung, 
denn es flammte gleichfam von der leidenſchaftlichſten in ihren Ge⸗ 
genſtand ganz verſunkenen Liebe. Noch mehr aber erſtaunte er 
über den Namen, der darunter ſtand. Es war von Petronella. 
Sie ſchrieb: 

„Schaffen Sie mir Ihren Bruder wieder, oder ich ftürze mich 
‚mit meinem Knaben in’s Meer. 
Petronella.“ 

Ich habe dich jetzt nicht gern auch noch mit der Nachricht 
beunruhigen mögen, ‚erklärte ifpm Walter, daß das fehnfüchtige 
Mädchen zwei Jahre jpäter aus Rom ihm nachgefolgt, wie fie 
- fagte: bloß aus. Freude, ihm fein ſchönes blondlockiges Kind zu 
bringen. Sie Hatte es wicht Hänger ertragen, allein mit ihm zu 
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fein, und ihm immer nur fremde Geſichter in den Wagen zu zei⸗ 
gen, fo oft Maulthiere zum Corſo hereinfchelleten, oder umfonft 
e8 allen die Tiber heraufſchwimmenden Schiffen entgegen zu 
ſchwingen. Sie mohnte ſeitdem drüben in Pera mit und in dem⸗ 
ſelben Haufe. Ich mußte ed dulden, und bebauerte nur, daß Ro⸗ 
Wert ihrer überdrüffig war, wie du aus Dem Schlufle feiner Er- 
zaͤhlung bei dem Geſandten hättet merken müffen, wenn du bie 
Verhaͤltniſſe gemußt; und ich verfchwieg es bir auch, um ihn bir 
erſt lich zu machen durch Die Macht des erſten Einpruds, durch 
das viele Gute und Herrliche, was er hat. Denn erfahren wir 
von einem Menſchen das Gute zuerft, nachher das Böfe, jo dünkt er 
uns ein gutes Buch mit angehängten Druckfehlerverzeichniß; im 
Gegentheil ein Drudfehlerverzeichnig — nebft nen Berbefierungen. 

Cie machten fi) auf und fuhren hinüber, einverftanven, 
Petronella und das Kind mit herüber zu nehmen, um fie von 
allen Thorheiten abzuhalten, die Liebe und Einſamkeit ihr einge⸗ 
ben möchten. Für wen fie aber das Mädchen ausgeben jollten, 
darüber wollten fie noch fprechen, auch fe ſelbſt noch hören. 

Petronella, die flüchtig und halb zu fpät durch das Gitter 
des Benfterd Jemanden vor Waltern in dad Haus treten geſehen, 
kam ihnen im Laufe fchon bis an die Treppe entgegen. Als fie 
aber ihren Robert nicht fah, und beinahe Richard umarmıt hätte, 
kehrte fie ftumm und finfter ihnen voraus in das Zimmer zurüd, 
ohne einmal die Thür offen zu lafien. 

Waltern verdroß ihr Benehmen; er blieb vor Aerger ſtehen 
und zürnte: Das foll man nun audy Treue nennen! Da möchte 
man ſtolz werben: welche Bezauberung ein fchöner Mann 
für die Weiber bat, ſei er auch übrigens gern. der verrufenfte - 
Menſch von der Welt. Daß er ſchon neunzehn unglücklich ge⸗ 
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macht und verlafien, wird ihm bei der Swanzigften zur Cupfch⸗ 
Img! Das ift ein Beweis mehr, daß die Augen nicht fehen! 
und fieht ihr Verſtand auch Untreue, Schande und Ungküd vor 
Augen, fie ergiebt fig ihm doch, und das um fo eher, menn fe 
nur weiß, er habe ſchon Viele gereizt. Sie hat ihn gefangen, und 
das foll eime Ehre fein; als wenn der Beifall vieler Beihörten 
einen Nichtswürdigen würbig machte! Er ift mein Bruder, und 
defto mehr kraͤnkt e8 mich. — Entrüftet und hitig ging er hinein. 
Richard dagegen gelafien, fand winer Bermuthen ein inniges, 
ja Tiebliches Wefen an Petronella. Sie ſah ihn aus ihren dun⸗ 
keln melancholifchen Augen mit fo ängftlichen Blicken an, wie 
ihm fonft fo fehr gefchmeichelt, als fie noch ihm gegolten. Mit 
Rührung erkannt’ er des Bruders Züge im Angeficht des Kindes, 
das betreten feufzenn im Winkel fand. Er hätte lieber geweint, 
Er empfand die Worte: „Wer viel gefünvigt, der muß viel 
vergeben!” Der Reine nur kann und wird vergeben, weil er 
rein ift. Er befchäftigte ſich num Fiebreich mit dem Kinde, und 
flößte Dadurch auch der Mutter Zutrauen zu fich ein, veflen die 
Verlaßne bedurfte, beſonders in ihrer Verlegenheit vor ihm. 
Walter, heut’ jehr kurz gefaßt, ließ Petronella kaum fo viel 
Zeit, ihre Sachen gehörig einzupaden und zu verfchließen, da⸗ 
mit fie ihr nachgebracht würben. Er jchrieb indeß mehrere Billets 
an befannte Häufer, wo Robert jonft aus⸗ und einging, beforgte 
fie, nnd befahl feinen Leuten dann, hier zu warten, wenn Sir 
Robert etwa erfchiene, und ihm zu fagen, wo er Signora Petro⸗ 
nella fände. Dann gingen fie, von Richards Ianitfcharen aus 
dem Geſandtſchaftshotel begleitet. 
Bor dem mit Epprefien bepflanzten Beinen Campo Santo 
wandten fie fi) vom Stauroprom links hinunter, um näher zu 
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geher, in die von Türken bewohnten Strafen ven Berghang hinab 
nach Tophana. Sie vernahmen ſchon von weitem ein auffleigenpe® 
Geſumm; dann näher gekommen ein Barmen und Tofen wie von 
einem Aufſtande; aber frohlockende Stimmen, die ſich darunter 
hören lichen, berubigten fie, und machten fie felbft neugierig. 
Dabei verlor ſich Betronella und Walter von Richard. Ste fu⸗ 
hend, ſchlich dieſer um Die Menge, un kam auf eine Erhöhung 
zu fliehen, wo er über die baummollenen Köpfe*) hinweg, be= 
quem nach einem Haufe fehen Tonnte, wohin aller Augen gerich- 
tet waren. Ueber ber Iihlire war ein Weib in jübifcher Tracht 
aufgehängt. Richard zog fein Tleines Fernrohr hervor und fahe 
hin. Er wiſchte pie Gläſer ab, er jahe wieder, und wandte fein 
Geficht erblaßt nach der Seite, und feine Sand hielt ftarr immer 
noch das Glas hin. Ohne ein Wort zu fprechen, drängt? er fich 
näher durch das Volk auf dad Haus zu und fand und jahe 
wieder. 


Indeß hatten ſeine Janitſcharen, die ihn nicht aus den Augen 
verloren, ſich von ſelbſt erkundigt, was geſchehen, und berichteten 
lachend Sir Richard: ein junger Franke ſei, als Judenweib ver- 
?feivet, in ven Sarem des Ezeleddin, eines vornehmen Mauthauf- 
ſehers, gefchlichen und verrathen worben. Der alte Ezeleddin habe 
ihn dem Volke ausliefern müflen, welches ihn vor feinem Haufe 
aufgehängt, weil e8 ihm nicht zugeftanven babe, die Schande fich 
abzufaufen. Denn die junge Frau fei entflohen, fage zwar Eze⸗ 
leddin, aber weil fie jehr fchön fein fol, habe fie der alte Bart 
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wahrfcheinlich ſelbſt verborgen, und fo beſtehe das Volk Darauf, 
fie auch zu richten, wegen des Beifpiels. 

Richard errieth mit unverberglicher Angft uns verhaltener 
Wuth, wer das ſei, der dort in Frauenkleidern ſchwebe. Noch 
ein fcharfer verzweifelnber Blick, und er erkannte ihm ſelbſt. — 
Robert! Robert! rief er unbenacht laut. Aber beide Janitſcha⸗ 
zen, jetzt die Gefahr für jenen anderen Franken kennend, zogen 
ihn beftig zurück, und bedrohten ihn felbft mit fürchterlichen Die» 
nen und Geberben. Er ſtand voll Sammer und Mitleid, vie Bänke 
gefaltet, noch einige Zeit, und fanf dann in die Kniee. Die Mäns 
ner lehnten ihn an Die Wand der Mauer an, ald babe ex ch 
felbft gefegt, um zu ruhen over zu warten. Aber fein Kopf war 
“auf die Bruft geſunken, vie Augen gefchlofien, und feine kraft⸗ 
loſen Arme hingen gefühllos ihm zur Seite hinab in Die Diſteln. 

Die Männer ſahen fih darüber gefparnt, doch mitleidig 
an; der eine legte ihm janft die Hände daraus in das Gras, uns 
beide vertraten ihn dann beſchützend, und ließen ihm ruhig Zeit 
zur Erholung. 

Richard fprang plöglich auf. Den Bruder mußt' er nach 
einmal fehen, fich überzeugen, daß er es fel. Sie fuchten ihn ab⸗ 
zubalten, aber er Tieß es fich nicht auörenen. Und wellten fie 
wohl oder übel, fo mußten fie ihm nach in den Strom von Men⸗ 
ſchen, um son ihm unter Czeleddin's Haufe langſam mit vorüber 
‚gedrängt zu werden. Wie Richard näher und näher fam, warb 
ihm bänger, als würd' er unter ein Mühlrab getrieben, und jein 
Herz pochte wie ein Sammer mit ftarken Schlägen an feine Brut. 
Er ſahe nicht, wo er ging, fonbern hatte vie Augen mır immer 
in die Höhe gerichtet. Ja, er mußte, get mehr getragen wie 
gehend, mit feinem Kopfe an einen der ſchwarzſaffianen Brauen- 
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ftiefel des unglüdlichen Bruders fioßen. Denn es war Hobert, 
wie er leibte und lebte, oder gelebt hatte. Aus dem Fenſter über 
ihm Tachte ein Zwerg herab. 

So weh und zornig Richarb zu Muthe war, fo konnt' er 
fich dennoch einer Art Ehrfurcht vor dem Volke nicht erwehren, 
fo Lange er im Gebränge war, unter ven Bärten und.funkelnden 
Augen und eveln Nafen. Ob die Furcht. dazu beitrug, Eonnte er 
jet nicht unterſcheiden. Er veriwänfchte die That, und er hatte 
Urſache dazu, denn der Beftrafte war jein Bruder! Aber er 
wänfchte jenem Volke in dieſem Punkte ein fo fittliches Gefühl, 
eine folche Mebereinftimmung Aller in Bewahrung der Ehre des 
Einen. Denn die Völker wiffen und bebenten noch lange nicht 
Har genug, daß Alles ihnen gemeinſam ift, Daß, was irgend Ie= 
mandem im äußerfien Winkel des Dorfes — ver Stadt — des 
Landes — ja der Erde gefchehen vürfe, auch ihnen gefchehen kann, 
unter Umſtaͤnden ihnen gefchehen wird, ja Ihnen in Ihm wirklich 
gefchieht, denn alle find Menfchen. Darum wer Andere befchüst, 
befchügt fich felbft. Und auf die Treue der Frau ift das Haus 
gegründet, beruht dad Glück von Mann und Kind, ja vieler Ge⸗ 
ſchlechter; und ein Staat ift nur ein Verein vieler Hausweſen; 
viele glüdliche Familien machen einen glüdlichen Staat. Darum 
geichieht Treulofen durch Nichts zu Hart; und wem lintreue 
gleichgültig ift, er fei der Oberfte oder Unterfte, ver hält vie Welt 
für eine Seifenblafe! | 

So dachte er, eingeflemmt zwifchen die Unwillen äußernpen 
Türkengeſichter, die unglückliche Betronella und das arme nun 
verwaiſete Kind vor Augen, und feine Olivia, welche nur der 
wiederkehrende Schatten feines Lebens noch geifterbleich gemacht. 

Als er aber aus dem ſchrecklichen Gedraͤnge war, ſich noch ein⸗ 
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mal umfehrte und ſah, wie jeinem Bruder ein Pfeil in die Bruft 
flog, daß er von dem Anſtoß bin und her ſchwankte, da war 
ihm ſchwarz vor den Augen, und er richtete das Volk, das felber 
richtet. 


„Sp konnte mein 2008 fein!” ſeufzt' er aus tiefer Bruft; 


‚nun muß ich es erfüllt fehen an meinem Bruder. — Dem bift 


du entgangen! aber dennoch nicht ohne Folgen, ach, die nun neue 
Urfachen werden für dich zur Dual!” fprach gleichfam ein Geiſt 
aus ihm; denn er erfähraf vor fich ſelbſt, und das Gelächter des 
Zwergs ſcholl in feine Ohren. Er hielt fie fich zu, und faßte fich 
erft nach langer Zeit, während welcher er Alles bedachte. Darauf 
befahl er den Janitjcharen, zu bleiben, gab ihnen Zechinen mit 
vollen Händen, um nach Verlauf der Menge diejenigen zu ge= 
winnen, welche am Abend entweder bemerkten over hindern woll⸗ 
ten, daß fie Robert abnähmen, oder um jede Summe ihn denen 
abzufaufen, die ihn nach ver Sitte in's Meer werfen follten. Die 
Männer zogen die Augenbraunen in die Höhe mit zmeifelnder, 
ja verneinender Miene. Er fchenkte ihnen nun felbft Uhr und alle 
feine Ringe von den Fingern. Darauf nahmen fie dad Geld 
püfter, und verloren ſich unter dem Volke. 

Nichard aber ging an das Ufer hinab zu feiner Felucke, in 
welcher er ſchon Petronella mit vem Knaben und Walter ihn er- 
wartend fand. Er börte, daß fie nichts Näheres geſehen hatten. 
Richard felbft war aber todtenblaß aus der Menge zurüdgelom- 
men, wie ein Schwimmer aus dem flürmifchen Meere, woraus 
er ſich kaum nur das Leben errettet. Petronella blickte ihn beſtaͤn⸗ 
dig an, ohne fich zu getrauen, ihm zu fragen. Walter aber, dem 
er erzählte, mas er gefehen, nicht wen er gefunden, fchrieb vie 
Spuren feines Schreckens dem wilden Auftritt jelbft zu, den Er 
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gewahrt war. In allerhand Erzählungen von Waltern fuhren 
fie nach den Pringeninfeln. 

Zu Haufe erwartete Richard, nachdem es fchon lange Aufter 
geworben, unruhig feinen todten Bruber Nobert, denn er fürch⸗ 
tete, ihn vielleicht hierher. gebrachi zu ſehen. Er hatte vergefjen, zu _ 
fagen, daß er nach Walters Haufe getragen, ober lieber fonft wo 
gleich begraben werde. Er zitterte für die Mutter, wenn fie ihn 
erblicke, für Petronella und ſelbſt für Walter, welchen Allen er 
den Gram eriparen, und‘, jo ſchwer er ihn drückte, allein tragen 
wollte. Aber feine Furcht war leer. Die Männer kamen erſt fpät 
in der Nacht, brachten pas Geld wieder, dad fie gleich nach Em⸗ 
pfang an einem fichern Ort gezählt Hatten, zählten es wieder auf 
und berichteten: der Todte fei in’d Meer geworfen worden. 

Betronella aber hatte voll Argwohn, wie fie jetzt war, auf 
die Männer gewartet, und vor Richard mit ihnen gefprochen, wie 
aber darüber geſchwiegen. So flürgte fie haftig in Richards Zim- 
mer. Er hielt einen traurigen Sturm von Fragen, Thräuen und 
Beſchwörungen männlich aus; aber auch nicht weniger brüber- 
lich, daß nicht feine Blicke, feine ausgepreßten Worte, ja jelbft 
fein Schweigen, fie nicht hätten erratben laſſen, pap ihrem Robert 
ein Unglück zugeftoßen fet. Sie fiel ihm zu Füßen, blieb fo, und 
bat mit jammereollen Blicken und gewundenen Händen flehentlich 
nur um Bad armjelige Wort: „er ift tobt! wie eine Wahnfinnige 
um den Dolch bittet, fi) ihn in die Bruft zu flogen. Iſt er tobt, 
dann will ich ruhig fein; verſprach fie. Sp hielt er ed denn, er⸗ 
weicht endlich ſelbſt, für Dad Befte, ihr, wie er fagte, zu geſtehen, 
daß Robert ſchon vor länger als acht, Tagen bei einer Fahrt nach 
der alten Troas im Hellefpont amgekommen ſei. Deswegen hab’ 

er fie abgeholt. Er zeigte ihr fogar irgend einen Brief, den fie, 


257 


wie er richtig vorausgeſetzt hatte, gar nicht lad. Aller Troſt war 
umfonft. Sie lag auf feinem Divan wie todt. Und fo mußte er 
wider Willen bei ihr wachen, und munter bleiben, bis die zum 
Nachtfchein gewordene Abenpröthe des vorigen Tages nun als 
Morgenroth wie ein Erocusgefild aus der braunen Erbe heraufs 
blühte, und Richards Geftalt an der Wand einen invigoblauen 
Schatten warf, in deſſen Anfchauen er fich verlor. Der Roſen⸗ 
fchimmer des Himmels, der in das Zimmer floß, überwob auch 
PVetronella, die von den jungen Lebensfarben immer frifcher und 
erquidter, ja fohöner und blühender als ein irdiſches Mädchen 
erfchien. Und wirklich, als fie ſich losrang aus ihrem wie in die 
Tiefen des Schlafed abgeworfenen Schmerz, war fie ruhig, und 
reichte ihm die Hand. Er behielt fie in feiner und nahm ihr das 
Wort ab, daß fie fein Geſtändniß nicht der Mutter und Walter 
verrathen wolle, noch errathen laſſe, wenn fie und ihr Kind feines 
Schußes und Iebendlänglichen Beiftandes gewiß fein wolle. Cie 
verfprach ed „des Kindes wegen,‘ und hatte kaum das Wort 
„Kind“ audgefprochen, als fie rief: mein Kind! ich Habe fein 
Kind noch, und hinaus eilte; indem ihr gewiß einftel, daß fie es 
jo lange auf ihrem Zimmer, obgleich fchlafend, allein gelafjen. 
Richard aber bepauerte feinen Robert redlich, befonvers 
wegen der Urfache feines Schiefjald. Die meiften Menfchen, dachte 
er, kommen nicht zum Beſitz ihred eigenen Selbft, des größten 
Schates, den ed doch für fie geben kann, denn es liegt eine ſelige 
Welt in ihm. Ihre Seele gehört vorüberziehenden Wolkengeſtal⸗ 


ten, reizenden Gefichtern, allerhand Tande, felbft Pferden und 


Hunden. Ja fie gehört oft nicht einmal wirklichen Wefen, fondern 

nur den Cinbildungen, den Schatten davon, indem fie dieſelben 

bloß wünjchen, oder nicht vergeſſen. Was ift fo ein Menſch Doch 
2. Schefer Gef. Ausg. IL. 47 | 
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in der fchönen, fchönen Welt? Ein in zerriffenen Gliedern umher⸗ 
hangender Clown, der Narr in der engliichen Pantomime, der 
hoch an vie Wand geheftet mit den abgetrennten Haupte jeufzt 
und Hülfe ruft, indeß Die geſonderten Theile feines Leibes fich 
abquälen, zufanımen zu fahren. Aber ver Zauberer bleibt aus, 
der ihn wieder fröhlich ald ganzen Dienjchen, von den Wänpen 
umber, auf die Erde fpringen heißt. 


— — — — — — 


Petronella’s Glück. 


Petronella, unwiſſend, über welchem treuloſen Unter— 
fangen fie ihren Geliebten verloren, genoß den unſchätzbaren 
Vortheil, einen reiten Schmerz zu empfinden, und gernfließenve 
Thränen zu weinen. Denn das Unglüd ift zweierlei: das Eine, 
welches mit Liebe, Sehnfucht und Unschuld befteht; und dieſes 
ift faft. nur ein fchöneres, verflärtes und fich verflärendes Glück 
zu nennen: dad Andere, wo ram, Neue, Hoffnungslofigfeit 
das Herz verzehren; das einzige wahre Unglüf in feiner fürdh- 
terlichen Geftalt. 

Der Morgen nach der leidvoll durchwachten Nacht war fchön; 
eö hatte janft geregnet, bie Wolfen fprengten noch warme Tropfen, 
und ein Negenbogen ftand auf dem Meere in aller feiner Pracht, 
auf dem kryſtallenen Spiegel fußend. Er fchien nicht halb, nur 
ein Bogen, nur in vie Höhe gemölbt, wie ihn diejenigen erblicken, 
welchen er über dem Lande fich baut; nein, er wölbte fih auch 
hinunter in das zauberlfche Neich ver Fluten, und bildete einen 
geſchloſſenen, blendenden Kreis, wie aus bunten Blumen; und die 
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Schiffe fegelten mitten durch den ſchönen Kranz des Himmels 
und des Meeres in die blauduftige Ferne, ven Propontis hinab. 

Petronella faß am Strande, fihaute in die prächtigen Wo— 
gen, die in der durchbrechenden Sonne gligerten, und fuchte und 
forfchte nach Robert, umfonft, wie fie ed wußte; aber er konnte 
ihr wirklich erfcheinen. Doch die grüne Fläche war leer und fpie= 
gelrein, und nur ein fchwarzer Delphin tauchte geipenftiich zu= 
iweilen empor, daß fie erfchraf. Der Fleine Etty faß neben ihr, 
und Thränen im Auge fang fie mit wehmüthiger Stimme tief- 
bewegt: 


Rolle deine Mogen, 

Meer! dahinbetrogen 

Segelt' Er im Schiffe fort, 
Nach der fernen Küfte Port, 
Ohne Wiederfehren.. 


In den grünen Hallen 

Liegt er auf Korallen, 

Und die Sonnenfäule ruht 
Silberleuchtend auf der Flut, 
Wie ihn nie gefehen! 


D mein holder Knabe, 

In dem ich Ihn Habe — 

Wie das klare Aug’ ihm rollt! 
Und die Härchen find wie Gold — 
Süßer, lieber Knabe! 


Auf den blauen Wogen 
Steht der Regenbogen; 
j 17* 
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Ach, nach ihm, der flammt und brennt 
An dem fchönen Firmament, 
Langt fein Kind mit Händchen. 


Seh’ ich auf den Wogen 
Dich, 9 Regenbogen, | 
Todtes Herz, fo denk’ ich dein; 
Ewig, ewig bift du mein, 
Liebe Tebt unfterblich! 


Sie verhüllte fich mit dem Kinde in ihr Gewand, jaß ruhig und 
merkte nicht, wie der Schaum und die Tropfen der heraufſpritzen⸗ 
den Wellen ver Brandung fie beneßten. 

Richard ſah das mit an. Sie hatte Waltern Roberts Top 
nicht verrathen; fie hatte feinen Trieb, e8 freiwillig zu thun, und 
wer fieht ven Grund unferer Leiden In unferem Geficht, wenn 
er auch merkt und weiß, daß wir nicht glücklich find? Auch er- 
fchien fie noch nicht. 

Lady Efther fragte nur einmal über Tifh: „Nun? Robert 
ift nicht gefommen! Er ift gut, und will mir feinen Anblick er= 
fparen. Gewiß ift er fogarabgereift! Zu Wafler oder zu Lande? — 

Richard wurde blaß und roth, und Walter faßte fich ein 
Herz und vertraute ihr unwiſſend an: „Zu Wafler! “ 


Der Scheidebrief. 


Am Abende fprach die Mutter mit Richard über Olivia. 
Sie hatte fie manchmal befucht und wußte um ihr Herz. Das 
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Meifte hatte fie dennoch nur errathen können, da Olivia nicht 
über fich vermocht, ven Sohn vor feiner Mutter zu verklagen. 

„Ich habe Dir Betrübennes zu fagen, mein Sohn, begann 
fie; und erft nach einigem Stiffehweigen fuhr fie fort, wie zu⸗ 
gleich aus ihrer eigenen Empfindung: daß doch der Schmerz fo 
geheim den Menfchen durchwühlen und zerftören kann! Er trägt 
ihn in der Bruft, wie Die Mufchel nie Perle, die ein fie nagendes 
Sandforn mit ihren Lebensjäften umgiebt, als ihr fremdartig 
fondert, das wachfend und immer volffommener fich ausbildend 
als Perle, ihre Nährerin enplich tödtet. Und fie, Die Schwerbe- 
trübte, tft wie in die Tiefe de Meeres verfunfen, und ein Ge⸗ 
fleht dumpfer Gedanken purchwächft und verfteinert gemach bie 
ruhende Geftalt wie Korallenzweige. Die Unficherbeit, in welcher 
Olivia ſich auf der Erde fühlt, wird nur ein Schwanken in ihrem 
Gange; düftere Nebel in vem Simmel ihres Haupted, nur eine 
Thräne ihren Augen, und ihr Verzagen erjcheint fogar als reis 
zende Bläffe aufihren Wangen. Und wie vie Roſenknospe, welche 
ein Wurm zernagt, fich nur defto fefter verfchließt, fo verſchließt 
ihre Lippe das innere, fie zernagende Leid.” 

„Aber worüber leidet fie doch — ſprach Richard, des Zür⸗ 
nend müde — über nichts Gegenmwärtiges, bedünkt es mich! Sie 
bat alle Güter, alle Genüffe des Lebens im Meberfluß, Kind und 
Gemahl, die fie lieben, wirklich lieben.“ 

„Ich zweifele nicht! verficherte die Mutter. Aber jo nothwendig 
erfcheint e8 dem Herzen, daß feine Gegenwart auf einem feiten 
unmwandelbaren und heitern Grund erbaut ſei; nothwendig, daß der 
Gegenftand, ven es Tieben folle, nicht nur jetzt treu und tadellos ſei, 
und e8 künftig zubleiben verheiße — fondern vor Allem, daß er auch 
zuvor immer edel und rein, immer nur Einer, verfelbe Gute ge= 
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weſen. Dieſes Anfpruches wegen, den eben nur ein reines Ge⸗ 
müth faflen kann, möcht! ich Olivia um's Himmelöwillen nicht 
tadeln, und begreife ihren Schmerz. Denn je edler ein Weib ift, 
je jchwerer hört e3 auf zu lieben, und beginnt kaum erft nach 
taufend Thränen, den aus dem Herzen zu reißen und zu vergefien, 
den fie einmal geliebt hat. Bon ihm getäufcht, bedünkt es uns 
unmöglich, daß dieſer entlarvte Dämon nun der Engel fein foll, 
den wir liebten, nur lieben Eonnten! Und den Dämon, den wir 
verabſcheuen, erblicken wir fichtbar vor und; der aufgeflogene 
Engel aber erfcheint und felten und immer feltener, matt und 
matter, wie der Schatten eines Adlers aus dem Himmel noch auf 
- der Erde umherſchwebt; und die troftlofe Gegenwart verbrängt 
zulegt die freudenvolle Vergangenheit. Alfo im Gegentheil kann 
Dlivia noch nicht faſſen, daß der Dämon, den fie erblickt hat, 
nun ein Engel jei, daß er nicht immer noch bloß Engelsmaske 
trage! Schwer tft Zutrauen zurüd zu gewinnen! Und wie fie 
gewiß als Kind jchon Feine Blume an die Bruft geſteckt, die ihr 
kleines duftiges Geſicht — unbewußt von Wind oder Regen ge- 
beugt — fich an der Erde befchmußt, oder welche häßliche Spin⸗ 
nen mit ihren Fäden umwebt; fo hätte fie auch, jo arm und nie= 
orig fie war, dich gewiß nie an ihr Herz gedrückt, wenn die Vers 
gangenheit nicht ein Verborgenes wäre. Daſſelbe Gefühl treibt 
fie jeßt an, dich zu vermeiden, ja felbft zu verlaffen; und auch dein 
Kind ift ihr oft zuwider, und wieder fo lieb — e8 knüpft fie an 
Himmel und Hölle. Denn wenn es fie anlächelt mit den ſaphir⸗ 
blauen Augen, vie Hänvchen nach ihr ausgeſtreckt, fo ergreift fie 
eö heftig, preßt es, um ed nicht zu fehen, dicht an die Bruft, be= 
weint e3 und fich felbft, und ihr heißquellendes Auge auf fein 
zartes Köpfchen geſenkt, vergießt fie Thränen in feine feinen Härchen 
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Richard war anfangs meichmüthig geworden, zulegt aber 
unwillig auf Olivia und fogar die Mutter, deren eigene Meinung 
über ihn er jegt zugleich mit gehört, und entgegnete ihr mit er» 
wachtem Selbftgefühl, welches dem Stolze glich: Vielen hat uns 
fere Jugend Soffnungen erregt, unfer reiferes Alter Berfprechungen 
gegeben, und ich jehe es auch deutlich: felbft Menfchen, die wir 
Fünftig erſt kennen lernen werven, Eönnen wir fchon Jahre zus 
por beleidigen; denn wir werben einft, wie wir find, in ihren 
Kreis treten. Wir find es dann, welche fie erwarten, und find es 
nicht! — Das haben Viele, ja faft Alle gethan — fo auch Sch. 
Endlich, nachdem ich Manchem wenig, Einigen fogar ververblich 
geweſen, wollte ich doch Einem Weſen Alles fein, damit ich Doch 
auch ein Menfch würde, und menjchlich mit Menfchen Iebte nach 
dem fo alltäglichen alten, aber ewigfchönen Geſetz. — Es iſt mir 
mißlungen! — Einem Herzen, das wir lieben, trauen wir-eine 
beinahe göttliche Kraft zu und glüdlich zu machen. Lieben wir 
Jemand nicht mehr, ſcheint er und nicht mehr zu lieben, nie recht 
geliebt zu haben, fo fteht ex ohne Zauber, ohne Macht über und 
da, wir hoffen Nichts mehr von ihm, er bedeutet und Nichts mehr. 
So ich der Olivia. Ia, ich Fünnte, aber mag e3 nicht jagen: So 
Dlivia auch mir. Aber der Menfch lebt unbehaglich und ungern 
mit Menjchen, die um feine, wiewohl abgelegten Fehler wiſſen. 
Er wandelt vor ihnen wie ein begnabigter oder noch nicht vor 
Gericht geladener Verbrecher. Seine Worte bleiben zweibeutig, 
feine Handlungen werden falfch ausgelegt; er Fann ven Verdacht, 
der auf ihm rubt, nichtabwerfen; feine Thätigkeit ift gelähmt, und 
wir hören auf zu leben, wenn wir keines Vertrauens mehr ge⸗ 
nießen. Ein Menſch, der feine Erinnerungen fliehen will, thut 
wohl, auch feine Umgebungen zu fliehen, und an einem neuen 
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Drte ein neues Leben anzufangen. Denn vor der Sonne fihä- 
men wir ung Alle nicht, wie nackte Kinder vorihrer Mutter; felbft vie 
unzähligen Böfen find Ihr gleichgültig — ihr Werf ift, nur Gutes 
zu thun; auch vor der Erde jcheuen wir uns nicht, denn fie giebt 
uns hold und ftill wie vor; noch vor den Sternen, denn in ihrer 
weiten Grotte hat fehon viel Ungeheueres feinen Verlauf gehabt! 
Aber wer errettet und vor den argen, beleinigten, Tleinen und Doch 
mit Gewifien begabten Weſen, ven unverföhnlichen Menfchen? 
Mer vor denen, die wir lieben? und ad), erft vor jenen, die uns 
lieben? — Darum fel es! 

Er ſahe zuvor in den Spiegel, wie er gewohnt war, ehe er 
etwas Wichtiges unternahm; feine Augen hielten aus und blinz= 
ten nicht, die That ſchien ihm ohne Falſch; fo ſetzt' er fich ſtill 
und fchrieb. 

Die Mutter ftüßte fic nach einiger Zeit auf die Lehne feines 
Seffel3, etwas Leidenfchaftliches vermuthend, und fahe, was er 
geichrieben. Es war ein Echeibebrief für Olivia, worin er ihr 
ein Schloß und ein für ein Weib faft zu großes Jahrgeld ver⸗ 
ficherte, mit vem Beding, daß Sie nie ihn wieberjehe, noch dem 
Kinde je.feinen Vater zeige. 

Du bift hart, und willſt weich fein, und e8 gut meinen mit 
ihr und dir, erinnerte fie ihn fanft, denn ald Weib, wenn auch 
als Mutter, hatte fie ihre Meinung fagen müſſen; als fie ihn 
aber bis zu einer Scheidung felbft- gereizt, fchämte fie fich und bat, 
um die Güttge zu fein: Willſt du Dich ihr ganz entreißen, weil ihr 
dein Morgenjchatten entrifjen ift? Liebt fie noch Etwas außer 
Dir? und vermag fie Jemand über dich zu tröften, al8 eben Du? 
Dein Bild bleibt ihr noch immer das einzig Theuerfte, wenn e8 
ihr auch ein wenig nachgedunkelt. Du bift noch am meiften Du, 
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ja jetzo mehr als jemals zuvor! Die Liebe wird wieder voll, wie 
der Mond; Liebe hat auch ihre Binfternifie, wie die Sonne; doch 
Niemand gedenkt der vüftern unheimlichen Verwirrung der Na« 
tur mehr, wenn die Sonne wieder rein in vollem Glanze hervor⸗ 
leuchtet und wärmt, wie fein anderes Geftirn. — 

Er glaubte ihr, weil er fich glaubte, und blieb ftill wie ein 
Kind, das und die Zither hinhält, darauf zu fpielen. 

Vertraue der Liebe eines Weibes, enplich vertrauel fuhr fie 
fort. Olivia kommt noch zu dir! Ste wird Dich um Verge⸗ 
bung bitten, für alle die Schmerzen, die du ihr gemacht, und das 
durch deiner eigenen fie Liebenden Seele! 

Sie zerriß das Blatt und nahm gute Nacht. 








Sonntagsfeier. 


Der nächte Tag war ein Sonntag und Olivia's Geburts⸗ 
feft. Nach alter Vaterlands » Sitte mußte es am Sabbath ftill 
fein in Lady Eſthers Haufe; in Ihrem Zimmer ward Vormittags 
in der Bibel gelefen, und die Söhne mußten, wie fie als Kinder 
gehalten waren, zuhören: denn der Bibel entwächft Niemand, 
war ihr Wort. 

Sp faßen num die Brüder, Richard und Walter, in ihrem 
Zimmer ſchon gefammelt und ruhig, und die Mutter wollte eben 
anfangen zu leſen. 

Da trat, Alle überrafchenn, Dlivia in die Thür, und nabte 
fih Tangfanı, das Kind auf dem Arme. Auch Arkot folgte in ſei⸗ 
nem Sonntagäftaate, eine rothe Nelke im Munde. Richard war 
nur leicht aufgeftanden, hatte fie ftunm begrüßt und fich wieder 
gelegt. Olivia heftete Die Augen auf den Fußboden. Als aber 
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das Kind nach dem Bater langte, und er mit ſtillabwehrender 
Hand es von fich wies, hing ihr Blick erflaunt an ihm und ver- 


quoll in Ihränen. Sie fanf mehr auf ven Seffel, als fie fich nie 


verließ. Das Kind nahm Arkot, ſetzte fich mit ihm in einen Win⸗ 
fel,und mwiegte ed auf den Knieen. 

Walter freute fich im Innern über das, wie er meinte, Eluge 
und ausgedachte Benehmen Richards. Er fahe fchon vie erfte 
Wirkung davon, und hoffte zuleßt die größte. Denn durch Nichts 
werden die Weiber fo weit, felbft zu dem Aeußerften gebracht, 
als durch ihnen bezeigte Gleichgültigkeit, ſelbſt durch Verach⸗ 
tung nicht. 

Die Mutter las nun im Sirach, deflen fünf und zwanzig⸗ 
fle8 Kapitel an ver Reihe war. Mannigfach und gar ernftlid 
und einpringlich redete der Alte, ald wenn er lebte, in Die ver⸗ 
fchlofinen Gemüther. Beſonders traf fie der Vers: „es ift Fein 
ehe jo groß, als Herzeleid;“ und der lebte: „will fie Dir nicht 
zur Hand gehen, fo ſcheide dich von ihr.” Der heilige Affe Hielt 
den Kopf nach der Seite, rollte frommthuende Augen an der 
Dede, feine Mienen waren furchtfam und gejpannt, und wie 
er die Menfchen fah und thun fah, faltete auch er feine braunen 
Hände über dem weiß und Tieblich angepußten Kinde, und feufzte. 

Das Herz der Mutter war gepreßt, und als fie die legten 
Kapitel im Sirach geenvet, und ihre Augen thränendunfel wa⸗ 
ren, bat fie Olivia, nun das heutige Evangelium zu leſen. Es 
war das von der Vergebung, wie ein König feinen Knechten alle 
ihre großen Schulden erließ, aber Einer von ihnen dem Andern 
feine Eleine Schuld nicht. 

Sie nahm der Mutter Piatz vor dem weltrichtenden Buche 
mit unterdrücktem Widerſtreben ein. Denn nur ſo, lange wir 
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ftumm find, gehören wir und allein an; mit der Stimme wird 
unfere Seele laut, und was wir vorlefen, fcheinen wir felbft zu 
meinen und zu verfteben zu geben. Sie lad mit bebenver Stimme 
langfam und langſamer, aber mehr kaum hörbar die Worte; 
„und er ging Hin und mwürgete ihn.” Die Kraft verfelben übers 
wältigte fie; fie ftand auf und verließ dad Zimmer. 

Die Mutter winkte Richard, Olivia zu folgen, die felbft um 
Vergebung ihn anzubliden jeßt zu verzagt war, nahm das Kind 
bor Freuden auf ven Arm und ging dann Richard nach. 

Walter faß ftumm und betrachtenn. Der heilige Affe feste 
fich ihm gegenüber auf den leeren Stuhl am Tiſch, blätterte ges 
waltig in dem Buche, als fuche er eifrig darin, und Elaubte vie 
Blätter auseinander; dann fah er ernfihaft hinein, wandte ven 
Kopf hin und ber, wie ein Lefenver, und bewegte tonlos mur⸗ 
melnd die Livpen begierig dazu. Und fo Fam der arme Schelm 
Waltern vor, wie eine Raupe, die dumpfgefchäftig in dieſem 
Herbit noch über ein Himmelfchlüffel-Beet Eriecht, um deſſen auf⸗ 
geſchloſſene Blumen fie vielleicht im nächften Sommer als Piyche 
ſchweben wird. 


Derfohnung und Derdadt. 

Die Mutter und Walter hatten beide recht geſehen; Olivia 
hatte es nicht länger ertragen, ihren Gatten zu beleidigen durch 
ihr Beleivigtfein, fich ein gegenwärtiged Glück durch ein vergan⸗ 
genes Unglück zu verbittern, und nun mit ihrem Kinde Dafür 
bernachläffigt, ja verachtet zu fein, wie es e8 fchien. Im Garten, 
wo fie fich gefunden, und lange beide jchüchtern mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen vor einander geſtanden, hatte fie ſelbſt, wie vie 
Mutter vorhergefagt, nun Richard für die Leiden, bie fie ihm ge⸗ 
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macht, für Die Kränfung, die fie ihm angelhan, um Vergebung ge= 
betm. Er hatte feine Hand wollen zurüdziehen, aber umfonft. 
Sie gehörten fich wieder. 

Walter war zulegt auch in ven Garten gegangen, und be: 
gegnete der Mutter, vie ihn umarmte, und in dad Haus eilte. 
Ihr freudegeröthetes Geficht, ihr feuchtes, wie geblenvetes Auge, 
bezeugte dem Menfchenkenner, daß fie fo eben wo in ven Auf⸗ 
gang der Sonne der Liebe gefchaut. Und der Jasminlaube näher 
gefommen, hörte er vie Zither und Olivia's Stimme. Sie fang 
bor dem Verſöhnten ein Lien, das fie jelbft als bie Schulvige 
darftellte; und Walter bemunderte, wie gut ein Weib zu fein ver- 
mag ; denn er vernahm die Worte: 


Laß mid) deine Augen troden Füflen! 

Haft du denn um mich geweint? 

Komm’ an meine Bruft, laß mich nicht büßen, 
Mas fo böf’ nicht war gemeint. 


Senkſt du immer noch den Blid zur Erbe, 
Träumeft dir ein falfch Geſchick? 
Schweigend, mit wehmüthiger Geberde 
Zieht du Halb die Hand zurüd? 


Zühlft du nichts für mich in dir fich regen? — 
Doch! — ein Lächeln! ach, ein Blick! 

Ja, dur fchenfft mir wieber deinen Segen; 
Liebe, der Verſöhnung Glück! 


Nach einiger Zeitfamen beide aus ver Laube aufihn zu. Oli» 
via's Auge weinte noch heimlich nach, wie nach ſchon vorüberge⸗ 
zogenem Regen noch blaue Kornblumen tröpfeln. Richard Eonnte 
ihr jegt erft Waltern als feinen Bruder vorftellen. Sie erfannten 
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fich von der Scene am Strande her, beide befchämt Tächelnd ; und 
durch Die ernfte, Zutrauen erheifchenne Geftalt Walters erhielt 
ihre Verſöhnung mit Richard, fonderbar genug, noch größere 
Veitigfeit in ihrem Herzen. 

In nicht geringe Verlegenheit fette fie alle jedoch die Nach« 
hauſekunſt Petronella’8, die jogar in der armenifchen Kirche der⸗ 
felben Infel zur Meſſe geweien war, um fich nur irgendwo Troft 
zu holen. Richard gab fie für die zurüdigelafjene Braut des Bru⸗ 
ders Robert aud. Olivia wunderte fich, jet nach einander von 
mehreren Brüdern ihres Gemahls zu vernehmen, va fie fonft nie 
auch nur von Einem gehört, und blickte ſchon wieder, felbit Walz 
tern, mißtrauiſch an. Auch widerfprach der Anblick Petronella's 
fchneidend dem Namen einer Braut. Sie deutete alfo den Aus⸗ 
druck: „zurüdgelaffene,‘ bei fich verfchieden, und Petronella ver⸗ 
ſchloß die Lippen dabei, fahe weg, überblickte dad Meer und er= 
blaßte. So gingen die beiden rauen jchmeigend neben einander 
nach dem Haufe. Denn wer Schmerzen enipfunden, oder noch er⸗ 
trägt, der ehrt Die Leiden Anderer, ohne fie auszuforſchen. 

Lady Efther, bei welcher Petronella nur wenige Augenblide 
vor Tiſche eingeführt ward, empfand daſſelbe Befremden wie 
Olivia. Leßterer wollte fogar der Dämon wieder erfcheinen, als 
Petronella, über ihren Empfang betreten, fortgeeilt auch noch ih⸗ 
ren Knaben brachte, ver auffallend die Züge der Familie Richards 
trug, und mit welchem Petronella, von Schmerz überhrängt, der 
Mutter zu Füßen fiel, und ihr ihn hinhielt. Petronella fchien ihr 
eine jener verhaßten Geſtalten, deren Bilder fie in dem Fleinen 
Käftchen gefeben. Uber Feiner der übrigen Umftänve paßte im Ge⸗ 
tingften zu ihrer Einbilpung, deren fie fich erröthenn ſchämte. Ri⸗ 
hard: gab Waltern einen Wink, und entſchuldigte darauf Ro⸗ 
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bert, daß dieſer nicht vor feiner Abreife noch jelbft gefonmen, 
der Mutter feine Gattin vorzuftellen, denn Dies jei Petronella, die 
fih an fie verrathen, und der Kleine Ettyy fei ihr Enkel. Sie hät- 
ten Robert die Freude der Ueberrafchung felbft vorbehalten wol⸗ 
len. Die Nievergefchlagenbeit der jungen Frau komme nur aus 
der Sorge um feine glüdliche Fahrt und. Zurüdfunft. Petronella 
bejahte das Alles mit ſchwerem Herzen. Walter fprach ihr Hoff: 
nung und Muth ein, die Mutter drückte ihr vie Hand, hatte den 
kleinen Etty ſchon auf dem Schoße, und befreundete fich mit 
ihm bei Tisch. Auch Arkot ſaß, anftändig ſich betragend, wie er 
gelehrt war, mit zu Tifch; Löffel, Meſſer und Gabel fleißig ges 
brauchend, und ſchien der Glücklichfte von allen, da er wieder un- 
ter Menfchen war, allerhand leckere Speifen geniepen konnte, und 
bequem bebient ward; der Spaß, das Lachen und Verlachen, 
welches er den andern abzwang, kümmerte ihn nicht; für ihn war, 
was er that, und wie er es that, der bitterfte Ernjt und ein wich 
tiges Gefchäft. 

Alles fchien nun im Gleiſe; und zu Ende der erheiternven 
Tafel, wo Olivia's Gefundheit ausgebracht ward, 309 man die 
Einladung in Betracht: die Abenpgefellichaft zu beſuchen, welche 
der Gefandte ausprüdlich veranitaltet, das Geburtsfeſt Olivia's 
zu feiern. Die Mutter zeigte aus dieſem Grunde die Uinerläßlich- 
keit hinzugeben; denn fie wußte nicht, worüber fie zu meinen hatte. 
Auch Walter rieth der Olivia, fich zu zerftreuen, und die Pracht 
und die Kleidung ver ftolgen, aber vor Schönheit ſich gleichfam 
wie Sruchtbäume herabbeugenden Griechinnen an einem folchen 
Abende zu fehen, wo fie, wie nirgend fonft, fih in allem ihrem 
Meichthum und Glanze zeigen. Es fei auch für Frauen ein An⸗ 
blick des Sehens werth, fo viele edle, fchöne Frauen zu fehen, 
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und er begleite fie mit Vergnügen. — In Richards Herzen 
brachte Walter dadurch ein Opfer, obſchon Walter unwiſſend in 
feinem eines; und Richard ließ ihn zu dem Feſte gehen, ſchon um der 
Welt zu zeigen, daß die junge Jüdin nicht fein Bruder Robert 
geweſen, wie in dem erbärmlich-Fleinftädtiichen Pera verlautet. 
Petronella ward ed nicht zugemuthet, mitzufommen; und Richard 
ſelbſt, im Nachgefühl des Schmerzes, entjchuldigte fich ernft mit 
nothwendigen Vorbereitungen zu ihrer Einfchiffung in die Heimath. 


Die Blumenerleudhtung. 


Noch ein früherer Grund aber, warum Richard zu Hauſe 
geblieben, war eine Erleuchtung aller Blumen des eben im üp= 
pigften Flor fiehenden Gartens. Er hatte fich vor einiger Zeit 
ſchon Gärtner dazu aus dem Serai zu verfchaffen gewußt, und 
ihnen gefagt, daß er bei dieſem, leider nur Türfen eigenen, fo 
nachahmenswerthen Fefte jelbft dem Sultan nicht nachftehen wolle! 
Sie fparten aljo weder Koften noch Mühe, und hatten alles zu 
diefem Findlichften aller Schaufpiele zubereitet. Jetzt jo weit ge⸗ 
diehen, hatte er Feinen äußeren Vorwand, es gerade zu dem Ges, 
burtöfeft jeiner wienergewonnenen Dlivia abzufagen; ihr follte e8 
ein Friedensfeſt, feiner Seele eine ftille Todtenfeier fein. 

Es war Nacht; Fein Lüftchen regte fi), oder verfäufelte 
gleich wieder im Blüthengefträuch. Der Aether war noch voll 
eleftriichen Feuers, und entband ganze Ströme Wohlgeruches 
aus den duftigen jchlummernden Blumenhäuptern. Die unzäh— 
ligen fanften buntfarbigen, aber verborgenen Lichter ſchienen die 
Blumen aufgeweckt zu haben, und fie wankten, als könnten fie 
fich noch nicht aus dem ES chlafe finden, wie Kinder. Die Mor⸗ 
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genröthe, ja der blendende Tag ſchien diesmal aus der dunklen 
Erde heraufquellen zu wollen. Alle Lilien, Anemonen, Nelken, 
Ranunfeln und Rofen brannten wie von Naphtha getränft, in 
gelben, rothen, blauen und weißen Flammen, vie aus dem Boden 
als Tiebliche zarte Gebilde heraufleuchteten , vie Blumen, Blätter 
und Blüthengebüfche brannten fort und verbrannten doch nicht! 
Die Amaranten aber, mit ihren purpurrothen hohen Stengeln 
und nieverhängenden Blüthengeflechten, fehienen Eleine Springs 
quellen ver Erde, die rofenlichtes Blut herauftrieb, wie aus leicht⸗ 
geristen Adern. Das prachtvolle Tulpenfeld wurde nur bon dem 
noch leuchtendern Blumen-Mohngefilde übertroffen. Ueber alles 
aber ragten die glühenden Cypreſſen bis hoch hinauf in den ge⸗ 
ftirnten Himmel, und die Sterne erfchienen nur wie abgewehte 
Veuerblüthen und goldene Samenförner von dieſen gewaltigen 
Himmelöbäumen. Der Garten war ein ftille8 Blumenparadies, 
wie das reizende Gefild’ am See von Baku dad Nofenparadies 
beißt und ift. Und ohne ein Gheber zu fein, konnte man dieſen 
Feuerort, wie er fein Ateſchiah, für heilig halten. Selbft jener 
Gegend glich er ganz, wo nad) warmen Regen an lauen Aben⸗ 
den Feuer aufleuchten, pie weder zünden noch wärmen; denn dad 
rofige Wetterleuchten, dad unaufhörlich fanft und oft wiederholt 
aus den wie Gebirge um die Prinzeninfel gelagerten Wolfen 
niederfloß, bildete täufchend den Feuerſtrom, der in breiten Maf- 
fen wie Flammenkatarakten vom Scheitel der kräuterbewachſenen 
Berge fehnell, unerfchöpflich, unhörbarleiie Herabftürzt, in Die 
blumigen Wiefen fich zu ergießen fcheint, aber binwegzudt, an⸗ 
ftatt fie zu überfchwenmen. 

Richard freute ſich innig voraus an Dlivia’8 Freude, an 
der Wirfung, welche der Anbli in ihr hervorbringen werde. 
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Denn er bebachte, vaß alle Feſie etwas Symbolifches Haben. Die 
Geftalten, Klänge, gebildeten und ungebildeten Stoffe der Na⸗ 
tur, ja Erde, Wolken und Sonne werden dadurch vermenfchlicht, 
intem fie ein Menfchliches jet beveuten; und das innere Weſen 
des Menfchen: Liebe, Dankbarkeit und Verehrung, werden hin⸗ 
wiederum gleichiam fichtbar und hörbar durch die äußere Ratur, _ 
und durch fie vergättlicht und geheimnißvoll über alles Irdiſche 
und Vergängliche hinaufgehoben, verflärt; und das Herz bed Ge⸗ 
feierten faßt dieſen unergründlichen Zauber nicht, fein Auge weint, 
aber feine Thränen verdienen dann einen andern Hinmlifchen 
Namen. . 

Nichard ging aus Ungeduld, ob Olivia Fame, nach) der an⸗ 
dern Seite des Haufed an dad Meer, ob es gleich noch nicht Mit⸗ 
ternachtöftunde war, zu welcher er feinen Bruder beveutet, fie 
zurücdzubringen. Er horchte über die Fläche des Meerftromes 
hinaus in die Kerne, ob er noch keinen Ruderſchlag vernehme? 
Es kam ihm vor, ald ob er ein Rast erblicke; und wirklich war e8 
fo. Aber e8 entfernte fich wieder, anftatt zu fommen, und ver⸗ 
ſchwand in dem dunklen Streifen des Schattend der Ufer. Er 
blieb. Die Milchftraße fehlängelte fich wie ein golddurchwirktes 
breited weißes Band in vie Tiefe unter ven Waſſern, fo wie die 
Wellen ihr hineingeſunkenes Bild bewegten und hie und da zer= 
riſſen; und oben darüber ruhte fie felbft zugleich feft und unbe» 
wegt am ewigen Himmel. Die unüberfehliche Stadt mit ihren 
vergolveten Thürmen, Kuppeln, Zinnen und ſchwarzen Cypreſſen 
lag vor ihm im Dämmerfchein ver zauberifch -heitern Sternen- 
nacht, nicht wie eine wirkliche Gegend der alten Erbe, ſondern 
nur wie ein Naphaelifcher Joſephsſtraum in einer großen umfaf» 
ſenden Seifenblafe jchimmernd, wie fata morgana aus einer 
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andern Welt in viefe herabgeftrabli. Die frommen Rlänge ver 
Ausrufer, die jebt um Mitternacht zum Gebet ernunterten, gaben 
dem Gemälde ein fchauerliches Dafein. Wie die Indier ſelbſt 
Selten und Mauern Geifter nennen, fo bedünkte ihn auch bie 
wunderbare Stadt ein Geift, over doch von Geiſtern aufgeführt, 
die wieder hinmweggezogen, und fie nachgelaffen zur Beftätigung 
ihrer Gegenwart. Oder wer kount' es anders jagen? Sie waren 
ja einft nicht da, dann herabgeſtiegen; fie hatten hier geftritten 
wie Dämonen, gerftört und gewalt®, und waren ja nun wieber 
serfchwunden, und ihre abgeworfenen Hüllen lagen dort prüben 
in der heiligen Nacht der Cypreſſen. Und auch Jene, Die noch 
dort fo eben hinknieten vor dem Geiſte über der Milchftraße, 
ſchienen ihm Geifter, die er gemach abruft, ſich von der Erde ab- 
zulßfen, und wieder zu verſchwinden aus dieſen Gefilden, in de⸗ 
nen fie ausgetobt. Und doch glänzte und leuchtete noch ihr Zau- 
berfiß jo holdgegenwärtig, jo unmiderfprechlih dal Und vie 
Wellen, die erit vorhin jene weißen Mauern befpült, fchlichen nun 
ftill zu feinen Füßen vorüber! 

Prospero, der feinen Herrn lauſchen fah, boll aufmerkſam 
in derfelben Richtung, und lief am Ufer hinauf. Richard fuchte 
umfonft ihn zu beruhigen. Auf einmal winfelte er begierig, ging 
in's Waſſer, ſchwamm darin eine Strecke hinaus, verweilte, fchien 
etwas zu faſſen, und ſchleifte es mühſam keuchend an's Land. Her⸗ 
ausziehen aber konnt' er es nicht; er ſprang nur an's Ufer, an 
ſeinem Herrn hinauf, legte ihm die Tatzen auf ſeine Schulter, 
winſelte ihn an, und boll dann gewaltig umher. Wie aber Ri⸗ 
chard bei dem hellen Scheine ver großen Fackelkörbe un den Stu⸗ 
fen der Anfuhrt entdeckte, war das, was Proßpero an den Strand 
geborgen, ein großer blumiger voller Teppich. Richard ergriff 
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ihn, und z0g die Laſt behutjam auf's Trockene. Dabei beveuchte 
ihn, etwas gefaßt zu haben, wie einen Kopf... .. zarten weiblichen 
Arm! Ein leifes Aechzen — dann war es wieder ftill. Sein Ei» 
fer war rege. Er fohnitt mit dem Meffer die Schnur durch, und 
aus der Deffnung rollte ihm reiches jchönes blondes Haar ent» 
gegen. Und ald er das über und über bleudendweiße junge weib⸗ 
liche Weſen aus der Umhüllung geftreift, lag die Errettete bild⸗ 
ſchön wie eine Galatee, oder eine marmorne umgeftürzte Ana 
dyomene auf dem Raſen. 

An ihrer Strafe jogleich ihr Vergehen erkennend, und das 
Necht des türfifchen Mannes bedvauernd, ſprach er betroffen: ein 
Opfer der Liebe! — Arkot aber war neugierig in ven Teppich 
gefrochen, und fuhr voll Furcht daraus zurüd, entrann und ret« 
tete fi) auf den nächften Baum, von dem er berabfah. Das 
machte Richard aufmerffam, und er fand in dem Teppich noch 
Jemand, wie einen Mohrentnaben; als er die Kleine Geſtalt aber 
auch befreit, ſah er einen Zwerg, der fich nicht rührte. Wie kom⸗ 
men diefe Beiden doch zufammen? bedacht’ er; fie fcheinen erftickt, 
nicht ertrunfen; in dem Teppich ift faft kein Wafler! Er begriff 
das nicht, und eilte zu helfen, wenn Hülfe noch möglich wäre. 

So trug er, nicht ohne zu ſeufzen, die fühle zarte Laſt nach 
den nahen Haufe in fein Zimmer. Prospero bedeutete er, indeß 
bei dem Zwerg zu bleiben. Die aus den Wellen Gerettete legt 
er auf ven Divan, dann holte er ven Zwerg. Im Borübergehen 
rief er Arkot vom Baume, der noch bebend gehorchte und Hinter 
ihm drein kam. Aus reinem Sinn wählte Richard Iteber, fid mit 
dem kleinen Manne zu beichäftigen, um ihn zu beleben, und buͤr⸗ 
ftete ihm Bußfohlen, Arme und Rüden, und hieß den willig und 
haftig aufhorchennen Arkot ein Gleiches zu thun an dem wie 
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ſchlafend vor. ihm Tiegenven jungen Weibe. Er wollte aus man⸗ 
chem Grunde jeßt nicht fortgeben, um nach feinen Leuten zu ru⸗ 
fen; auch waren fie theild hinten in dem weitläufigen Garten, 
theils mit feiner Gemahlin aus; und Petronella fchlief mit ihrem 
Etty ſchon Lange; denn der Schlaf ift vie jüßefte Zuflucht für 
den Leidenven.. Arkat war unesmüdet, fahe mit peinlichen Blicken 
nach feinem Herrn herüber, wie und wo Er den Zwerg mit Tü- 
gern und Buͤrſten rieb, und fo that er es eifrig nach. Richard 
fühlte auf der linken Bruft des Zwerges, ob das Herz fchlage — 
es ſchlug! Arkot that ein- Gleiches an dem ſchönen Weibe; da er 
aber, auch wenn ihr Herz zu fchlagen angefangen, Nichts ange⸗ 
zeigt hätte, indem er nicht einfah, wozu er die Hand auf ihre 
Bruſt legte, jo mußte es jchon Richard thun. Ohne befondere 
rende, mehr mit Rührung, welche das Lebendigwerden eines 
vermeintlich Todten immer einflößt, wie die winterliche Natur.im 
Frühling, fühlte er leiſe Schläge ihres Herzens. Geſchwind trug 
er ven Zwerg nun in Walters Bett, hieß den Affen hineinfprin= 
gen, denſelben umarmen, um ihn mit feiner Wärme zu erwär- 
men, und deckte fie beide bis über die Ohren zu. Dann trug er 
fanft das junge Weib in fein eigenes Bett, beftrich ihre Schläfe 
und Stirn mit belebenden Waſſern und erwartete, auf ven Bett⸗ 
rand gefeßt, ihre Erholung. 

Nach Tanger ftiller Zeit exit ſchlug fie Die Augen auf; fie 
blieben ihr ſtarr ſtehen; langſam wandte fie dann fie umber, und 
einen fremden Ort gewahrenn, und fich ſelbſt wiederſindend mit 
ihrer Erinnerung und ihrem Schiefal, that fie einen heftigen 
Schrei, und verbarg mit beiden Händen ihr Antlig vor Scham 
und Schred. Richard empfand tiefes Mitleid mit ihr, feine Au⸗ 


277. 


gen wurden feucht, und er lehnte fein Stirn neben ihrem Haupte 
auf das Pfüht. 

Die Mutter, Walter und Olivia waren indeß nach Haufe 
gekommen. Sie waren alle fogleich nach dem Garten geeilt, wo⸗ 
bin fie die funkelnden Hohen Cypreſſen zu der Blumenbeleuch⸗ 
tung fchon von Weitem gelockt. Mutter und Sohn Hatten blei⸗ 
ben wollen, um ſich an dem mannigfaltigen gar ſo erquidlichen 
Zauber zu weiden. Aber für Olivia war viefe Tiebliche Pracht 
ohne Richard Nichts. Ihr Herz ſchlug laut; fie weinte, fie em⸗ 
pfand feine Liebe, feine flile Treue aus den flillen Blumen, fie 
eilte, ihn aufzufuchen, ihm zu danken. So, von den Andern ge= 
folgt, trat fie heftig in Richards Zimmer, flog auf ihn zu, fahe 
aber ihren Richard neben dem Kopfe eines Weibes ruhen, das 
jet por Schreck, als käme man, fie noch einmal zu flrafen, fo 
wie fie war, fich aufrichtete, jaͤh aus dem Bette fprang und ſich 
unter dem Teppich des Zimmers verbarg. Olivia flarrte bin, 
blieb ſprachlos mit ausgebreiten Armen ftehen, die allmälig ſan⸗ 
fen; ihr Geficht, dad Bild der höchften Freude, ging fchnell und 
gewaltfam, nicht in das Bild des Schmerzes, der zum Tode ban⸗ 
gen Verzweiflung, ſondern der feelenlofen Gefühlloſigkeit über; 
und indem fich Richard, von den Tritten und dem nahen Ge⸗ 
räufch ermuntert, ihr entgegenbewegte, ſank fie, wie fie Die Rich⸗ 
tung nach vorwärts hatte, ihm ohne Laut in die Arme. 

Ob die Unglüdliche die reizende, ihr räthfelhafte Petronella 
zu fehen geglaubt; ob die eigene blendende Schönheit einer Un= _ 
befannten fie mit bligfchnelln Gedanken zu dem Wahne verleis 
tet: Richard habe ſich ihrer Geſellſchaft deßwegen heut nur ent= 
ſchlagen, um die Engelömasfe abzulegen, dies Alles ſtand nur zu 
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vermuthen. Aber Eins davon, von dem Einmal getäufchten Weibe 
für gewiß angenommen, Eonnte nur ihre Bernichtung erklären. 


i Olivia. 

Die Mutter, welche, fo wie Walter, mit wenigen Worten 
den Borfall vernommen, hatte am andern Morgen die arme, bon 
ihrem eigenen böfen Wahn und Zutrauen ermangelnten Her: 
zen getäujchte Dlivia befucht. Sie Tam, ihrem Sohne Richard 
die Nachricht zu bringen, daß feine Gemahlin ganz geſund und 
wohl fcheine, aber fie babe — mas man aud) fonft rühmen und 
als hoch und himmliſch preifen möge — dennoch den größten 
Schatz des Menfchen, der ihn erft zum Menfchen mache: die Er- 
innerung verloren, und wifle Nichts von Geftern, Borgeftern, 
oder von irgend Etwas aus ihrem früheren Leben. Olivia er 
fcheine wie eine ganz neu angekommene Fremde in dieſem Kreis, 
ja wie ein Kind, das nach heftigem Weinen gleich wieder Tächelt. 
Sie habe fich über ihre eigene kleine Tochter gewundert, wie fie 
in ihr Zimmer gekommen fei, und habe befohlen, das Kind zu 
feiner Mutter zu tragen, die eö vielleicht fchmerzlich vermiffen 
werde! Sie lächle immer freundlich, und es liege in ihren Zü⸗ 
gen nur eine ftille Verwunderung, und leiſe, leiſe Ueberrajchung, 
wenn fie jonft gefannte Gegenflände wieder erblide. Und doch 
beviene fie fich der zum Leben unentbehrlichen Dinge, als der 
Kleidung, wie jeder an fie Gewöhnte, ohne befonders daran zu 
denfen. Da nur die Erinnerung ihre Dual geweſen, fo habe vie 
Natur für die arme Seele einen Ausweg getroffen, fie Alles, ihre 
Liebe wie ihren Schmerz, vergefien zu laſſen, wie vie Liebe und 
das eben Anderer. Sp fchwebe fie nur Leicht im Augenblicke mit 
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ruhigem Gemüth, aber Teicht beweglich, wie die Oberfläche der See, 
die non jedem vorüberfliegenden Wölkchen Barbe annimmt, bon je= 
dem wechſelnden Sonnenlide wo anders fchimmert. Sie habe et= 
was Scheuerregenveß, ja elpenfterhaftes, aber dabei unausſprech⸗ 
lich Rührenves, und es fei umfonft, ſich ver Tihränen enthalten zu 
wollen; fie ſelbſt fei e8 nicht im Stande geweien, und Olivia, die 
es bemerkt, habe fie mitleidsvoll gefragt, worüber fie weine. 

Die Mutter hielt inne und trodnete fich die Thränen. Dann 
bat fie ihn: gehe und befuche fie, mein Sohn! Du kannſt es ohne 
Rückſicht; dein Anblick wire ihr Feiıte Schmerzen machen. 

Richard antwortete bewegt: Uber ver Anblick meiner Dli- 
via nicht mir? O Mutter, jest muß ich mir ihre Worte wieder⸗ 
holen: 

Mas rettet ung auf Erben, 
Kann Leben, Einderfanft und gut, 
Kann Liebe, taubentreues Blut, 
Ach, fo unglücklich werben! 


Gehe dennoch, mein Sohn! fprach die Mutter. Wenn wir 
Alles und alle Die vermeiden wollten, die und Unrecht gethan, 
oder Leid erregen, jo müßten wir aufhören zu leben, oder in die 
Müfte fliehen; jo müßt’ ich auch Dich und Walter vermeiden, wie 
meinen Robert. Aber ich trag’ Euch doch immer im Sinne, auch 
wenn ich Euch nicht ſehe! Es ift Doch das Beſte, mit den Bes 
Viebten zu leben, auch wenn fie uns betrüben! Gehe, mein Sohn! 

Sie hatte einen vollſtändigen Anzug von Olivia über dem 
linken Arm hängen, um ihn der noch aus Mangel an Kleidung 
in Richards Bett verweilenden jungen Türfin zu bringen; und 
auch für den Zwerg hatte fie Kleider von dem Affen ausgefucht, 
Die ihm gerecht fchtenen. Sie bat Walter, ads der türfijchen 
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Sprache mächtig, mitzulommen, vrüdte noch theilnehmend Ri⸗ 
hard die Hand; dann gingen fie. 

Richard machte einen Gang im Freien, um filh an der ewige 
gleichen Natur, an ihrer Sonne zu flärken, die zu Allem auf Er⸗ 
den lächelt; an ihren Blumen, die Wind und Regen wohl be= 
wegt, aber ihnen nur deſto kräftigere Gerüche entlockt. Die Blu⸗ 
men im Garten flanden jebt entzaubert; er beneidete die Aurifel, 
in deren Kelchen die Tropfen der ewigen Wafler nur als Thau 
flafiden, indeß fie Thraͤnen waren in feinen Augen; aber wie fie 
binabfielen über feine Wangen auf die Amaranten, waren fie, 
plöglich verwandelt, jchon wieder Waflertropfen, und blinkten in 
der Frühſonne wie Thau, der von ihrer Wärne bald verpwftete. 
Dies ftille Wahrnehmen gab ihm Hoffnung, daß auch feine Thrä- 
nen alle verduften würden, feine Augen wieder munter und hei⸗ 
ter glänzen, wie die Ranunfeln umher. | 

So beruhigt, und die Gegenwart fehon wie eine Vergan⸗ 
genheit anjchauend, ging er zu Olivia. Und er beburfte viefer 
Stimmung. Denn fein Weib fland auf, als fie ihn bereintreten 
fah, kam ihm mit heiterem Anſtand entgegen und fragte ihn be= 
ſcheiden, wen fie vor fich zu fehen das Vergnügen habe, und wel⸗ 
chem Ohngefähr fie dieſen Befuch verdanke? — Mit Verwechſe⸗ 
lung der Perfonen fam er fich vor, wie die unerfannte Sakon⸗ 
tala, und Olivia wie der bezauberte Duſchmanta. Es ward ihm 
eigen, und Zweifel über fich jelbft kamen in feine Gedanken. Eine 
Unterhaltung war gar nicht mit der über Alles Teicht, wie eine 
Sylphide, Hinweggaufelnden anzufpinnen, over doch nicht fort⸗ 
zuführen, venn ihre Gedanken rifien unaufhörlich wie die feinen 
golvenen Fäden eines Seidenkokons, ohne daß fie, wie ein am 
Webſtuhl ſitzendes Maͤdchen, viefelben wieder anknüpfen Eonnte 
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oder nur wollte. Sie ſprachen von ven Dingen, wie auf verſchie⸗ 
denen Hügeln ſtehende Hirtenfinder von einem Negenbogen, de⸗ 
ren jedes einen anvern erblickt, jedes ihn auf andern Gegenſtaͤn⸗ 
den fußen fieht. Er that fich alle Gewalt an, ihr Unglüd nur fo 
zu empfinden, wie Sie e8 empfand: als ein heiteres Glück; feine 
Gefühle ſchwebend zu erhalten, und beobachtete ihren Zuſtand ei⸗ 
wige Zeit, um Ihn dem Arzte darlegen zu Fönnen. 

Ihr Geift ift zerfireut, das Ich zerronnen, dachte Richard ; 
das Leben hat aufgehört, ihr ein überfchauliches zu fein. Ia fie 
bat umfonft gelebt, da fie ihre Vergangenheit verloren. Sie ift 
von der Höhe des Menjchen herabgeftürzt! Was nur jegt ift, ift 
Nichts. Frucht oder Sat muß fein, was unfern Geiſt nähren fol 
mit dauernder Freude. Ohne Erinnerung ift der Menſch nur eine 
Sinnpflanze, nur fein eigenes flaches Bild. — Aber er mußte 
fich fogleich jelbft wiverfprechen! Denn daß der Menfch auch ohne 
Erinnerung ein fittliched, ja göttliches Weſen bleibe, aljo das 
Höchfte, was er iſt; daß die Tugend nicht eine bloß dem Sterb= 
lichen aufgebürdete Pflicht und an die Zeit gebunden fei, bewies 
ihm deutlich Olivia, die aus aller Zeit entrüdt, über das Gefühl 
der Sterblichen gehoben, duch nur Liebe, Adel und Reinheit wie 
eine Quelle jeven Augenbli neu aus ihrem Gemüthe hervor- 
trieb; bewies das keuſche Siegel, daß fie jenem ihrer Worte aufs 
prücte. Richard empfand, indem er Olivia wie eine Verklärte 
betrachtete, daß nicht Das Gewiſſen, nicht Tod und Grab die Tu⸗ 
gend erheifchen — fonft könnten fie Engel nicht üben! 

Diefes denkend, bewunderte er feine Olivia. Er mußte fie 
faft für eine Selige halten, und fing an, fie zu beneiven, indem er 
ihren Zuftand mit feinem verglich. Sie ſchien ihn angefledt zu 
haben mit ihrer Vergeplichkeit; und wie fie unleugbar glüd« 
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lich war, erleuchtete ihn der Gedanke, ja die tiefe Vieberzeugung: 
„Allesvergeffen ift Allenmöglich. Allesnergeffen ift ven 
abgefprüheten Funken des Einen Geiſtes das größte Glück, vie 
Heiligung, die Seligkeit. Alleßvergeflen iſt ohne alle Entwür⸗ 
digung, olme allen wahren Verluſt; denn der Geift ift ohne 
Erinnerung fein fittliches göttliches Weſen, voll Liebe und 
Adel, voll Keufchheit und Reinheit; alfo das Höchfte, das Im: 
merseinzigsjelige, mas fein fang.” So hatte er ſchon vorhin an 
ihr gefchaut, jetzt ſprach er es aus; underbielt, weil er e8 wünſchtie, 
die Seele des Menjchen überhaupt für eben jo vexgeßlich und 
ewig jung, wie ein Kind, wie Olivia's Seele; und alle vorigen 
Zuftände, Gefühle und Gedanken fchienen ihm gleichfam, wie ein 
Baum, mit immer neuen Rinden zu überwachen. Und fo wieder- 
holt’ er ſich die Verfe: | 


Der Knabe, der ich mar, ift längft verſchwunden; 
Sch war doch Er! und weiß nicht, wo ich Bin! 
Dem Iugendhain entftürmt’ ein Süngling hin, 
Der ſollt' ich fein, fo fagten nun die Stunden! 


Ein andrer Leib Hab’ ich mich ftets gefunden, 
Mit jevem Tag war ich ein andrer Sinn, 
Bertaufchte mich mit mir ſtets mit Gewinn, 
Mit Neuem ward das Neu’ftd felbft verbunden. 


Der Knabe blieb im Jugendhain zu fpielen, 
Der Iüngling fi im Maͤdchenarm zu fühlen. 
Ein jeder Tag behielt. mich, der ich war; 


Dort fteh’ ich mit den Tagen immerbar, 
Berwandelt heiß’ ich dann noch Greis zum Schluß — 
Bald bin ich, der ich ewig bleiben muß. 
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Todt! rief er ernſthaft aus; und faß lange, einem-Todten ähn⸗ 
lich, und fich todt träumend. Da fich aber Olivia vor ihn hin⸗ 


ſtellte und ihn anlächelte, fo Tächelte auch er. 


Amok. 


Richards Wohnung enthielt nun in ihren Bewohnern, wenn 
fie das Schieffal nicht bedrückte, Die Elemente der mannigfaltig« 
ſten Luft, der heiterften, ja prolligften Unterhaltung. Und fo fin⸗ 
den wir überhaupt im menjchlichen Leben fo viel Glück und Freude 
begründet und vorbereitet, in jeder Eleinen Gefellichaft ein fröh⸗ 
liches Spiel jo wohl gemifcht und vertheilt, daß es einem theil⸗ 
nehmenden Gemüth immer Bedauern abnöthigt, wenn die durch 
Schickſal oder Wahl vereinigten Menfchen fo felten oder nie zu 
rechter Luft kommen, die Freude fich ihnen in vollen Akkorden 
nicht hören läßt, und Die meiften verftimmter und übelgelaunter 
fich trennen, als fie fich fuchten. Und das Alles: weil es nicht 
genug iſt, daß man fich freuen wolle; man muß auch deſſen werth 
fein. Vor der Natur, ja felbft vor den heiteren Göttern, gilt nur 
der Werth als Fähigkeit. So verbraufete denn auch hier gleich- 
fam ein Strom von Luft ungenußt und eingefchüßt wie vor aus⸗ 
zubefiernden Mühlrävern, die er völlig Seelen, wenn er fie im 
Schwunge gefaßt hätte. 

Walter hatte gleich bei dem a deutlichen Anbli der 
ſchönen jungen Türkin Ezeleddin's letztvermähltes Weib, die reis 
zende Saliane, erfannt. „Saliane!” rief er; doch plöglich in Ge⸗ 
genwart der Mutter fich fafiend, ward ihm im Sinn der Zuſam⸗ 
menhang mit feines Bruders Unglüd Elar, welches er von einem 
vertrauten Freunde geftern bei dem Geſandten erfahren. Er be⸗ 
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fann fich jest, daß jener alte brave Mauthauficher Ezeleddin, mit 
dem er ald großer Kaufmann ftet8 in Verbindung fland, ihn und 
Mobert einft zum Gaſtmahl geladen, bei welchem der auf fein 
junges fchönes Weib mit bimmelblauen Augen und blondem 
Haar ftolze Mann fie ihnen aus Eitelkeit gezeigt. Zwar an ven 
Tiſch kommen durfte fie nicht, aber fie jaß während der Zeit 
zwifchen zwei Mohrenſtlavinnen, um ihren Glanz und ihre Schön- 
beit noch mehr zu erheben, auf einem Divan zur Seite. Ezeleddin 
hatte ſich an Roberts Unruhe und feinen binüberlaufchennen 
Blicken ergößt, denn fie jehen zu laſſen, war fie da. Und der Reiche, 
vor allen ver Alte dazu, Hat Nichts mehr, wie der Aerınfle, wenn 
er das, was er vor ihm voraus befigt, nicht zeigen fann; und er 
befißt e8 jo vielmal mehr, als er es Vielen und Immer Andern 
zeigt, und fo wird fein Reichthum doppelt, dreifach, ja hundert⸗ 
fach, wie er durch manche Tage, an manchen Orten damit prun⸗ 
ten kann. Das iſt die Freude des Neichen, und fo war auch des 
alten Ezeleddin's Freude an feiner ſchönen Saliane, die er nur 
befaß, wie ein Alter einen ſolchen Schag beſizt — und bewacht! 
Deßwegen lächelte er ruhig und ficher zu des fchönen Noberts 
faum zu verhülfender Glut. Aber Saltane hatte auch ihn und 
diefe Glut gefehen, und Robert das Sehen bemerkt, und bier eine 
folche Spur verfolgt, wo ein bloßes, ernftes, aber längeres An= 
blicken, ein flüchtiges Zufpigen des Mundes, ver heißeften Liebes⸗ 
erflärung gleich gilt. Und er hatte, was zu allen Abenteuern ge= 
hört, gute Augen. Ein Mann mit der Brille ift herbannt aus 
Amors Reichen. 

Die ſchöne Saltane theilte, des Lebens froh, jebt Hier Wal 
tern den Hergang lächelnd und nur etwa jo bedenkich mit, wie 
ein Weib in der Chriftenheit einen Verluſt im „Rouge et Noir“ 
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gefteht. Durch Ihre Erzählung erfchien Amof, ver Zwerg, auch an 
feiner Seele ſo häßlich wie fein Leib. Hoͤchſt verliebter Natur 
Hatte er Sallanen im Geheimen unaufhörlich verfolgt und gequält, 
jedoch mehr zu feiner, als ihrer Oual. Sie hatte ihn ausgelacht, 
ihn einen Manrokor, eine Altaunmwurzel genannt; aber fie hatte 
feine nur vefto gelaßneren Anfprüche dulden müflen, und ihn nicht 
berratben dürfen, weil feine Mutter, die Mohrin Alfuana, Ha⸗ 
remwächterin bei Ezeleddin, und von Saltanen’d Mutter ihm 
fammt dem Zwerge in fein Haus mitgegeben worden war. Da 
aber alle Mühe des Fleinen Mannes vergeblich geweſen, und 
fie den nun drohend Verwogenen felbft zu verratben gebroht, 
ja zulegt dazu einen Anfang gemacht, worauf er hart gezüch⸗ 
tigt worden, fo habe er wahrfcheinlich feine Liebe in tödt⸗ 
lichen Haß verwandelt, aber ihn wohl verborgen, und ihr ge= 
fehmeichelt, um fich gründlich zu rächen. So gefpannt hatte er 
ihre Neigung für den fchönen Giaur erlaufcht, ihr um den Preis 
eines einzigen Kuſſes an jenem Freitag, Berfchwiegenheit geſchwo⸗ 
ren, und jenen nun felbft fogar die Wege zu Salianen gebahnt. 
Aber das Alles nicht, um ihn an Ezeleddin, fondern an das Volt 
zu verrathen, damit ihre Strafe unvermeidlich fe. Denn, erzählte 
fie, Ezeleddin habe aus Liebe zu ihr, ſogar nach entdeckter Schuld, 
oder Geſchichte, wie fie es nannte, fie jelbft gutmüthig verbor- 
gen, um fie nicht zu verlieren; aber das Volk habe nach vollzo= 
genem — Gebraud an ihrem Geliebten, am andern Tage noch 
fortgetobt. Gegen die Nacht fei vie empörte Menge mit Beuer- 
bränden zum Haufe gefommen, und Ezeleddin habe fie weinend 
und in Verzweiflung dem — Rechte des Volks überlafien müflen! 
Aber nicht, ohne ven Zwerg Amok, den Verraͤther, demſelben mit 
auszuhändigen als überwiefenen Paͤſeweng oder Kuppler. Doch 
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beſorgt für ihr Leben, und noch eine Möglichkeit ihrerRettung hoffend 
habe er zuvor ſchon heimlich und eilig den zum Meerſarg herge⸗ 
gebenen Teppich, den beſten und dichteſten, den er gehabt, inwen⸗ 
dig ſtark mit Wachſe beſtrichen, und durch Geld wenigſtens ſo 
viel erlangt, ſie recht weit in das Meer hinauszufahren, ehe ſie 
ausgeworfen wuͤrden; wahrſcheinlich um mehreren Booten, die 
er ausgeſandt, ſie wo möglich aufzufiſchen, unbemerktere Gelegen⸗ 
heit dazu zu geben. Anfangs zu dem Aufſchub, dann zu allem 
Andern, ja den Teppich feſt zu nähen, habe Alſuana, obwohl 
empört über Ezeleddin, aus Liebe zu ihrem Sohn Amok, dennoch 
haſtig und wie raſend mitgeholfen, bis auf den letzten Augenblick 
Der Zwerg, mit ihr nun geopfert, habe ſich, endlich einmal in er⸗ 
wünſchter Nähe, feſt an ſie angeklammert, aber vor Angſt und 
Wuth, und Liebe und Jammer mit den Zähnen geklappt, und 
fürchterliche Worte felbft gegen den Propheten ausgeftoßen,, daß 
die Verwünfchung feiner Mutter, und der Stunde feiner Geburt, 
dagegen nur wie Gebet geflungen. 

Lady Efther erfuhr dieß Alles durch Walter; nur nicht, daß 
der dabei Nufgeopferte ihr eigener Sohn Robert gewefen fei, den 
fie übervieß abgereift glaubte. Saliane hatte feinen Namen nicht 
einmal genannt, da fie ihn felbft nicht wußte, und nie danach ge= 
fragt, als etwas zur Liebe ganz Unweſentlichem. 

Walter und der Kammerviener Eleiveten im Nebenzimmer 
den fteif und elfern fich anftellenden Amok an, wobei Arkot feine 
Kleider zulangte, und fich auf ven Zwerg, wie auf einen Spiel- 

kameraden freute, und ihn zu ermumtern juchte und neckte. 
| Lady Efther aber und die herbeigerufene Petronella kleide⸗ 
ten Sallane, welche fie zuletzt aus Aerger über ihr ungeduldiges 
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Weſen, ihr in den Spiegel Blicken, und ihre Freude, als folle fie 
fich zu einem chriftlichen Carneval verkleiden, allein ließen. 

Richard Fam von Dlivia jet in fein Zimmer zurück. Sa⸗ 
Iiane, wie Olivia angezogen, nannte ihn dankbar auf morgen- 
ländifch: ihren Herrn! ihren König! ihren Vater! füßte und 
drüdte ihm die Füße, preßte feine Kniee an ihre Bruft, Füßte den 
Saum feines Kleives, und fich felbft ihre Hände, und lachte dann, 
als fie aufjprang, und tanzte im Zimmer umber, theils vor Freude 
über die Errettung aus Ezeleddin's und des Meeres Umarmung, 
und um ihm dieſe Freude fichtbar auszuprüden, theild aus ange⸗ 
bornem Leichtfinn und lofem fchelmifchen Weſen. Ihr in der That 
ſchönes Geficht ſchien ihr ein mit göttlichen Zügen gefchriebener 
Firman des größten Großheren, der ihr überall in feinem Reiche 
Zuvorfommen, Gehorſam, Unterhalt und Fortkommen zuficherte. 
Sig fam Richard in den ihr angethanen Kleidern vor, mie feine 
nun völlig wahnfinnig gewordene Dlivia. Und ob er tief im In⸗ 
nern dieſer gleich ein wenig von Salianen’s zu unbeforgten We⸗ 
fen gewünfcht, fo verdroß ihn Doch folchder Mißbrauch ihrer Klei⸗ 
der, und der Unfug, den fie damit trieb; und er beichlof, Salia= 
nen fogleich wieder in türfifche Hoſen zu ſtecken, und ihr gewohnte 
Kleider zu beftellen. 

Denn Walter war zu ihm getreten, und hatte ihm den Na 
men der jungen Echönen genannt, die er mit Theilnahme betrach⸗ 
tete. Er theilte Richard nun in lakoniſchem Styl das mit, mas 
er jet freilich mehr und befier wußte, als jein Bruber, dem er 
es als eben entdecktes Geheimniß anvertraute. Daß Richard, der 
den erſten Anfall des Schmerzes ſchon überwunden hatte, jo 
rubig dabei blieb, würde ihn noch mehr verwundert haben, wenn 
ihn Saliane nicht immer unterbrochen hätte, die wiſſen wollte, 
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was er rede, und als ber Sprache der Brüder nicht kundig, und 
fo Flug und durchtrieben fie übrigens war und ausſah, Doch wie 
taub und einfältig vor ihnen fland, was fie eben verdroß. Walter 
nannte ihm beſonders den Zwerg ald Uirfache des ganzen Unheils. 
Richard verneinte das durch langjames Kopfbewegen, fogar mit- 
leidig laͤchelnd, und fprach: Dazu will es mehr! Auch Saliane 
und Robert gehörten dazu, felbft Ezeleddin's thörichte Liebe — 
und die türkifche Bosheit; vielleicht Hift Du irgend fogar Schuld 
daran, oder am Ende noch Ich! „Wer weiß das!’ wie die un« 
fihern Griechen unaufbörlich fagen. 

Ih babe Nobert nur mitgeführt, weiter Nichts; wehrte 
Walter von fich. 

Tröfte dich darüber, ſprach Richard ; in dieſer Welt it Schuld 
und Urjache, ja nur Beranlaffung, nicht rein zu unterfcheiden; 
wir haben daran fo viel, ald wir uns annehmen. Laß den Zwerg 
fommen! 

Du mußt nicht erſchrecken! warnte Walter ſeinen Bruder 
mit dem Finger; denn um an ſo einem Sohne Freude zu haben, 
muß man Vater dazu — und blind ſein. 

Jetzt mußte denn Amok vgr Richard erſcheinen, der ihn ver⸗ 
urtheilte, ferner des Affen Anzug zu tragen. Amok ſtand unbe⸗ 
wegt und unbeweglich vor ihm, und ſahe ihm faſt veraͤchtlich in 
das Geficht, mit Hohn über ihn oder fih. Er follte ſich wieder 
entfernen, aber auch das wollte er nicht, bi8 das Nofenrohr von 
Walters türkifcher Pfeife fich in's Mittel ſchlug. Da gab er Wal« 
tern einen Blick, Tächelte ſanft in fich hinein, Füßte fich die Finger⸗ 
fpigen, und legte dann die flache Hand auf das Herz, wie um fich 
bei ihm zu bedanken; dann ging er langfam. Denn ob er es gleich 
verbergen wollte, fo binkte ver Zwerg doch. Er hatte feine Ge⸗ 
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müthsart nämlich nicht verleugnet, und fchnell befonnen und ges 


wandt fogleich entfliehen wollen, ala Richard Salianen hinein- 
getragen, aber Prospero hatte ihn unfanft gefaßt und am Schen⸗ 
tel gehalten. Das hatte er fpäter Salianen vertraut, um wenig⸗ 
ſtens etwas Rak auf die Wunde durch fie zu erhalten, und Nichts 
war ihm verprüßlicher geweſen, als das unnöthige Bürften und 


der Affe im Bette. 


Nach wenigen Tagen war Saliane das auögelafienfte 
Weſen von der Welt, brauchte und mißbrauchte mit wilffürlicher 
Laune ihre erlangte Freiheit, und bejahe, bewegte und ftörte Alles 
int Haufe, unten von der Küche an, bis oben auf dad Dach. Am 
liebſten trieb und jagte fie ſich mit dem heiligen Affen herum, 
welcher an ihr großes Behagen fand, und, wenn er fie anfah, 
lächerliche verliebte Gefichter fehnitt, die fie heuchelnp und ſchmei— 
chelnd erwiederte. „Selbft daß ein Affe fie liebt, freut das eitle 
Weib,” wollte Walter denken, aber fie war ihm zu fchön, um bei 


ihr nicht Alles verzeihlich zu nennen, und er Eonnte nicht umbin, - 


es höchſt Iuftig zu finden, wenn fie den armen Arkot auf's Aeu— 
Berfte trieb, indem fie den. durch ihre geheuchelten Liebkoſungen 
wie außer fich gerathenen, ftill vor ihr ftehenven Kleinen Türken 
im Scherz an die Bruft prüdte, fo daß ihm ver Athem verging, 


oder ihm den gejpisten Eleinen Mund zum Kuſſe binhielt, und . 


manchmal dabei unverfehens von ihm überrafcht und wirklich ge- 
füßt wurde, worauf fie im Zimmer umherlief, und ſich wujch und 
rieb, daß fie noch einmal fo Tieblich und rofig ausſah wie zuvor; 
indeß Arkot vor Vergnügen mit den funfelnden Augen blinzte 
und mit ven Zähnen Flappte, Amof, der Zwerg, aber wüthend 
in der Edle ſtand in des Affen Wochentagskleivern, die, ihrer Neu⸗ 
heit ungeachtet, von feinen unbejorgten Bewegungen bin und 
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wieder in etwas zerriffen waren. Der Affe erfchien Dagegen jebt 
immer in feinem beften Putz, wie ein türfifcher Dandy, und hielt 
feine blaue Naſe willig bin, fie ſchminken zu laſſen. Saliane hatte 
durch allerhand Nafchwerk, das fie ihm reichlich gab, wie Walter 
fie damit verforgte, fich ihn vollends auf den Hald gewöhnt, und 
Amok war eiferfüchtig bi8 zur Wuth, wenn Saliane mit Arkot 
es theilte, ihm nicht einmal davon anbot, und, gleichgültig gegen 
ihn, ihn machen ließ, was er wollte. Denn, anftatt auf ven Zwerg 
zu zürnen, der ihr fo zu ſchaden die Abficht gehabt, Hatte fie in 
der ihr Dadurch gewordenen mohlgefälligen Lage Alles vergeften, 
ja, fie hätte fich Tieber bei ihm bedankt, als überhaupt zu ſchwach, 
langen Grol zu begen. Sie war von Herzen froh, und das ver- 
droß ihn am nieijten. 

Walter mußte zuerft unwillig und dann fpöttifch über fich 
jelber lachen, daß er annahm, dieſe Komödien führe Saliane ihm 
zu Ehren over zu Liebe auf, um ihn zu reizen; und er empfand, 
daß ed gefährlich fei, Etwas erlangen zu fönnen, ja zu beherrſchen, 
was wir ald unerlanglich zuvor im tiefiten Herzen heimlich ein= 
mal gewünſcht. 

Amof, der jedoch durch Salianens Geftänpniffe fehr fchlecht 
bei allen Andern als ihr im Haufe fland, und nur vor der Sand 
geduldet wurde, weil man unentfchlofjen blieb, was man mit ihm 
anfangen folle, war indeß zur Bedienung bei Tifch verurtbeilt; 
aber durchaus nicht, felbft mit Schlägen nicht, dahin zu bringen, 
auch ven Affen zu bedienen, der ihm freilich feine eigene nur men= 
fchenähnliche Geftalt, feine anjcheinenven Geſichtszüge unſchuldiger 
Weiſe immerfort wunderlich parodirte, und felbft bis auf ven ein- 
famen ftruppigen Bart am Kinn eine lebendige Satyre auf ihn 
war. Amok ftellte fih bei Tifche naher gern Hinter Arkot; aber 
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wenn fie fich heimlich Eniffen oder pufften, ſo mußte der Zwerg 
ſich ihm gegenüber ſtellen hinter Saliane, deren Anblick er un— 
gern verlor, und beide ſchnitten ſich nun Haß und Groll deutlich 
ausſprechende Geſichter. Noch mehr, als Arkot, war Walter dem 
Zwerge verhaßt, weil er ein ſchöner Mann war, und ſichtbar und 
auf eine ernfthaftere Art in der leichtfinnigen Saliane Gunft ſtand, 
fo daß er immer fogleich das Zimmer verlafjen mußte, wenn Wal- 
ter zu ihr hineintrat, und oft ven ganzen Abend bis jpät in Die 
Nacht bei ihr. blieb; was er, mit ſich jelbft überbeipenver Eifer- 
fucht, wie man von der Schärfe des Rettigs jagt, zu belaufchen 
doch Fein einziges Mal unterlafjen konnte. Ob Amok gleich bräun— 
lich ausſah, jo ward er in wenigen Wochen doch fichtlich blaß 
unter der Haut, aus feiner Wohlgenährtheit abgemagert; feine 
rollenden Augen lagen ihn tief in dem großen Kopfe, und jeine 
ſkizzirten Züge verriethen verhaltenen Grimm, der ihm etwas 
Dämonifches gab. 


Die Morgenländerin. 

Die Mutter, unzufrieden mitden zwei ihr unbekannten Gäjten, 
die in dag ftille Haus zu Olivia und Petronella fich übel paßten, 
rieth Richard: Salianen ihrer Mutter, wenn nicht ihrem Mann, 
wieder zuzuftellen. Richard fchlug es Salianen vor. Aber Alles 
in der Welt, nur das wollte fie nicht, weil die Schande der Wei- 
ber in ver Türkei nicht auf den Mann, der fie, ohne fie genug zu 
fennen, genommen, fondern allein auf die Eltern falle, Die fie er- 
zogen, und auf die Verwandten; bei denen fie alfo bittere Tage 
haben müſſe! Dagegen wolle fie lieber künftig einmal, nach einem 
Zwifchenraum, den eine Ausſöhnung und Mieverberuhigung ver 
Gemüther nad) fo Etwas ftetd wohl nöthig mache, wieder zu 
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Ezeleddin, wenn Eins denn durchaus gefchehen müffe; wozu aber, 
bei fo gemaltjam und gewaltig veränderten Umſtänden, gar Feine 
Noth treibe. Es merde fi) wohl etwas Anderes finden. 

Walter ftimmte mit Salianen, und fand auch nicht wohl- 
geforgt für das arme Kind, wenn fie Czeleddin zurückgegeben 
werde; die unbekannte Zufunft, meinte er, verbiete oft jchon ein 
befannted ©egenwärtige. Diefe Uebereinftimmung fiel, wie fo 
. manches Andere, Richard auf, wozu er aus Rüdficht gefchwiegen. 
Denn feit Walter Roberts Tod wußte, jehien eine Verwandlung 
in ihm vorgegangen zu fein. 

Einft jedoch traf ihn Richard allein am Ende des Gartens, 
als er eben in des Abt Prevoft Werkchen: „vie fehöne Griechin,“ 
las. Ein unfchägbares Buch, rief Walter aus, um jelbft das 
leichtjinnigfte Gefchöpf zu einem guten Weibe zu bilden, wenn es 
noch möglich ift, und fie nicht unter der Hand des Gärtners wie 
eine Blume verwelft, indem fie in Neue untergeht, wie jenes 
holde Wejen! — Richard verjprach es zu Iefen, und hielt ihm jest 
fein Benehmen vor. 

Walter machte feinem Bruder Fein Geheimnig aus feiner 
Gefinnung. Du follft noch mehr hören, ald du fchon weißt oder 
vermutheft, fprach er. Gerade Salianens Grund, warum fie nicht 
. zu ihren Anverwandten zurück will, bewegt mich, eine Verbindung 
mit ihr in Erwägung zu ziehn, was ich fo eben that, indem mir 
dad Buch unter dem Lejen meine Gedanken ablöfte und reifte. 
Was mich abgehalten ein Weib zu nehmen, das will ich dir heut’ 
wohl jagen: daß ein Weib auch mich nimmt; nicht Hab’ und Gut⸗ 
Leben allein, was ich nicht fo viel achte, al meine Ehre! Und auch 
die verdorbenſten Männer halten es wenigſtens für — Feine Ehre, 
wenn fie ihr Weib in Schande bringt; denn fie nehmen — we⸗ 
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nigftend bei ung — ihren Tiheil davon, oder übernehmen fie ganz, 
ftatt ihres Weibes. Und follte ich mich ver Gefahr ausſetzen? 
Dazu fehlte mir Muth und Zutrauen, dazu hatte ich zu viel folchen 
Unglücks den fchönften, reichiten und evelften Männern begegnen 
fehen, mit denen ich mich nicht meſſen kann, um nicht möglich, ja 
wahrfcheinlich zu finden, daß auch mir gefchähe, was ich — ver- 
dient hätte. Ich fürchtete die Wienervergeltung — und die Furcht 
ift Die Ahnung unferes Schickſals. Meine Ehre in die Hand eines 
Weibes zu legen, Fam mir vor, wie einem Kinde einen kryſtallenen 
Becher gehäuft voll Eöftlicher Perlen anzuvertrauen, und es auf 
einer Meſſe frei und offen damit durch Das tobende Gedränge 
einer langen mit Gaunern und Dieben angefüllten Straße zu 
ſchicken, ohne daß es ven Becher zerbreche, oder nur eine Perle 
verliere, und ich hätte beides mit meinem Kopfe verfichert. Denn 
damit verfichere Ich die Ehre meines Weibes! Hier, wo ich lebe 
und zu fterben gedenke, fiehft Du nun feldft, trifft mich ald Mann: 
feine Schande, wie Ezeleddin Feine, und Schanbeift pas größte Un- 
glück; allen andern Gram Fann der Menſch heimlich verjchmerzen, 
es hängt wenigſtens von ihm ab; Schande iftein Öffentliches Unglück. 

Mußt du denn, entgegnete ihm Richard, wenn du ſtatt 
Robert Elug werden milfft, noch zuvor mit dem unflugften Streiche 
fchließen, und heirathen! Denn, glaube mir, wer ſich will auf 
die bitterfüßefte Art zu Tode fränfen, der nehme fich ein Weib — 
und jei ed die zartefte Seele! Denn gerade diefe find die hals— 
ftarrigften und unnerföhnlichften; des Menfchen ſchwache Seiten 
find überhaupt feine ftärfften, und bis zum Ende des Lebens faft 
unüberwindlich. Das fehmächere Gefchlecht, in feiner beftändigen 
Furcht vor Unterprüdung, Hat flatt der Stärfe, die verjelben 
gleichgeltenve Halsftarrigfeit. Wer nun über Allem ſchwer wir, 
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wie du und ich, Alles gründlich unterfuchen, erklären und aus- 
fechten will, ver muß fterben, und fei er auch noch fo gut, und je 
befier, je eher. Zur Ehe gehört ein leichter Sinn, über Vieles 
wegzuſehen, wegzubören, und, daß ich jo fage, wegzuempfinven, 
alö fei e8, was es oft ift, eben — Nichts. Und fieh: Wie viel ift 
morgen: Nichts! Wie Wind und Regen, fo Sorge und Angſt. 
— Morgen: Nichts! Ein Fühler erfahrener verftänpiger rube- 
liebender Menfch ftellt fich immer feft in ven morgenven Tag, und 
daraus fieht und regiert er gelafien in das ihm ruhige Heut’ zu= 
rück. Aber die meiften Menfchen find gleichfam rafend im Heut’! 
Sie hören jchon vor ihren Ohren Berklingendeg, wie für die Ewig- 
feit Gefagtes! und ſehen fchon vor ihren Augen Wechſelndes, ja 
Entwandelndes, für Bleibended an. Das ift ihr Fehler — und 
Deiner! Ihre beraufchende Angft und — Deine. Du bift zu 
gründlich für ein Weib — und nun gar eine Türfin! 

Walter verjeßte: Chen eine folche, an ftillen ganz unabwehr⸗ 
baren Gehorfam gemöhnt, überhebt mich deß Allen. Diefe Aner- 
fennung einer väterlichen Gewalt hat ein unausſprechlich Süßes 
und Befänftigendes für ven Mann, und ein Befeligendes für das 
ſchwache Weib, das die unferen gar nicht fennen, over kennen wol⸗ 
Ien, fo lange ein Athem in ihnen ift! Kurz, Saltane ift, wie und 
was fie ift, mir lieb und werth. Denn der Vernünftige forbert 
bon Jedem mit Recht, nur daß es ihm fei, was es ift und leiften 
fann. DerMenjch befigt nur, was er werth ift; und dieſe bin ich 
werth; ein edles Weib wäre mein Tod. Beifpiele find verhaßt, lies 
ber Bruder! und wer fehlt, der fehlt wahrhaftig für immer; er bat 
gefehlt, ervergißtesnie, und nun gefchieht ihm ewig, wie er glaubt. 
Das ift von allen die größte Qual des Menfchen! Ich will mir 
freiwillig nehmen, was ich werth bin: eine Türkin, ſelbſt Salianen, 
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die Treulofe. Aber fie ift es nicht einmal ſo fehr, als du dir eins 
bildeft! Auch fie ift eine Nechtgläubige! | 

Richard fah ihn fragend an, ob fie recht glaube, over das 
Rechte glaube, oder ob er Spott gehört? 

Ich will mich erklären, fuhr Walter fort. Was das gültigfte 
Zeugniß für ven Adel unferer Frauen ablegt, ift: daß der we⸗ 
nigftens tugendhaft ſcheinen muß, feheinen muß, fie zu lieben, 
der fie befiegen will. — Vebelverhüllte Heuchelei und offen ge= 
tragene jchlechte Abficht verfchmäht die Gemeinfte jogar. Man 
könnte behaupten: nie fällt ein Weib, als aus Zutrauen, Güte 
und Liebe. Denn die Liebe ift fo allmächtig, daß jchon ihr Schein 
das Herz gewinnt, und die Engelömaöfe der Liebe vorzunehmen, 
um ein Teufel zu fein, ift eben — ein Teufelsſtück; und fo bezaus 
bernd ift die Tugend, daß felbft der Nichtswürdige durch An 
nahme ihrer himmlifchen Geftalt hölliſche Triumphe feiern kann. 
Alles Glück der Frauen läge demnach daran: daß fie im Stande 
wären, im Anfang wahre Liebe von geheuchelter zu unterfcheiben, 
wie Nobert gejagt; daß fie mehr Stärfe und weniger Eitelfeit 
befäßen, einem folchen durchaus nicht ihr Ohr zu leihen, ver fie 
überhaupt nicht lieben jollte, oder ihm verftändig zu jagen: „fie 
bafjen mich!” wenn ibn oder fie fehon Heilige Bande feffeln. Und 
er haßt fie nicht nur, er hält fie für eine Ihörin, einen Wegwurf 
— morgen! er will fie heut’ fich zum Zeitvertreib verderben. Denn 
wer fie nicht liebt, oder nicht lieben darf — und dies wenigſtens 
ſieht auch eine halb fo Kluge, als Jede ift — bon dem können 
fie nur Unglückbringendes erwarten, und das unaudbleiblich! Aber 
das ift der Fluch der Weiber, daß fie fich nicht einbilden fönnen 
oder mögen, daß fein Mann mit ihnen ohne Liebe umgeben fünne 
over jolle. Die Meiften verfinfen freilich bei diefer Annahme in 
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ihr Nichte, doch das ift ihre Schuld, und „Nichts im Beutel ift 
befjer, als ein Scorpion darin,” fagen ſelbſt die Türken. Was aber 
jollen die Weiber und Mädchen in ſolchen Rändern erft von den 
Männern denken, wo Sitte und Religion jelbft ihnen dieſe will- 
kommene Annahme aufpringt, wo gar fein anderes Verhältniß 
zwijchen ihnen geftattet tft, ald das der Ehre und Liebe. Hier ift 
jedes Weib Ieivlich gut, und die Morgenländerinnen mögen Ent- 
ſchuldigung finden, wenn fie morgenländifh denken und leben, 
ohne Zuredynung einer unfeligen Eitelkeit und ohne Sünde, und 
noch, weil fie hier nur Weiber für die Erde find, für wenige 
ichöne Tage; befeelte Wefen zwar, aber nur wie finnbegabte wan- 
delnde Lilien und Roſen, die hin find, wenn fie verwelkt find. Und 
dennoch kommt es eben gerade daher: daß hier viele Weiber we⸗ 
niger Werth haben, bei uns aber wenige vielen Werth. Sa⸗ 
liane ift beffer ald Tauſend hier und dort, aber die Befte für mid). 
Dlivia ift ein Engel — für einen Engel. 


Derwedhslung. | 
Nichard wollte jo eben noch Waltern fragen, ob fein Ent- 

chluß nicht aus jenem wirklichen, aber unbegreiflichen Heiz ent⸗ 
Ipringe: eine Türfin zu befißen, wie ein Weſen aus einem ganz 
anderen Himmel, al3 ob er fie ihrem Gott, ihrem Propheten hin⸗ 
terrüds entwende und zu entwenden der Mann fei — da fiel ein 
Schuß. Gefchrei drang aus dem Kaufe, und als fie ſchnell aus 
dem Garten hinzugeeilt, fahen fie in einer Zelude eine Anzahl 
bewaffneter Türfen mit Saltanen darin mit rajchen Ruderſchlägen 
entfliehen. Petronella ftürzte blaß auf fie zu; die Mutter, hände- 
ringend, und die wenigen Diener vermehrten die Verwirrung, 
und Alle eilten nach dem Thor des Gehöftes. Da, an dem Fuß 
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der hohen Cypreſſe, lag Arkot für topt herabgeftürzt. Petronella 
erflärte mit flüchtigen Worten den Hergang. Geräufchlos war 
eine Schar Türken in dad Haus gefommen, mwahrfcheinlih um 
Salianen und den Zwerg zu rauben; dieſer aber hatte fich eilig 
verborgen, und Saliane war, noch fränfifch gekleidet in Olivia's 
Anzug, jogar mitten durch die Männer gegangen. Die Einen be= 
drohten Die Diener, die Andern durchſuchten das Haus, und hate 
ten nun Olivia und Arfot ftatt jener beiden ergriffen; denn Oli— 
via hatte den neuen türkijchen Anzug, für Saliane beftimmt und. 
heut’ morgen erft gebracht, von Salianen bewogen, in ihrer Ge⸗ 
danfenlofigkeit angelegt; und Arkot und Amok gingen immer fich 
gleich gekleidet, und Farbe und Geficht, wie die Größe, Fonnten 
auf den erften Anblick fie Teicht verwechjeln laſſen. Olivia war 
vor der wilden Rotte zufammengefchaudert; entfeßt vor den blan= 
fen Säbeln und tief erjchüttert hatten die Männer mit roher Ge⸗ 
walt fie nach der Felucke gefchleppt. Arkot aber hatte den Einen, 
der ihn gefaßt und fortgezerrt, in nie Hand gebifjen, war dadurch 
198 geworden, und hatte ſich auf die Cypreſſe geflüchtet. Der 
Verwundete hatte nun aus Nache fein Piſtol auf ihn in die Höhe 
Io8gefeuert, und fo war er herabgeftürzt. Aber wie fie jebt eben 
fahen, war der arme Arkot nicht getroffen; er biutete nirgends, 
war nur blaß wie eine Leiche, und ſaß und zitterte und bebte, 
hielt fich die Bruft und Huftete Blur. Das Hülfegefchrei hatte 
die Flüchtigen, Unficheren gedrängt, mitder — faljchen — Saliane 
ſich zu begnügen. 

Richard war außer ſich über den Verluſt ſeiner Olivia. Die 
Mutter indeß, auf das Dach des Hauſes geeilt, gab Acht, in wel⸗ 
cher Gegend der Stadt die Felucke anlegen würde. Richard war- 
tete ihre Anfunft nicht ab, fondern ruberte ooH Pläne den Räu⸗ 
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bern nach. Walter, beinahe froh, daß man ihm nicht Saliane ge= 
raubt, blieb auf inſtändiges Bitten der furchtjam gemordenen 
Frauen zu Haufe. Er tröftete fie jegt, und mit Recht, jogar da= 
mit, was bisher allen nur Jammer erregt: daß Olivia wahnfinnig 
ei, und Daß die Türken alles, was finnlos ift, für heilig hielten... 
zu welcher Vernunft wir eö leider noch nicht gebracht. — Aber 
fein Troſt war echt. Er ging indeß, dem heiligen AffenHülfe zu leiſten. 
Der Zwerg Amof und Saliane famen nad) einigen Stunden 
erft aus ihren Schlupfwinfeln hervor. Sie fiel Waltern um den 
Hals, und bat ihn, mit ihr zu fliehen! Denn wie er fehe, fei e8 
durch irgend einen Menfchen oder Umftand verratben, daß fie 
lebe, daß fie bier fei! Sie fürchte ihren Bruder Joſeph; fie ver— 
wünjchte den alten Ezeleddin mit feinen vreißig Söhnen und 
zwanzig Töchtern aus dem von feiner Jugend auf immer reich 
befeßt gewefenen Harem. — Nur nad) langer Erklärung, daß 
- Richard von dem Gefandten ihr und dem ganzen Haufe hinläng« 
liche Sicherheit verfchaffen werde, wenn er nur feine arme Olivia 
wiedergebracht, beruhigte fie fich zum Schein, aber fie ſahe ihn 
immer wehmüthig bittend an. 


— — 





Der Dater. 

Die Sonne ftand nicht mehr hoch; Richard war noch nicht 
zurüd, und ihn erwartend jaßen Walter, Saliane und Petronella 
mit ihrem Etty und Olivia's Kinde, defien fie fi) angenommen, 
in der Roſenlaube am Meer, und tranfen Serbet. Amok Hatte es, 
weil er ed am beften verftand, und gewohnt war, e8 für Salianen 
zu fochen, auch jeßt bereitet, und reichte ed in den chinefifchen 
Schälchen mit ihrem aus Golddrath geflochtenen Ne umher. 
Sie tranken; Petronella bot auch ihrem Etty; aber er war fränf- 
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ich und mochte nicht. So reichte fie die Schale Olivia's kleiner 
Tochter, die das Itebliche Getränk, blinkend und duftig wie zer⸗ 
flofjene Rojen, gern genoß. Darüber ward fie von der Mutter 
abgerufen, und jebte ihren Knaben auf Salianens Schoß. 

Das Gefchäft bei Lady Efther vermweilte fie länger im Sims 
mer derfelben, aber ungern und ungeduldig, denn ihr war, als 
tiefe fie immer etwas leije in ven Garten zurüd und zöge fie nach 
dem Kinde! UlS fie daher, nach einiger Zeit erft, jchnell dahin 
zurüdgefehrt war, fand fie Walter und Saliane in tiefen Schlaf 
verſunken. Ihr Etty fchrie auf Dem Schoße derfelben vor Angft 
der Einſamkeit und Verlafjenheit. Olivia's Kind aber, dad Wal⸗ 
ter in leichter Umarmung hielt, war blaß, ſtill, und athmete nicht; 
es fühlte fich Falt an, e8 war todt. Die Abenpfonne lag auf den 
ruhigen Gefichtern ver Schlafenden, und belebte die todtenhafte 
Gruppe. Sie rüttelte an Walter, fie rief Salianen in’8 Ohr; ums 
ſonſt! — und mit Entfeben riß fie ihr Kind von ihr weg. Sie 
ftand und zitterte und wand rathlo8 die Hände. Der Zwerg faß 
ruhig auf ver Erde, ohne Laut, ohne Bewegung. Sie ri ihn 
auf. Er fchien fich nicht einmal zu verwundern. Er gab ihr mit 
Zeichen zu verftehen, ftill zu fein und fie fchlafen zu laffen. Aber 
ihr verdachtuoller durchbohrender Blick forfchte in feinen Augen, 
die zwar breift in die ihren fahen, aber fiarr und gezwungen. Sie 
blickte umher und gewahrte zur Seite am Boden ausgegofjenes 
Serbet; der weiße Sand war davon geröthet. Sie hob die Kanne 
— fie war voll und noch ganz heiß. Im Nachfinnen ging ihr 
fchnell ver Gedanke auf. Wahrfcheinlich hatte ver tücfifche Zwerg 
gerade heut’, wo man in der Angſt es fich am wenigften vermutbet, 
die That vollbracht, feine Rache an Walter und Saliane zu küh⸗ 
len. Aber das Kind, dag zarte, Tiebliche Kind Olivia's, hatte auch 
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getrunfen, und war ſchon todt; und Jene fchienen dem Tode ent- 
gegen zu ſchlafen, indem fie von dem verfälfchten Serbet getrun- 
ten. Den Reſt hatte ver Zwerg mweggefchüttet, und gewiß anderen, 
unverfälfchten bereitet, um vielleicht bei entſtandenem Verdacht, 
zum Beweiſe feiner Unfchuld, felbft davon zu trinken, aber fich 
eben dadurch verrathen. 

Petronella fchauderte. Auch ihr und ihrem Fleinen Etty hatte 
der Tod bevorgeftanden, wenn auch nicht gegolten, jo wie dem 
armen Kinde nicht; und nur ein glüdliches Ohngefähr hatte fie 
errettet, um dem heillofen Geſpenſt jein Geſchick zu bereiten. 

Ihre Gedanken fuchten nach Rath um Hülfe; fie hatte nicht 
Muth genug, fi) an dem Zwerg zu vergreifen, und wußte auch 
nicht zu verhindern, daß er entfomme, da ihm unheimlich zu wer⸗ 
den anfing. 

Eben wollte fie jedoch forteilen, die Mutter und Leute zu 
rufen, als Richard aus der Belude flieg. Er hatte rudern helfen, 
um fehneller nach Haufe zu fein, und hielt das Ruder noch in der 
Hand. Betronella ergriff ihn haftig ſtumm, und zog ihn nad) ver 
faum zehn Schritt weit entfernten Raube, zu fehen, was dort ihn 
erwarte. 

Richard, noch ohnehin ganz entrüftet über den Frevel an 
feiner Olivia, und jeßt über die vergebliche Fahrt, nun gar fein 
Kind todt erblickend, und auf die unerwecklichen Schläfer ftarrend, 
fragte: „Wer hat mir das gethan?” — 

Petronella gab ihm zu verftehen, was fie entdeckt und mas 
fie vermuthe. Richard jahe empört auf ven Boden, dann wüthend 
umber, und griff nach dem Zwerge. Er bielt ihn frei vor fich Hin 
in die Luft, und jchüttelte ihn, daß der Turban von feinem nackten 
Kopfe fiel, und er mit dem bartbefloppelten Kinne wadelnd. vie 
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Zähne zufammen klappte. Und doch that er ihm leid in der er⸗ 
barmungswürdigen Geftalt. — 

Jammerbild! rief Richard, geftehe! Zammerfind, in Sün⸗ 
den erzeugt, num eine lebendige Sünde, gefteh’! 

Aber Amok blieb ftumm und furchtbar = gelafien. Nur ein= 
mal preßte er die Augen zufammen, wie ein Alter, der nicht mehr 
meinen kann. War Etwas in feinen eifernen Zügen zu Iefen, fo 
war es ein herzdurchdringendes Lächeln. 

Richard drohte mit Macht in ihn ein, und hielt ihn über 
das Meer hinaus. Da ftieß er in einzelnen Worten aus: „Petro⸗ 
nella hat dem Kinde zu trinfen gegeben.” — 

Petronella, jo ſchwer verklagt, faltete die Hände, und ihre 
Augen riefen den Himmel zum Zeugen an. 

Du haft ihm doch zu trinken gegeben! wienerholte der Zwerg. 

Vetronella aber fagte: Fa, aber nur dein Getränk! Sie brach 
in Thränen aus. Richard Tieß ihn los; aber das gleiche, unbe= 
wegte Geficht, welches, nicht einmal erzwungen, den verſtockten 
Verbrecher verrietb, ganz ohne die Angft, die auch ven Valjchbe- 
fchuldigten überfommt, und jebt noch Die freche Anklage, empör- 
ten ihn auf's Höchfte. Er jchlug mit dem Ruder im heftigften 
Zorn nadı dem Zwerge; und diefer, im Begriff fich nach vorwärts 
platt auf die Erde zu werfen, empfing den Schlag im Genid, 
und lag, davon erjchüttert, tobt auf dem Boden, A einen Laut 
mehr von fich zu geben. 

Fahre zu deinem Bater, dem Teufel! verswänfäßte ihn Richard, 
als er noch ven Mund öffnete, wie die Seele auszuhauchen, welche 
Richard betäubt erwartete, wie auf alten Gemälden des Pintu⸗ 
richio aus des linken Schächere Munde, als winzigen geflügelten _ 
Drachen hervorſchwirren zu ſehen; aber es quali nur Blut aus 
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des Sterbenden Munde. Und ein unbegreiflihes Etwas zwang 
Richard wie gebannt anzufehen, wie die Augen ihm brachen, und, 
dadurch nach oben gewandt, ihn anftarrten, und feft auf ihm 
haftend in ihrem weißen Scheine verlofchen. 

Nichard warf fein Tuch ihm über das Geficht, mit dem er 
fich den Angſtſchweiß abgetrocknet. Dann nahm er bewegt fein 
todtes Kind auf die Arme, wiegte es gleichlam wie im Schlafe, 
und fprach nach langer Abweſenheit ver Gedanken: Jetzt ift Dli- 
via's Unglück ſchon ein Glüd für fie! und ein Glück für mich ihr 
Raub! DO daß fie bliebe, wo fie ift! immer bliebe, wie fie ift, 
dies herbe Reid nicht anzufchauen wie fremdes — mir bräche daß 
Herz! Wer darf noch klagen, und beten um Hülfe aus irgend 
einer Noth, der nicht ein Seher ift, und weiß, was er über fein 
Haupt erbittet! „Nun erhöre mich nicht!” rief Richard in den 
blauen, voll Gold.» und Purpurwolfen ſchwimmenden Himmel 
über fie hinauf — „erhöre mich nicht!” 


Die Shläfer 


Der Arzt befand fich noch gegenwärtig, welchen Richard 
ſchon Vormittag auf die Prinzeninfeln in fein Haus geſchickt, um 
. Arkot Ader zu laſſen, und das Weitere für feine Herftellung von 
dem gewaltigen Fall von der Cypreſſe zu verordnen, von welcher 
der Geängftete nur vor Schreck über den Schuß getaumelt, und 
dann mit den Händen an ven erfaßten Zweigen verfelben hinun- 
ter gegleitet war. 

Ungeachtet aller feiner Bemühungen und der angewandten 
zwechmäßigften Mittel, vor allen des ftärfften Mokka-Kaffee's, von 
welchem den Inbehülflichen nur wenig einzuflößen geweien, wa⸗ 
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ren Saliane und Walter doch nicht ſobald aus ihrem Schlafe zu 
ermuntern. Er beruhigte aber die Mutter und Richard darüber; 
denn fie fehliefen nur tief und todtenähnlich, aber ver Buls war 
Yeife zu fühlen, ver Athem bewegte zwar faft unmerflich die Kleine’ 
Flaumenfeder, aber er bewegte fie doch, und ihre Glieder waren 
warm, ja heiß anzufühlen. 

Eine Vergiftung durch Opium-Küchlein war klar; und daß 
der eiferfüchtige und rachebrütende Zwerg der Urheher davon ge= 
wefen, ging aus der Erfundigung ıbei dem nahe anwohnenden 
Holwaſchis oder Zuderbäder hervor, bei welchem Amof öfters 
die rothen Fleinen Serbettafeln und allerhand Eingemachtes für 
Suliane, aber auch Maslak geholt, welches ihm unbedenklich, wie 
jedem Liebhaber deſſelben, verkauft worden. Auch war es ver— 
muthlich, daß der leicht wieder zu erfennenvde Zwerg dort bei ihm 
von Jemand aus der Stadt gefehen worden, oder er hatte, was 
son ihm glaublid war, Salianens Aufenthalt fogar jelbft ver- 
rathen. Denn Olivia's und Arkot’3 Raub, wovon nur der ärgfte 
gelungen, Fonnte nur durch eine Verwechslung ihrer mit Saliane 
und Amok wahrjcheinlich erklärt werden, und war dann ohne 
Zweifel entweder auf des Bruders der Saliane, oder Ezeleddin's 
Rechnung zu ftellen; zuerft aber auf AmoPs.. - 

Das alles tröftete Richard über deſſen Tod, als verdiente 
Strafe. Der Zorn hielt feiner Reue das Gegengewicht in feiner 
Seele. Niemand kann zweien Herren dienen, anders ald — nach⸗ 
einander. Und fo reich der Menſch an Glücksumſtänden fei, er 
kann jich nur über Einen auf einmal freuen; und jo mancherlei 
Leiden ihn drücken, er kann nur immer Eines leiven. So, nie 
zu hoch erhoben, nie zu tief gebeugt, zwifchen beiden wechfelnd 
und jedes ver beiden theilend, fertigt er die Minuten und all» 
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mälig das ganze Leben ab, wie ein ſchwankender Kaufmann 
Schuldner und Gläubiger. 


Saliane 

Lange nach Mitternacht erwachte Walter zuerfi aus jeinem 
Sthlafe, müde und matt, förrijch und dumpf ſich dehnend und 
gähnend, aber gefund und wohl. Er wußte nicht, was mit ihm 
geichehen fei und wo er gewefen, und befchrieb, auf Befragen des 
Arztes, einen zauberhaften Ort, voll Gefang und Tanz durchein⸗ 
ander fchwirrender jchöner Gebilde, im Iuftigften und ausgelaſſen⸗ 
ften Schwarm. Er bejann ſich dann, indem er jedoch noch immer 
jeinen Zuftand im Schlafe mit jenem unmittelbar vor dem Ent⸗ 
ichlafen vermifchte, den wirklichen in den geträumten hinüberzog, 
und die Erfcheinungen feiner gereizten Seele in die Augenblide 
des legten Wachend zurüctrug, wo ihm Rofengebüfch, Saliane, 
Kinder und Zwerg, Alles beraujcht erfchienen, Cypreſſen und 
Grabfteine: luſtige Gegenjtände, und felbft der Tod nur ein 
Scherz, ein Schwanf auf eine Minute, die Andern zu fchreden. 

Der Schimmer der Kerzen im Zimmer überrafchte ihn, noch 
mehr aber die wie todt vor ihm liegende Saliane. Die Mutter, 
welche bei ihnen gewacht, erflärte ihn den Verlauf ver Begeben- 
heit, führte ihn an Salianens Lager, und begründete in ihm fo 
zunerläffiger dadurch die Hoffnung ihres baldigen Erwachens, 
"daß er felbft ſchon erwacht fei, und nur früher, bei feinen ftärferen 
Nerven. Sein Leben fei Bürge des ihren! 

Dieſe legten Worte faßte er beſonders mit Rührung auf. 
Seine reizende Mitjchläferin Saliane erfchien ihm jebt noch lie⸗ 
benswürbiger; und ihr jetziges gemeinfames Schiefjal fehlen ihm 
auch ein Fünftiges immer gemeinfames, bis zu dem letzten uner- 
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wecklichen Schlaf, zu erheifchen nd anzuneuten. Die Furcht, fie 


zu verlieren, ftieg in ihm erft recht mit der Gefahr auf, in welcher 
er fie zu verlieren geſtanden; aber fein Entjchluß, während feines 
ftillen Anblickens ver Stillen gefaßt, verſcheuchte die weit in Die 
Zukunft hinaus fich dehnenden Schatten der Furcht mit Fräftigem 
Licht. Der Schein ihres Todes hatte in feinen bezauberten Augen 
die Kraft, fie ihm reiner, ja achtungswerther varzuftellen durch 
fein eigenthümliches, wie aud einer andern Welt auf ihr ruhendes 
und fie verflärendes Licht, das alles Kleine, alles Einzelne und 
Mittlere in ihrem Leben wie Mondglanz aufhob, fie ihm urfprüng- 
ich als eine Sterbliche zeigte, und ſomit als ein Wefen, ver alten 
beiligen Erde gehörig, und einft dem Himmel, deffen Sterne fo 
eben Klar und doch unerforfcht mie um den Katafalf eines Gotted 
brannten. „Mein Leben fei Bürge für deines, du Holde!“ wie- 
derholte er ftill in ſich; du bift nicht fo bös wie Died Land dich 
gemacht, und das Emigmenfchliche und Natürliche, das Gute und 
Treue des Weibes ſchläft auch in dir, wie du jeßt felbft; aber es 
lebt auch fill in dir, wie du felbft Hier ftill lebendig bift! Ich 
will e8 wecken, wie eines Gottes Sand dich mir erweckt, wie ich 
erwacht bin! Zweimal erwacht, will ich nun ewig munter bleiben, 

In dem erhebenven Vorgefühl deſſen, was Er ihr zu fein 
hoffte, faßte er ihre Sand, und gelobte es ihr. Die Mutter aber 
fahe darin nur einen Händedruck. 

Da ſchlug Saliane die Augen auf; und Sohn und Mutter 
weinten, beide por edler Freude, aber Walter weinte. länger. 


Die Serne 
Walter, als mehr befannt , ftellte darauf in den folgenden 
Tagen und Wochen die genaueften Nachforfchungen in der Stadt 
2. Schefer Gef. Ausg. IL. 20 
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nach Olivia an. Selbft in Ezecleddin's Haus ging er jebt, denn 
was hätte er früher va erreichen wollen, da Robert doch einmal 
todt war; aber er traf den Alten niemals. „Er jei abweſend,“ 
bieß es, vielleicht auf einem feiner Sommerhäufer am Warmora; 
und felbft gegen das zungenbewegendfte Geſchenk erfuhr er nur 
fo viel von der Mohrin Alſuana: es fei, feit Salianens Ausfchei- 
den, fein fremdes Weib oder Mädchen in ven Harem gebracht 
worden. Aljuana dagegen verdroſſen und betrübt, und nur einen 
Augenblick, jo lange fie fragte, erheitert, erfundigte fich mit for⸗ 
ſchenden Augen und fcharfen, halbfundigen Worten nad dem 
Zwerge, dem Amok, ihrem Sohn; aber Walter fand, unter den 
noch obwaltenden und neu eingetretenen Umftänden am gerathen= 
ften, fich mit Ausflüchten zu behelfen, wie fie. 

Er legte Richard's Angelegenheit nebft einem wuchtenven 
Beutel voll Goldſtücke und Verfprechungen in die Hände feines 
fcharflichtigen, ſchlauen und mächtigen Freundes, des Iftambul 
Kadifiy. Der alte Bart nickte. Bei dem Sefandten hatte Richard 
ſelbſt gewirkt. 

Bei dieſer Gelegenheit, den Hafen öfter zu befuchen und Die 
aufgezogenen Segel zu feben, hatte ſich Walter heimlich in ein 
großes, bequemes Schiff eingedungen, das zur baldigen Abfahrt 
vorlag, ſchon außerhalb des Waldes von taujend Maften. Viele 
Urfachen bewogen ihn nämlich, Mutter und Bruder, und jelbft 
die Stadt, die er nie verlaffen wollen, doch zu verlaflen. Die vor⸗ 
züglichfte war die Furcht, Saltanen einzubüßen, da man ihr ein- 
mal nachtrachtete, und er kaum hoffen durfte, fie durch Ueberein⸗ 
Zunft mit Ezeleddin oder den Ihrigen zu erhalten. Sie ſelbſt be⸗ 
wog ibn am melften dazu, da fie Richard's mißbilligennes Be⸗ 
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nehmen fcheute, und jich fchämte, ja fürchtete, ihrer Mutter und 
ihrem Bruder Joſeph, ver zwar nur ein Jahr älter als fie, aber 
ein firenger, unbefcholtener Jüngling war, je wieder vor die Au⸗ 
gen zu treten. Walter jahe das ein. Auch war jein Haus bei ei= 
ner Feuersbrunſt mit aufgegangen, und er war zu verprüßlich, mit 
langer Mühe und großen Koften fich Alles wieder fo einzurich⸗ 
ten, wie es für Jemand nothwendig ift, der hier behaglich leben 
will. Ueberdieß hatte Betronella bei Lady Either ohnlängſt das 
Eleine, gedruckte Buch auf dem Fenſter gefunden, mehkhes ver Ge= 
jandte ihr damals geſchenkt, und las darin „ven Traum‘ und 
„die Kuppelerleuchtung” wie verzaubert und über und über glü- 
hend. Die Mutter überrafchte fie dabei, entriß eö ihr fchnell, fahe 
an ihr eine ungewöhnliche Befangenbeit, ja Verwandlung, und 
forfchte fie aus. Petronella hatte darauf die Unvorſichtigkeit be— 
sangen, Lady Eſther klar genug errathenzulaffen, daß fie ihren Ro⸗ 
bert beweine, hoffnungslos beweine; denn e8 warder Mutter fchon 
lange aufgefallen, daß auch das befte, fehnfüchtigfte Weib über 
die Abweſenheit ihres Gatten, mit Hoffnung feiner Wiederkehr, 
nicht fo, wie Petronella um Robert, traure. Die Mutter jelbft 
ſchalt ihn ihr nun einen Treulofen. Jene wiverlegtedas ihr mit ruhi⸗ 
gem Ropfbemegen, frommer Wehmuth im Geficht und einem wie 
heiligen Lächeln, ja mit einem langen Haändedruck. Aber fchon 
dadurch, und noch augenfcheinlicher verrietb fie ihr wider Willen 
auch feinen Tod. Denn als der Eleine Etty einft Petronella ge= 
fragt, wo denn der Vater jei? hatte fie ihm nach dem Simmel 
gedeutet und gelagt: dort oben! Das Kind hatte ihn nun gern 
fehen wollen, und immer in vie Flare Bläne geblidt, bis ihm Die 
Augen von ber Blendung feucht vergingen; aber wenn Wolken 
geftenert kamen, mit den Fingern hinauf gezeigt und gerufen: „de 
20* 
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kommt der Water geſchifft!“ — Das hatte die Großmutter mit 
Rührung bemerkt, und endlich Petronella das Geheimniß abge 
Iodt. Und fonverbar genug hatte e8 dem guten Mäpchen immer 
berzlich leid gethan, die Mutter fo unbefangen und rubig zu fe= 
ben; ihre Heiterkeit hatte fie wie Betrug gefchmerzt. Und fie felbft 
fand ihren Schmerz jo füß, das Auge, das fromm zu dem offenen 
Simmel weinte, fo felig, und ihre Seele jo anders, jo höher be= 
rubigt und erquidt, daß fie glaubte, Lady Efther dieſelbe Wohlthat 
zu erzeigen, und ihre eigene Baljchheit abzuwerfen, wenn fie ihr 
Robert's Tod geftände. Die Mutter, tief Davon getroffen und 
nicht undanfbar, aber nicht mit betrogener Liebe befannt, meinte 
dagegen mit gutem Herzen, nun auch den Theil der Begebenheit 
Petronella entdecken zu müflen, weldhen die Unglüdliche wieder= 
um felbit nicht wußte, den fie fi) aber jelbft aus Petronella’s 
Erzählung von feinem Geſchick, aus der Zeit ver Ankunft Sa= 
lianens, und nunmehr aus manchem von Walter und Richard 
nicht genug erwogenen Wort, das jest erft wieder in ihr lebendig 
warb und Sinn erhielt, deutlich und paſſend zufammenfegen fonnte. 
Die Mutter meinte, der arnıen Petronella den tiefen, ſtillen 
Schmerz aus der Bruſt zu tilgen, wenn fie ihren doch einmal 
verfallenen Sohn ihr fehuldig nannte, fehuldig mit Salianen. 
Aber fie hatte fich geirrt: das treue, gute Kind übernahm nun erft 
das wahre Unglüd fürdas felige Leid, und weinte nun erft bittere, 
bittere, ganz andere Thränen. Weiblich haßte fie nun Salianen 
bitter, und ihre nun erft recht eingefogene Schönheit brachte Ohn⸗ 
macht und tödtliche Bläffe über fie; ja fie trug eine zeitlang ih- 
zen Dolch im Bufen. Aber bald nahm ihre Seele den Stölz ver 
sömifchen Mädchen wiederum an, die in der That viel echtes 
Himmliſche in fich tragen: reine Liebe und keuſcheſte Treue, — 
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fie bedauerte fie, und am Meiften darum, daß fie fo leicht gefinnt, 
was fie fo tief anging, ſchon vergefien, ſchon wieder in neue Flam⸗ 
men fich geftürzt, und flürzen konnte! 
Miichard hatte Petronella und ihrem Etty zwar ein höchft 
beträchtliches Vermögen geichenft, welches ihr ein unbeforgtes, 
fo angenehmes Leben, wie fie nur führen wollte, zuließ, aber fie 
lächelte nur wehmüthig zu der Gabe, vrüdte ihr Kind feufzend 
an die Bruft, und fahe ed mit jo ängftlichen Blicken an, als fterbe 
fie ihm fchon vor. feinen Augen. — Und fo drang nun fie ganz 
vorzüglich in Walter, zu fliehen, um fie mitzunehmen. Sie jehnte 
fi) wieder nach Rom, denn die ganze weite Welt war ihr falfch, 
leer und todt — dort Eonnte fie fich noch einmal in die alten Tage 
ihres Glückes träumen; und ein Lied, das fie jebt zu Olivia's 
Zither fang, die müfig an ver Wand hing, verrieth ihr zerrifle- 
nes Herz, ihre Hoffnung deutlich, bald zu ſterben, und in der ſü⸗ 
ßen Heimath zu ruhen: 
Dein gedenk' ich, jetzt und immer, 
Heil'ges, theures Vaterland! 
Vei der Sonne frühem Schimmer 
Seufz' ich dir ſchon zugewandt; 
Ach, wie anders blühn die Blumen da! 
Mas mich fennt, ich fenne, Alles nah! 
Meber Berge, über Thale 
Wieder zu euch, Iugendau’n! 
Nur noch einmal eure Male, 
Eure Tempel wiederfchau'n! 
Unter eure Beilchen fchlafen gehn — 
Welches ſüß're Glück Tann mir gefchehn! 
Lady Eſther aber, immer mehr beftärkt in ihrem einfeitigen Aber⸗ 
glauben, hatte, ſeitdem fie wußte, daß auch Robert bin war, nun 
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wiederum Waltern fichtlich vermieden, jo daß er errieth, was fie 
wiffe, und von ihrem fonderbaren Schmerz nun um ihn fehwer 
beflommen war. 

So entſchloß er fih denn, von dem Allen bewogen, der 
Mutter gleichfam unfichtbar zu werben, und aus den Tagen zu 
verſchwinden, indem er bon den andern reizenden und beruhigen⸗ 
den. Eigenfchaften der Verne jebt dieſe benuste: felbft das Größte 
und Strahlenpfte, ald Gebirge und Sonne in ihrem ftillen Schoße 
zu verbergen, gefchmeige ven kleinen Menfchen! Er war ihr nicht 
mehr, und lebte dennoch fort nach feinem eigenen verborgenen, 
noch weiten oder fchon nahen Schiefjal, fich und feiner Saliane. 
Die Verne hatte ihn mit Injeln, Wolken und blauem Gedüft be= 
deckt, und in ihrem geheimnißvollen Dom Eonnte fie ihn fi) im⸗ 
mer als einen Unfterblichen denken; wie dem Menfchen Alles in 
dem hohen blauen Simmel zu leben fcheint, was feinem Auge auf 
Erden verſchwand. 

So war denn Walter eined Morgens mit feiner Saliane 
und Petronella jammt ihren Kinde fort aus Richard's Haufe. 
Ein zurüdgelafiener Brief gab dem Bruder alle fo eben ange- 
führten Gründe dazu an, zu welchen er noch diefen gefügt hatte, 
dap Richard, bei jeiner Kenntniß des menfchlichen Herzens, bei 
feiner Meinung: „das Beſchädigte, Mangelhafte nur zu dulden, 
aber nicht zu wählen, gefchweige vorzuziehen,” nie zugeftanden, 
‚ oder an ihm, dem freien Manne, gebilligt haben würde, daß er 
ein junges ſchönes, und ihm felbft unminerftehlich liebes, aber — 
um Roberts willen — treulofes Weib nehme — um deſſen Un- 
recht gut zu machen. 
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Alfvana 

Segen Abend veffelbigen Tages fap Richard einjam und 
ernit in dem Sale feined Haufes. Einigen Freunden zu gefal- 
Ien, hatte er in demſelben mehrere eben jo ſchöne ald wunderbare 
Bötterbilder der Inpier, mit Gold und Purpur und himmliſchem 
Blau gefehmückt, aufftellen laſſen. Einige lehrten; Andere ftan= 
den in tiefer Anfchauung, ftille Ehrfurdht gebietend, wie Alles, 
was einer menfchlichen Seele heilig if. Im Grunde des Sales 
war der Zwerg Amok in reihem Schmude aufgeftellt. Richaurd 
hatte dies gethan, um fich vor dem, durch ihn Des Lebens beraub⸗ 
ten, armen Gefchöpfe feiner aufbraufenden Hige zu fehämen, und 
fie zu bereuen. Denn eine andere Folge hatte viefe That in einem 
Lande nicht gehabt, mo jeder unbedingt Herr über Leben und 
Tod feines Sklaven ift; und für einen folchen hatte Amok gegol- 
ten. Er war Eunftverftändig einbalfamirt und dauerhaft mit Ar- 
fenif durchftreuten Stoffen ausgeftopft. Zu des Zwerges Linken 
ftand,in funfelnde®ewande gekleidet, ver gute heilige Arkot, der theils 
an den Folgen feined Sturzes, theild aus Sehnſucht nach feiner 
Gebieterin Olivia geftorben war. Denn Olivia hatte ihn aufer- 
zogen, abgerichtet, ja gelehrt, ald fie noch arm mit ihrer Mutter 
lebte; er hatte Waſſer geholt, im Garten geholfen, graben und 
pflanzen und ernten, Reis, Obft und andere Früchte der Erbe, 
und im Haufe gleich einem treuen, nur der Sprache entbehrenven 
Diener gedient. Und auch diefer Mangel war dem Vorzug ber 
Verſchwiegenheit gleich. — Jetzt nun war er aus Olivia's lee⸗ 
rem Zimmer nicht wegzubringen gewefen; er hatte fein Bett fich 
dahingetragen, welches er fich felbit täglich machte. Er verzehrte 
ſich nach und nach, nahm aber die Mittel gehorſam ein, und 
reichte Jedem freunplich Die Hand, der ihn befuchte und ihn trö- 
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ftete, wenn er mit verbundenem Kopfe fill, ohne Seufzen, ohne 
Klageftimme, gevuldig feine Schmerzen ertrug. Olivia's auf im⸗ 
mer entſchlafenes Kind, deſſen Eleiner Körper von dem gefchidten 
Arzte einbalfamirt worden war, ftundenlang anzufehen, war feine 
einzige noch übrige Freude, und wenige Stunden, ehe er flarb, 
mußte man es ihm noch zu feinem Lager bringen, welches er durch 
wiegende Arme, durch eine Art Piichlaut und ftille Thränen rüh⸗ 
rend zu verftehen gab. So hatte fich die Liebe zu dem Kinde von 
einem Weſen, dem er treu ergeben war, — von des Kindes Mut=- 
ter — auf ihn übertragen. Sp war auch ihm gefchehen, was al= 
len Gefchwiftern wie allen Vätern in aller Welt nur gejchieht, 
aber ſüß und treu und allgnüglich geichieht. 

Nun er tobt war, ftand das Kind in einem kryſtallenen durch⸗ 
fichtigen Sarge, auf Blumen gebettet, wienerum in dem Eale 
añ jeinem Ort unter den übrigen Göttergeftalten wie ein Eleiner 
Engel, wie lebend, und nurfehr blaß und zu langeftill, wie von leiſem 
bauchlojen Schlummer befangen. Ueber vemfelben Bing an ver 
Wand das Bild von Richard's Vater, welches, ald Rahmen, 
mit lauter Medaillond eingefaßt war, die verſchiedene Gegenden 
aus Richard's Heimath, Treunde und Scenen aus feiner Kindheit 
darftellten. Er hatte das Gemälde einft ſchon aus feinem Vater⸗ 
lande mitgenommen, ftetö mit fich geführt, und aufgeftellt, wo er 
verweilt, um fich an der wunderfamen Mifchung der Zeiten und Der 
ter, des Todten und Lebendigen, mit Herz und Geift zu erquiden. 

Wie Richard jegt im ftillen Abenpglanze jein Kind betrach- 
tete, daß feinen NUrfprung von ihm genommen, und jet, indeß 
Er noch lebte, ſchon todt war, jo ſchauderte ihm vor feinem eige⸗ 
nen Weſen; daß er mit Todten, ja mit dem Tode ſelbſt fo ſchau⸗ 
erlih=fichtbar verwandt fei.... jo unfichtbarsnahe an jeiner . 


— 
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Grenze wohne, und in einem Augenblide dem von ihm ftill und 
geheimnißvoll, aber fo fet und unentreißbar umarmten Gebilde 
gleich fein Eönnel Vor Allem aber gab es ihm zu bedenken: 
Wozu die Natur doch erft fo viel Einleitungen und Zurüftungen 
gemacht? Die feinen, ſchimmernden Härchen, die gefalteten Aus 
genwimpern, die Kleinen Zähnchen zu bilden, und den wie ein 
Moosgeflecht zart und kunſtreich gewobenen Leib! Warum fie 
einen Kleinen Tieblichen Gaft und Geift der Erbe gleichfam zum 
Beten gehabt, indem fie ihn nur wenige Tage Vater und Mut⸗ 
ter, einige Blumen des Jahres, ein paar Gewölfe, und Mond 
und Sonne noch kaum vor Glanz recht fchauen laflen, und daß 
Alles nur — um diefed ganze fehöne Gemälde plöglich vor ihm 
wieder binwegzulöfchen. — Iſt denn ein Kinn mehr ald eine 
Blüthe? fragte er ſich; und wie viele Blüthen jchüttet die große 
Mutter gedankenlos an ven Boden, und jelbft Eleine grüne Früchtel 

Er wünfchte beinahe nicht, wie er nicht mehr hoffte, daß ihm 
feine arme Dlivia je wiedergebracht würde, und fie dieß unaus⸗ 
ſprechlich Ruührende, ihr eigenes fonft über Alles geliebtes Kind, 
jetzt gedankenlos und gleichgültig anfchaue, wie ed die Sonne an⸗ 
zufchauen fchien, die eben untergehenv das ftille Fleine Gebild mit 
ihrem euer umwob, daß der Kryſtall funfelte, und die zarten 
Wangen geröthet jchimmerten, fchöner ald wenn e8 — nur lebe, 

Hallende Tritte vor Richard's Thür weckten ihn aus feinen 
Gefühlen. Die Mutter kam haftig herein, und rief ihm zu: Oli» 
via ift da! Sie iſt wohl und gefund, du haft fie wieder! Ezeled⸗ 
pin, die Mohrin und Salianens Bruder haben fie fo eben ge= 
bracht, wie fie mir flüchtig fagte. — Und ehe er fi) noch von 
feinem freudigen Schreck erholt, hing Dlivia an feinem Halje, 
und meinte und drückte ihn unbefchreiblich. 
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Jetzt trat der alte filberbärtige Czeleddin Herein. Die Kranf- 
heit deiner Frau, Hub er an, welche wir ehrten, hat verhindert, fie 
bir Tängft wieder zu bringen. Du bift Walter's Bruder, wie ich 
zu jpät erfahren, und fo nahm ich feitvem doppelte Rückſicht. 
Aber wo iſt nun auch meine Saliane? Sie bift du mir dafür 
ſchuldig, ich Habe fie dir zu danken, und danfe dir! Wo it fie! — 

Wo iftmeine Schwefter? fragte auch der junge fchöne Iofeph, 
andem auch der größte Kenner männlicher Schönheit Nichts hätte 
taveln können, als vielleicht jagen: er ift zu mädchenhaft. Lady 
Efther, die ihn jeßt Deutlich anfah, erftaunte vor ihm mit erho⸗ 
bener Hand, und flüfterte zu Richard: Das iſt ver Engel, ven 
ich geſehen! | 

Richard warin Verlegenheit, zu antworten; und da Ezeleddin 
franzöjifch gefprochen, übernahm es die Mutter, ihm jede er- 
wünjchte und nicht erwünfchte Auskunft zu geben. Der alte Be— 
trogene entbrannte von einem folchen Zorn, wie er den feurigften 
Mann in aller feiner Kraft nicht ftärker ergreifen Eonnte. Mit 
von fich geftredter Sand, aufgemorfenem Kopfe ftarrte er ſtumm 
mit rollenden Augen auf einen Ort. Dann fragte er nur noch 
einſylbig? ‚Walter? — zu Schiff? — heut?” — und auf ſtumme 
Bejahung verließ er mit großen Schritten den Sal. Joſeph, der 
betreten vermeilte, hätte lieber geweint. 

Olivia hatte indeß ihr Kind gefunden, und fland mit gefal- 
teten Händen ftaunend und überrafcht davor. Sie kannte e8 wie- 
der, wie alled Andere, und beugte ſich ftill, es mit ihren Armen 
umfangend, darüber hin. Denn jener Schrei der Raubung hatte 
fie tief erfchüttert, und nach ver Krankheit, die fie darauf befal- 
In, war ihr die Erinnerung wiedergefommen. Aber nicht allein 
die Erinnerung, ſondern auch Scham, Neue, Selaffenbeit und die 
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innigfte Liebe zu ihrem ſchwerverkannten und tiefgefränkten Ge= 
mahl. Das von ihr oft verftoßene Kind war tobt, und bedurfte 
nun ihrer nicht mehr; und fie ſtand allein, voll ihrer Mutterliebe. 
Selbft ihre Thränen berührten es nicht! Nur das noch zu ſchauen 
war ihr vergönnt, waß fie fich erfühnt, zu haſſen! — 

Während alle vem hatte die Mohrin Alfuana ihren prächtig 
gekleiveten Sohn Amof von ferne entvedt, war auf ihn zuge⸗ 
eilt, und hatte ihn im erften Augenblicke für lebendig gehalten, 
umarmt und gefüßt; aber die kalte Lippe, fein ſtarres Wefen, fein 
gläferneö Auge entſetzten fie. SeineAugenbraunen und feinBart flim: 
mertenbeftaubt. Sie mar lange ohne Faſſung, weintefich aus, ohne 
daß fie Jemand tröftete, und fragte jeßt heftig, wie er geftorben? 

Er ift topt! das gnüge dir; antworte Richard, es mit ihr 
mwohlmeinend, und ftrich fi} feufzend die Haare aus der Stirm, 

Sie betrachtete num Richard lange und, wie fich befinnend, 
und die Augen. von ihm voll erwachender Gedanken abwendend, 
erblickte fie auch das Bild, und ftieß einen lauten Schrei aus. 

Du biſt Richard ? rief fiejegt plößlich verwandelt und froh er⸗ 
flaunt. Dann trat fie ihm näher und fragte ihn mohlbehaglich 
Yich und vertraut: Kennft vu auch mich noch? Nicht oder willft 
du nicht? Freilich damals war ich jung und ſchlank und fchön, 
wie Du jchlanf nannteft! Iegt ift das Alles anders! Doch auch 
die fchöne, ſchoͤne Kiofo ift nicht mehr ſchön! Aber fie ift aufge⸗ 
gangen, wie eine Lilie, und bat fich in zwei Blumen getheilt, in 
Saliane und diefen Iuffuf, den du noch in der Wiege gefehen. 
Sieh ihn nun an, diefen Juſſuf, und wenn er dir gefällt, fet ftolg! 
Der Vater der Kinder ift todt; fie wären wirklich Waiſen — 
obne dich. DO, wie hab’ ich mich Jahre lang auf dieſe Stunde ger 
freut! Nun ift fie da, gelobt ſei der Prophet! 


316 


Richard ſchwieg 

Du weißt es, Juſſuff — wandte fie ſich an dieſen — was 
ich dir geſagt, als du ſterbenskrank darnieder lagſt, daß ſie den 
Vater dir forigetragen! Da wußte ich Rath! Das iſt nun der 
fremde Mannl ſcheue dich nicht, ihn anzuſehen! geh, wirf dich 
ihm zu Füßen, er kann dich ſegnen! ein Vater iſt der Vater un⸗ 
ter allerlei Volk! er kann dich zum Emir machen, denn er iſt rei⸗ 
cher als die Kabba! 

Joſeph, bis an die Stirn erröthet, wollte Richard ſeine Hand 
reichen — aber dieſer, mit einem Blick auf Olivia und die Mut⸗ 
ter, die abgewandt geſtanden, und ihren Sohn jetzt ernſt und ge⸗ 
ſpannt anſah — wich vor ihm zurück. Da wich auch er beſchämt 
zurück und ſahe die Mohrin an mit einem ſtillen Vorwurf, und 
ging beiſeit. 

Einen ſolchen Schatz nicht anzunehmen! ſprach ſie unwillig: 
einen Jüngling, ver als Sklave fünftauſend Zechinen koſten würde, 
und als Sohn zehntauſend werth iſt! Ich muß mich recht beſin⸗ 
nen, ob ich es noch bin? Weiß ich nicht Alles? Sieh' mich an! 
Wer war es, der dich das erſte Mal geleitet die Treppe hinauf 
zu Kioſo? und dich Zitternden ergriff, daß du nicht Geräufch er⸗ 
regteft? Ha! du wirft blaß! du biſt es" 

„Du bift es;“ wiederholte Richard tonlos. 

O der guten Zeit! fuhr Alſuana mit Lächeln fort; damals 
fiel manches Geſchenk, ach, manches Liebe, auch für mich ab von 
bir, und auch — mein armer Sohn, dein Amok, hier! ein Sklave 
ohne dich; doch du, fein reicher heimlicher Vater, warft fort über 
alle Berge! — Du Haft ihn wenigftens doch gut gepflegt in fei= 
ner legten Stunde? Dann mag e8 fein; es ift geichehen — fo 
follte es denn gefchehen. Gelobt fei der Prophet! 
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Richard erblaßte num tödtlicher. Es war vie ihm einft nur 
zu wohl befannte, einft wunderſchöne Alfuana.... die Sklavin 
der ihrem Manne treulofen, aber ihn liebenden treuen Kiofo. Daß 
er den Unhold erfchlagen, ver feinen Bruder und fein Kind ge» 
opfert, ward ihm fogar nur zum Scherze dagegen: daß feine Mut« 
ter Alfuana mit Sreudenthränen ihn feinen Sohn genannt. Und 
por feinen Ohren war ihm, als Tehre ein am Morgen vorüber» 
gezogenes Gewitter jegt ſchwer ſich entladend zurüd. Die Seini= 
gen ſchwiegen um ihn, und barrten befchänt auf ein Teugnendes, 
folche Schmach fortftoßendes Wort aus feinem Munde. Aber er 
ſank ohne dieß Wort in feiner Olivia Arme, die ihn auf ven Tep⸗ 
pich Ichnte, mit dem Kopfe in ihren Schoß. Joſeph aber Tniete 
zu ihm, berührte ihn num zum erften Mal, und drückte feine Füße 
unter Thränen. 

So hatte Richard das engelgleiche Geficht Joſeph's vor fei« 
nen Augen. Aber der Welt umher nicht mehr achtend, befprach 
fich fein Geift mit fich ſelbſt: Ja, Die Thaten des Menfchen find 
nicht in die Luft gefchrieben, wie Kinder mit den Fingern an den 
lauen Himmel fchreiben, und Niemand fieht ihre Züge, wie fiel 
— Jemand webt fie ein in den Teppich des Lebens! Was vom 
Leben kommt ift lebendig, das lebt in der, jeden Keim wie eine 
Mutter heilig bewahrenden, fortentwidelnden Natur — fie giebt 
- und wieder, was wir ihr gegeben. Aber feiter noch, als die That 
befleibt in der Welt, brennt ſich der Gedanke in die Tafel des Ge⸗ 
dächtniſſes, und ich werde fein wie ich bin, und ich bleibe wie ich 
war; Thaten fiehen einzeln — das Menſchen-Leben ift doch ein 
Ganzes, ein Untheilbares, vom erften Kindergedanken bis in das 
verfchattete Haupt des Greifed. Und vergingen felbft vie Werke, 
verhallten die Gedanken, fo vertilgt Doch Nichts das Gefühl, ven 
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Sinn,den Willen aus meinem Bewußtſein, in welchem ich jemals auch 
das Geringfte gedacht und gethan: unjere Bruft wird unfere Tod⸗ 
tenglocde, und ihre Stimmung Elingt ven Simmel an oder vie Hölle, 

Unter einem langen aus tiefer Bruft tönenden „Oh!“ ſank 
er zurüd, verlor aber die Befinnung und mußte zu Bett gebracht 
werden. Und die gute arme Alfuana fand ihm bei und trug ſei⸗ 
nen Kopf in ihren fanımtenen Händen — fo lange fie durfte. 
Dann weggeſcheucht, ja weggeftoßen, fland fie da wie zu ſchwar⸗ 
zem Marmor verwandelt, das zur Erde geneigte Geficht, Die ge= 
ſchloſſenen Augen mit ihrer linken Sand noch wie mit einem 
Schirme bevedt. 

Olivia war untröftlich um ihn. Sie reichte, ohne fie anzu= 
blicken, nun jelbft Alfuana die Hand zum Abſchied, die ſich ftill 
und verlegen zurüdzog, und reichte fie Joſeph und zwang ihn, 
zu bleiben. Olivia, die ſtrenge Olivia, vergab jet auch Dad. Denn 
großes Unrecht vergiebt ein edles Gemüth am Leichteften; und ein 
von großem Unglüd nievergeftürzter Menſch ift nicht mehr un⸗ 
ſeres Hafies, nur des Mitleivs und der Liebe fähig — wie be= 
dürftig. Sie fühlte ſich nun erſt rein und leicht. 

Und fo ſprach fie des Abends zur Mutter an Richard's Bett: 
Mein Mann bat fich in fein Tagebuch da ein Wort eingejchrie- 
ben, und ich habe es mir auswendig gelernt, jo bleibt es mein 
ſtiller Begleiter. Es it ihm wahr, es ift mir wahr; es ift allen 
Unglüdlichen, fchuldigen und unfchuldigen, tröftlich; und Allen 
beruhigend, vie auch nur Unglüdliche um fich ber fehen müſſen! 
Es heißt: „Das fehen meine Augen deutlich, ſehen's 

Unwiberleglich an dem Lauf der Welt 
Was Unglüd fei, und was es fell! Ge if 
Das dunkle Labyrinth, worein ein Gott 
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Den Menichen gnüdig führt, damit ein Jeder ö 
Sein Leben prüfe; daß der Böfe denn 
Sein Böfes kennen, und es -abthun lerne — 
Und daß der Gute feine gute Seele 
Erft recht erfahre und genieße. Denn 
Wir fehn den Böfen beffer aus dem Unglüd 
Hervorgehn, und den Guten freundlicher. 
Men aber hätt’ ein Gott nicht Einmal doch 
Geprüft? Denn welches feiner Kinder haͤtt 
Er nicht geliebt! Das dent’, Unglüdlicyer! 
In einer Stunde auflebenver Kraft erkannte Richard vor 
Zeugen Joſeph für feinen Sohn an, und jeßte ihn zum Erben 


jeined unermeßlichen Vermögens ein, mit einem Rathe, dem er - 


ihm in das Ohr fagte, und nur mit der Pflicht: Die auf einem 
Bogen aufgefchriebenen Summen an die dabei benannten Perſo⸗ 
nen audzuzahlen. An Olivia, daß er fie geheirathet.... an der 
wunderlichen Tochter Saliane... an Alſuana, einft ſeinem, ſchwar⸗ 
zen Engel“, und an allen Andern wollte er fein Unrecht, das er 
ihnen angethan, mit Golde gut machen. Er jahe auch dieſen Irr⸗ 
thum ein; aber er lächelte umbeichreiblich mild und ſprach: wir 
find Menjchen! Unfchulvig leiden, hat feinen Troft — und Men⸗ 
ſchenſtolz; aber das Gefühl: ſchuldig zu leiden, ift gättlichftarf 
über Alles! es kommt aus dem Göttlichen in und, es giebt une 
den Tod, und zu gleicher Zeit ven Simmel! — 
Sein Leben fchien verloren. 


Die Mutter, noch einmal von ihrem einfeitigen Wahnfinn 


‚ ergriffen, ſprach wunderlich » gewiß: Richard kann nicht flerben, 
ſonſt iſt Walter ſchon todt! Und mit Thränen in ven Augen trat 
fie an das auf einmal hell erleuchtete Fenſter, und erblidte ſich 
nun wirklich alt und mit grauen Haaren. Sie machte das Fenſter 
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mechanifch jeßt wieber auf und fahe hinaus. Ein niegefehener An- 
blick fette fie in Erftaunen, ein Anblick, ver fogar fehön und groß 
zu nennen war, jo lange ein Menfchenauge über ihn erflaunen 
fonnte, und die Seele ihn nicht bedenken mußte. Ein großes Schiff 
in vollem Brande flog mit flammenven Segeln im beftigften 
Winde die Wogen hinab. Das Meer ſchien zu brennen, wo es 
Iodernd flog, und fein Spiegel glühte und fprühte das furchtbar 
prächtige Bild verkehrt, wie den feuerfpeienden Veſuv; der Flam⸗ 
menftrahl ſchoß hinab in die Tiefe ver Waſſer, aber die darüber 
ergofienen Wellen löfchten ven Brand nicht aus. So flog es von 
dannen in ſauſendem Feuer. 

„Das iſt Walter’ 3 Schiff! Ezeleddin's Rache!” rief Die Mut⸗ 
ter, und ließ es fich von der herbeigeeilten Dlivia nicht ausreden. 
Sie blickte zum Himmelsgewölbe. Der Mond lächelte herab, und 
auch das Siebengeftirn trat jeßt aus der pechichwarzen Rauch⸗ 
wolfe hervor. Sie flaunte hinauf in diefen wahren Tempel ver 
Nacht; ihre Phantafie hatte den Kreis durchlaufen, und er ſtand 
vor ihr in feiner eigenihümlichen heiligen Majeftät, ohne Farbe 
ihres Geiſtes. Wunderbar befriedigt und geheilt, wie von einem 
Gott, ſprach fie nun, die wahren Ereigniffe bedenkend: auch meine 
Liebe iſt mächtig über Alles, auch überven Tod! — Olivia zupfte fie 
am Kleive, Hinwegzufommen. Dawanbte fie fich, und gemwahrtein 
feiner heitern morgenländifchen Tracht den fehönen IJüngling, fein 
Antlig vom Glanze des Feuers wie verflärt ; und wie jenen Engel, 
der ihr verfchwand, umfchlang fie ihn nun und rief ihn haltend: 
„Verlaß mich nicht!” Und er umfchlang fie, fanft ſich hingebend, 
und ſprach: „Mana, ich bleibe bei dir und meinem Vater!” 





Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 
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